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Erscheint  am  15.  des  Monats.  ■, ""'  .t 

L'Ornithologiste 

Publications  mensuelles  pour  l'etude  et  la  protection  des  oiseaux. 

Organe  officiel  de  la  Societe  suisse  pour  l'etude  des  oiseaux  et  leur  protection. 

Parait  le  15  du  mois. 


An  unsere  Mitglieder  und  Leser!: 


Mit  dieser  Nummer  beginnt  ein  neuer  Jahr- 
gang unserer  Fachschr-ift  „Der  Ornithologische 
Beobachter".  Ihre  weitere  Herausgabe  hat  uns 
mit  Rüclvsicht  auf  die  bösen  Zeitimi.stände  einen 
schwer  zu  fassenden  Entschluss  gefrostet.  Das 
Interesse  an  unserer  Sache  hat  zwar. keineswegs 
etwa  in  dem  Masse  abgenommen,  uass  ein  Ein- 
stellen unserer  Tätigkeit  gerechtfertigt  -gewesen 
wäre.  Die  hohen  Druckkosten  stellen  aber  der- 
artige Anforderungen  an  unsere  Kasse,  dass  letztere  denselben  auf 
die  Dauer  nicht  gewachsen  sein  wird. 

Nur  die  Erwartung,  dass  die  herrschenden  Verhältnisse  doch 
nicht  mehr  lange  andauern  können  und  der  ersehnte  Friede  ni.cht 
mehr  allzufei'ne  sein  dürfte,  mit  dem  eine  luitspannung  der  Lage 
zu  erwarten  sein  wird,  und  nicht  zuletzt,  weil  wir  auf  eine  tatkräfr 
tige  Hülfe  unserer  Mitglieder  glauben  zählen  zu  dürfen,  machte  uns 
unseren  Entschluss  möglich. 

Wii'  hoffen  gerne,  dass  wir  uns  mit  Bezug  auf  die  Hülle 
unserer  Mitglieder  und  Leser  nicht  geirrt  haben,  und  dass  Sie, uns 
nach  Kräften  unterstützen  werden  in  unserem  Vorhaben  durch- 
zuhalten. Wir  erhöhen  pro  1918/19  den  Mitgliederbeitrag  und 
Abonnementspreis  nicht,  erlauben  uns  aber  mit  der  Bitte  anSie.zvi 
gelangen,  durch  freiwillige  Beiträge  den  zu  erwartenden  Fehlbetrag 
zu  mindern  oder  gar  vermeiden  zu  helfen.  ,,   /.  , 

Wir  ersuchen  Sie  höfl.  Ihren  Extrabeitrag  mittelst  beiliegendem 
l^ostcheck  auf  den  Konto  No.  V  1083  einzahlen  zu  wollen.  Au(fh 
kleinere  Beiträge  sind  willkommen.   Allen  Gebern  zum  voraus  unseren 


besten  Dank! 


Der  Präsident:  A.  Hess. 


Bericht  über  das  Vogelschutzgebiet  des  Kaitbrunner  Riedes 
und  die  Entwicklung  seiner  Vogelwelt. 

Von  H.  Noll-Tobler,  Kaltbrunn. 

Das  kleine  Schutzgebiet  im  Kaitbrunner  Riede  besteht  nunmehr 
fünf  Sommer  und  ist  auf  weitere  drei  Jahre  von  der  Naturforschenden 
Gesellschaft  St.  Gallen  (bis  1921)  gepachtet  worden,  so  dass  also  — 
abgesehen  von  der  Gefahr  der  Entwässerung  —  vorderhand  das 
Bestehen  dieser  Zufluchtsstätte  der  Sumpfvogelwelt  gesichert  ist. 
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Schwimmnest  des  Wasserhuhns. 

Schutzgebiet  des  Kaitbrunnerviedes,  19.  Mai  liilO. 


I'hol.  Noll-Toble 


Dieser  Zeitpunkt   der 


Pachterneuerung 


scheint   mir    geeignet, 


einmal  einen  ausführlichen  Ueberblick  auf  die  Entwicklung  des  Ge- 
bietes und  seiner  Vogelwelt  zu  geben,  denn  fünf  Sommer  lassen 
den  Einfluss  eines  solchen  Schutzgebietes  schon  ordentlich  erkennen. 

Als  auf  mein  Anraten  hin  im  Frühjahre  1914  die  Naturfor- 
schende Gesellschaft  St.  Gallen  sich  zur  Pachtimg  eines  kleinen 
Teiles  des  Riedes  entschloss,  da  geschah  es  vor  allem  in  dem  Sinne, 
dass  man  den  Vögeln  bei  ihrer  Ankunft  im  Frühjahr  und  zur  Zeit 
der  Aufzucht  ihrer  Jungen  eine  Zufluchtsstätte  schaffen  wollte,  wo 
sie  vor  Menschen  und  tierischen  Feinden  möglichst  Sicherheit  fänden. 
Das  sollte  dadurch  erreicht  werden,  dass  das  Schilf  und  Riedgras 
in  dem  betreffenden  Gebiete  stehen  gelassen  wurde.  Es  hat  sich  denn 
auch  in  den  vier  Jahren  eine  richtige  Rohrwildnis  dort  gebildet, 
wobei  namentlich  die  alten  Schilfhalme  mit  ihren  scharfen  Spitzen 
das  Begehen  oft  recht  ungemütlich  machen. 

Nach  den  Grundsätzen,  die  bei  der  Pachtung  geltend  waren, 
wurde  also  einzig  und  allein  darauf  geachtet,  mit  möglichst  geringen 
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irgendwelche 


Mitteln  ein  möglichst  grosses  und  unzugängliches  Gebiet  unter  Schutz 
zu  stellen;  ob  dasselbe  auch  gute  Nistgelegenheiten  böte,  war  neben- 
sächlich. So  wurde  denn  ein  wirtschaftlich  recht  schlechtes  Stück 
Riedland  von  ungefähr  2V2  ha  für  70  Fr.  (jetzt  100)  jähi-liche  Pacht- 
summe erstanden  und  von  der  Naturforschenden  Gesellschaft  St.  Gallen 
meiner  Beobachtung  und  Beaufsichtigung  unterstellt. 

Dasselbe  bietet,  wie  gesagt,  wenig  Nistplätze,  denn  zur  Haupt- 
brütezeit in  den  Monaten  Mai,  Juni  und  Juli  steht  darin  das  Wasser 
meterhoch  und  verhältnismässig  wenig  Seggengebüsche  ragen  über 
die  Oberfläche  hinaus  und  gestatten  so  die  Anlage  eines  festen 
Nestes.  Ich  hatte  denn  auch  bisher  ausser  einem  Zwergtaucherneste 
und  etlichen  Möwennestern  im  Jahre  1909  noch  nie 
Gelege  hier  gefunden  und 
erklärte  vorsichtiger  weise 
von  vorneherein,  dass  wir 
stets  wenige  Gelege  in  die- 
sem Gebiete  finden  würden, 
wohl  aber  die  jungen  Mö- 
wen, Rohrhühner,  Enten, 
Wasserhühner  und  Zwerg- 
taucher, kurz  die  eigent- 
lichen Bewohner  der  Rohr- 
und Seggensümpfe  sich  hier 
ungestört  entwickeln  und 
aufhalten  könnten  und  so 
mittelbar  vielleichtdoch  eine 
Zunahme  der  Tiere  zu  er- 
warten sei,  was  auch  ein- 
trat. 

Wenn  aber  trotz  die- 
ser ungünstigen  Fortpflan- 
zungsbedingungen meine 
Ansicht  durch  die  Tatsache 
glänzend  widerlegt  wurde, 
d.  h.  also  das  Schutzgebiet 
heute  bei  weitem  der  mit 
Brutvögeln  am  besten  be- 
setzte Platz  des  ganzen  Kalt- 
brunnerriedes  ist,  so  ist  das 
ein  Beweis  dafür,  dass  so- 
gar ganz  kleine  Reservate 

ausserordentlich   vorteilhaft   für  die  Entwicklung  der  Tierwelt  einer 
sein  können. 

An  Hand  meiner  Notizen  möchte  ich  dies  an  einigen  Beispielen 
darlegen. 

Am  besten  kann  ich  es  mit  der  Lachmöwe  (Larus  ridi- 
bundusj.  Im  Jahre  1913  brüteten  nur  noch  in  zweiter  Brut  vier 
Paare,  d.  h.  die  erste  kam  überhaupt  nicht  auf.  Von  diesen  vier 
Paaren  brachte  nur  ein  Paar  die  Jungen  zum  ausschlüpfen!  In 
einem  Vortrage  in  St.  Gallen   schilderte  ich  die  Not  dieses  Vogels, 


Junge  Wasserhühnchen  ii'«'  n»" Tobie 
und  angebrochenes  Ei. 

Schutzgebiet  des  Kaltbrunnerriedes,  2.  Juni  l'jl6. 


Gegend 
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was  die  Veranlassung  zur  Schaffung  des  Reservates  gab.  Im  Sommer 
1914  brüteten  etwa  30  Paare  im  Riede.  Das  Schutzgebiet  selbst 
wurde  noch  nicht  bezogen.  Wie  fast  jedes  Jahr,  so  wurden  auch 
diesmal  die  Nester  ausgeraubt  und  nur  etwa  zwanzig  Paare  be- 
quemten sich  zu  einer  zweiten  Brut.  Auch  1915  waren  von  den 
40  Paaren  erst  wenige  im  Schutzgebiete,  in  dem  ja  das  erste  Mal 
das  alte  Schilf  stand.  Sie  hatten  es  am  Rande  des  Grenzgrabens 
bezogen  in  etwa  vier  bis  sechs  Paaren.  Meine  Hoffnung,  sie  würden 
es  1916  stärker  beziehen,  war  nicht  klein,  denn  ich  traf  im  Juni 
und  Juli  die  Jungen  häufig  darin  an;  es  wurde  somit  als  ZuHuchts- 
gebiet  schon  benützt.  Das  Gewirr  von  altem  und  neuem  Rohr  be- 
hagte  ihnen  offenbar. 

Meine  Erwartungen  sollten  schon  1916  glänzend  übertroffen 
werden.  Vorerst  begannen  in  diesem  Jahre  die  Brüten  ausserordent- 
hch  früh ;  ich  fand  am  28.  April  schon  die  ersten  Gelege  und  zwar 
im  Schutzgebiete.  In  den  übrigen  Feldern  waren  noch  keine  Nester. 
Leider  wurden  auch  diesmal  die  Gelege  ausgeraubt,  obwohl  ich  mir 
alle  Mühe  mit  der  Beaufsichtigung  gegeben  hatte.  Am  19.  Mai  war 
grosse  Nesterzählung:  27  belegte  Nester  waren  im  Schutzgebiete, 
20  andere  Gelege  in  den  benachbarten  Feldern  und  zirka  20  waren 
noch  unbelegt  in  allen  bisher  benützten  Brutplätzen.  Meine  Freude 
wie  meine  Verwunderung  waren  gross.  Wie  konnten  die  Möwen 
das  als  Nistgebiet  ungünstige  Reservat  benutzend  Viele  der  dort 
befindlichen  Nester  waren  schwimmend  angelegt  worden.  Wo  der 
Schneedruck  das  harte  Schilf  niedergebrochen  hatte,  so  dass  es  zum 
Teil  vom  Winde  zu  Haufen  zusammengetrieben  worden  war  (nach- 
dem Wasser  im  Riede  stand),  zum  Teil  noch  ein  Dezimeter  übers 
Wasser  ragte,  da  waren  die  Nestei'  hingebaut,  so  dass  der  Wind 
sie  nicht  mehr  forttreiben  konnte.  Und  wie  oft  begegnete  ich  halb- 
wüchsigen Jungen!  Es  war  eine  Freude,  diese  prächtige  Vermeh- 
rung zu  sehen. 

Aber  es  sollte  noch  besser  kommen.  Das  Frühjahr  1917  war 
sehr  kalt,  und  die  Möwen  hatten  erst  am  8.  Mai  die  ei'sten  Eier. 
Am  11.  Mai  waren  schon  über  40  Nester  belegt,  wovon  allein  im 
Schutzgebiet  21.  Am  27.  Mai  zählte  ich  über  60  belegte  Nester, 
wovon  gut  die  Hälfte  im  Schutzgebiete  stand  und  zwar  waren  da- 
runter mindestens  20  Schwimmnester,  die  oft  kaum  zwei  Meter  von- 
einander entfernt  waren.  Allein  von  meinem  Beobachtungszelte  aus 
sah  ich  acht  Nester.  Ich  darf  ruhig  annehmen,  dass  im  ganzen  Riede 
etwa  80  Paare  gebrütet  haben.  Das  günstige  Ergebnis  war  sicherlich 
zum  grossen  Teil  dem  Umstand  zuzuschreiben,  dass  zum  erstenmal 
jeglicher  Eierraub  unterblieb,  indem  durch  die  gütige  finanzielle  Hilfe 
der  Schweizer,  ornithologischen  Gesellschaft  über  die  Sonntagedes  Mai 
und  Juni  ein  Riedwärter  angestellt  werden  konnte,  der  seine  Pflicht 
aufs  Beste  erfüllte.  So  sind  denn  die  Erfolge  immer  gi'össere  geworden. 

Diesen  Sommer  brüteten  allein  im  Schutzgebiete  80  Paare  und 
im  übrigen  Riede  noch  zirka  30,  sodass  wir  die  Kolonie  nunmehr 
auf  etwa  120  Paare  schätzen  dürfen.  Ein  Besuch  am  9.  Juni  mit 
einigen  Vogelkennern  und  -Freunden  zeigte  uns  Gelege,  frisch  ge- 
schlüpfte Junge  und  solche  bis  zum  Alter  von  drei  Wochen  in  Menge. 


lieber  uns  aber  schwebten  liundei'te  von  alten  Vögeln,  ein  so  her-r- 
iichcr  Anblick,  dass  ich  ihn  jedem  Natui-  und  Vogelfreunde  gönnen 
möchte.  Mit  Leichtigkeit  konnte  ich  26  Stück  Junge  beringen,  und 
wären  mir  die  Hinge  zwischcnhinein  nicht  ausgegangen,  so  wären 
es  leicht  mehr  geworden. 

So  sehen  wir  im  Leben  der  Kaltbrunner  Lachmöwe  sich  dreier- 
lei wichtige  Umwandlungen  vollziehen,  die  auf  das  Schutzgebiet  be- 
zogen werden  kt'umen. 

1.  Die  Zahl  der  Brutpaare  nahm  in  den  letzten  fünf  Jahren 
bedeutend  zu. 

1913  4  Paare  (resp.  1  Paar)     1916  ca.     70  Paare 

1914  ca.  30     „       (    „    20      „    )     1917    „      80       „ 

1915  „   40       „  1918    „    120       „ 

2.  Die  Möwen,  die  früher  jedes  Jahr  mit  den  Riedteilen  wech- 
selten, beziehen  immer  mehr  das  Schutzgebiet. 

Bis 


1914           0  Paare 

1917  ca.  30  Paare 

1915     4-6       „ 

1918    „    80       „ 

1916  ca.  80       „ 

i.  Die  Möwen  sind. 

dem  Schutzgebiet  gleiclisam  zu 

Liebe,  in 
grosser  Zahl  zum  Bau  von  Schwimmnestern  übergegangen,  eine  ganz 
interessante  Tatsache.  Ich  hatte  in  früheren  Jahren  nur  sehr  selten 
solche  gefunden  und  auch  Naumann  erwähnt  sie  mehr  als  Ausnahme. 
Es  ist  dabei  zu  bedenken,  dass  neben  dem  Schutzgebiete  noch  hun- 
derte unbenutzter  Kiedgrasstöcke  liegen,  was  den  Möwen  viel  weniger 
Arbeit  verursachte,  wenn  sie  die  Nester  darauf  bauten. 

Es  scheint  mir  endlich  bei  mehreren  Vogelarten  ausser  der 
Möwe  (Wasserhuhn,  Rohrammer)  ein  Vorrücken  der  Brütezeit  um 
etwa  acht  Tage  stattzufinden;  doch  ist  diese  Beobachtung  noch  zu 
wenig  sicher,  als  dass  ich  sie  dem  Einfluss  des  Schutzgebietes  zu- 
sclireiben  möchte,  das  ja  ein  früheres  Brüten  ermöglicht,  weil  eben 
Schutz  vorhanden  ist. 

Ich  glaube  an  diesem  Beispiel  der  Lachmöwe  den  günstigen 
Einfluss  des  Schutzgebietes  wenigstens  auf  diese  Vogelart  klar  nach- 
gewiesen zu  haben.  Betonen  möchte  ich  allerdings  noch,  dass  ich 
die  starke  Zunahme  von  1917  auf  1918  dem  Eierschutz  zum  grossen 
Teil  zuschreiben  möchte. 

Werfen  wir  noch  kurz  einen  Blick  auf  die  übrigen  Sumpf- 
vogelarten, die  der  Lebensgemeinschaft  des  Rohr-  und  Seggensumpfes 
angehören.  Bis  zur  Schaffung  des  Reservates  hatte  es  darin  wie 
gesagt  nie  oder  ganz  selten  Nester. 

Vom  Wasserhuhn,  Fulica  atra  L.,  sah  ich  1915  nur  viele 
Alte  und  Junge  im  Gebiete: 

191()  fand  ich  drei  Nester  darin  mit  zusammen  17  Eiern. 

1917  fand  ich  abermals  drei  Nester  mit  20  Eiern. 

1918  waren  es  fünf  Nester,  aber  ich  beobachtete  nicht  alle  „zu 
Ende''  und  weiss  nur  von  dreien  die  endgültige  Eierzahl,  die  zu- 
sammen 23  Stück  betrug. 

Von  andern  Rallenarten  traf  ich  im  Sommer  1917  das  Zwerg- 
sumpfhuhn, Porzana  pusilla  Pallas,  auf  sieben  Eiern  an  und 
dieses   Jahr^ muss    auch    das    Kleine    Sumpfhuhn,    Porzana 
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parva  Scopoli,  gebrütet  haben,  denn  ich  traf  ein  Weibchen  Mitte 
Mai  an,  konnte  aber  das  Nest  nicht  finden.  Aehnlich  ging  es  mir 
mit  den  Wasserrallen,  Rallus  aquaticus  L.,  deren  Ruf  ich  oft 
hörte,  aber  deren  Heim  ich  nicht  fand.  Dafür  traf  icii  diesen  Sommer 
seit  acht  Jahren  zum  er-stenmal  wieder  das  GrünfüssigeTeich- 
huhn,  Gallinula  chloropus  L.,  brütend  an  und  Eierschalen,  die  von 
Krähen  aufgepickt  waren,  bewiesen,  dass  noch  ein  zweites  Paar  im 
Reservat  gebrütet  hatte. 

Die  Stockente,  Anas  boschas  L.,  hat  unser  Gebiet  eben- 
falls bezogen.  Im  Frühjahr  1916  fand  ich  zwei  Nester,  die  aber 
beide  ausgenommen  wui'den.  Im  Sonnner  1917  waren  mir  sieben 
Nester  mit  zusammen  58  Eiern  bekannt,  von  denen  50  glücklich  aus- 
kamen. Dies  Jahr  kannte  ich  ebenfalls  sieben  Nester  mit  zusammen 
68  Eiern.  Nur  ein  Gelege  von  zehn  Eiern  geriet  nicht;  alle  übrigen 
gediehen. 

Der  Z  w  e  r  g  t  a  u  c  h  e  r  ,  Podiceps  fluviatilis  Brisson,  begegnete 
mir  stets  im  Schutzgebiete,  allein  ich  fand  nur  selten  belegte  Nester 
von  ihm.  Doch  beobachtete  ich  im  Juli  oft  Familien  im  Schutz- 
gebiete, die  zum  mindesten  bewiesen,  dass  er  im  Riede  glücklich 
gebrütet  hatte.  Im  Sommer  1917  fand  ich  im  Reservat  drei  Nester 
mit  zusammen  14  Eiern,  die  alle  gut  gediehen  und  1918  fand  ich 
zwei  Nester  mit  zehn  Eiern,  wovon  aber  nur  das  eine  Gelege  von 
vier  l'^iern  auskam.  Ich  fand  aber  noch  vier  Nester,  die  mit  Erfolg 
benutzt  worden  waren,  zu  denen  ich  aber  zu  spät  kam. 

Von  den  Singvögeln  war  es  die  R  o  h  r  a  m  m  e  r  ,  Cynchramus 
schoeniclus  L.,  die  das  Schutzgebiet  allein  bezogen  hatte.  Schon  im 
Sommer  1915,  w^o  zum  erstenmale  das  alte  Riedgras  und  Rohr  da- 
stand, fand  ich  in  einem  solchen  Riedgrasstock  aufs  Geschickteste 
eingebaut  zwei  Nester.  1916  fand  ich  wiederum  zwei  Nester,  1917 
drei  Gelege  und  dies  Jahr  wiederum.  Gerade  bei  diesen  Vögeln  ist 
es  aber  natürlich  ausgeschlossen,  dass  alle  Nester  gefunden  werden, 
da  dieselben  sehr  gut  versteckt  und  sehr  klein  sind. 

Diesen  Sommer  rückten  zu  meiner  grössten  Freude  auch  die 
Rohrsänger  im  Schutzgebiete  ein  und  zwar  der  D  r  o  s  s  e  1  r  o  h  r  - 
Sänger,  Acrocephalus  turdoides  Meyer,  in  zwei  Paaren,  die  drei 
Gelege  glücklich  aufbrachten.  Die  Nester  waren  hauptsächlich  in 
altes  Rohr  gebaut  und  ungemein  schwer  aufzutinden.  Den  Teich- 
■rohr-,  den  Binsen-  und  den  Schilfrohrsänger  hoffe  ich  ebenfalls  noch 
einziehen  zu  sehen.  Bereits  hat  auch  eine  Z  w  e  r  g  r  o  h  r  d  o  m  m  e  1 
mehrmals  sich  aufgehalten,  so  dass  also  auch  hier  noch  ein  Zu- 
wachs und  zwar  ein  sehr  willkommener  zu  erwarten  ist. 

Ich  hoffe  mit  meinen  Darlegungen  gezeigt  zu  haben,  dass  wir 
auch  mit  kleinen  Reservaten  recht  gute  Ergebnisse  erreichen  können, 
ein  kleines,  geschütztes  Gebiet  ein  Hoi-t  für  eine  reiche  Tierwelt 
werden  kann. 

Wenn  wir  uns  fragen,  weshalb  wohl  das  Schutzgebiet  so 
günstige,  fast  unerwartete  Wirkungen  haben  konnte,  so  sind  es 
wohl  dreierlei  Ursachen.  Die  erste  ist  die,  dass  durch  das  Stehen- 
lassen des  Rohres  den  Vögeln  vermehrter  Schutz  und  vermehrte 
Zuflucht  ge^^■ährt  wird,  was  sie  wohl   bewog,   das  Gebiet  trotz  un- 


günstiger  Bedingungen  so  reichlich  zu  besiedehi  und  vielleicht  auch 
ein  früiieres  Brüten  zur  Folge  hatte.  Als  zweite  Ursache  darf  viel- 
leicht eine  Vermehrung  der  Nahrungsquellen  angenommen  werden, 
in  dem  das  faulende  Riedgras  der  Kleintierlebewelt  vermehrtes  Futter 
bietet  und  auch  Kaulquappen  und  Frösche  ein  Eldorado  hier  finden. 
Damit  ist  aber  auch  den  Vögeln  gedient.  Als  drittes  kommt  wohl 
dazu,  dass  die  Vögel  hier  selten  von  Menschen  beunruhigt  werden, 
da  es  nicht  Jedermanns  Sache  ist,  in  dem  metertiefen  Wasser  her- 
umzuwaten.  Auch  können  Besucher  nicht  so  viel  verderben,  da 
das  langsame  Gehen  ein  Zertre;en  der  Nester  weniger  wahrschein- 
lich macht.  Immerhin  möchte  ich  doch  alle  Vogelfreunde  bitten, 
das  Gebiet  nur  mit  meiner  Führung  zu  betreten,  die  mir  stets  eine 
Freude  ist.  Wie  leicht  ist  etwas  verdorben,  ohne  dass  der  Be- 
treffende eine  Ahnung  davon  hat,  und  die  Aussicht,  etwas  zu  sehen 
ist  ja  auch  grösser,  wenn  jemand  dabei  ist,  der  das  Gelände  kennt. 
Wenn  es  mir  nicht  möglich  ist,  so  ist  auch  der  Riedvvärter  an 
Sonntagen  stets  gerne  bereit,  mitzugehen. 

Zum  Schlüsse  darf  wohl  der  Naturforschenden  Gesellschaft 
St.  Gallen,  der  Schweizerischen  Ornithologischen  Gesellschaft  und  den 
Leitern  dieser  Vereine  der  Dank  aller  Naturfreunde  für  ihre  ver- 
ständnisvolle und  segensreiche  Betätigung  auf  diesem  Gebiete  aus- 
gesprochen werden.  Sie  leisten  allen  Naturfreunden  und  der  Heimat 
einen  grossen  Dienst. 


ö' 


Oiseaux  migrateurs. 

Un  lecteür  de  la  „Tribüne"  demandait:  ,,Je  remarque  depuis 
quelque  temps  la  disparition  presque  complete  des  hirondelles  et  des 
martinets.  Est-ce  que  ces  jolies  et  interessantes  betes  auraient  elles 
aussi  succombe  a  une  epidemie's'  Ou  encore,  y  aurait-il  manque 
d'insectes  pour  les  nourrir  avec  leurs  nichöesf  Alors,  elles  seraient 
mortes  de  faim,  car  il  est  peu  probable  qu'ä  cette  öpoque  elles  soient 
dejä  parties."  Un  lecteur,  dans  le  meme  Journal  (14.  9.  18),  fournis- 
sait  les  renseignements  suivants: 

II  s'agit  de  savoir  ce  qu'on  entend  par  hirondelles;  de  nom- 
breuses  personnes  confondent  facilement  les  differentes  especes: 
martinet  noir,  hifondelle  rustique  (ä  longue  queue)  et  hirondelle  cul- 
blanc.  La  disparition  prematuree  et  subite  s'applique  surlout  au 
martinet  noir,  dont  le  depart  est  du  a  une  chute  de  neige  sur  les 
Alpes  et  ä  une  baisse  nocturnc  du  thermometre  ä  6  degres  dans  la 
nuit  du  29  au  30  juillet  (le  21.  7.  1918,  ils  avaient  presque  tous 
quittes  le  Vignoble  neuchatelois,  Red.),  ce  qui  aura  fait  pörir  les 
insectes  dont  cette  espece  se  nourrit.  Personne  ne  sait  actuellement 
oü  cet  oiseau  passe  la  nuit;  ä  10  ou  11  heures  du  soir  on  Tentend 
encore  crier  fort  haut  dans  Tatmosphere  d'oü  il  redescend  comme 
une  fleche  ä  5  h.  du  matin.  Certains  auteurs  pretendent  qu'il  y 
passe  la  nuit,  d'autres  qu'il  se  suspend  aux  rochers.  11  se  peut  donc 
que  par  le  refroidissement  subit  des  couches  elevees  de  l'air  le  force 
ä  6migrer  en  des  lieux  plus  favorables  et  que  son  söjour  chez  nous 
soit  subordonne  ä  la  temperature  de  certaines  altitudes. 


■  '-Ell  tous  cas  cet  oiseau  est  restc  en  1916,  du  18  avi-il  au  V^ 
aöüt  s^oit  109  jours:  en  1917,  du  26  avril  au  20  aout  soit  UTjours 
et  en  1918,  du  25  avril  au  T'""  aout  soit  98  jours  (donc  deficit  d'une 
cjuinzaine  de  jours). 

■'  En  ce  qui  concerne  le  depart  des  hirondelles,  il  faut  distinguer 
entre  les  jeunes,  nees  chez  nous  et  qui  se  rassemblent  deja  en  aout 
et  les  migratrices  ayant  nichö  plus  au  nord  ou  dans  les  Alpes  et  qui 
passent  en  grands  vols  ä  partir  de  septembre.  En  1915,  les  ras- 
semblements  de  jeunes  ont  commence  le  15  aout,  en  1916  le  l'"''  aout, 
en  1917  le  29  juillet  et  en  1918  le  31  juillet;  mais  les  gros  passages 
n'ont  pas  encore  commenc^.  Attendons  le  mauvais  temps  a  partir 
de  Tequinoxe  d'automne.  A  noter  que  les  hirondelles  culs-blancs 
dont  on  signalait  d'autres  annees  la  complöte  disparition  en  ville 
(Lausanne),  ont  ete  fort  abondantes  par  contre  cette  annee. 

•  A  son  tour,  le  correspondant  pose  cette  question:  „Un  de 
vos  lecteurs  a-t-il  vu  de  ses  propres  yeux  oü  les  martinets  noirs 
passent  la  nuit  f" 

Die  Vögel  in  Glaube  und  Poesie  des  Volkes  im  Sensebezirk 
und  Jauntal  (Kanton  Freiburg). 

Von  L.    T/tiir/rr,  Düdingen. 
Antworten  auf  das  Frageschema  im  „O.  B.",  No.  9.  XIII.  Jahrg.  191G.') 

Vorbemerkung.  Das  Volk  glaubt  meistens  nicht  mehr  an 
die  Sagen  und  ,,Zelete"  von  übernatürlichen  Eigenschaften  der  Vögel. 
Man  erzählt  sich  aber  all  die  Dinge  noch  zur  Kurzweil.  Wenn  hin- 
gegen den  Landleuteh  und  besonders  den  Bergbewohnei'n  in  ein- 
samen Stunden  bange  wird,  oder  das  Unglück  über  sie  hereinbricht, 
dann  erinnern  sie  sich  wieder  der  Orakelvögel,  und  ihr  Erscheinen 
wird  mit  dem  Geschehenen  in  Verbindung  gebracht. 

1.  Orakel  vögel.  Man  kann  sie  unterscheiden  in  Wetter- 
propheten und  in  Ungiückspropheten.  Zu  den  erstem  gehört  im 
Jauntal  der  Buchfink.  Wenn  er  bei  kaltem  Regenwetter-  seinen 
dünnen  Lockruf  ,,s'schniet!  s'schniet!"  ertönen  lässt,  so  kommt 
sicher  Schneewetter  über  die  Berge  hörunter.  Wenn  in  den  Fichten- 
wäldern der  Vorberge  Meister  Schwarzspecht  ,, rollet^',  darf  man  das 
Heu  schon  in  breiten  Schwaden  niedermähen.  Wenn  er  aber  ,,güset", 
so  ist  schlechtes  Wetter  vorauszusehen.  Im  Mittelland  deutet  man 
den  hohen  Flug  der  Schwalben  für  bleibendes  Schönwetter. 
""•''  Zu  den  Unglückspropheten  gehört  im  Mittelland  und  Jauntal 
def  Steinkauz;  ,,Wiggla"  genannt.  Sie  kündet  durch  ihr  Geschrei 
vor  'den   erleuchteten    Fenstern    den   Tod  eines  Familiengliedes.     In 
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den  Greverzerberiren  ahnen  die  Waldraben  ein  Unglück    unter  den 


)-)' 


Tiereil,  wenn  sie  sich  unter  Gekrächze  zusammenscharen.  Alsdann 
wii'd  es  furchtsamen  Börgbewohnern  recht  bange  in  der  wilden  Einsam- 
keit. Ich  selbst  habe  diese  unheimlichen  Schwarzröcke  oft  mit  Grauen 


')  Wir  bringen  diese  Antwort  auf  unsere  Umfrage  liier  zum  Abdruck ;  dieselbe 
dürfte  manche  Anregung  bringen.     Die  Red. 


betrachtet,  \^'enn  ich  in  jungen  Jahren  meine  Viehherde  weidete,  hn 
MitteUand  ist  die  l-'.lster  ein  vielgeschmähter  Vogel.  Wenn  sie  in 
der  Näiie  der  Häuser  „tschäderet",  so  bricht  gewiss  ein  rechter  Streit 
unter  den  Nachl)arn  aus.  Von  ihr  erzälilt  man  (Ue  folgende  Ge- 
schichte: Ein  Bi-autpaar  fuhr  einst  zur  fröhlichen  Huch/cit.  Da  sass 
ein  Elsternpaar  im  nahen  Walde  und  machte  sich  seine  Kritik  über 
die  Hochzeitsleute.  Der  Hahn  rief  weithinschallend:  ,,U.de  no  dia! 
u  de  no  dia!"  (Und  dann  noch  diese!)  Die  Henne  antwortete  spitzig: 
„Aer  esch  net  a  garega!  är  escli  nct  a  garega!"  (Er  ist  kein  be- 
sonderer !) 

Eine  gute  Vorbedeutung  ist  nach  der  überall  bekannten  Volks- 
sage dci-  erste  Ruf  des  Kuckucks  für  den  Glücklichen,  der  dann 
Geld  in  der  Tasche  hat. 

2.  Uebernatürliche  Eigenschaften  werden  den  Schwalben 
zugesclirieben.  Wenn  sie  an  einem  Hause  nisten,  sollen  sie  dasselbe 
vor  Blitzschlag  bewahren. 

3.  Abenteuerliche  A  n  s  c  h  a  u  u  n  g  e  n.  Wer  dem  Haus- 
rotschwanz das  Nest  zerstört,  kann  darauf  rechnen,  dass  seine  Tiere, 
rote  Milch  geben. 

Man  soll  die  menschlichen  Haare  nicht  herumliegen  lassen; 
denn  wenn  Vögel  sie  zum  Nisten  benützen,  so  wird  der  fi'ühere 
Träger  derselben  ganz  kahlköptig. 

Die  Schwalben  bringen  mit  ihien  Nestern  einen  besonderen 
Segen  übers  Haus. 

Hühner,  die  von  Waldraben  ausgebrütet  werden,  sind  besonders 
gute  Legerinnen.  Zu  diesem  Zwecke  legt  man  gefärbte  Hühnereier 
in  die  Rabennester  und  zählt  genau  die  Tage,  um  die  ausgeschlüpften 
Küchlein  vor  ihren  gefrässigen  Stiefeltei*n  zu  retten.  Halme,  die 
von  Raben  ausgebi'ütet  werden,  sind  ungemein  bösai'tig  und  fürchten 
sich  vor  keinem  Raubvogel;  sie  fallen  sogar  Kinder  und  fremde 
Leute  an,  um  ihnen  nach  den  Augen  zu  hacken. 

Nach  der  Meinung  der  Landleute  verwandelt  sich  der  Kuckuck 
Ende  Juli  in  einen  Turmfalken  (Wanderli).  Andere  meinen,  es  gebe 
aus  ihm  einen  Sperber  (Stechvogel). 

Meisen,  denen  man  das  Astloch  ihrer  besetzten  Brutliöhle  mit 
Blech  zunagelt,  sollen  ein  Blättlein  kennen,  womit  sie  das  Blech 
zerschneiden  können. 

4.  Märchen  von  Vögeln  wird  nur  dasjenige  vom  Zaunkönig 
und  Adler  erzälilt,  wie  sie  zusammen  einen  Wetttlug  unternehmen. 

5.  Deutung  der  Vogelstimmen.  Buchtink :  ,,Mach 
gschwhi,  gschwin,  o  verpetschiers  ;  as  geltet  nahe  nütmir!"  (Mache 
gschwind,  gschwind,  und  vcrpetschiere  es;  es  giltet  nachher  nichts 
mehr!)  —  Kohlmeise:  „Schiss  druf,  schiss  di-uf!"  —  Ringeltaube: 
„Aerbs  chaufe,  chaufe!  Aerbs  chaufe,  chaufe!  veel,  vel,  wohlfehl!" 
(Erbsen  kaufen,  kaufen!  Viele,  viele,  wohlfeil!)  —  W^achtel:  „Fürchte 
Gott"!  zurzeit  der   l'^rnte:  „Pick  de  Rüeg!" 

0.  Lieder.  Früher  sang  man  liier  ein  altes  Hochzcitslied  vom 
Kuckuck : 
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Der  (nijrger  ufeni  dürre, 
Schüsseli,  Röseli.  Uiribiri bauin, 
Der  Gugger  urein  dürren  Ast. 
Er  Ijrütet  sine  Junge, 
Schösseli,  R('>seli,  Biril)iribaum, 
Er  brütet  sine  Jungen  us. 

Da  cliunt  e  Rage  u  netztne, 

Schösseli,  Röseli,  Birüiiribauin, 

Da  ciiunt  e  Rage  u  nctztnc  last. 

Das  macht  de  Gugger  wüeste, 

Schösseli,  Röseli,  Biribiribaum, 

Das  macht  de  Guüj^er  wüest  und  nass. 


Das  macht  der  Gugger  hüljsche, 

Schösseli,  Röseli,  Biribiril)aum, 

Das  iTiacht  der  Gugger  hübsch  und  fein. 

Der  Gugger  flügt  vors  Goldschmeds, 

Schösseli,  Röseli,  Biribiribaum, 

Der  Gugger   flügt  vors  Goldsclmiedshus. 

I  ha  mim  Liebste  en  Meie, 

Schösseli,  Röseli,  Biribiribaum, 

I  ha  mim  Liebste  en  Meie  bstellt 

Der  Goldschmed  luegt  zum  Fenster, 
Schr)Sseli,  Röseli,  Biribiribaum, 
Der  Goldschmed  luegt  zum  Fenster  us. 
Du  cliast  ne  de  go  reiche, 
Schösseli,  Röseli,  Biribiribaum, 
Du  chast  ne  de  go   reiche  am  Samstig 
z' Nacht. 


Da  chunt  c  lieitre  Sunne, 
Schösseli,  Röseli,  Biribiribaum, 
Da  chunt  e  heitre  Sunneschin. 

7.  Rätsel.  Cheme  se,  so  eherne  se  net,  cheine  se  net,  so 
eherne  se.  (Kommen  sie,  so  kommen  sie  niclit.)  Die  Tauben  und 
die  Erbsen. 

Warum  ist  auf  dem  Kirehturm  ein  Hahn  und  nieht  ein  Huhnf 
Weil  die  Frauen  am  Morgen  nicht  hinauf  langen  möchten,  um  zu 
fühlen,  ob  das  Huhn  ein  Ei  lege. 

Warum  gehen  die  Hühner  immer  über  die  Wagengeleise  ? 
Weil  es  viel  zu  weit  wäre,  um  drum  herum  zu  gehn. 

Vorn  wie  eine  Säge,  liinten  wie  eine  Sichel  und  in  der  Mitte 
wie  ein  Fass'/    Der  Hahn. 


8.    Mundartliche    oder 


volkstümliche    Vogel 


n  a  m  e  n.  Nicht  alle  Vogelarten  sind  dem  Volke  dem  Namen  nach 
bekannt.  Viele  volkstümliche  Vogelnamen  sind  nach  dem  Aussehen 
oder  den  Gewohnheiten  ihrer  Träger  gebildet: 

Hier  eine  Liste  solcher  Namen : 

Sensebezirk  Jauntal 

Rotkehlchen  Ruatljröstele  Ruatbröstele 

Gartenrotschwanz  Ruatbröstele  — 

Hausrotschwanz  Rotschwänzle  Rüaketle 

Grasmücken  Chrutscbisserle  — 

Dorngrasmücke  Hagrätsch  — 

Alpenbraunelle  —  Blüemtvögele 

Zaunkönig  Zunköneg  Zunschlüt'er 

"Wasserschwätzer  —  Wasseramschia 

Braunkehliger  Wiesenschmätzer  Heugräger  — 

Wasserpieper  —  Bergamschla 

Schwarzamsel  Amschla  Amschla 

Rotrückiger  Würger  ("hlöpfagerschte  — 

Grauer  Fliegenschnäpper  Wisger  — 

Schwalben  Schwalmele  Schwalba 

Mauersegeier  Spirre  — 

Meisen  Mösene  Meusene 

Schwanzmeise  Pfannestil 

Gemeiner  Star  Rinderstrahle  — 

Goldammer  Golrötsche  — 

(iimpel  Rotgügger  — 

Kleiiser  Chläne  — 

Wiedehopf  Karrhahn  — 

Ringeltaube'  Wildtulje  Wildtube 

Kolkrabe  —  Rappe 

Gemeiner  Rabe  Chrä  Gaager 


—    n    — 


Dohle 

Alpendohle 

Elster 

Eichelhälier 

Mäusebussard 

Milan 

Turmtalk 

Hühnerhahieht 

Sperber 

Waldkauz 

Ohreide 

Steinkauz 

Stockente 

Fischreiher 


Sensebezirk 

Jauntal 

Tolle 

— 

— 

Flüetäfe 

Agersta 

Agersla 

Herregäger 

Herrevogel 



Gäbeliwii 



(läbeliwii 

Wannerle 

W'annerle 

Hühnervogel 

Hühnervogel 

Stächvogel 

— 

Huri 

Nachtgeiss 

Huri 

Nachtgeiss 

Wiggla 

Wiggla 

Wildente 

— 

Fischeregel 

— 

Zur  Frage  des  „Kataloges". 

Wir  erhielten  folgende  Zuschrift: 

Ölten,  den  15.  Oktober  1918. 

Tit.  Redaktion  des  Orn.  Beobachters,  Bern. 

Auf  Grund  der  baslerischen  Pressgesetzgebung  ersuche  ich  um 
unveränderte  Aufnahme  der  folgenden  Erklärung  in  der  nächsten 
Nummer  des  Ornith.  Beobachters,  ansonst  Sie  sofort  gerichtliche 
zu 


Klage 


gewärtigen  haben. 


Erklärung. 


hl  der  letzten  No.  des  ,,0.  B,"  richtet  der  Zürcher  Oligochäten- 
forscher  Dr.  K.  Bretscher  schwere  Anklagen  (die  er  vor  Gericht  zu 
beweisen  Gelegenheit  bekommen  wird,  da  Klage  wegen  schwerer 
Kreditschädigung  eingereicht  wird)  gegen  den  Redakteur  des  ,, Kata- 
loges der  schweizerischen  Vögel" ;  er  stützt  dieselben  mit  dem 
Hinweis  auf  Widersprüche,  welche  die  zusammenfassenden  Angaben 
über  den  Vogelzug  einer  Species  gegenüber  den  Daten,  welche  von 
den  Mitarbeitern  geliefert  wurden,  enthalten.  Erstere  bezeichnet  er 
als  Phantasiegebilde  des  Redakteurs. 

Dr.  Bretscher   gibt   mit   dieser   seiner  neuen   ,, Arbeit"  Zeugnis 
von  einer  unglaublichen  Leichtfertigkeit,  wie  sie  in  der  ^^'issenschaft 
liehen   Welt  kaum  je  dagewesen  ist.     Denn 
ist   völhg  haltlos:  Diese  Ueberblicke   ste 
ferntesten    die    eigene    Meinung    des 

sind 


Voraussetzung 


seme 

len   nicht  im   ent- 
Redakteurs   des 
eine    Zusammen- 


eigene ivi  e  1  n  u  r 
„Kataloges"  dar,  sondern  sie 
fassung  (zuhanden  der  zahlreichen  Leser,  welche  nicht  in  Daten- 
schnüffelei zu  machen  Müsse  oder  Vergnügen  finden)  der  oft  sehr 
umfangreichen  Mitteilungen  unserer  Mitarbeiter,  welche 
namentlich  früher,  vielfach  auch  noch  heute,  ihre  langjährigen  Be- 
obachtungen über  den  Verlauf  des  Vogelzuges  in  ihrer  Gegend  nicht 
durch  Daten  (deren  Wert  von  vielen  angezweifelt  wird),  sondern 
durch  Ueberblicke  und  Angaben  allgemeinern  Charakters  kund  tun. 


Schon   in  der   4. 


Lieferung 


unseres 


,Kataloges" 


1907,   wurde  im 
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Vorwort  gesagt,  dass  das  Zug-smaterial  sehr  umfangreich  geworden, 
aber  immer  noch  recht  lüclvenhaft  sei.  Deshalb  sei  die  Bearbeitung 
des  Vogelzugs  als  Supplement,  nach  Herausgabe  des  ,,Kataloges 
dei'  scll\^■eizerischen  V(')gel",  in  Aussicht  genommen.  Dass  es  in- 
dessen nicht  anginge,  die  Käufer  des  Kataloges  im  In-  und  Ausland 
bezüglich  des  V'erlaufes  des  Vogelzuges  bei  den  einzelnen  Arten 
im  Unklaren  zu  lassen,  begreift  wohl  jedes  Kind.  Deshalb  wurden 
hier  die  wie  in  andern  Teilen  des  Kataloges  und  in  der  Wissenschaft 
überhaupt  bei  ähnlichen  Publikationen  üblichen  Zusammenfassungen 
vorgezogen,  während  der  Originaltext  seiner  Zeit  im  Supplement 
unter  Namensangabe  des  Beobachters  und  damit  unter  seiner  Ver- 
antwortung zum  Abdruck  gelangen  wii-d. 

Hätte  ferner  Dr.  Bretscher  sich  die  Mühe  genommen,  bezüglich 
der  scheinbaren  Widersprüche  der  allgemeinen  Angaben  mancher 
Mitarbeiter  mit  —  vielfach  ihren  eigenen  —  Daten  sich  zu  erkun- 
digen, so  hätte  er  vernommen,  was  er  eigentlich  ohnehin  wissen 
sollte,  wäre  er  nicht  ein  aschgrauer  Thoeretiker,  der  sich  erst  in 
seinem  fünfzigsten  Lebensjahre  der  Vogelzugsforschung  zuwandte, 
nachdem  er  bis  dahin  kaum  mehr  als  ein  Dutzend  freilebende  Vögel 
gekannt  hatte:  Eine  ziemliche  Zahl  unserer  Mitarbeiter  notiert  noch 
heute  nur  selten  Daten  und  zwar  h  a  u  p  t  s  ä c  h  1  i  c  h  j  e  n  e,  w  eiche 
ihnen  durch  1  h  i*  Abweichen  von  der  von  ihnen  v  o  r*  a  u  s  - 
gesetzten  Norm  auffallen.  Dies  ist  eine  Erscheinung,  welche 
sich  in  der  ganzen  Literatur  ebenfalls  bemerkbar  macht.  In  den 
ersten  zwei  Jahrzehnten  nach  Erscheinen  des  ,, Kataloges"  wurde  im 
allgemeinen  auch  nicht  mehr  verlangt. 

üeber  viele  andere  Dinge,  welclie  für  die  Beurteilung  des  Vogel- 
zuges in  Betracht  fallen,  sofern  man  denselben  wissenschaftlich  und 
nicht  nur  obei'flächlich  mit  scheinwissenschaftlichem  Anstrich  bear- 
beiten will,   wird   sich  vor  Gericht  Gelegenheit   bieten  zu   spi'echen. 

G.  V.  Burg. 

Herr  Dr.  K.  Bretscher,  früher  Privatdozent  füi'  Zoologie  ((3rni- 
thologie)  an  der  Hochschule  in  Zürich,  dem  wir  das  vorstehende 
Schi-eiben  am  19.  Oktober  vorgelegt  haben,  antwortet  unter  dem 
23.  Oktober: 

Erwiderung. 

Meine  Beliandlung  des  ,, Kataloges"  hat  Aufi-egung  verursacht. 
Trotzdem  ist  es  mir  dabei  nicht  im  geringsten  um  persönliche  Dinge 
zu  tun,  sondern  um  das  Werk  und  um  dessen  Bessergestaltung. 
Dass  ich  den  Befähigungsausweis,  ein  solches  zu  schaffen,  wie  der 
K.  sein  sollte,  nun  nach  der  obigen  Erklärung  voll  erbracht  fände, 
kann  und  mag  ich  nicht  behaupten. 

^  Die  Zusammenfassungen:  solche,  die  nicht  mit  dem  Inhalt  des 
K.  übereinstimmen,  kann  jeder  Leser  nach  Bedürfnis  selber  her- 
stellen, also  bleiben  sie  besser  weg.  Ferner  sollen  wegbleiben  die 
„Limitrophen  Gebiete"  (übrigens  w^elch  schreckliches  Fremdwort  für 
unser  gutes  ,, benachbart",  ,, angrenzend"),  wegbleiben  die  zum  Teil 
übermässig  langen  Zitate  aus   Werken,   die  jedermann  zugänglich 
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sein  können.  Zu  kürzen  wären  die  Namen  dei-  Beobachter  und 
Titel  von  Werken,  wie  es  übei-all  üblich  ist.  Seiten  wie  1354,  1429 
sind  einzig  dastehend,  aber  leider  nicht  die  einzigen  i  allerdings  sind 
die  letzten  Lieferungen  in  dieser  Art  Platzvergeudung  besser  ge- 
worden. Auch  durch  sorgfältigere  Durchsicht  des  Stoffes,  Vermeiden 
von  Wicderliolungen  Hesse  sich  Raum  gewinnen,  dass  die  Mit- 
arbeiter zum  Wurte  kommen  könnten.  Ks  ist  ganz  unverständlich, 
wie  und  wenn  der  K.  diese  auf  Jahrzehnte  hinaus  vertröstet  und 
sich  so  eine  Quelle  zu  innerem  Reichtum  verstopft. 

Uebrigens  gelten  meine  Aussetzungen  nicht  nur  für  den  Zug,  son- 
dern auch  für  andere  Fragen.  In  einem  wissenschaftlich  ernst  zu  neh- 
menden Werk  von  der  Bedeutung,  die  der  K.  beanspruchen  sollte,  geht 
es  einfach  nicht  an,  die  Behauptung  vom  Beweismaterial 'zu  trennen 
und   da   bleibt   also   mein  Vorwurf   auch  jetzt   noch   voll  berechtigt. 

Die  Zugsbeobachtungen:  Warum  sammelten  deren  die  prak- 
tischen Amerikaner  zu  Millionen,  die  Ungarn  zu  Hunderttausenden, 
warum  sammelt  man  solche  in  Deutschland,  Frankreich,  kurz  über- 
all f  Warum  füllt  der  K.  damit  Seiten  und  warum  die  Erhebungs- 
karten, w^enn  alles  das  nichts  wert  ist?  Wenn  ihnen  aber  der  K. 
Wert  beimisst,  warum  lässt  er  sie  unbeachtet?  Das  heisst  denn  doch 
sich  in  der  eigenen  Schlinge  fangen,  und  es  wirft  ein  bedenkliches 
Licht  auf  den  Redaktor  eines  offiziellen  ornithologischen  Werkes, 
\\enn  er  von  Datenschnüfllerei  zu  sprechen  sich  herausnimmt. 

Verdienen  im  Fernern  Behauptungen  wie:  ausserordentlich 
fette  Lerchen  seien  durchgezogen,  fremde  Vögel  seien  an  die  Stelle 
der  einheimischen  Artgenossen  gekommen  u.  a.  volles  Zutrauen? 
Anlässlich  der  angedrohten  Gerichtsverhandlung  ward  sich  auch 
Gelegenheit  bieten  zu  zeigen,  mit  \^■elcher  Ueberhastung  der  K.  her- 
ausgegeben, wie  wenig  sorgfältig  er  durchgesehen  wird.  Man 
braucht  nicht  lange  darin  zu  lesen,  um  hiefür  den  Beweis  zu  haben. 

Aber  dem  K.  haften  ferner  Mängel  an,  für  die  der  jetzige  Ver- 
fasser- nicht  allein  verantwortlich  zu  machen  ist.  So  für  die  Ein- 
teilung der  kleinen  Schweiz  in  über  zwanzig  kleinere  Gebiete.  Das 
bedingt  für  alle  die  vielen  Kategorien  von  Vögeln  ein  Unmass  von 
Wiederholungen,  macht  das  Werk  nur  scheinbar  gründlich,  dafür 
aber  langweilig  wie  eine  tibetanische  Gebetmühle:  Nur  wird  diese 
vom  Winde  getrieben,  während  im  K.  der  Leser  herhalten  muss. 
Dass  der  Versuch  dieser  lunteilung  gemacht  wurde,  finde  ich  sehr 
begreiflich:  dass  aber  die  Behandlung,  ich  möchte  fast  sagen,  aus- 
geartet ist,  kann  wohl  kaum  bestritten  werden. 

Dann  nimmt  der  K.  so  wenig  Rücksicht  auf  den  Leser! 
Warum  diese  I  a,  b,  II  a,  b  u.  s.  w.  statt  z.  B.  R.  M.  (Reuss  Mittel- 
land), R.  A.  (Reuss  Alpen)  o.  ä.  Mit  dem  Nachschlagen  verliert  man 
zu  viel  köstliche  Zeit,  weil  die  Seiten  nicht,  wie  das  sonst  gewöhn- 
lich der  Fall,  betitelt  sind.  Es  haften  also  dem  K.  innerlich  und 
äusserlich  so  schwere  Mängel  an,  dass  nicht  reclit  zu  verstehen  ist, 
wie  Kommissionsmitglieder,  die  dem  Kind  schon  lange  Paten  sind, 
dessen  Zustand  nicht  schon  lange  erkannten.  Ist  ein  Vogelbuch  für 
die  Schweiz  nach  meinem  Sinn  überhaupt  möglich?  Ja  wohl!  Es 
ist  sogar  schon  geschrieben  und  liegt  wohlverwahrt  im  Museum  zu 
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Zofingen.  Sein  Verfasser  ist  unser  lieber  und  verehrter  Dr.  Fischer- 
SiGWART  und  ich  sage,  wer  dieses  über  4000  wohlgefüllte  Folio- 
seiten umfassende  Werk  nicht  gesehen  hat,  kennt  seinen  Verfasser 
nicht," hat  keinen  Begriff  von  seiner  Arbeitsfreudigkeit,  seiner  Liebe 
zur  Natur  und  seinem  Idealismus.  Da  liegt  eine  wohl  redigierte, 
abgerundete  Darstellung  unserer  Vogel  weit  fertig  vor.  Mit  ihr  hat 
unser  Freund  sich  ein  bleibendes  Denkmal  geschaffen,  wie  wir  es 
ihm  und  er  es  sich  nicht  schöner  wünschen  können. 

Ich  möchte,  die  kostbaren  Seiten  des  ,,Ornithol.  Beobachters" 
seien  mit  air  diesen  Dingen  nicht  umsonst  verwendet,  sondern 
kommen  dem  Katalog  und  damit  unserer  Wissenschaft  zu  gute. 

In  „unglaublicher  Leichtfertigkeit"  verharrend 

Dr.  K.  Bretscher. 
^  <\ 


CHRONIK  -  eHRONIQUE. 


Beobachtungen  im  Oktober  1918  bei  Wil  (St.  Gallen). 

Rotkehlchen,  voller  Gesang  am  12.,  Sonnenschein.  —  Hausrotschwanz, 
bis  heute  (20.)  immer  noch  häufig  zu  sehen  und  hören.  —  Steinschmätzer,  bei- 
nahe täghch  zu  sehen,  einzeln  und  zu  mehreren.  —  Singdrossel,  immer  noch  da. 

Eisvogel,  beobaclite  ein  Paar  wöchentlich  verschiedene  Male  an  der  Thur.    Eine 

vierköpfige  Brut  ist  .seit  zirka  drei  Wochen  selb.ständig.  —  Wasseramsel.  In  der 
gleichen  Gegend  regelmässige  Erscheinung.  Zwei  Brutstätten  entdeckt;  die  Jungen 
un  September  ausgeflogen.  —  T  e  i  c  h  r  o  h  r  s  ä  n  g  e  r  sang  am  10.  (!)  unten  an  der 
Thur  wie  mitten  im  Frühling;  ebenso  am  12.  an  gleicher  Stelle.  —  Weidenlaub- 
vogel.  Am  12.  (!)  lautes  „Zilp-Zalp"  an  der  Thur.  —  Würger.  Vom  10.  bis  12.(!) 
zwei  Jungvögel  (rotrückige)  in  einer  Pttanz.schule,  wo  im  Sommer  nacheinander 
drei  Nester  gefunden.  Ein  Raubwürger  am  10.  in  derselben  Gegend.  —  Schwanz- 
nieise.  Am  5.  erster  grösserer  Flug  in  den  Weidengebüschen  an  der  Thur.  Seit- 
dem wiederholt  angetroffen.  —  F  e  1  d  1  e  r  c  h  e.  Heute  (20.)  noch  fünf  Stück  da  ; 
treffe  sie  beinahe  täglich.  —  D  i  s  t  e  1  fi  n  k.  In  kleineren  Verbänden  regelmässig 
sichtbar.  —  Girlitz.  Am  7.  (!)  voller  Gesang.  —  D  o  li  1  e.  Seit  5.  in  mehreren 
Exemplaren  an  der  Thur;  fehlte  vordem.  —  Schwalbe.  Am  15.  noch  da  (Rauch- 
schwalbe häufiger  als  Mehlschwalbe).  Die  Uferschwalben  haben  die  Kolonie  bei  der 
Schwarzenbaciier  Brücke  in  der  zweiten  Hälfte  September  verlassen.  —  Taube. 
Am  12.  Flug  von  37  Stück  (Ringel-)  an  der  Thur;  am  18.  ein  solcher  von  24  Stück. 
Am  5.  ein  frisch  geschlagenes  Exemplar  gefunden.  Vermutete  schon-längst  die  An- 
wesenheit eines  Hal)ichts.  Am  10.  endlicli  Männchen  und  Weibchen  auf  der 
Taubenjagd  betroffen ;  hochinteressantes,  ruhige  Ueberlegung  verratendes  Zusammen- 
arbeiten. —  Sperber.  Regelmässig.  Horst  in  der  Nähe.  Brut  heute  selbständig. 
—  Turmfalk  ebenso.  —  W  a  ch  te  1.  Am  18.(1)  totes  Männchen  gefunden,  ganz 
frisch.  Stirn  zerstossen;  Schweiss  aus  dem  Schnabel.  Starkstromleitung  fünf  Schritt 
entfernt.  —  Brachvogel.  Am  10.  rufendes  Tier  in  schätzungsweise  150  Meter 
Höhe  zwischen  Wil  und  Rickenbach  gesehen  und  gehört.  Zog  zwei  Mal  grossen 
Kreis  über  der  Landschaft,  von  Zeit  zu  Zeit  den  melodiösen  Ruf  ausstossend.  — 
R  e  b  h  u  h  n.  Ein  Paar  erstmalig  aufgestossen  (Distanz  fünf  Gänge)  an  der  Thur 
am  12.  —  Ente.     Erstes  Paar  (Stock-)  am  18.  auf  dem  Fluss  eingefallen. 

K.  H.  Diener. 

Beobachtungen  von  Clavadel  ob  Davos  (1685  m.  ü.  M.). 

In  der  Nacht  vom  30.  September  auf  den  1.  Oktober  legte  es  den  ersten  Neu- 
schnee. Am  1.  Oktober  Zug  von  W  a  c  h  h  o  l  d  e  r  d  r  o  s  s  e  1  n  Richtung  Filisur- 
Davos.  Etwas  ob  Clavadel  ein  Pärchen  S  c  h  n  e  e  f  i  n  k  e  n  beobachtet,  die  offenbar 
„von  der  Höhe  etwas  herabstiegen".  Ich  beobachtete  es  zwei  Tage,  dann  verschwand 
es  wieder.  Auch  der  Schnee  stieg  wieder  langsam  bergauf  und  damit  setzte  der 
Rückzug  der  W  a  c  h  h  o  1  d  e  r  d  r  o  s  s  e  1  n  ein.  Heute,  den  8.  Oktober  scheint  es 
hier  definitiv  einwintern  zu  wollen.  Prof.  Pulter. 
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Relazione  sul  ripasso  degli  uccelli  nel  1918  a  Beilinzona 

(osservazioni  t'atte  in  Pratoparasso  e  diiitorni). 
5  Gennajo.     Visto  inolto  cingallegre  (Parus  major).  —  20.  Giraiio  inolte 
cingallegre  o  fringuelli.  —  24  Febbjo.    Udito  il  primo  canto  del  fringuello. 

—  27.  Visti  i  priini  t  o  r  d  i.  —  1"  Marzo.  S'accoppiano  i  m  e  r  1  i ,  si  vedono  an- 
cora  niülti  fringuelli  e  cingallegre.  —  ParLeuza  dei  corvi.  -  2  al  14.  Ri- 
pas.so  continuo  d'ogui  (lualitä  d'insettivori  perö  non  vidi  mai  dei  stornelli,  soliti  a 
ri|)assar  in  quest'  epoca.  -—  17.  Visto  alcune  coppic  di  a  1 1  o  d  o  1  e  ,  et  dei  c  a  p  i  n  e  r  i. 

—  19.    Visto  un  zuffolotto  femmiua.  —  26.  Visto  un  colombaccio,  ed  una 


Steinadler,  Aquila  fulva  L. 

Im  Herbst  1917  im  Koseggtal   durch   Hrn.  G.  Töndury   in    Samaden   geschossen. 

Phot.  von  G.  Sommer,  Samaden.') 


Spannweite    22.5  eni. 


zibbiera  dl  a  1 1  o  d  o  1  e.  —  29.  Visto  ancora  il  colombaccio,  e  sei  piccioni 
selvatici.  —  31.  Ripasso  di  tordi.  —  6  Aprile.  Ripasso  forte  di  pettirossi  e 
c  0  d  1  r  0  s  s  1.  —  10.  Visto  la  prima  r  o  n  d  i  n  e  d  i  c  a  s  a.  —  13.  Visto  una  r  o  n  - 
dme  che  volava  verso  il  Sud  causa  forse  il  tempo  piovoso  e  freddo.  —  14—15.  Visto 
ancora  il  c  o  1  o  m  b  a  c  c  i  o  ,  sembra  che  abbia  il  nido  sui  pinus  strobus  del  nostro  giar- 
dmo.  —  15.  Visto  ancora  4  corvi  volavano  verso  ovest.  —  IG  Aprile.  Visto  nella 
inattinata  molte  r  o  n  d  i  n  i  d  i  c  a  s  a  ed  ancora  un  t  o  r  d  o.  —  17—18.  Giorni  p:o- 
vosi  e  nuvolo,  ripa.ssi  di  inolti  codirossi  ed  altri  insettivori.  —  26.  Osservato  2 
voletti  dl  uccelli,  al  volo  sembravano  m  o  n  t  a  n  e  1 1  i.  —  27.  Visto  molte  r  o  n  d  i  n  i 
essendo  brutto  tempo,  ritornavano  verso  il  Sud.  —  29.  Osservato  le  prime  rond  i  ni 
dl  tetto  (Chelidon  urbica)  ed  i  primi  rondoni  (Hirundo  ru.stica).  —  P  maggto. 
')  Bild  aus  der  Wochenschrift  ,,Die  Schweizer  Familie",  Zürich. 
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Gran  ripasso  di  insettivori  e  granivori  nel  nostro  giardino  ci  sono  due  usignuoli, 
che  cantano  alla  distesa.  —  7.  Arrivo  delle  prime  a  v  e  r  1  e.  —  8.  Forte  arrivo  di 
a^  V  e  r  1  e.   —  12.  Visto  pascolare  nel  giardino  (ortagiia)  una  diecina  di  o  r  t  o  1  a  n  i. 

Quest'  anno  feci  un  osservazione  strana,  c'erano  nel  nostro  giardino  2  nidi  di 
usigniuülo,  uno  aveva  dentro  5  uova  I'altro  4,  quando  arrivarono  le  averle,  si  pre- 
sero  il  gusto  di  disfare  i  nidi  degli  usigoniuoli,  per  fabbricarsi  col  materiale  di  questi 
il  loro  nido,  et  cosi  andarono  a  male  2  covate,  per  fortuna  gli  usigniuoli  dopo  si 
i'abbricarono  il  nido,  in  cespugli  piii  nascosti  et  cosi  poterono  covare  indisturbati. 

Quest'  anno  nidificarono  moltissirao  i  merli,  e  cosi  [iure  i  iVinguelli  e  verdoni. 

R.  Paganini. 
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Kleinere  Mitteilungen. 

Communications  diverses. 


"H 


a= 


d: 


Der  Zug  «les  Steiuinätzcrs  seit  1901  bei  Sempacb.  Der  Stein- 
schmätzer kommt  hier  nur  auf  dem  Zuge  vor.  Auffallend  an  diesem  Zuge  ist  die 
lange  Dauer  desselben,  sowie  die  geringe  Zahl  der  durchziehenden  Individuen.  Es 
gibt  Zugzeiten,  in  denen  kein  einziges  gesehen  wird,  mehr  als  etwa  10  Stück  sah 
ich  überhaupt  noch  keine  Saison.  Auf  dem  Frühlingszuge  sah  ich  diesen  Schmätzer 
am  frühesten  am  4.  April  1911,  als  spätestes  Datum  notierte  ich  den  7.  Mai  1911. 
Das  ist  eine  Zugsdauer,  die  auch  bei  andern  Vögel  vorkommt,  hingegen  dehnt  sich 
der  Herbstzug  auf  mehrere  Monate  aus.  Im  Jahre  1906  war  der  erste  dieser  Vögel 
schon  am  11.  Juli  in  der  Gegend  und  1915  traf  ich  ihn  noch  am  17.  November,  so 
dass  sich  sein  Herbstzug  in  fünf  Monate  hineinzieht. 

Vielfach  trifft  man  den  Wanderer  allein  an,  besonders  im  Frübing,  im  Herl)ste 
sind  es  neben  den  einzeln  reisenden  hidividuen  auch  kleine  Gesellschaften,  wohl 
Familien  von  drei  bis  fünf  Stück.  Sie  halten  sich  mit  Vorliebe  auf  den  Aeckern 
am  Seeufer  auf,  weniger  auf  mit  kurzem  Gras  l^estandenen  Matten.  Dort  suchen 
sie  still  und  wenig  bemerkt,  tagsüber  Nahrung  auf  und  hüpfen  dabei  von  Scholle  zu 
Scholle  oder  zwisclien  den  Furchen.  Aulfällig  werden  sie  erst,  wenn  sie  aufgescheucht 
werden  und  dann  beim  wegfliegen  den  rein  weissen  Bürzel  zeigen.  Wurden  sie 
nicht  vorher  schon  gestört,  so  lassen  sie  den  Beobachter  das  erste  Mal  ganz 
nahe  kommen.  Sind  sie  aber  einmal  aufgescheucht  worden  so  fliegen  sie  jedesmal 
weiter  weg.  Ein  kleiner  Pfahl  oder  eine  hohe  Scholle  dient  ihnen  als  Platz  zum 
Sichern.  Eine  Zugsrichtung  Hess  sich  nicht  feststellen,  da  die  Vögel  nachts  ziehen. 
Wetter  oder  Wind  scheinen  keinen  Einfluss  auf  den  Zug  auszuüljen,  da  sie  zu  allen 
Zugzeiten  bei  jedem  Wetter  angetroffen  werden.  Höchstens  glaube  ich  die  Wahr- 
nehmung gemacht  zu  haben,  dass  sich  der  Zug  im  Frühling  bei  Spätschnee  des 
Nahrungsmangels  wegen  etwas  langsamer  gestaltet.  Dann  kann  es  vorkommen, 
dass  sicli  einei'  dieser  Vögel  zwei  bis  drei  Tage  nach  einander  am  gleichen  Platze 
aufhält.  A.  Schifferli. 


Schweizerische  Gesellschaft  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz. 

Hepbstversammlung. 

Mit  Rücksicht  auf  die  überall  herrschende  Gripiiegefahr  halben  wir  beschlossen 
die  pro  Novemijer  1918  vorgesehene  H  e  r  Ij  s  t  v  e  r  s  a  m  m  1  u  n  g  bis  auf  weiteres  zu 
verschieben.  Der  Präsident:  A.  Hess. 
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Der  Ornithologische  Beobachter 

Monatsberichte  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz. 

Offizielles  Organ  der  Sctiweizerischea  Gesellschaft  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz 

Erscheint  am  15.  des  Monats. 

L'Ornithologiste 

Publications  mensuelles  pour  l'etude  et  la  protection  des  eiseaux. 

Organe  officiel  de  la  Societe  suisse  pour  l'etude  des  oiseaux  et  leur  protection. 

Parait  le  15  du  mois. 


Ornitholoiische  Beobachtunien  im  Jahre  1918. 

Von  Dr.  H.  Fischcr-Sigicart,  Zofingen. 

Sturnus  vulgaris  L.')  Am  4.  August  waren  alle  Stare 
aus  der  Umgebung  Zofingens  weggezogen,  wie  sie  es  in  unserer 
Gegend  alle  Jahre  tun  an  den  Orten,  wo  sie  genistet  haben,  um 
dann  im  September  nochmals  bei  den  Nistkästen  zu  erscheinen,  wo 
sie  dann  noch  ein,  zwei  oder-  drei  Tage  singen,  mit  den  Flügeln 
schlagen  und  ,, deklamieren",  wie  bei  ihrer  Ankunft  im  Frühling. 
Dieses  Jahr  kamen  sie  nur  vei^einzelt  aus  der  ,, Sommerfrische"  zurück 
um  den  20.  September  und  ihr  diesmaliges  Erscheinen  war  nicht  so 
auffallend  wie  andere  Jahre. 

Cypselus  melba  L.  Am  1.  August  abends  etwa  'um 
7  Uhr  flogen  sechs  Alpensegler  längere  Zeit  um  den  Kirchturm  in 
Zofingen  herum.  —  Im  Kirchturm  zu  „Glashütten"  brütete  dieses 
Jahr  eine  ziemlich  grosse  Kolonie  dieses  Vogels,  Am  15.  August 
wurde  von  dort  ein  junges  Exemplar  nach  Zofingen  gebracht,  das 
sich  an  einer  Di^ahtleitung  verletzt  hatte  und  zu  Boden  gestürzt] war.. 
Es  wurde  von  Herrn  Kreisförster  Bruggisser  in  Pflege  genommen, 
der  es  auch  davon  brachte,  sodass  es  wieder  fortfliegen  konnte. 

Am  16.  August  wurden  beim  Wasserturm  in  Luzei'n  etwa 
hundert  Alpensegler  beobachtet,  welche  den  Turm  umflogen. 

Am  1.  September  schwärmten  auf  dem  Heiternplatz  bei  Zofingen 
einige  Alpensegler  (siehe  meine  Publikation :  ,,Der  Alpenseglei-,  ein 
Kirchturmvogel"). 

Cypselus  apus  L.  Der  Mauersegler  verreiste  von  Zofingen 
in  den  letzten  Tagen  des  Juli;  jedoch  waren  in  den  ersten  Tagen 
des  August  beim  Forstacker  noch  einige  anwesend,  wahrscheinlich 
eine  verspätete|Brut. 

*)  Die  Beobachtungen  erscheinen  in  der  Reihenfolge,  wie  sie  in  das  Tageljuch 
eingetragen  worden  sind. 
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Sylvia  atricapilla  L.  Das  Männchen  des  Paares,  das 
im  ,, Rebberg"  gebrütet  hatte,  nahe  bei  meiner  Wohnung,  sang  an- 
fangs August  noch  alle  Tage.  Kurze  Zeit  darauf  verschwanden  die 
Alten,  etwa  am  10.  August,  die  Jungen  blieben  aber  noch  hier,  was 
ich  nun  schon  mehi'cre  Jahre  beobaclitet  habe,  und  hielten  sich  noch 
einige  Zeit  um  unser  Haus  herum  nur,  wobei  sie  einen  eigentüm- 
lichen Gesang  ertönen  liessen,  den  icii  nicht  anders  als  „ein  Klagen" 
benennen  konnte.  Es  ist  das  nun  sriion  das  vierte  Mal,  dass  wir 
(meine  Frau  und  ich)  diese  Beobachtung  machten.  Die  Jungen  zogen 
entschieden  später  fort  als  die  Alten. 

M  u  s  c  i  c  a  p  a  nigra  Briss.  Am  19.  Juni  flogen  im  „Reb- 
berg" die  Jungen  aus.  Die  Familie  verschwand,  wie  es  in  früheren 
Jahren  auch  geschah,  sofort  nach  dem  Ausfliegen  der  Jungen  aus 
der  Gegend,  trieb  sich  aber  noch  lange  in  der  weitern  Umgebung 
herum.  In  der  Nähe  des  Brutplatzes  konnten  die  Vögel  von  da  an 
nicht  mehr  beobachtet  werden.  Man  sah  aber  nachher  oft  Familien 
in  Alleen  und  an  Waldrändern,  so  auf  den  alten  Linden  des  ,,Heitern- 
platzes".  —  Man  trifft  um  diese  Jahreszeit  meistens  Männchen  im 
mittleren  Kleide,  Junge  vom  gleichen  Jahre,  während  Männchen  im 
Alterskleide,  das  heisst  die  Alten  der  Familie,  dann  viel  seltener 
gesehen  werden. 

Sylvia  h  o  r  t  e  n  s  i  s  Gm.  Am  21.  Juli  sang  die  Gartengras- 
mücke, und  zu  gleicher  Zeit  das  Männchen  der  Mönchsgrasmücke 
in  meinem  Wäldchen  im  ,, Rebberg".  Beide  liessen  ihre  schönsten 
Melodien  erschallen. 

Turdus  merula  L.  Die  Amsel  erfreute  uns  dieses  Jahr 
recht  lange  mit  ihrem  herrlichen  Gesänge.  Wenn  ich  hinter  dem 
Hause  an  meinem  schattigen  Plätzchen  im  Freien  arbeitete,  sang 
sie  mir  in  nächster  Nähe  aus  dem  mich  umgebenden  Grün  oder 
vom  Nachbai'dache  herab  ihre  melancholischen  Melodien,  und  das 
war  eine  gar  schöne  Unterhaltung  bei  meinen  ernsten  schriftlichen 
Arbeiten,  bei  welchen  ich  durch  diesen  Gesang  nicht  im  mindesten 
gestört  wurde.  Ich  hörte  sie  sowohl  von  diesem  Plätzchen  aus,  als 
auch  anderwärts  noch  in  den  letzten  Tagen  des  Juli  (Allgemeines 
Tagebuch,  Band  X,  Seite  79). 

Troglodytes  parvulus  L.  Am  18.  August  erschien  im 
Garten  nahe  bei  unserem  Hause  eine  Familie  von  zwei  alten  und 
drei  jungen  Zaunkönigen. 

R  u  t  i  c  i  1 1  a  t  i  t  h  y  s  L.  Am  23.  August  beobachtete  ich  im 
Wauwilermoos  bei  den  Torfhütten  noch  ziemlich  viele  Hausrot- 
schwänzchen. Am  29.  August  erschien  noch  ein  Exemplar  beim 
Fenster  meiner  Studierstube  im  Museum,  als  ich  die  Fhegen  hin- 
ausliess. 

R  u  t  i  c  i  1 1  a  p  h  o  e  n  i  c  u  1  u  s  L.  Am  30.  August,  sowie  am 
1.  und  2.  September  zeigten  sich  im  Garten  bei  unserem  Hause  noch 
Gartenrotschwänzchen. 

Erithacus  rubecula  L.  Ein  oder  zwei  Rotkehlchen 
erschienen  im  September  und  Oktober  noch  öfters  morgens  bei 
unserem  Hause,  an  einer  Stelle,  wo  wir  ihm  zerhacktes,  gekochtes 
Fleisch  und  Milchbröcklein  hinlegten.     Es  erschien  noch  am  6.,  10. 
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und  15.  Oktober  und  spätei-  noch  einige  Male.  Auch  hörten  wir 
noch  letzter  Tage  seinen  eigentümlichen  Herhstgesang  (am  23.  Ok- 
tober), sodass  wir  glauben,  dieses  liebliche  Vögelein  werde  wieder, 
wie  schon  mehrere  Jahre,  bei  uns  überwintern.  Wir  konnten  auch 
sicher  konstatieren,  dass  das  Rotkelilchen  freiwillig  Alilchljrockeu 
nahm  zu  einer  Zeit,  wo  es  im  Freien  noch  i-eichlich  Insektennah- 
rung fand. 

P  o  r  z  a  n  a  m  a  r  u  e  1 1  a  Briss.  Am  7.  August  wurde  mir  von 
der  Direktion  der  Heil-  und  Pliegeanstalt  Königsfelden  ein  totes  ge- 
tüpfeltes Wasserhühnchen  zugesandt,  das  an  einer  Drahtleitung  ver- 
unglückt war.     Das  war  Herbstzug! 

Ciconia  alba  Willugh.  hi  Brittnau  sind  die  Störche  zwi- 
schen dem  10.  und  15.  August  abgereist.  Zwei  Junge,  von  denen 
einer  in  eine  elektrische  Stromleitung  geraten  und  verletzt,  teilweise 
gelähmt' worden  war,  der  andere  auf  eine  andere  Art  an  eineni 
Beine  ^Verletzungen  erlitten  hatte,  die  sich  aber  beide,  ersterer  bei 
besonderer  Pflege  erholt  hatten,  verreisten  dann  erst  am  21.  August, 
nachdem  ich  schon  vermutet  und  erwartet  hatte,  dass  sie  die  Reise 
nicht  unternehmen,  sondern  den  Winter  bei  uns  zubringen  würden. 
In  Muhen  im  Suhrentale  ist  vor  zwei  Jahi'en  eine  neue  Storchen- 
ansiedelung  entstanden  und  zwar  eine  recht  eigenartige,  indem  ein 
Storchenpaar  dort  auf  einem  Nussbaum  einen  Horst  erbaut  hat. 
Als  ich  von  diesem  Horste  Mitteilung  ei-hielt,  begab  ich  mich  am 
S.Juli  dorthin,  um  das  Nest  zu  besichtigen.  Diese  Ansiedelung  be- 
findet sich  etwa  eine  halbe  Stunde  von  der  Eisenbahnstation  Kölliken 
entfernt.  Wenn  man  nicht  recht  acht  gab,  konnte  man  den  Horst 
leicht  übersehen.  Der  Nussbaum,  auf  dem  er  sich  befand,  stand 
dicht  an  der  Strasse  und  beschattete  dieselbe  zum  Teil.  Ich  wai- 
schon  unter  dem  Baum  durchmarschiert,  als  ich  mich  bei  einer 
Frau  nach  dem  Storchennest  erkundigte.  Sie  zeigte  etwa  200  Meter 
zurück  auf  den  Nussbaum,  wo  ich  nun  die  Storchenfamilie  oben 
auf  der  Baumkrone  gut  sehen  konnte.  Es  befanden  sich  drei  fast 
flügge  Junge  im  Horste.  Wenn  ich  aber  näher  ging,  sah  ich  nichts 
mehr  von"  ihnen,  weder  die  Störche  noch  ihre  Wohnung.  —  Die 
Muhener  sind  nicht  wenig  stolz  auf  ihre  Störche,  und  es  ist  recht 
so,  denn  die  Art  ist  auf  dem  Aussterbeetat. 

C  o  1  u  m  b  a  o  e  n  a  s  L.  In  den  schönen  Tagen  des  Oktobers, 
so  noch  am  21.  Oktober,  wurden  noch  Flüge  von  bis  20  Hohltauben 
beobachtet  im  untern  Wiggertale. 

Im  Zotinger  Baanwalde,  wo  die  Hohltauben  früher  noch  in 
hohlen  Buchen  Nistgelegenheiten  fanden,  sind  letztere  nun  ver- 
schwunden, als  der  ForsWirtschaft  nachteilig  beseitigt  worden.  Seit 
einigen  Jahren  sind  ihnen  nun  an  alten  Buchen  Brutkasten  ange- 
bracht worden,  die  von  ihnen  auch  angenommen  worden  sind.  Es 
hat  sich  infolge  dessen  in  dem  Buchenwalde,  wo  sie  fi'üher  in 
natürlichen  Höhlungen  gebrütet  haben,  wieder  eine  kleine  Kolonie 
dieser  Taubenart  gebildet.  Es  waren  im  Sommer  1918  fünf  Nist- 
kasten von  Hohltauben  bewohnt. 

Ich  habe  in  den  letzten  Jahren  konstatieren  können,  dass  im 
Jura  Hohltauben  in  Menge  in  Felsenlöchern  nisten. 
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Columba  palumbus  L.  Von  meinem  Arbeitstische  in 
der  Veranda  aus  höre  ich  während  meiner  Arbeiten  vom  nahen 
Walde  her  jeweilen,  namenthch  vormittags,  die  Wildtauben  girren. 
hl  der  Annalime,  dieses  Gii-rcn  werde  nun  für  dieses  Jahr  bald  auf- 
hören, notierte  ich  einige  Daten  jeweilen  vormittags,  so  den  16,,  21., 
23.,  25.  etc.  Juli,  auch  noch  den  3,  August  und  nachher  noch  einige 
wenige  Tage.  Da  jedoch  auf  das  Begehren  der  Jägerschaft  die 
allzu  willfährige  Regierung  die  Taubenjagd  vom  1.  August  an  frei 
gegeben  hat,  weil  dieser  unschuldige  Vogel,  der  von  jeher  und  seit 
Jahrhunderten  von  keinem  Menschen  für  ein  der  Landwirtschaft 
schädliches  Tier  angesehen  wurde,  nun  auf  einmal  so  schaden  soll, 
dass  der  Regierungsapparat  in  Bewegung  gesetzt  werden  musste, 
so  hörte  ich  nun  statt  des  lieblichen  Girrens  vom  Walde  her  die 
Schüsse  ertönen,  welche  nicht  nur  die  Tauben,  sondern  auch  andere, 
mir  liebe  Waldbcwohner,  die  mich  oft  besuchten,  wegschössen. 
Eichhörnchen  und  Eichelhäher  kamen  oft  bis  zu  meiner  Wohnung, 
wo  sie  im  Winter  gefüttert  und  auch  im  Sommer  gerne  gesehen 
wurden  und  mich  als  Beschützer  kannten.  Sie  sind  alle  dem  mörde- 
rischen Blei  der  Jäger  zum  Opfer  gefallen. 

F  r  i  n  g  i  1 1  a  c  o  e  1  e  b  s  L.  Am  15.  Juli  hörte  ich  noch  voll- 
ständigen Finkenschlag  von  den  Finkenmännchen,  die  in  meinem 
Baumgarten  gebrütet  haben.  Zum  Teil  war  der  Schlag  um  diese 
Jahreszeit  etwas  schwächer  geworden,  und  oft  war  er  auch  nicht 
mehr  ganz  vollständig,  ein  Zeichen,  dass  er  demnächst  ganz  auf- 
hören werde.  Man  hörte  indessen  noch  bis  Ende  Juli  vollständigen 
Schlag. 

Seit  der  Zeit,  wo  in  den  neunziger  Jahren  des  vorigen  Jahr- 
hunderts mein  Freund  Dr.  E.  Suter,  der  nun  längst  hinüber  ge- 
gangen ist,  eine  ganze  Kolonie  von  zahmen  Finken  nachgezogen 
hatte,  die  ihm  aus  der  Hand  frassen,  hat  sich  diese  Zahmheit  bei 
den  Finken  Zofingens  fortvererbt,  indem  viele  Personen  sich  ihrer 
annehmen  und  sie  füttern.  Viele  tragen  etwa  Nusskerne  in  der 
Westentasche  bei  sich,  die  sie  einem  bettelnden  Finken  hinwerfen. 
Auf  dem  Bahnhofe  waren  sie  durch  das  Bahnpersoual  so  zahm  ge- 
macht worden,  dass  die  Finken  dem  Publikum  beim  Warten  auf 
den  Zug  zwischen  den  Beinen  herum  hüpften.  Im  Kiosk  wurden 
sie  von  der  Zeitungsverkäuferin  gefüttert,  zu  welcher  die  zahmen 
Vögelein  direkt  in  das  kleine  Gemach  gingen,  wo  sie  hinter  aufge- 
stellten Büchern,  welche  sie  den  Blicken  des  Zeitungen  kaufenden 
Publikums  entzogen,  ihr  Futter  in  Empfang  nahmen.  Dieses  lieb- 
liche Idyll  hörte  plötzlich  auf,  als  in  der  Nähe  eine  Barake  entstand, 
in  welcher  italienische  Muratori  hausten. 

Certhia  familiaris  L.  Am  11.  September  erschien  ein 
Baumläufer  vor  unserem  Hause  im  Garten.  —  Aufs  Futterbrett 
kommt  dieser  Vogel  niemals,  wohl  aber  erscheinen  im  Herbst  und 
Winter  hie  und  da  Baumläufer  an  unsern  Obstbäumen,  die  uns  mit 
ihren  Kletterkünsten  ei-freuen. 

Butalis  grisola  Boie.  Am  6.  September  hat  sich  ein 
Grauer  Fliegenschnäpper  ins  Museum  verirrt ;  als  er  auf  Fliegen  Jagd 
machte  und  durchs  offene  Fenster  hineinflog. 
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Die  zahlreichen  Fliegen,  die  im  Museum  in  ihrer  Entwicklung 
günstigen  Sommern  dort  oft  massenhaft  entstehen,  werden  dann  bis 
im  Späthei'bst  fast  täglich  durch  das  offene  Fenster  ins  Freie  gelassen. 
Das  bewii'kt,  dass,  sobald  ich  ein  Fenster  öffne,  sich  sofort  Rot- 
schwänzchen, Bachstelzen,  Meisen,  auch  Fliegenschnäpper,  einstellen 
und  auf  die  Fliegen,  die  oft  in  einer  förmlichen  kleinen  Wolke  aus 
dem  geöffneten  Fenster  entfliegen,  Jagd  machen.  Oft  vei'irrt  sich 
auch  ein  solcher  Vogel,  ohne  dass  er  bemerkt  wird,  ins  Museum 
hinein,  wo  er  aber  nicht  hungern  muss,  denn  er  findet  Fliegen  in 
Menge,  und  kann  sein  Leben  fristen,  wenn  es  auch  mehrere  Tage 
dauert,  bis  ich  ihn  bemerke  und  hinaus  lassen  kann. 

S  i  1 1  a  c  a  e  s  i  a  Meyer  u.  Wolf.  Am  3.  Juni  erschienen  wäh- 
rend des  Mittagessens  in  der  Veranda  und  vor  dem  Hause  alte 
Spechtmeisen,  die  schon  längst  gewohnt  waren,  uns  während  der 
Mahlzeiten  zu  besuchen  mit  ihren  Jungen,  die  nun  auch  zu  unsern 
Hausgenossen  wurden.  Aehnliches  geschali  schon  letztes  Jahr,  wo 
uns  die  Spechtmeisen  täglich  besuchten  und  hingeworfene  Speise- 
reste in  Fmpfang  nafimen.  Zur  Brütezeit  konnten  wir  konstatieren, 
dass  sie  ihren  Jungen  ziemlich  grosse  Brotbrocken  zutrugen.  Brot 
bildete  nach  meiner  bisherigen  Ansicht  keine  Nahrung  für  diese  Art. 

Am  8.  Oktober  fand  meine  Frau  hinter  dem  Hause  auf  einem 
Fenstersims  eine  gänzhch  erschöpfte  Spechtmeise,  die  sich  vor  einem 
sie  verfolgenden  Sperber  dorthin  geflüchtet  hatte.  Sie  war  so  ge- 
schwächt, dass  sie  sich  ohne  Widerstand  und  ohne  Fluchtversuch 
ergreifen  Hess.  Als  meine  Frau  sie  einige  Zeit  in  der  Hand  ge- 
halten und  mit  einem  Tröpfchen  Wasser  erfrischt  hatte,  und  sich 
nun  anschickte,  den  Vogel  zu  verpflegen,  hatte  sich  dieser  soweit 
erholt,  dass  er  plötzlich  und  unverhofft  auf  und  davon  flog. 

R  e  g  u  I  u  s  i  g  n  i  c  a  p  i  1 1  u  s  Brehm.  Im  Walde  über  unserem 
Besitztum  hatte  ein  Goldhähnchenpaar  unter  einer  Wurzel  einer 
hohen  Buche  ein  Nest  gebaut,  das  am  9.  Juli  fünf  Eilein  enthielt 
und  zuerst  für  ein  Zaunkönignest  gehalten  wurde.  Es  war  aber 
ein  offenes  Nest  und  konnte  somit  kein  solches  sein.  Auch  wurden 
die  hübschen  Vögelein  in  der  Nähe  gesehen.  Da  sich  das  Nest  in 
einer  ziemlich  ausgesetzten  Lage  befand,  so  wui'de  es  von  sich  da 
herumtreibenden  Knaben  geplündert.  Am  IL  Juni  w^ar  nichts  mehr 
davon   vorhanden. 

In  einigen  üpi)igen,  bis  auf  die  Erde  beasteten  Tanne  in  meinem 
,, Rebberge"  haben  sich  seit  einigen  Jahren  öfters  Goldhähnchen  ein- 
gefunden, namentlich  zu  den  Zugzeiten.  Am  22.  September  hielten 
sich  mehrere  solche  in  dem  dichten  Geäste  auf. 

P  h  y  1 1  0  s  c  o  p  u  s  r  u  f  u  s  Bechst.  Der  Weidcnlaubvogel  oder 
„Dildap"  ist  dieses  Jahr  im  Frühling  später  eingerückt  als"  andere 
Jahre.  Im  März  wurde  er  zwar  hie  und  da  geliört,  aber  erst  im 
April  höi'te  man  seinen  monotonen  Ruf  im  jungen  Walde  häutig. 
Jeweilen  .im  Frühling  und  im  Herbst  erscheinen  diese  hübschen 
\^ögelein  in  der  Nähe  unserer  Wohnung.  Während  des  Sommers 
beobachtet  man  dann  ^^•eniger  von  ihnen.  Dieses  Jahr  hörte  ich  sie 
im  „Rebbei'g"  erst  am  2L  Juh.  Sie  liaben  schon  bei  uns  gebrütet. 
Im    Herbst   singen   sie   dann   oft   zunächst   bei   unserer   Wohnung, 
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namentlich  beim  Küchenfenster,  aus  dessen  vergittertem  Flügel  die 
Speisegerüche  entströmen,  so  auch  diesen  Herbst  wieder.  Wir 
hörten  den  ,,Dildap"  zum  Beispiel  am  5.,  7.  undll.  September  und 
nachher  noch  oft,  namentlich  am  7.  und  10,  Oktober. 

Motacilla  alba  L,  Von  einer  Frau,  die  im  Hard  bei 
Brittnau  wohnt,  wurde  mir  am  19.  Oktober  mitgeteilt,  dass  an  ihrem 
Hause  auf  einem  Fenstersims  im  letzten  Frülijahr  ein  Bachstelzen- 
paar in  einem  leeren  Blumentöpfe  genistet  habe  und  dass  sie  das 
brütende  Weibchen  oft  mit  Wasser  versehen  habe.  Mit  Nahrung 
wurde  es  vom  Männchen  versorgt 

Am  22.  September  erschien  beiiri  Museum  in  Zotingen  beim 
Oeffnen   des  Fensters   noch   eine  Bachstelze   und   ei-beutete  Fliegen. 

A  n  t  h  u  s  pratensis  L.  Das  Wauwilermoos  ist  ein  Beob- 
achtungsgebiet, in  welchem  der  Herbstzug  gut  zur  Geltung  kommt, 
namentlich  dei'jenige  der  kleinen  Vögel,  die  auf  'dem  Erdboden 
ziehen.  Zu  diesen  geliört  der  Wiesenpieper,  den  man  fast  immer 
nur  in  einzelnen  Fxemplaren  aus  dem  Grase  der  Streuwiesen  und 
Grabenborde  auffliegen  sieht.  Am  21.  Oktober,  als  ich  dieses  Torf- 
moos zum  letzten  Male  in  diesem  Jahre  besuchte,  beobachtete  ich 
nur  noch  ein  Exemplar  dieser  Art. 

Alan  da  arvensis  L.  Auch  die  Feldlerche  gehört  zu  den 
dem  Erdboden  entlang  ziehenden  Vögeln,  die  man  im  Wauwiler- 
moos gut  beobachten  kann.  Anfangs  des  Herbstzuges  beobachtete 
man  uur  einzelne  Individuen,  später  dann  kleine  Flüge  von  etwa 
6—20  Stück,  die  man  oft  bis  im  Dezember  beobachten  kann.  Am 
21.  Oktober  beobachtete  ich  bei  meinem  kurzen  Dortsein  nur  eine 
Lerche,  die  vor  mir  vom  Boden  aufflog.  Es  scheint,  dass  sich  diese 
Vögel  um  diese  Zeit  noch  nicht  zu  Flügen  vereinigt  hatten. 

S  y  r  n  i  u  m  a  1  u  c  o  L.  Im  Frühling  und  im  Herbst  dieses 
Jahres  hörte  ich  von  meinem  Hause  aus  keine  Nachtkäuze  mehr  im 
nahen  Baanwalde,  wie  in  früheren  Jahren  immer,  noch  vor  drei 
Jahren.  Die  Käuze,  auch  der  Ohrenkauz,  Asio  otus  L.,  welche  bis 
vor  kurzem  im  Baanwalde  alljähi'lich  brüteten,  sind  nach  einge- 
zogenen Erkundigungen  hei  den  Bannwarten  und  Waldarbeitern 
,, weggeschossen"  und  „vertrieben"  worden. 

H  i  r  u  n  d  o  r  u  s  t  i  c  a  L.  Im  Frühhnge  erschien  die  erste 
Rauchschwalbe  in  der  Küngoldingen,  Gemeinde  Oftringen,  am 
7.  April  und  am  gleichen  Tage  die  erste  in  der  Altachen  bei  Zotlngen. 

Am  19.  Oktober  waren  bei  einem  Hause  in  Brittnau  noch 
Rauchschwalben  anwesend.  Sie  waren  nach  Aussage  des  Haus- 
besitzers \\ährcnd  einiger  Zeit  verschwunden  gewesen,  und  seien 
vor  einigen  Tagen  plötzlich  wieder  erschienen.  Von  verschiedenen 
Seiten  kamen  auch  Nachrichten,  dass  nach  dem  20.  Oktober  noch 
Rauchschwalben  anwesend  gewesen  seien.  Sie  verreisen  bekannt- 
lich später  nach  dem  Süden,  als  die  Hausschw^alben   oder  ,,Spirli". 

C  h  e  1  i  d  o  n  u  r  b  i  c  a  L.,  die  im  September  abgereist  sind,  von 
denen  man  aber  schon  Ende  August  und  anfangs  September  Ver- 
sammlungen beobachtet  hat. 
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C  i  r  c  u  s  p  y  g  a  r  g  u  s  L.  Am  12.  Oktober  beobachteten  Zofinger 
Jäger  im  Wauw'ilermoos  zwei  grosse  Raubvögel,  wie  sie  sagten 
, .wunderschöne  Vögel",  die  sie  für  Wiesenweihe  anspraclien. 

Parus  caei'ulous  L.  In  einem  Starenkasten  auf  einem 
Zwetschgenbaume  vor  unserem  Hause  brütete  ein  Blaumeisenpaar, 
dessen  Junge  am  12.  Juni  ausflogen.  Die  Blaumeisenfamilicn  ver- 
halten sich  wie  die  Trauerfliegenschnäpper;  sie  ziehen  nach  dem 
Ausfliegen  der  Jungen  sofort  von  ihrem  Brutorte  fort,  und  man 
sieht  sie  meistens  erst  im  Winter  ^^'ieder,  wenn  sie  aufs  Futterbrett 
kommen.  Die  unsern  sind  uns  treu  geblieben  und  haben  sich  bei 
unserer  Wohnung  hie  und  da  gezeigt  und  durch  Gesang  gemeldet. 
Am  25.  Oktober  erschien  eine  vor  unserem  Hause,  wie  mehrmals 
während  des  Sommers. 

Loxia  curvirostra  L.  In  den  westlich  des  Wiggertales 
gelegenen  grossen  Tannenwaldungen  sind  nach  Meldungen  der  Forst- 
beamten wieder  Kreuzschnäbel  erschienen;  am  22.  Oktober  konnte 
ich  ihre  Anwesenheit  im  Zofinger  Unterwalde  konstatieren. 

S  e  r  i  n  u  s  h  o  r  t  u  I  a  n  u  s  Koch.  Den  Girlitz  beobachtete  ich 
letzten  Frühling  erstmals  am  15.  April,  wo  ein  Exemplar  auf  der 
grossen  Linde  beim  Trottenweiher  ,, zirpte".  In  dieser  Gegend  hielten 
sich  in  den  letzten  Jahren  alljährlich  Girlitze  auf.  —  Am  25.  Oktober 
zeiete  sich  einer  bei  unserem  Haus. 


Die  Vogelwelt  eines  Vorstadtgartens  in  Bern. 

Von  Dr.    W.  Küeiui,  Bern. 

Die  im  folgenden  besprochene  Liste  bietet  ein  typisches  Beispiel 
der  Vogelwclt  eines  Vorstadtgartens  einer  grössern  Stadt.  Der 
Garten  ist  gelegen  in  einem  stillei'en,  verkehrsarmen  Quartier,  un- 
weit der  Aare ;  in  seiner  Nachbarschaft  befinden  sich  grosse  Alleen 
und  Baumgruppen  und  einige  Wiesen,  auf  steil  zur  Aare  absteigen- 
dem Boden.  Neben  grösseren  Rasenflächen  enthält  der  Garten  eine 
grosse  Zahl  von  Obstbäumen,  ausserdem  Robinien,  Linden,  Ross- 
kastanien, Zypressen,  Rot-  und  Weisstannen,  die,  vor  ungefähr 
zwanzig  Jahren  angepflanzt,  heute  bereits  stattlich  emporgewachsen 
sind.  Die  Naehbargärten  sind  grösstenteils  jünger.  Auf  diesem 
Raum  sind  im  Verlauf  der  letzten  zehn  Jahre  von  mir  nachstehend 
verzeichnete  Vögel  beobachtet  worden. 

Die  Rabenkrähe  (Corvus  corone)  ist  das  ganze  Jahr  hin- 
durch ein  häufiger  Gast,  vor  allem  —  auf  dem  Hausdach,  das  oft 
zaiih-eiche  Nahrungsreste  trägt;  und  zur  Brutzeit  ist  sie,  wie  im 
ganzen  Stadtgebiet,  selten  zu  sehen.  Im  Herbst  und  Winter  findet 
sich  ab  und  zu  auch  die  Dohle  (Cor-vus  monedula)  ein  (während 
Elster  [Pica  caudata]  und  Eichel  h  ä  h  e  r  [Garruhis  glauderius] 
in  eigcnUich  pei'iphcr  gelegenen  Gärten  nicht  selten,  bisher  noch  nie 
beobachtet  wurden).  Der  Star  (Sturnus  vulgaris),  häufig  im  Früh- 
ling und  Herbst  (September-Oktober),  fehlt  im  Hochsommer  wie  im 
ganzen  Gebiet  vollständig. 
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Unter  den  Linken  spielt  natürlich  der  Haussperlinff 
(Passer  domesticus)  die  erste  Rolle;  Sommer  und  Winter  zahlreich 
ist  der  Buchfink  (Fringilla  coelebs),  auch  der  Grünfink  (Li- 
gurinus  chloris)  und  der  Zeisig  (Chropomitris  spinus),  halten  sich 
oft  längere  Zeit  im  Garten  auf,  der  Distelfink  (Corduelis  ele- 
gans)  streift  ihn  mehr  gelegentlich.  Als  Ausnahmeerscheinungen 
werden  einmal  der  Bergfink  (Fringilla  montifringilla),  zweimal 
der  Girlitz  (Serinus  hortulanus)  beobachtet,  ersterer  als  Winter- 
gast auf  dem  Futterplatz,  letzterer  im  Frühling;  ziemlich  häufige 
Wintergaste  sind  auch  der  G  r  o  s  s  e  und  der  g  e  m  e  i  n  e  G  i  m  d  S  1 
(Pyrrhula  pyrrhula  und  europaea). 

Die  W  e  i  s  s  e  B  a  c  h  s  t  e  1  z  e  (Motacilla  alba),  benutzt  Garten 
und  Hausdach  gelegentlich  als  Ruhepunkt,  ebenso  die  G  e  b  i  r  g  s  - 
st  e  1  z  e  (Motacilla  boarula)  im  Winter ;  als  Wintergast  hat  ihn  auch 
die  Haubenlerche  (Galerida  cristata),  schon  mehrfach  besucht. 

bpechtmeise  (Sitta  caesia),  Kohlmeise  (Parus  maioiO 
B  a  u  m  e  1  s  e  (Parus  caeruleus),  S  u  m  p  f  m  e  i  s  e  (Parus  palustris) 
gehören  zu  den  häufigsten  Erscheinungen  im  Garten;  auch  Baum- 
1  au  t  e  r  (Certhia  brachydact^da),  T  a  n  n  e  n  m  e  i  s  e  (Parus  ater)  und 
Alpenmeise  (Parus  palustris  borealis)  finden  sich  öfters  ein 
wahrend  die  Schwanzmeise  (Orites  caudatus)  selten,  die 
Haubenmeise  (Parus  cristatus)  sehr  selten  und  nur  im  Winter 
auttaucht.  Das  S  o  m  m  e  r  g  o  1  d  h  ä  h  n  c  h  e  n  (Regulus  ignicapillus) 
macht  sich  besonders  im  April  bemerkbar,  im  Sommer  seltener,  das 
Win  ergo  Idhäh  neben  (Regulus  cristatus)  vor  allem  im 
Herbst  und  Winter. 

Ein  einziges  Mal  ist,  wohl  auf  dem  Zug  (im  August),  der 
R  0  t  r  u  c  k  1  g  e  Würger  (Larius  collurio)  erschienen 
/o  ,  °u^  Grasmücken  zeigen  sich  jedes  Jahr  Garte ngrasmücke 
(Sylvia  hortensis)  und  S  c  h  w  a  r  z  k  o  p  f  (Sylvia  atricapilla),  dieser 
besonders  hauhg;  auch  die  Zaungrasmücke  (Sylvia  curruca) 
wurde  mehrfach  beobachtet.  Der  G  a  r  t  e  n  s  p  ö  1 1  e  r  (Hvpolais  ic- 
terina)  besucht  den  Garten  gelegentlich  von  nahe  gelegenen  Brut- 
revieren aus,  ist  aber  auch  schon  ganze  Jahre  weggeblieben.  Im 
Hochsommer  und  weit  in  den  Herbst  hinein  treibt  sich  der 
W  e  1  d  e  n  1  a  u  b  V  0  g  e  1  (Phylloscopus  rufus)  täghch  auf  den  Bäumen 
umher;  ab  und  zu  lässt  sich  auch  der  F  i  ti  s  (Phylloscopus  trochi- 
ius)  sefien;  im  Frühling  wurde  schon  mehrmals  der  Berglaub- 
v  o  g  e  1  (Phylloscopus  bonelli)  festgestellt. 

Die  A  m  s  e  1  (Turdus  merula)  spielt  im  Garten  die  gleiche,  im 
Ganzen  höchst  lästige  Rolle  wie  überall,  wo  sie  Stadtvogel  geworden 
ist  Der  Hausrotschwanz  (Ruticilla  tithys)  ist  eine  der  ge- 
wöhnlichsten, der  G  a  r  t  e  n  r  0  t  s  c  h  w  a  n  z  (Ruticilla  phoenicurus) 
eine  der  häufigeren  Erscheinungen  des  Sommers.  Das  Rot- 
kehlchen (Erithacus  rubecula)  fehlt  im  Sommer,  hält  sich  da- 
gegen im  Frühling  und  Herbst  sozusagen  täglich  im  Garten  auf  und 
überwintert  fast  regelmässig. 

Genau  dasselbe  Verhalten  zeigt  der  Zaunkönig  (Troglodvtes 
hörln  lässt       ^^"'^"  schmetternden  Gesang  selbst  zur  Neufahrszeit 
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Während  der  Graue  Fliegenschnäpper  (Bütalis  gri- 
sola)  fast  Jahr  für  Jahr  seine  Brüten  durch  den  Garten  führt,  ist 
der  Trauerfliegenfänger  (Muscicapa  nigra)  diesen  Frühling 
zum  ersten  Mal  erschienen,  aber  im  Juni  wieder  verschwunden. 

Auch  Rauchschwalbe  (Hirundo  rustica)  und  Stadt- 
schwalbe (Chelidon  urbica)  dürfen  füglich  zu  den  Bewohnern 
des  Gartens  gezählt  werden;  besonders  zur  Sommer-  und  Herbst- 
zeit umschwärmen  sie  ihn  massenhaft  und  benutzen  ihn  auf  ver- 
schiedenste Weise  als  Station.  Von  den  Seglern  lässt  sich  ähn- 
liches sagen ;  der  Alpensegler  (Cypselus  melba)  freilich  hält 
sich  kaum  je  im  Garten  auf;  der  Mauersegler  (Cypselus  apus) 
dagegen  hat  in  früheren  Jahren  regelmässig  unter  dem  Hausdach 
gebrütet  und  übernachtet  noch  jetzt  daselbst  ab  und  zu. 

Der  Wendehals  (Yunx  torquilla)  ist  im  Frühling  oft  tage- 
lang im  Garten  anzutreffen.  Von  andern  Spcchtvögeln  findet  sich 
ab  und  zu  der  Grünspecht  (Gecinus  viridis)  ein,  stets  in  der 
Morgenfrühe  und  wohl  von  den  häufig  von  ihm  besuchten  Alleen  her. 

In  frühern  Jahren  hat  öfters  die  Stadttaube,  wie  ich  die  ver- 
wildei'te  Haustaube  (Columba  domestica)  der  Stadt  nennen 
möchte,  am  Hause  gebrütet,  nun  aber  schon  längere  Zeit  nicht  niehr. 

Schliesslich  wären  noch  einige  Arten  zu  erwähnen,  die  im  Luft- 
raum des  Gartens  mehr  oder  weniger  häufig  sich  zeigen:  ausser 
dem  Alpensegler  vor  allem  die  Raubvögel,  von  denen  Sperber 
(Accipiter  nisus)  und  Turmfalk  (Cerchneis  tinnunculus)  öfters, 
der  Mäusebussard  (Buteo  vulgaris)  gelegentlich  im  Sommer, 
der  Habicht  (Astur  palumbarius)  ausnahmsweise  in  kalten 
Wintern  zu  beobachten  sind.  Ebenfalls  im  Winter  ist  die  Lach- 
möwe (Larus  ridibundus)  konstatiert  worden  (von  der  Aare  her!), 
während  Ringeltaube  (Columba  palumbus)  und  Stockente 
(Anas  boschas)  vom  frühen  Frühling  bis  zum  Spätherbst  ab  und  zu 
gesehen  werden. 

Unter  den  angeführten  55  Arten  haben  bisher  die  folgenden  im 
Garten  oder  am  Hause  gebrütet:  alljährlich  Haussperling,  Buchfink, 
Amsel,  Hausrotschwanz;  häufig  Kohlmeise,  (jartenrotschwanz, 
Mauersegler;  vereinzelt  Star  (Nistkasten),  Schwarzkopf,  Grauer 
Fliegenfänger,  Rauchschwalbe,  Stadtschwalbe;  je  einmal  Spechtmeise, 
Gartengrasmücke,  Trauerfliegenfänger  (Nistkästen).  Dass  in  früheren 
Jahren  auch  die  Haustaube  mehrfach  brütete,  wurde  erwähnt,  wahr- 
scheinlich sind,  ebenfalls  aus  früheren  Jahren,  auch  Distelfink, 
Sumpfnieise,  Weidenlaubvogel  hier  anzuführen. 

Die  Zusammensetzung  der  Vogelwelt  hat  mit  dem  Empor- 
wachsen der  Bäume  im  Garten  in  charakteristischer  Weise  geän- 
dert. Vor  zehn  Jahren  war  der  Star  im  Rasen  noch  häufig,  neben 
ihm  die  Weisse  Bachstelze;  die  Schwalben  und  Segler  treueFreunde 
des  Hauses.  Alle  diese  Arten  scheinen  den  Garten  heute  eher  zu 
meiden;  dafür  sind  zunächst  Buchfink,  Amsel,  Hausrotschwanz 
häufig  geworden;  dann  aber  mit  dem  Wachstum  der  Bäume  auch 
die  übrigen  Finken,  die  Meisen,  Grasmücken,  Laubvögel,  Fliegen- 
fänger,  Spechtvögel.     Die   ursprünghch   recht  arme   Ornis   hat  von 
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Jahr  zu  Jahr  nach  Arten  und  hidividuen  zugenommen   und  erlaubt 
heute  schon  interessante  Studien. 

Der  Weclisel  des  Vogellebens  im  Laufe  eines  Jahres  ist  natur- 
gemäss  ein  sehr  auffälliger.  Zeiten  des  intensivsten  Lebens  sind  der 
Frühling  und  der  Spätsommer;  der  Frühling  als  grosse  Einzugs- 
und Sangeszeit,  der  Spätsommer  als  Zeit  der  Jungvögelscharen  und 
des  einzelnen  und  truppweisen  Umherstreifens  vor  der  Zugzeit.  Da- 
gegen hat  der  Garten  von  Ende  Mai  bis  Ende  Juli  eine  stillere  Zeit, 
da  doch  nur  relativ  wenige  Arten  im  Garten  brüten;  die  eigentliche 
artenarme  Ruheperiode  liegt  naturgemäss  im  Spätherbst  und  Winter. 

Der  Artenbestand  wechselt  im  .Jahreszeiten verlauf  etwa  folgen- 
dermassen ;  im  Winter  dominieren  Meisen  und  Finken,  während  die 
Amsel,  neben  dem  nur  vereinzelt  überwinteinden  Rotkehlchen,  der 
einzige  Ver-treter  der  grossen  Familie  der  Muscicapidae  (nach  Hartert) 
ist.  Im  tiefen  Winter  bereichert  sich  das  Bild  durch  die  Gimpel, 
den  Grünling,  Haubenlerche,  Gebirgsstelze,  gelegentlich  Sperber  und 
Habicht;  Zaunkönig,  Schwanzmeise,  Wintergoldhähnchen  sind  ziem- 
lich häutige  Erscheinungen.  Im  Vorfrühling  ist  das  Uebergewicht 
der  Meisen  und  Finken  besonders  auffällig  durch  ihre  Lebhaftigkeit 
und  den  frühen  Gesang;  nur  die  Amsel  macht  ihnen  Konkurrenz. 
Ende  April  aber,  wenn  die  Rotschwänzchen  eingetroffen  sind,  wenn 
Grasmücken,  Laubvögel,  Fliegenfänger,  Schwalben,  Segler  auf- 
tauchen, verschiebt  sich  das  Verhältnis  nicht  nur  zahlenmässig  zu 
ihren  Gunsten,  sondern  die  meisten  Meisen  und  Finken  sind  über- 
haupt verzogen,  an  ihre  stilleren  Brutorte.  Es  beherrschen  also 
jetzt  bis  Ende  Mai  die  genannten  Gruppen  durch  Gesang  und  Be- 
wegung das  Bild,  bis  Ende  Mai  die  erwähnte  stillere  Zeit  im  Garten 
beginnt,  in  der  die  Gesänge  allmählich  verstummen  und  fast  alle 
Arten  sich  zur  Brut  zurückgezogen  haben.  In  der  zweiten  Zeit  in- 
tensiven Lebens  aber,  im  August  etwa,  treten  fast  alle  Arten  zu- 
gleich mit  ihren  Jungen  auf  den  Plan,  so  dass  sich  trotz  des  allge- 
meinen Verstummens  jetzt  die  reichsten  Tageslisten  aufstellen  lassen. 
Die  Abreise  der  Zugvögel,  beginnend  mit  dem  Wegzug  des  Mauer- 
eglers  (um  den  3L  Juli),  fällt  für  die  meisten  im  Garten  häutigen 
Arten  erst  auf  Mitte  bis  Ende  September,  so  dass  meist  erst  gegen 
Mitte,  ja  Ende  Oktober  der  reduzierte  Winterbestand  erreicht  ist. 

Noch  einige  Worte  über  die  Bedeutung  der  Vögel  im  Haus- 
halt des  Gartens  als  menschlicher  Wirkungsstätte.  Es  lässt  sich 
über  ihre  Nützlichkeit  natür'lich  schwerer  Sicheres  sagen  als  über 
gestifteten  Schaden.  Was  Sperling,  Amsel,  Rotschwänzchen,  Gras- 
mücken, Meisen  an  Früchten  wegfressen  und  verderben,  was  Finken 
und  Spatzen  beim  Zerzupfen  der  Blüten,  Amseln  und  Gimpel  beim 
Zerbeissen  der  Knospen,  die  Amseln  beim  Wurmen  beschädigen, 
abgesc!;cn  von  der  verursachten  Unreinlichkeit,  kann  der  Augenschein 
,, einwandfrei"  feststellen;  schwierig  aber  ist's,  den  Nutzen  des  In- 
sektenfangs durch  Meisen,  Laubvögel,  Fliegenfängei-,  Schwalben  zu 
schätzen.  Nach  meinen  Beobachtungen  und  Ueberlegungen  muss 
ich  den  Nutzen  der  Vogelwelt  aber,  selbst  in  Maikäferjahren,  gering 
anschlagen  dem  oft  empfindlichen  Schaden  gegenüber  (womit  über 
die    einzelne    Art    selbstverständlich    kein    Urteil    gefällt    ist).     Der 
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städtische  Gartenbesitzer,  der  auf  seinem  beschränkten  Raum  an 
PHanze  und  Frucht  doppelt  hängt,  ist  mit  seiner  Klage  über  die 
Vögel  sicher  im  Recht.  Will  man  ihn  beschwichtigen,  so  rede  man 
nicht  immer  wieder  vom  aufwiegenden  oder  überwiegenden  Nutzen 
seiner  Gartenvögel,  sondern  von  dem  Opfer,  das  er  zu  bringen  hat 
für  das,  was  sie  vor  allem  sind:  die  lebendigsten,  anmutigsten  Ge- 
schöpfe seines  Stücks  Natur  und  in  ihr  ebenso  unersetzlich  wie  die 
Blumen  und  ihr  Duft  durch  ihren  Gesang. 


D 


Kleinere  Mitteilungen. 

Communications  diverses. 


Interessante  Niststelle  des  Alpenseglers  in  Bern.  Bekanntlich 
hat  die  frühere  grosse  Kolonie  des  Aljjenseglers,  Cypselus  melba  L., 
in  Bern  arge  Kinbusse  erlitten  durch  verschiedene  Bauarbeiten.  Der 
Abbruch  des  Christoffelturmes  bildete  schon  eine  Schädigung  und 
dann  ganz  besonders  der  Ausbau  des  Münsterturmes.')  Seither  hat 
ein  kleiner  Rest  in  verschiedenen  Gebäuden  genistet.-)  Am  zahl- 
reichsten brütet  der  Vogel  noch  am  Historischen  Museum  auf, 
dem  Kirchenfeld.  Eine  kleine  Zahl  brütete  am  Kornhaus.  Durch 
Bauarbeiten  scheinen  diese  Vögel  dort  neulich  vertrieben  worden 
zu  sein  und  diese  haben  sich  an  einer  merkwürdigen  Stelle  neu  an- 
gesiedelt. Nämlich  oben  in  den  Fugen  der  Kapitell  der  Säulen  am 
Mittelbau  des  Bundeshauses  (Südseite)!  An  den  Augustabenden  (1918) 
konnten  dort  bis  spät  die  Besucher  der  Bundesterrasse  das  lärmende 
Treiben  der  Alpensegler  beobachten.  Alb.  Hess. 

%'ogelscliutz  im  Aargau.  Die  aargauische  ornithologische  Gesellschaft 
hat  kürzlich  an  dea  Grossen  Rat  ihres  Kantons  eine  Eingabe  gericlitet,  in  welcher 
unter  anderm  gefordert  wird,  dass  an  den  Waldrändern  das  Unterholz  belassen 
werde,  damit  den  Vögeln  natürliche  Nistgelegenlieit  geljoten  werde.  Ferner 
möchte  die  Herstellung  von  künstlichen  Nisthöhlen  in  Schulen  und  staatlichen 
Anstalten  gefördert  werden  und  ein  Teil  des  Ertrages  der  Jagdpatenttaxen  für  den 
Vogelschutz  (Anschaffung  von  Nisthöhlen  u.  s.  w.)  verwendet  werden. 

Der  Eingalje,  an  deren  Ausarbeitung  auch  Mitglieder  unserer  Gesellschaft  be- 
teiligt waren,  wünschen  wir  besten  Erfolg  und  hoffan  bald  darüber  berichten  zu 
können.  A.  H. 

Späte  JnugTögel.  Mitte  Mai  entdeckte  ich  in  einer  vernachlässigten 
Baumschule  unweit  meines  Hauses  das  Nest  eines  R  o  t  r  ü  c  k  i  g  e  n  Würgers 
(Lanius  collurio).  Vermutlich  stammte  es  vom  vorigen  Jahr  her.  Arger  Störung 
wegen  wurde  es  auigegelien,  bevor  das  Gelege  zu.standegekommen  war. 

Einige  Wochen  später  fand  ich  in  massiger  Entfernung  von  dieser  Stelle  ein 
nach  Beschaffenheit,  Form  und  Grö.sse  gleiches,  frisch  gefertigtes  zweites  Nest,  in 
einem  niannshoiien  Geissblattstrauch  kaum  ^4  Meter  über  dem  Boden;  es  war  mit 
fünf  rotbraun  gefleckten  Eiern  belegt,  die  am  dicken  Ende  den  typisciicn  Flecken- 
kranz zeigten.  Auch  dieses  Nest  wurde  vom  Elternpaar  im  Stich  gelassen ;  aus  allerlei 
Um.ständen  muss  icli  annehmen,  dass  wiederum  arge  Störungen  seitens  des  Menschen 
den  Grund  dafür  bildeten.  Die  Untersuchung  der  Eier  ergalj,  dass  sie  .starkange- 
l)rütet  waren;  zweifellos  wären  die  Jungen  nach  wenigen  'lagen  ausgeschlüpft. 


*)  Siehe  bezüglich:  A.  GirtanneR:  Eine  zerstörte  Kolonie  des  Alpenseglers. 
„O.  B.".  1.  Jahrgang  1902. 

^)  Carl  Daut:  Der  Alpensegler.  „O.  B.",  ^^V.  Jahrg.  1906.  Albert  Hess: 
Der  Alpensegler  in  der  Schweiz.    ,, Zooig.  Beobachter",  57.  Jahrg.  1916. 
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Nach  einiger  Zeit  —  es  war  schon  Mitte  Juli  —  entdeckte  ich  das  dritte  Nest, 
den  beiden  andern  ziemlich  genau  entsprechend,  knapp  einen  Meter  vom  Standort 
des  ersten  entfernt;  es  war  in  einem  Ligustcrstraucli  in  beiläufig  60  Zentimeter 
Höhe    recht    unvorsichtig    ungelegt   und    mit    fünf  nackten  Jungen  ganz  ausgefüllt. 

Drei  Nester  nach  der  Reilie  auf  einem  schätzungsweise  zwanzig  Meter  im 
Geviert  messenden  Gebiet! 

Die  Jungen  gediehen,  trotz  einiger  Hindernisse,  vorzi^iglich  und  flogen  am 
2i.  August  aus  Am  15.  September  war  die  ganze  Gesellschaft  aus  der  Gegend 
verschwunden. 

Etwa  zehn  Meter  von  dem  Orte,  wo  das  erste  und  dritte  Wi^irgernest  stand, 
hatten  S  u  m  p  f  r  o  h  r  s  ä  n  g  c  r  (Acrocephalus  palustris)  in  einem  umfangreichen 
Himbeergestrüpp  ihr  kunstvolles  Nest  an  vier  Stengeln  aul'gehängt,  knapp  '/2  Meter 
über  dem  Boden.  Die  Jungen,  fünf  an  der  Zahl,  flogen  "am  27.  August  aus  und 
trieben  sich  auf  dem  nämlichen  Gebiet  herum,  wo  die  Würger  hausten.  In  der 
zweiten  Hälfte  September  waren  auch  sie  verschwunden. 

Dieses  Paar  hatte  ebenfalls  sein  erstes  Nest,  das  mit  fünf  Eiern  voll  belegt 
war,  aufgegeben;  genauer,  es  war  zerstört  woi'den.  Errichtet  hatten  es  die  Alten 
in  einem  Nesselkomplex,  der  am  Rande  eines  Bewässerung.sgraljens  stand,  ca.  fünfzig 
Meter  von  genannter  Baumschule  entfernt.  Ais  der  Heusclmitt  erfolgte,  fiel  das 
interessante  einige  dreissig  Zentimeter  über  der  Erde  an  fünf  Halmen  aufgehängte 
Nestgebilde  der  fatalen  Mähmaschine  zum  Opfer;  ich  fand  nur  mehr  Schalenreste  vor. 

Nicht  alltägliche  Brutgeschäfte!  Prof.  H.  R.  Diener. 

Die  Zwergrohrdoiuiucl,  Ardea  luinuta  Li.,  iiu  Zoologischcu 
Garteu  Basel.  Am  27.  Juli  1918  erhielten  wir  die  telephonische  Nachricht,  dass 
vergangene  Nacht,  um  11  Uhr,  mitten  in  der  Stadt  Basel,  an  der  Freienstrasse,  ein 
Vogel  mit  langem  Halse  gefangen  worden  sei  und  dass  wir  denselben,  falls  er  aus 
dem  Zoologischen  Garten  entkommen,  abholen  können.  Obschon  uns  kein  Vogel 
fehlte,  begab  ich  mich  an  den  bezeichneten  Ort  und  fand  dort  in  einem  Kaninchen- 
stalle eine  Zwergrohrdonnnel  im  Jugendkleide  vor.  Der  Vogel  war  unverletzt, 
machte  aber  keinerlei  Fluchtversuche,  sondern  stolzierte  mit  herabhängenden  Flügeln, 
den  langen  Hals  mit  den  leuchtend  gelben  Augen  am  Kopfe  weit  vorgestreckt,  an- 
sclieinend  in  Angrilfstellung,  im  engen  Räume  herum.  Als  Futter  wurde  ihm  gelbe 
Hirse  und  Reis  vorgesetzt  und  behauptet,  dass  er  von  dieser  Nahrung  aufgenommen 
habe.  Ich  klärte  den  Besitzer  über  das  Wesen  und  die  Bedürfnisse  dieses  Vogels 
auf,  trotzdem  er  die  Schwierigkeiten,  die  die  Pflege  (eines  solchen  Vogels)  mit  sich 
bringt,  erkannte,  war  er  fast  nicht  zu  bewegen  ihn  für  den  Zoologischen  Garten  her- 
zugeben.    Endlich  wurden  wir  handelseinig  \ind  er  schickte  den  Vogel  sofort  nach. 

Wir  wiesen  dieser  Zwergrohrdommel  eine  mit  Gebüsch  und  Schilfgras  be- 
pflanzte Voliere  an,  die  gleichzeitig  von  einem  Paar  Wachtelkönigen  bewohnt  war. 
Der  Vogel  war  aucli  in  dem  freieren  Räume  keineswegs  scheu  und  wusste  sich  darin 
bald  Deckung  zu  verschaflen,  von  der  überall  zerstreut  vorgelegten  Nahrung,  be- 
stehend in  i  kleinen  Fischen,  Fleisclistückchen,  Gewürm  etc.  nahm  er  jedoch  keine 
Notiz,  auch  nicht  wenn  solche  in  das  flache  Wasserbassin  gebracht  wurde.  Der 
Vogel  musstetdeshalb  gestopft  werden.  In  wenigen  Tagen  gewöhnte  er  sich  an  diese 
Prozedur  und  liess  sich  dazu  ohne  Scheu  fassen,  war  aber  vorderhand  an  die  selbständige 
Nahrungsaufnahme  nicht  zu  gewöhnen,  obschon  er  solches  von  den  mit  bewohnenden 
Wachtelkönigen  hätte  lernen  können.  Beim  Stopfen  durften  nicht  mehr  als  drei 
Fleisch-  oder  Fischstückchen  eingegeben  werden,  jede  grössere  Gabe  würgte  er  aus 
dem  tellerförmig|erweiterten  Schlund  hervor  und  eine  weitere  Eingabe  war  für  den 
Moment_;ül3erflüssig.  Endlich  nach  fünfwöchentlicher  künstlicher  Ernährung  be- 
merkten wir,  wie  er  eines  Tages  an  den  immer  noch  zerstreut  herumgelegten  Fleisch- 
stückchen herumstocherte  und  auch  wirklich  davon  frass.  Die  zwangsweise  Fütterung 
wurde  langsam  eingestellt  und  dadurcli  den  Vogel  an  die  selbständige  Aufnahme 
gewöhnt. 

Jetzt  sitzt  er  gekräftigt  und  fett,  den  Schnabel  fast  immer  senkrecht  in  die  Höhe 
gehalten,  im  Gebüsch.  Am  Morgen  und  bei  Regenwetter  steigt  er  auf  eine  freie, 
über  dem  Gebüsch  angebrachte  Astgabel.  Fühlt  er  sich  sicher,  Idettert  er  geschickt, 
ohne  die  Flügel  zu  gebrauchen,  auf  den  dünnen  Zweigen  fussend,  zur  Erde,  durcli- 
watet  das  Wasserbassin,  zankt  sich  kurz  mit  den  Wachtelkönigen,  frisst  gierig,  vor- 
sichtig äugend,  einige  Flei.sch-  oder  Fischstückclien  und  begibt  sich  wieder  auf  seinen 
Lieblingsplat/.  Dem  Besucher,  der  nur  zwei  Meter  vor  dem  Vogel  steht,  fällt  er  in 
-seiner  unbeweglichen  Stellung  kaum  auf,  und  nur  derjenige,  der  inten.siver  nach 
dem  Vogel  forscht,  ergötzt  sich  an  der  seltsamen  Stellung.       Dir.  A.  Wendnagel. 
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Wir  bitten  unsere  l»Iitglie<Ier  und  licser,  uns  ihre  Beobach- 
tungen fleissit;  einsenden  zu  wollen.  Alles  wird  geeignete  Verwen- 
dung finden. 

Roter  Milan,  Milvus  regalis  Briss.     Am    17.  Oktober  bei  Burgdorf  beobachtet. 

Ad.  Wendnagel. 
Saatkräiie,    Corvus  frigilegus  L.     Am   23.  Oktober   die  ersten  zwischen  Lausen 
und  Ittingcn  beobachtet.  Ad.  Wendnagel. 

Einige  Beobachtungen  aus  dem  IVlittelmeergebiet. 

W'ährend  einer  Schiflsreise,  die  ich  als  Arzt  an  Bord  eines  grossen  deutschen 
Dampfers  nach  der  Westküste  von  Süd-  und  Nord-Amerika  vom  Frühling  1909/1910 
gemacht  habe,  kreuzten  am  Anfang  unserer  Fahrt  nocli  ein  paar  heimische  Vögel 
unsern  Weg.  Doch  achteten  wir  leider,  wie  es  wohl  in  solchen  Fällen  meistens  ge- 
schieht, nicht  besonders  aufmerksam  auf  die  schlichten  Gestalten,  weil  unser  ganzes 
Sinnen  auf  die  fremdartigen  Eindrücke  eingestellt  war,  die  uns  in  den  Tropen  er- 
warteten !  Immerhin  hat  die  eine  oder  andere  meiner  damaligen  Notizen  für  die 
Zugsforschung  noch  heute  vielleicht  einigen  Wert. 

4.  Mai  1909,  50  Sm.  westlich  von  Oporto  an  der  portugiesischen  Küste  flog  eine 
nicht  näher  bestimmte  Ammer  laut  piepend  an  uns  vorbei.  Den  ganzen  Tag  über  fiel 
linder  Regen,  Temperatur  in  der  Luft:  8  Uhr  früh  15"  C,  12  Uhr  mittags  17»  C. 
Gleichen  Abend  eine  Turteltaube,  die  uns  lange  umkreist  und  endlich  traulich 
an  Bord  kommt. 

Früh  nach  Sonnenaufgang  kommt  eine  Wachtel  an  Bord.  Da  sie  sehr  er- 
müdet scheint,  setzt  sie  der  Kapitän  in  einen  Käfig  und  lässt  sie  zwei  Tage  später 
bei  Genua  wieder  fliegen.  Wir  hatten  sie  etwa  40  Sm.  südwestlich  von  Iviza  und 
etwa  12  Sm.  südlich  vom  Festland  gefangen.  Wetter  den  ganzen  Tag  schön  dunstig. 
Lufttemperatur  16"  C.  —  7.  Mai,  25  Sm.  "Nördlich  von  Mallorca  abends  vor  Sonnen- 
untergung  eine  Rauchschwalbe,  Flugrichtung  S.-N. 

11.  Mai.  An  Land  von  Portonfinokulm  in  dichtem  Gestrüpp  singen  gehört: 
Pirol,  Garten-  und  Dorngrasmücke;  an  einem  Bach  oberhalb  Portofino  den 
Kleinen  Rohrsänger  und  den  Wendehals.  —  Bei  Rapallo  abends  in  den 
Gärten  eine  grosse  Anzahl  Nachtigallen,  die  fleissig,  aber  nicht  ganz  vorzüg- 
lich sangen. 

12.  Mai.  An  Land  bei  Noli  (Riv.  ponente)  im  Gebüsch  Nachtigall,  in  den 
Gärten  viele  Wendehälse. 

14.  Mai.  An  Land  im  heissesten  Mittag  bis  abends  zwischen  Rapallo  und 
Zoagli  viele  Nachtigallen. 

16.  Mai.  Westlich  von  den  lies  d'Hyt^res  im  Auslauf  des  Golf  du  Lion  weit 
vom  Land  ab  grosse  Scharen  Rauchschwalben.  Sie  folgen  unschlüs.sig  lange 
Zeit  unserem  Schiff  nach  W.  S.  W.,  setzen  sich  gänzlich  ermüdet  eine  Zeit  auf  Raen 
und  Reling,  kreuzen  über  Deck,  mitten  zwischen  den  Passagieren  umher.  Nur  eine 
einzige  M  e  h  1  s  c  h  w  a  1  b  e  ist  unter  den  andern.  Sie  ist  auch  die  einzige,  die  es 
wagt,  direkt  an  Deck  niederzusitzen,  weil  sie  noch  ordentlich  hurtig  darüber  fort- 
tri{)peln  kann,  was  den  andern  unmöglich  scheint.  Wenn  sie  ermüdet  mal  am  Boden 
landen  und  einige  Zeit  mit  hängenden  Flügeln  ruhen,  machen  sie  gar  keinen  Ver- 
such zum  Gehen,  sondern  strengen  sich  selir  an,  gleich  in  die  Luft  aufzufliegen.  Es 
ist  seltsam,  dass  sie  weniger  zwischen  den  Masten  als  ganz  dicht,  kaum  eine  Hand 
breit  über  Deck  hintlattern.  Offenbar  suchen  sie  da  nach  Mücken.  Ein  Passagier, 
natürlich  ein  Italiener,  hat  eine  Rauchschwalbe  gefangen.  Ich  nehme  sie  ihm  ab, 
weil  sie  einen  jämmerlich  müden  Eindruck  macht.  Ganz  trostlos  trippelte  sie  auf 
dem  Tisch  herum,  zwitscherte  und  piepste.  Sofort  kroch  sie  in  die  hingehaltene  Hand 
und  kuschelte  sicli  darin  fest  ein,  als  ob  es  sie  fröre.  Alle  Augenblicke  fielen  ihr 
vor  Müdigkeit  die  Lider  zu.  Ich  zwitscherte  ihr  zu,  so  gut  ich  es  eben  vermochte, 
da  lebte  sie  plölzlicii  wieder  auf,  gab  leise  zwitschernd  Antwort,  und  krabbelte  so- 
gleich an  meinem  Aermel  in  die  Hölie  und  versuchte  auf  alle  Weise,  von  der  Schulter 
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zu  den  lockenden  Lippen  zu  gelangen,  ^^'eil  das  aber  nicht  (jhne  Fliegen  geben 
wollte,  richtete  sie  sicli  mitten  auf  der  Schulter  zu  einem  neuerlichen  Schläfchen  ein, 
wobei  sie  ohne  Umstünde  das  dicke  Küpfchen  unter  die  Flügel  steckte.  Da  sie  von 
selber  die  von  uns  gefangenen  Fliegen  nicht  annehmen  wollte,  stopften  wir  sie  vor- 
sichtig'damit,  doch  am  Abend  war  sie  tot.  Auch  ihre  Genossen,  die  uns  mit  der 
Dämmerung  verliessen,  konnten  wir  mit  den  Händen  vom  Deck  weg  greifen ;  sie 
hatten  alle  Scheu  verloren  Mitten  in  den  Schwalbeuschwärmen  war  auch  ein  schöner 
Turmfalke  erschienen,  der  einige  Zeit  in  unseren  Wanten  rastete  und  neugierig 
auf  Deck  hinabäugte,  nachmittags  llatterte  lange  ein  struppiger  Ziegenmelker  um 
die  Masten,  endlich  be.suohte  uns  auch  ein  Braunkehliger  Wiesenschmätzer , 
der  vergnügt  eine  Weile  mit  erhobenem  Schwänchen  auf  Deck  herumhüpfte.  Den 
ganzen  Tag  über  war  das  Wetter  stark  unsichtig,  trüblich,  die  Temperatur  morgens 
14^  mittags  21«  C. 

17.  M  a  i.  Auf  dem  Berg  Tibidabo  bei  Barzelona  in  den  Pinienkronen  mehrere 
Kuckucke,  im  hellen  Nachmittag  im  Gebüsch  Nachtigall  und  besonders  auf- 
fallend'der  Gartenspötter.  — 

Bei  einer  spätem  Durcliquerung  der  Adria  von  Venedig  nach  Corfu  und 
Alexandrien  Mitte  März  1913,  und  anfangs  Juli  gleichen  Jahres  von  Alexandrien 
nach  Neapel-Marseille,  dann  anfangs  August  von  Marseille  nach  Gibraltar  sah  ich 
auf  See  keinen  einzigen  unserer  Landvögel.  Dr.  med.  Arnold  Masarey. 

Die  Saatkrähe,  Corvus  frigilegus  L.  als  Nistvogel  in  der  Schweiz? 

Bekanntlich  haben  wir  in  der  Schweiz  die  Rabenkrähe  als  Brutvogel.  Die 
Nebel-  und  die  Saatkrähe  gelten  nur  als  Wintergäste.  Neuerdings  wurde  von  den 
Landwirten  über  die  Krähenplage  geklagt.  Nach  einer  Korrespondenz  aus  dem 
Kanton  Zürich  („Neue  Zürcher  Zeitung",  Nr.  940  vom  17.  7.  1918)  würde  auch  die 
Saatkrähe  heimisch  geworden  sein.  —  Eis  heisst  dort  nämlich:  „Wer  genau  beob- 
achtet, wird  sofort  bemerken,  dass  wir  es  mit  einer  neuen  Sorte  zu  tun  haben. 
Wir  finden  immer  grosse  Scharen  beisannnen,  5Ü  Stück  und  noch  mehr,  was  früher 
nur  im  Frühling  und  Herb.st  während  des  Zuges  vorkam.  Die  Krähen  sind  be- 
deutend kleiner,  mehr  bläulich,  als  schwarz.  Junge  haben  sie  nur  zwei  bis  drei; 
während  die  ältere  Sorte  deren  nie  unter  fünf  besass.  Das  Nest- ist  auch  anders 
gebaut,  immer  im  Wild  und  zu  oberst  auf  dem  Gipfel,  wo  er  nur  noch  Armesdicke 
hat."  Diese  Angaben  passen  zum  Teil  auf  die  Saalkrähe.  Von  letzterer  wurde 
immer  von  Zeit  zu  Zeit  gemeldet,  dass  sie  in  der  Sciiweiz  niste.  Zuverlässig  er- 
wiesen wurde  dies  aber  nicht.  Ich  traf  einige  Jahr  lang  immer  ein  paar  Stück, 
auch  im  Sommer,  in  der  Nähe  von  P'rutigen  an.  Die  Möglichkeit  ist  vorhanden, 
dass  es  sich  um  eine  mehr  oder  weniger  unerwünschte  Neuansiedlung  handelt.  Es 
ist  sehr  zu  begrüssen,  wenn  sich  Kenner  der  Sache  annehmen  und  feststellen,  was 
an  der  Meldung  Wahres  ist.  Alb.  Hess. 

Aus  dem  Grossherzogtum  Luxemburg. 

Am  25.  Januar  d.  J.  früh  morgens  gegen  G'/s  Uhr,  hörte  ich  in  der  Nähe 
meiner  Wohnung  (im  Raspert)  den  Gesang  einer  Schwarzamsel  (Turdus  merula), 
Luxemburger  Dialekt  „Schwarzmärel"  oder  einfach  „Märel".  Ein  munterer  Zaun- 
könig (Troglodytes  parvulus),  hierlands  „Meiskinneck"  genannt,  schmetterte  sein 
Morgenlied  dazu.  —  Den  B  u  c  h  f  i  n  k  e  n  s  c  h  1  a  g  (Fringilla  coelcbs)  vernehme  ich 
schon  am  22.  Februar.  —  Den  Gesang  der  Singdrossel  (Turdus  musicus) 
lauschte  ich  am  15.  März  im  nahen  Eichenberg.  —  Der  H  a  u  s  r  o  t  s  c  h  w  a  n  z 
(Ruticilla  tithys)  kam  dieses  Jahr  zwei  Tage  früher,  am  17.  März  hier  an.  —  Die 
Rauchschwalbe  (Hirundo  rustica)  langte  am  12.  April  hier  ein.  —  Die  erste 
Hausschwalbe  (Chelidon  urbica)  konstatierte  ich  erst  am  25.  April  d.  J.  — 
Etwas  früher,  am  20.  April,  war  der  Mauersegler  (Cypselus  apus),  hier  „Läen- 
dekker"  genannt,  an.  In  der  Haujjtstadt  Luxemburg  häufig,  auf  dem  flachen  Lande 
seltener  anzutreffen.  —  Am  11.  März  sah  ich  die  erste  grauweisse  Bach  stelze 
(Motacilla  alba)  im  hiesigen  Schulhofe  und  Tags  darauf  auch  ein  Exemplar  am 
nahen  Alzettfiusse  einherspazieren.  —  In  Winkelform  zogen  am  25.  März  ungefähr 
40—45  Stück  Kraniche  (Grus  cinerea),  hier  Schneegans  oder  auch  im  Dialekt 
„Hoergens"  genannt,  übers  Merschertal.  —  Das  Gurren  der  T  u  r  b  e  1 1  a  u  b  e  (Co- 
lumba  turtur)  lauschte  ich  am  21.  März  im  Parke  der  Dame  von  Emile  Metz.  — 
Der  K  u  c  k  u  c  k  s  r  u  f  wurde  am   18.  April  in  hiesigen  Waldungen  vernommen.  — 
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Die  Nachtigall  (Philomeia  luscinia)  liess  ihren  Gesang  am  25.  April  in  den  An- 
lagen des  „Eicherbnrg"  erschallen.  —  Audi  dieses  Jahr  konnte  man  Ende  März 
wieder  drei  Stück  F  1  u  s  s  r  e  g  e  n  p  fe  i  f  e  r  (Charadrius  lliiviatilis)  hei  der  Alzette 
sehen.  —  Den  Wa  c  h  t  e  1  s  c  h  1  ag  hörte  ich  am  2.  Mai.  —  Ein  Weisser  Storch 
(Ciconia  alba)  flog  am  19.  April  längere  Zeit  üljer  die  Dächer  der  Hauptstadt 
Luxemburg.  Mehrmals  umkreiste  das  Tier  die  Türme  der  Katliedrale  und  ver- 
schwand dann  wieder  in  südlicher  Riclitung.  — ■  Au  meiuer  Wohnung  Hiesst  die 
Alzette  vorbei.  Seit  Jahren  hal)e  ich  das  Vergnügen,  im  Sciiilfo  ein  Pärchen 
Teichhühncr,  grüufüssig  (Fulica  chloropus)  zu  beobachten.  Noch  jedes  Jahr 
wurden  6  —  8  Stück  juuge  gross  gezogen.  Vergangenes  Jahr  wurde  jedoch  die  Brut 
durch  den  hohen  Wasserstand  zerstört.  Dieses  Jahr  langte  das  Paar  ausserordent- 
lich spät  an.  Und  zwar  erst  Anfang  Juni.  Das  Nest  konnte  ich  bis  dato  noch  nicht 
ausündig  machen.  —  Der  Eisvogel  oder  W  a  s  s  e  r  s  p  e  c  h  t  (Alcedo  ispida)  blieb 
dieses  Jahr  aus.  —  Der  hiesige  Schulhof  wird  fleissig  von  Sperlingen  Ijesucht. 
Ein  Männchen  befindet  sich  darunter,  welches  einen  ganz  weissen  Rücken  hat. 
Eich  bei  Luxemburg,  5.  August  1918.  J.  B.  S  t  a  u  d  t ,  Lehrer. 

Observations  ornithologiques,  1918. 

A.  Mathcij-Dupraz,  Colombier  (Neuch.). 

Le  faucon  e  m  e  r  i  1 1  o  n.  10  octobre,  tonte  la  matinee  un  individu  male 
pourchasse  les  cheiidons  qui  stationnent  au  nombre  de  quelques  centaines  aux 
abords  du  College  et  dans  le  quartier  de  Prelaz.  —  L'epervier.  8  juin,  une 
femelle  traverse  la  Reserve  et  se  cache  dans  les  .saules.  9  septembre,  pres  de  la 
Petite  Ronde  (les  Verriores)  un  individu  se  jette,  ä  deux  pas  de  nous,  sur  une 
alouette  et  l'eraporte.  —  La  b  u  se  o  r  din  a  i  r  e.  4  et  10  aoüt,  cri  d'une  buse  sur 
Chincul  (Verrieres),  le  22,  nous  observons  dans  ces  parages  une  buse  cliassant  les 
grosses  sauterelies.  9  septembre,  un  individu  (phase  brune)  pres  des  Cernets  (Verr.) 
et  un  autre  (ph.  claire)  vers  la  Grande  Ronde  (Verr.).  15  septembre,  cris  de  lius 
en  passage,  direction  N-S.,  les  Verriores.  —  La  chouette  chevc^che.  Octobre 
5,  10,  17,  19  et  20,  d(>s  6  h.  soir,  cris  de  ce  rapace  dans  nos  envirous :  ä  Vaudijon, 
ä  Reuse,  ä  Chanelaz.  —  L'engoulevent,de  fm-septembre  au  10  octobre,  un 
individu  stationne  au  Mail  (Neuchätel),  chaque  soir  on  l'apercoit  en  chasse.  —  Le 
m  a  r  t  i  n  e  t  n  0  i  r.  22  aoüt,  dans  la  soiree  nous  observons  deux  martinets  au  vol 
lies  Verrieres).  —  L'hirondelle  de  c  h  e  m  i  n  e  e.  19  et  20  octobre,  observe 
les  dernieres.  —  L'hirondelle  de  fenetre.  3  Octobre,  derniöre  Observation. 
Le  13  septembre  au  soir  (7  h.  10),  nous  suivons  un  vol  de  plusieurs  centaines  de 
r  u  s  t  i  c  a  et  u  r  b  i  c  a  ,  c'est  la  nuit  tombante.  ces  oiseaux  se  forment  en  groupes, 
rasent  l'eau  et  disparaissent  dans  la  roseliere.  —  L'etourneau.  25  septembre, 
vol  de  50  environ  (premiere  Observation  du  retour);  16  au  24,  quelques  voliers 
isoles ;  25,  vol  immense  de  2000  dans  les  Pres  de  Reuse.  23  Octobre,  de  5  h.  ä  5  h. 
30  soir,  plus  de  mille  sansonnets  arrivent,  par  petita  vols,  s'abattre  ä  la  lisiere  de  la 
roseli(>re,  pour  y  passer  la  nuit  (Reserve  de  la  baie  d'Auvernier).  —  Le  g  e  a  i. 
27  septembre,  passage.  —  Le  casse-noix.  10  aoüt,  un  individu  pres  des  Oeillons 
et  un  second  ä  la  Deracinee  (Creux  du  Van).  —  La  mösange  Grande-char- 
b  o  n  n  i  e  r  e.  26  septembre,  chant  d'un  male.  —  Le  p  o  u  i  1 1  o  t  v  ^  1  o  c  e.  23  oc- 
tobre, observe  un  individu,  rive  du  lac  (Reserve).  —  Le  pouillot  siffleur. 
15  Septembre,  chant  faible  d'un  individu  aux  Allees;  22,  quelques-uns  de  passage, 
parages  de  Chambrelien  et  de  Rochefort.  —  La  f  a  u  v  e  1 1  e  ä  1  e  t  e  n  o  i  r  e.  28  juiliet, 
chant  aux  Cötes  {1000  m.)  prös  les  Verrieres.  —  Le  m  e  r  1  e  n  o  i  r.  21  juiliet,  6  h. 
mat.,  2  mäles  chantent;  le  22,  seulement  un  seul.  — Le  rouge-queue.  Octobre 
11  ä  13,  chant  un  peu  partout  aux  Verriores  (950  ni.);  16,  2  femelles  aux  Allees 
(derniere  oijservation).  —  Le  r  o  s  s  i  g  n  o  1  d  e  m  u  r  a  i  1 1  e  s.  14  septembre;  observö 
une  femelle  pres  Boudry  (derniore  Observation).  —  Le  t  r  a  q  u  e  t  m  o  1 1  e  u  x.  25 
septembre,  un  individu  isole  dans  les  jacheres  aux  Prc^s  de  Reuse.  —  La  berge- 
ron  nette  g  r  i  s  e.  13  septembre,  vol  de  150  ä  200,  baie  d'Auvernier;  14  oc- 
tobre, quelques-unes  Isoldes;  17  et  23,  nous  n'en  observons  qu'une  seule.  — 
L'alouette  des  champs.  25  septembre,  vol  d'une  centaine  aux  Pres  de 
Reuse;  29,  tr(>s  nombreuses  dans  les  champs  des  Verrieres,  vol  direction  ouest;  le 
22  octobre,  nous  n'en  levons  qu'une  seule.  5  et  9  octobre,  encore  des  individus 
isok%  sur  Planeyse,  sur  la  Fort-t  (Boudry)  et  aux  Pres  de  Reuse.  —  Le  p  i  g  e  o  n 
r  a  m  i  e  r.  12  octobre,  encore  quelques  individus  aux  Corn(?es  (1100  m.)  pres  les 
Bayards.  —  Le  p  i  g  e  o  n  c  o  1  o  m  b  i  n.     10  octobre,  nous  examinons  un  beau  sujet 
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pendu  ä  la  devanture  d'un  magasin  (Neucliätel).  —  Le  Grand  Tetra s.  4  oc- 
tobre,  trois  coqs  de  Tannee,  sur  les  Roches  (1282  m.),  pn'-s  Fruititre  de  ßevaix 
(Mont  Boudry);  21,  au  meine  endroit  on  leve  un  vieux  male;  Ic  27,  2  mäles  au- 
dessus  de  Marmoud  (vallee  de  la  Sagne),  ils  y  ont  st'^journe  tout  l'ete  (Malthey-Jeantet). 

—  La  gelinotte,  10  et  12  octobre,  1  male  et  1  femelle  au-dessus  des  Places  des  Bayards. 

—  La  perdrix  grise.  Au  commencement  de  septembre,  noinbreiises  dans  le  See- 
land. —  Lapouled'eauordinaire.  Octobre,  2  ou  3  individus  stationnent  dans  la 
Reserve.  —  La  f  o  u  1  q  u  e  m  a  c  r  o  u  1  e.  Dös  le  commencement  d'Aout  on  peut  ob- 
server  le.s  juv.  avec  les  ad.  (Reserve);  jusqu'au  20  octobre  la  colonie  compte  une 
trentaine  de  sujets;  le  21,  on  en  compte  une  centaine  et  le  31  au  moins  150.  — 
La  b  e  c  a  s  s  e.  16  octobre,  un  long-bec,  derriere  la  Prise  Ducommun.  —  La 
double  becassine,  cinq  individus  stationnent  du  15  au  30  acut,  de  l'em- 
bouchure  de  la  Reuse  au  I^etit-Cortaillod.  —  Le  c  h  e  v  a  1  i  e  r  g  a  m  b  e  1 1  e.  13  sep- 
tembre, un  individu  ä  l'emljouchure  du  ruisseau  des  Allees.  —  Le  Chevalier  cul- 
blanc,  dös  fin-aoüt,  nous  en  observons  quelques-uns  le  long  des  rives  du  lac 
(Auvernier  au  Petit  Cortaillod) ;  13  septembre,  5  individus  ensemble  sur  le  bord  d'une 
mare,  Port  de  Colombier;  23  octobre,  un  individu  isol('\  Port  d'Auvernier.  —  Le 
canard  sauvage.  3  septembre,  nous  comptons  une  soixantaine  de  mareches 
sortant  de  la  roseliere  (Vigne  Ronde)  et  le  13,  seulement  46  (7  h.  ä  7  h.  30  soir); 
fin-octobre,  la  colonie  est  encore  nombreuse.  —  La  sarcelle  d'ete,  23  octobre, 
nous  levons  un  individu  vers  Auvernier  (mt'me  endroit  qu'aux  11  et  13  avril).  — 
Le  Grand  harle.  Aout-Septembre,  observations  reguliöres  vis-ä-vis  de  l'em- 
bouchure  de  la  Reuse,  ad.  et  juv.  —  Le  grebe  castagneux  est  restö  toute  la 
belle  Saison  dans  la  baie  d'Auvernier,  il  y  en  a  une  dizaine  dans  la  Reserve.  —  Le 
grebe  huppe.  Les  13  et  15  septembre,  nous  observons  un  couple  nourrissant 
2  juv.  presque  ä  leur  taille,  de  672  li.  k  1  h.  ils  apportent  plus  de  vingt  poissons 
dont  la  pkipart  avaient  de  12  ä  15  cm.  de  longueur  (Reserve). 

Notes  ornithologiques  (Ete  1918). 

La  cresserelle.  Mi-juillet,  2  juv.  prises  au  nid  a  Lausen  (Bale-Campagne), 
mais  elles  s'envolent  pour  stationner  jusqu'en  Septembre  dans  la  region.  —  Le 
pic-vert.  Cris  multiples  eiitendus  depuis  la  route  de  Planfayon  au  lac  Noir 
(Fribourg);  cette  espece  est  aussi  commune,  dans  la  rt^gion  de  Guggisberg,  Riffen- 
matt, Schwarzbühl,  Ottenleuebad,  la  Pfeife,  Hellstätt.  —  La  grive  musicienne 
se  fait  encore  entendre  ä  5  h.  du  matin,  le  19  aoüt,  pres  de  Schwarzenburg  (Berne). 

—  Le  Venturon.  15  et  16  octobre,  observö  de  nombreux  „Zitronenzeisig"  a 
Hellstätt,  Ottenleuebad  et  sur  la  Pfeife.  Au  sommet  dans  les  bruyeres,  ä  1660  m. 
environ,  je  trouve  une  penne  candale  du  Grand  Tetra  s.  —  Pros  d'Ottenleuebad, 
le  15  aoüt,  ä  10  h.  30  raat.  passenl,  droit  au-dessus  de  nos  tetes  un  vol  de  28  c  i  - 
g  0  g'n  es  blanches,  direction  lac  Noir. 

A  Guggisberg  (1118  m.)  ainsi  que  dans  les  environs  imm^diats  nous  n'ob- 
servons  aucun  moineau  domestique,  tandis  que  l'espece  se  rencontre  ä  Schwarzen- 
burg (792^m.).  A.  M.-D. 

An  alle  Leser! 

Durch  eine  grössere  Verbreitung  des  „Der  Ornithologische  Beobachter",  kann 
derselbe  besser  ausgestattet  icerden,  indem  die  Druckkosten  bei  einer  grösseren 
Auflage  nur  unverhältnismässig  höhere  sind.  Werbet  desJialh  für  unser 
Organ  und  unsere  Gesellschaft. 

Wir  bitten  um  die  Bekanntgabe  von  Adressen,  an  welche  Probenumniern 
gesandt  werden  können. 

Eine  Postkarte  an  die  Buchdruckerei  des  Herrn  R.  GJZbinden  in  Basel, 
oder  den  Redaktor  Herrn  A.  Hess,  Spitalgasse  28,  Bern,  genügt. \ 

Auf  unseren  Aufruf  in  Nr.  1  sind  schöne  Gaben  eingegangen.  Vorläufig 
besten  Dank !    Die  Liste  der  Geber  wird  später  veröffentlicht. 

Redalctlon  : 

Karl  Daut  (i.  V.  A.  Hess)  in  Bern.  —  Prof.  A.  Mathey-Dupraz  ä  Colombier. 

Redaktionskommission  —  Commission  de  rödaction:  Dr.  K.  Bretscher  in  Zürich,  Max  Diebold  in  Aarau 

Dr.  H.  Fischer-Sigwart  in  Zotingen,  Alb.  Hess  in  Bern. 

Druck  und  Expedition  von  R.  G.  Zbinden,  Basel. 
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Der  OrnithologisGhe  Beobachter 

Monatsberichte  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz. 

Offizielles  Organ  der  Scliweizerisclien  Geseiiscliaft  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz 

Erscheint  am  15.  des  Monats. 

L'Ormthologiste 

Publicatlons  mensuelles  pour  l'^tude  et  la  protection  des  oiseaux. 

Organe  officiel  de  la  Societe  suisse  pour  l'etude  des  oiseaux  et  leur  protection. 

Parait  le  15  du  mois. 


Vom  Aussterben  des  Bartgeiers  In  den  Alpen. 

Von  A/b.  Heus,  Bern. 

In  verschiedenen  Zeitschriften  (z.  B.  im  „Kosmos"  und  „Zoolo- 
gischer Beobachter")  hat  B.  Quantz  einen  Aufruf  veröffentlicht: 
„Völlige  Schonung  des  Bartgeiers  in  Europa,  ein  dringendes  Gebot 
des  Naturschutzes".  Der  genannte  Verfasser  regt  u.  a.  an,  es 
möchte  der  Versuch  der  Wiedereinhürgerung  des  Lämmer-  oder 
Bartgeiers  (Gypaetus  barbatus  L.)  in  den  Alpen  gemacht  werden. 
hl  seinen  Ausführungen  nimmt  er  auf  den  Vortrag  des  0.  Klein- 
schmidt am  6.  Internationalen  Zoologen-Kongress  in  Bern  (1904) 
Bezug.')  Der  Ursachen  für  das  Aussterben  des  Lämmergeiers, 
speziell  in  der  Schweiz,  werden  verschiedene  sein. .  Die  in  dem  er- 
wähnten Vortrag  nebenbei  angezogenen  Wegverbesserungen  (so 
dass  weniger  Lasttiere  abstürzen  können  und  es  somit  weniger  Aas 
gebe!)  kommen  wohl  in  sehr  nebensächlicher  Weise  in  Frage,  da 
vielerorts  die  Wege  noch  immer  gleich  primitiv  sind,  wie  vor  Jahr- 
zehnten. Dr.  A.  GiRTANNER,  der,  nebenbei  bemerkt,  den  Alpen-Bart- 
geier nicht  für  so  ganz  unschuldig  hielt-)  schrieb  vor  zirka  einem 
halben  Jahrhundert:^) 

„Dass  seine  (des  Bartgeiers)  Vertilgung  aus  dem  ganzen  grossen 
Gebiete  der  Zentralalpen  und  besonders  aus  den  Schweizeralpen 
dennoch  beinahe  schon  zur  Tatsache  geworden  ist,  halte  ich  übrigens 
mit  meinen  Bündnerfreunden  durchaus  nicht  etwa  für  die  alleinige 
Folge    der   Nachstellungen    von   Seite   des   Menschen,    sondern   die 

')  Siehe :  Compte  rendu  des  Seances,  S.  142  u.  f. 

'■')  Sielie  u.  a.  auch:  A.  Gir  tanner:  Die  Geschichte  eines  schwei/erischeii 
Bartgeiers,  eine  Familiengeschichte.  Nr.  3  der  Mitteilungen  des  Ornitliologischen 
Vereines  in  Wien,  1881. 

^)  A.  Girtanner:  Beitrag  zur  Naturgeschichte  des  Bartgeiers  der  Zentral- 
alpenkette (Gypaetos  alpinus.  Alpen-Bartgeier).  Verhandl.  der  St.  Gall.  naturw.  Ge- 
sellschaft 1869/70. 


—    34    — 

Summe  und  das  Resultat  verschiedener  an  seiner  Ausrottung  arbei- 
tender Faktoren,  von  denen  die  hauptsäclilichsten  sind:  stetige  Ver- 
minderung des  Wildes  überhaupt  und  daraus  resultierender  Mangel 
daran  auch  für  ihn ;  Mangel  an  Aas  durchs  ganze  Jahr,  der  beson- 
ders bitter  von  ihm  empfunden  wird  zu  der  Zeit,  wo  die  zahmen 
Tiere  in  den  Ställen  leben  und  die  wilden  sich  in  ihre  \^erstecke 
zurückgezogen  haben,  sowie  in  den  Monaten,  wo  Nachkommenschaft 
zu  erziehen  ist;  Beunruhigung  in  seinen  Jagdgebieten  und  in  der 
Nähe  der  Horstplätze  durch  die  immer  ausgedehntere  Benutzung 
auch  der  obern  Alpengürtel  durch  den  Menschen,  wieder  gefolgt 
von  der  Verminderung  des  dort  heimisch  gewesenen  Wildes. 

Der  Alpenbartgeier  ist  im  Aussterben  begriffen,  gleichviel,  ob 
er  sich  noch  einige  Jahrzehnte  länger  oder  weniger  lang  in  immer 
wenigem  Exemplaren  zu  erhalten  wisse," 

Bekanntlich  ist  der  letzte  schweizerische  Bartgeier  Ende  Fe- 
bruar 1886  bei  Visp  einem  Giftbrocken  zum  Opfer  gefallen.  Es  war 
das  sogenannte  ,,alte  Wyb"  aus  dem  Lötschental.  Ein  trauriges  Ende! 

Im  ,, Katalog"^)  werden  noch  zwei  spätere  Fälle  des  Vorkommens 
des  Bartgeiers  in  der  Schweiz  angeführt.  Beide  aus  dem  Jahre  1887 
und  zwar  von  Roseg  und  vom  Bernhardin  (Graubünden).  Für  beide 
fehlen  aber  Belegstücke.  Wie  A.  Girtanner  aber  berichtet^)  hat  im 
August  1887  J.  Saratz  in  Pontresina  im  Rosegtal  einen  Bartgeier 
fliegen  sehen;  mit  Rücksicht  auf  die  Kenntnisse  und  die  Zuver- 
lässigkeit des  Beobachters  glaubt  er  an  der  Richtigkeit  dieser  Wahr- 
nehmung und  Meldung. 

Zwar  weist  die  Jagdstatistik  von  Graubünden  noch  einen  im 
Jahre  1892  erbeuteten  „Lämmergeier"  auf;  das  Stück  ist  aber  meines 
Wissens  nirgends  zu  finden.  Prof.  Dr.  F.  Zschokke  lieferte  auch  eine 
schöne  Zusammenstellung  über  das  Leben  und  Vorkommen  des 
Bartgeiers.^) 

Alle  seitherigen  Meldungen  über  das  Vorkommen  des  Bart- 
geiers in  der  Schweiz  scheinen  auf  Verwechslungen  mit  dem  Stein- 
adler zu  beruhen.  Eine  Meldung,  von  der  auch  A.  Girtanner 
glaubte,  dass  sie  unseren  Geier  betreffen  könnte,  hat  er  selbst  noch 
erwähnt.*)     Er  schrieb  damals: 

„Herr  Percy  Frecke  schrieb  nämlich  an  den  Herausgeber  der 
englischen  ornithologischen  Zeitschrift  ,,The  Ibis" : 

„Die  Mitteilung  auf  Seite  457  der  Juli-Nummer  des  „Ibis"  be- 
treffend Abhandlung  Dr.  Girtanners  über  den  Lämmergeier  (Gypae- 
tus  barbatus)  veranlasst  mich  Ihnen  zu  melden,  dass  ich  am  13.  Ok- 
tober 1898  einen  dieser  Vögel  nahe  bei  Einbaut  im  Kanton  Wallis 
gesehen  habe.  —  In  der  vorhergehenden  Nacht  war  Schneefall  ein- 
getreten und  die  Gebirge  waren  weiss  bis  auf  1700  m.  herab.  Als 
ich   durch   den  Wald   herauf  kletterte  bis  ungefähr  zu  jener  Höhe, 


')  Katalog'  der  Schweizerischen  Vögel.    I.  Lieferung  (1889).    S.  35. 

^)  A.  Girtanner:  Der  Lämmergeier  in  den  Schweizer  Alpen  und  in  den 
Zeitungen.     „Ornithologische  Monatsschrift."     XXIV.  Jahrg.,  Nr.  5  (1899). 

^)  F.  Zschokke:  Der  Lämmergeier  in  der  Scliweiz.  Jahresbericht  der 
Ornitliologischen  Gesellschaft  Basel,  190i. 

•*)  A.  Girtanner:  Der  Lämmergeier  in  der  Scliweiz.     „Diana",  1900. 
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kam  einer  dieser  grossen  Vögel  auf  micli  zu  geflogen,  über  den 
Baumwipfeln  dahinsegelnd,  und  direkt  über  meinen  Kopf  weg- 
streichend, ganz  nahe  über  mir.  So  beschrieb  er  wiederholt  seine 
grossen  Kreise,  verscliwand  zeitxN  eise  hinter  den  Bäumen,  um  dann 
stets  wieder  über  mir  zu  kreisen.  Zuletzt  schraubte  er  sich  höher 
empor,  bis  er  über  dem  Gipfel  des  Bel-Oiseau-Berges  verschwand. 
Da  ich  unbewaffnet  war,  musste  ich  micii  damit  zufrieden  geben, 
den  Vogel  „gesehen"  zu  haben,  obwohl  er  sich  in  Schussweite  be- 
fand, als  er  zuerst  gegen  mich  flog." 

Nach  allen  Einzelheiten  darf  wohl  angenommen  werden,  dass 
es  sich  um  einen  Lämmergeier  handelte.  Dies  ist  um  so  weniger 
auffallend,  als  immer  am  ehesten  die  Nachrichten  über  die  Beobach- 
tung unseres  Vogels  aus  dem  Wallis  kamen.  Und  von  dort  sind 
sie  auch  am  glaubwürdigsten,  sind  doch  Bartgeier  im  benachbarten 
italienischen  Gebiet  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  erlegt  worden. 

Von   einem   solchen   Fall    berichtet   Dr.    H.   Fischer-Sigwart:^) 

„Herr   Angeld   Ghidini    schrieb    mir  unterm   13.  Januar    1910: 

Am  15.  Dezember  1909  hatte  ich  Gelegenheit,  ein  schönes 
Weibchen  des  Lämmergeiers,  gefangen  in  den  Voralpen  der  pie- 
montesischen  Provinz  Cuneo  lebend  zu  acquirieren.  Das  ist  die 
einzige  Alpenregion  in  den  Voralpen,  in  der  die  Art  sich  noch  spo- 
radisch zeigt.  Ums  Neujahr  erkrankte  der  Vogel  und  ging  nach 
wenigen  Tagen  ein.  Die  Autopsie  ergab  als  Todesursache  eine  Los- 
lösung der  Hornhaut  des  Magens  (Membrane  cornee). 

Ich  habe  den  sehr  gut  erhaltenen  Balg  montiert  in  dei'  Stellung, 
die  der  Vogel  bei  der  geringsten  Aufregung  einnahm.  Ich  offeriere 
Ihnen  denselben  zu  Kauf  und  sende  Ihnen  eine  Photographie  vom 
18.  Dezember.  Er  mag  vier  Jahre  alt  sein,  hat  eine  Flugweite  von 
252  cm.,  eine  Länge  von  115  cm.,  eine  Flügellänge  von  78  cm.  und 
ein  Gewicht  von  5  kg."      ' 

Später  berichtet  Angeld  Ghidini'^)  von  einem  weiteren  Fall.  Am 
2Ö.  Oktober  1913  wurde  in  ungefähr  2500  m.  Meereshöhe  im  Val  di 
Rheme,  einem  Seitental  des  Aosta-Tales  ein  altes  Männchen  des 
Bartgeiers  erlegt.  Dasselbe  hatte  eine  Flügelspannw^eite  von  280  cm. 
und  wog  7  kg.  Der  Verfasser  glaubte,  dass  es  das  letzte  Stück 
des  Gebietes  sei ;  er  brachte  gelungene  Bilder  desselben. 

Demnach  wäre  der  vorerwähnte  der  letzte  Alpen bartgeier  (so- 
fern nicht  noch  weitere  zum  Vorschein  kommen)  und  nicht  der  im 
Jahre  1890  am  Vorarlberg  beobachtete.^) 

Die  verschiedenen  Forscher  halten  eine  Einbürgerung  für  mr)g- 
lich.  Warum  auch  nicht.  Zu  bedenken  bleibt  aber,  dass  die  natür- 
lichen Verhältnisse,  die  wir  gestreift  haben,  keineswegs  bessere  ge- 
worden sind.  Wenn  noch  irgendwo  Bartgeier  im  Alpengebiet  vor- 
kommen, so  ist  es  allerdings  in  den  Penninischen  Alpen,  die  ihm 
noch  am  ehesten  zusae:ende  Verhältnisse  bieten. 


•)  H.  F  i  s  c  h  e  r-S  i  g  w  a  r  t :  Nachklänge  an  den  seh  weiz.  Lämmergeier.  „  Diana"  ,1914. 

*)  A.  G  h  i  d  i  n  i  :  Aquiie  ed  Awoltoi  nelle  Alpi.  Rivista  Italiana  di  Ornitologia. 
111.  Jahrg.  19U. 

^)  V.  Tschusi:  „Journal  für  Ornithologie",  vom  Jahr  1917.  11.  Bd.,  zitiert 
nach  (^uan/.  im  „Kosmos".  Nr.  9  10  (1918). 
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An  der  Thur  zur  Frühlingszeit. 

Von  Prof.  K.  H.  Diener. 

Als  Mitglied  des  Fischereivereins  Thur  mit  Sitz  in  Wil 
(St.  Gallen)  habe  ich  Gelegenheit,  den  Angelsport  von  Lütisburg 
(Toggenburg)  bis  hinunter  an  die  thurgauische  Kantonsgrenze  zu 
betätigen.  Obwohl  ich  der  Wasserweid  von  Jeher  reges  Interesse 
entgegenbringe  und  beinahe  jeden  Gang  zum  Fluss  hinunter  dazu 
benütze,  um  meine  Geduld  in  der  Handhabung  der  Gerte  neuer- 
dings zu  erproben,  so  verfolge  ich  doch  nebenbei  noch  einen  andern, 
keineswegs  gering  zu  veranschlagenden  Zweck:  die  Beobachtung 
der  Natur,  vornehmlich  der  sie  belebenden  Vogelwelt. 

Im  allgemeinen  führt  mich  die  Angelei  von  der  Schwarzen- 
b  a  c  h  e  r  Brücke  als  Ausgangspunkt  flussabwärts  bis  ungefähr  auf 
die  Höhe  von  Z  u  b  e  i-  \v  a  n  g  e  n  ,  oder  aber  in  umgekelnHer  Rich- 
tung bis  etwa  Jonschwil.  Die  zahlreichen  Exkursionen,  die  ich 
während  der  Monate  April-Juni  unternommen,  haben  mich  eine  Reihe 
interessanter  Beobachtungen  und  Feststellungen  machen  lassen. 

Am  meisten  fällt,  auch  einem  oberflächlichen  Beobachter,  der 
aussergewöhnliche  Reichtum  an  Schwalben  auf.  Schon  wenn 
man  sich  auf  der  Strasse  von  R  i  c  k  e  n  b  a  c  h  her  der  Brücke 
nähert,  sieht  man  über  dem  Gasthaus  und  den  dazu  gehörenden 
Oekon<jmiegebäuden  ganze  Scharen  dieser  fluggewandten  sympa- 
thischen Tierchen  kreisen;  die  Luft  ist  erfüllt  von  ihrem  anheimeln- 
den Gezwitscher,  und  unwillkürlich  lenkt  man  seine  Blicke  nach 
oben,  um  vielleicht  erkennen  zu  können,  ob  sich  neben  den  gabel- 
schwänzigen Rauchschwalben  auch  die  etwas  weniger  auf- 
fallenden M  e  h  1  s  c  h  w  a  1  b  e  n  befinden.  Beide  Arten  sind  ver- 
treten; beide  brüten  auch  in  ansehnlicher  Zahl  u.  a.  im  nahen 
Rickenbach,  wo  an  zahlreichen  Wohnhäusern  bis  zu  zehn  und  mehr 
der  bekannten  Nester  zu  sehen  und  —  was  wichtiger  —  grössten- 
teils bezogen  sind.  Im  Innern  mancher  Scheune  hat  auch  mehr  als 
ein  Paar  Rauchschwalben  die  Kinderstube  eingerichtet;  sorgsam  hat 
dieser  und  jener  Besitzer  darunter  ein  entsprechend  langes  und 
breites  Brett  angebracht,  fällt  es  ihm  doch  nicht  ein,  die  nützlichen 
Gäste  belästigen  oder  gar  ,, evakuieren"  zu  wollen.  Leider  hat  der 
freche  Spatz  da  und  dort  die  rechtmässigen  Besitzer  ebenso  brutal 
wie  rücksichtslos  vertrieben  und  steckt  nun  seinen  charakteristischen 
Dickschädel  zur  Oeffnung  hinaus,  die  bedauerlicherweise  nicht  eng 
genug  angelegt  wurde.  —  Zur  Zeit,  da  ich  dies  niederschreibe,  bin 
ich  noch  nicht  in  der  Lage  gewesen,  meine  Absicht,  die  speziell  in 
Rickenbach  vorhandenen  Schwalbennester  zu  zählen,  in  die  Tat  um- 
zusetzen; doch  ist  ,, aufgeschoben  nicht  aufgehoben." 

Auch  über  dem  Wasserspiegel  tummeln  sich  beträchtliche 
Mengen  der  fröhlichen  Geschöpfe;  es  sind  zu  einem  guten  Teil 
Uferschwalben,  die  hier  freilich  besonders  in  ihrem  Element 
sind.  Obwohl  ich  deren  Anwesenheit  schon  längst  wahrgenommen 
hatte,  entzog  es  sich  doch  bis  vor  kurzem  meiner  Kenntnis,  dass  in 
nächster  Nähe  der  Schwarzenbacher  Brücke  eine  regelrechte  Höhlen- 
kolonie  existiert.     Sie   befindet   sich    in   der   verlassenen   Kiesgrube 
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hinter  dem  neben  der  Wirtschaft  stehenden  Wohnliaus,  kaum 
dreissig  Schritt  von  der  Strasse  entfernt.  Im  obern  Teil  der  zirka 
acht  Meter  hohen  Wand,  der  eine  reine  Sandschicht  von  durch- 
schnitthch  zwei  Meter  Mächtigkeit  darstelU,  zeigen  sich  dem  Beob- 
achter einige  350  der  bekannten  Oeffnungen,  auf  eine  Länge  von 
schätzungsweise  fünfzelm  Meter  verteilt  und,  wie  ich  festgestelU, 
zu  einem  ansehnhchen  Teile  bezogen.  Leider  ist  die  Lage  recht  ge- 
fährlicli,  kann  doch  jedes  Kind  von  unten  her  mit  Leichtigkeit  bis 
zu  den  untersten  Löchern  gelangen;  ausserdem  ist  die  Sippe  derer 
von  Hinz  in  unerwünscht  starker  Zahl  vertreten,  obwohl  nur  zwei 
bewohnte  Häuser  da  sind.  Anlässhch  einer  meiner  letzten  Besuche 
trieben  sich  zwei  mächtige  „Mäusekatzen"  in  nächster  Nähe  höchst 
verdächtig  herum.  Nicht  \\eniger  fatal  scheinen  elementare  t>eig- 
nisse  zu  wirken;  anhaltende  Regengüsse  bringen  zweifellos  hin  und 
wieder  gewisse  Sandpartien  zum  Einstürzen.  Ich  entnahm  einer  ver- 
schütteten Höhlung  ein  ganzes  Gelege,  bestehend  aus  allerlei  Nist- 
material (u.  a.  dürre  Bärenklaustengelstücke),  zwei  zerbrochenen  und 
zwei  vollständig  unversehrten  Eiern,  alles  in  Sand  hübsch  einge- 
backen, einem  NagelHuhbrocken  ähnlich:  die  rein  weissen,  länglich 
ovalen  Eierchen  massen,  soweit  ich  überhaupt  Mass  nehmen  konnte, 
etwas  über  16  Millimeter. 

Leider  uar  es  an  dem  eigens  zu  dem  Zwecke  bestimmten 
Tage  unmöglich,  eine  photographische  Aufnahme  von  der  interes- 
santen Anlage  anzufertigen;  möglicherweise  wird  das  Versäumte 
nachgeholt,  so  dass  der  „Ornithologische  Beobachter"  das  Bild 
bringen  kann. 

Nicht  weit  davon  steht  auf  einem  Tragbalken  unter  dem  vor- 
springenden Scheunendach  das  Nest  des  H  a  u  s  r  o  t  s  c  h  w  a  n  z  e  s. 
Das  zierliche  Vögelchen  ist  ebenfalls  stark  vertreten.  Der  schönere 
Vetter,  der  G  a  r  t  e  n  r  o  t  s  c  hw  a  n  z  ,  hat  seinen  Sprösslingen  in 
einer  Mauerspalte  unter  der  Fussgängerbrücke  einen  vorti-etTlichen 
Platz  angewiesen. 

In  geringer  Entfernung  davon  zieht  die  G  e  b  i  r  g  s  s  t  e  l  z  e 
eine  fünfköpfige  Nachkommenschaft  auf:  auch  sie  liat  als  Brutstelle 
eine  Höhlung  im  Gemäuer  gewählt,  die  durch  das  Herausfallen  eines 
Steins  entstanden  zu  sein  .scheint.  Dass  die  Weisse  Bachstelze 
zahlreich  anzutreffen  ist,  bedarf  kaum  besondei'er  Hervorhebung. 

Auf  einem  Birnbaum,  nicht  weit  von  der  kleinen,  dem  Gast- 
haus schräg  gegenüber  stehenden  Scheune  hat  der  buntbefrackte 
Stieglitz  ganz  aussen  an  einem  schwanken  Zweige  sein  kunst- 
volles Nest  angelegt:  nie  wäre  ich  seiner  ansichtig  geworden,  hätte 
nicht  Gott  Zufall  dabei  eine  hervorragende  Rolle  gespielt.  Selbst- 
redend begegnet  man  auf  Schritt  und  Ti-itt  dem  Buchfink,  der 
auffallend  stai'k  vertreten  und  so  gemein  wie  der  Spatz  ist:  am 
meisten  Interesse  hat  für  mich  bislang  die  Feststellung,  dass  in 
hiesiger  Gegend  vorzügliche  Sänger  ganz  fehlen,  mittlere  sehr  spär- 
lich, die  Stümper  dagegen  die  Regel  sind.  Den  besten  Schläger 
stellte  ich  bisher  im  Toggenburg  bei  Lütisburg  fest:  es  ist  der  ein- 
zige, der  ,, durchschlug",  d.  h.  die  Strophe  fertig  sang  und  sie  nicht 
vor'zeitig  und  unschön  abbrach. 
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G  r  ü  n  f  i  n  k  e  n  sind  massenhaft  da ;  auch  der  Goldammer 
tritt  stark  auf.  Sein  Nest  fand  ich  einmal,  zirka  40  Zentimeter  über 
dem  Boden,  in  einem  Gewirr  von  Schwarzdorn  und  Waldrebe; 
Inhalt:  vier  halbbeficderte  Junge.  Die  Alten  Hessen  sich  beinahe  mit 
den  Händen  greifen,  so  besorgt  waren  sie.  Ab  und  zu  zeigt  sich 
der  Feldsperling;  auch  der  Hausspatz  dehnt  seine  Fahrten 
bis  hieher  aus. 

Im  nahen  F'ichtenwäldchen  links  (flussaufwärts)  ertönt  hin  und 
wieder  das  saufte  Geflöte  ,,diü  diu"  des  Gimpels:  ungleich 
häutiger  ist  des  Girlitz  kunstlose,  kliri'ende  Strophe  zu  vernehmen. 
Der  zierliche  Fink  zählt  zu  den  um  Wil  herum  am  zahlreichsten 
vertretenen  Körnerfressern.  Seltener'  macht  sich  der  Erlenz  ei  sig 
bemerkbar;  man  wird  ihn  nur  gelegentlich  gewahr,  wenn  er  lockend 
in  wellenlinigem  Fluge  das  Flussbett  überquert,  um  den  nahen  um- 
fangreichen Tannenforsten  zuzustreben. 

In  erfreulicher  Menge  tritt  der  Star  auf,  dem  allüberall  mehr 
oder  w^eniger  geeignete  Nistkästen  angeboten  werden,  die  er  auch 
—  manchmal  wirklich  sonderbarer  Weise  —  zum  grössten  Teil  an- 
nimmt. Auch  natürliche  Brutstätten  lindet  er  noch  vor;  so  habe  ich 
solche  in  verschiedenen  morschen  Bäumen  nahe  dem  Flusse  wieder- 
holt festgestelh.  Enttäuscht  bin  ich  dagegen  ob  der  Tatsache,  dass 
es  mir  noch  nicht  gelungen  ist,  des  Pirols  Anwesenheit  nachzu- 
weisen ;  und  doch  deutet  alles  darauf  hin,  dass  dieser  prächtige, 
doch  heimliche  Vogel  keineswegs  fehlen  dürfte. 

Dagegen  hat  sich  mir  oft  ein  anderer,  noch  schönerer,  nicht 
weniger  interessanter  gezeigt,  der  Eisvogel;  der  ,, fliegende 
Edelstein"  ist  auf  dem  Gebiete,  das  ich  meistens  durchmesse,  in 
wenigstens  zwei  Exemplaren  vertreten.  Trotz  eifriger  Beobachtung 
habe  ich  noch  keine  Brutstätte  ausfindig  machen  können ;  gewisse 
beargwöhnte  Ufer^^"ände  zeitigten  nicht  das  gewünschte  Ergebnis. 
Dagegen  konnte  ich  den  Königsfischer  aus  nächster  Nähe  eine  ge- 
raume Zeit  bei  der  Ausübung  seines  fragwürdigen  Handwerks  be- 
lauschen. Ich  sah  ihn  dabei  zweimal  nacheinander,  immerhin  mit 
längerer  Pause,  vergeblich  nach  einer  Beute  stossen,  ein  Vorkommnis, 
das  ich  bisher  noch  nicht  erlebt,  hatte  doch  der  Lanzenschnabel- 
träger  in  all  den  zahlreichen  von  mir  frülier  beobachteten  Fällen 
fast  ausnahmslos  den  gewollten  Zweck  schon  das  erste  Mal  er- 
reicht. 

Weniger  einen  Zufall  stellen  die  zahllosen  Begegnungen  dar, 
welche  ich  mit  einem  andern  charakteristischen  Flussbewohner  ge- 
habt, der  Wasseramsel  nämlich.  Der  eigenartige,  ins  Grosse 
übertragene  ,, Zaunkönig"  mit  dem  blütenweissen  Brustlatz  behauptet, 
wie  der  Eisvogel,  ebenfalls  sein  bestimmtes  Revier,  das  freilich  be- 
trächtlich weniger  umfangreich  ist;  ich  habe  sein  Nest  bislang  an 
zwei  Orten  festgestellt,  konnte  es  aber*  nirgends  einer  Kontrolle 
unterwerfen,  da  es  absolut  unzugänglich  angelegt  erscheint.  Im 
einen  Falle  steht  es  in  einer  Spalte  unter  einer  überhängenden  Fels- 
wand hart  am  Wasser,  im  andern  in  einer  ähnlichen  Nisclie  an 
einem  senkrecht  ansteigenden  Felsen  in  zirka  sechs  Meter  Höhe 
über  dem  Wasserspiegel.    Namentlich   bei  letzteren  konnte  ich  mit 
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Müsse  die  Aetzung  herbeitragenden  Altvögel  beobachten,  die  denn 
auch  ungesclieut  ab-  und  zuflogen,  indes  ain  andern  Brutplatz  die 
Schmätzer-Eltern  es  peinlich  vermieden,  unter  die  Fclsenwölbung 
zu  steuei-n,  sobald  sie  sehen,  dass  unberufene  Blicke  ihr  Tun  und 
Treiben  verfolgten. 

Unschwer  ist  natürlich  der  Baumpieper  festzustellen,  der 
da  und  dort  singend  auf  den  Ast  eines  am  Ufer  stehenden  Baumes 
niederschwebt,  von  dem  er  sich  kurz  vorher  in  die  Höhe  ge- 
schwungen. PJbenso  mühelos  wird  man  die  Fei  dl  er  che  gewahr, 
die  auf  den  anstossenden  umfangreichen  Wiesen-  und  Ackerflächen 
in  einer  Menge  auftritt,  wie  ich  es  seit  Jahren  nicht  mehr  erfahren. 
Ich  möchte  hier  erwähnen,  dass  auch  die  Wachtel  um  Wil  her- 
um vorkommt;  von  meiner  vor  dem  Städtchen  gelegenen  Wohnung 
aus  vernehme  ich  allabendlich  das  interessante  ,,pickwerwick"  dieses 
Vogels,  der  leider  in  seinem  Bestände  unheimlich  zurückgegangen 
ist.  Jedenfalls  hat  der  infolge  des  unseligen  Weltkrieges  wieder  zu 
Ehi'en  gekommene  Getreideanbau,  der  auch  in  hiesiger  Gegend  be- 
trächtlich vermehrt  wurde,  das  Erscheinen  des  nicht  gewöhnlichen 
Tieres  bedingt.  Auch  hei  mir  ein  Ruf  des  genannten  Exemplares, 
dass  er  gemein  kadenziert  viermal  hintereinander  gebracht  wurde, 
nie  mehr  und  nie  weniger. 

Weniger  häufig  stellte  ich  den  Wiese  npieper  fest,  eher 
schon  den  Baumläufer  (Garten-),  der  gelegentlich  bis  zu 
den  auf  der  Uferböschung  stehenden  Bäumen  kommt.  Dass  der 
noch  regsamere  und  robustere  Kleiber  seine  Anwesenheit  nach- 
drücklich kundtut,  ist  kaum  erstaunlich;  ich  habe  seinem  interes- 
santen Treiben  mehr  als  einmal  länger  zugeschaut,  als  nötig  oder 
auch  angezeigt  war.  Weniger  vermag  mich  der  Kohlmeisen 
Tun  zu  fesseln ;  eher  schon  schenkte  ich  der  S  u  m  p  f  m  e  i  s  e  Be- 
achtung, die  ich  von  der  kurz  zurückliegenden  Zeit  her,  da  ich  Ver- 
treter der  Ai-t  im  Käfig  hielt,  stets  in  bester  Erinnerung  habe.  Dass 
mich  die  Blaumeise,  die  hin  und  wieder  in  Sicht  kommt,  eben- 
falls zum  Kopfheben  veranlasst,  sei  nebenbei  erwähnt,  wie  ich  auch 
nicht  unterlassen  möchte  beizufügen,  dass  ich  das  sympathische 
Tannenmeischen  wiederholt  in  Wils  Umgebung  angetroffen  habe. 
Das  Goldhähnchen  (Winter-)  ist  selten  zu  sehen ;  da- 
gegen lässt  sich  sein  feines  Stimmchen  oft  genug  vom  jenseitigen 
Ufer  (rechts  f^ussabwärts)  vernehmen,  wo  ein  nettes  Fichtenwäld- 
chen steht.  In  seiner  Nähe  bekam  ich  auch  den  einzigen  R  a  u  b  - 
Würger  zu  Gesicht,  indes  der  rotrück  ige  Vetter  da  und  dort 
sichtbar  und  auch  zu  hören  ist.  Nur  in  vereinzelten  Fällen  zeigt 
sich  der  Graue  Fliegenschnäpper,  der  jedoch  zu  den  auf- 
fallenden Erscheinungen  der  Wiler  Lokal-Avifauna  zählt  und  u.  a. 
im  Nachbarhaus  nistet.  Der  Trauerfliegenschnäpper  hin- 
gegen, dessen  Anwesenheit  in  der  Umgebung  meiner  Wohnung  ich 
glücklich  nachzuweisen  in  der  Lage  bin,  kommt  hier  am  Flusse 
unten  nie  zum  Vorschein. 

Anders  der  Weide  nlaubvogel!  Sein  Zilp-zalp  ist  nur  zu 
häufig  und  sozusagen  überall  vernehmbar,  während  der  ungleich 
bessere  Könner  F  i  t  i  s  erheblich  spärlicher  konzertiert. 
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Stets  gerne  gehört  werden  S  u  m  p  f  r  o  h  r  s  ä  n  g  e  r  ,  dessen 
Nest  ich  an  zwei  Orten  gefunden  (u.  a.  in  einem  Nesselkomplex, 
zirka  ^0  Zentimeter  über  dem  Boden,  nahe  an  einem  Wassergraben, 
knapp  300  Schritte  von  meiner  Wohnung  entfernt)  und  Teich- 
r  o  h  r  s  ä  n  g  e  r.  Namentlich  ersterer  kommt  an  den  verschieden- 
sten Stellen  um  Wil  herum  vor,  z.  B.  auch  am  Stadtweiher,  und 
bietet  ab  und  zu  ein  wirklich  hervorragendes  Lied;  dass  ich  einem 
solchen  besonders  gern  lausche,  während  ich  die  Gerte  handhabe, 
ist  leicht  einzusehen ;  sogar  das  weniger  kunstvolle  Geschwätz  des 
Teichsängei'S  erzielt  da  bei  mir  eine  recht  achtbare  Wirkung.  Nur 
einmal  vernahm  ich  der  Rohrdommel  ähnlich  gearteten  Vor- 
trag ;  schade,  lauschte  ich  doch  auch  diesem  gewöhnlich  etwas 
unterschätzten  Vortrage  jederzeit  gerne  und  mit  Interesse,  natürlich 
besonders  dann,  wenn  er  aus  einem  dazu  passenden  Milieu  heraus 
erfolgt. 

Gar  nie  hinwiederum  lässt  der  Gelbspötter  sein  charak- 
teristisches Potpourri  hören;  und  doch  ist  der  Vogel  eine  ebenso 
häufige  wie  wenig  beachtete  Erscheinung  in  Wils  naher  und  näch- 
ster Umgebung.  So  habe  ich  in  einem  benachbarten  Garten  nach 
längerem  Suchen  eines  Sprachmeisters  künstliches  Nest  in  einem 
dichten  Jungbirkenbestanü  entdeckt,  indes  der  Erbauer  selber  täg- 
lich sein  wechselvolles  Lied  mit  Eifer  und  seltener  Ausdauer  vor- 
trägt und  dabei  regelmässig  bis  in  den  Garten  vor  meine  Fenster 
kommt. 

Am  häufigsten  und  nicht  am  schlechtesten  konzertieren  die 
Grasmücken,  allen  voran  die  S  c  h  w  a  r  z  k  ö  p  f  i  g  e  ,  deren 
Ueberschlag  da  und  dort  und  zu  allen  Stunden  zu  hören  ist.  Be- 
sonderes Interesse  wusste  mir  jene  abzugewinnen,  die  ihren  Vor- 
gesang mit  ungewöhnlicher  Kraft  vortrug,  wie  wir  das  sonst  nicht 
zu  vernehmen  pflegen,  dabei  den  Jodler  aber  sozusagen  nie  brachte ; 
die  ganze  Leistung  erinnerte  merkwürdig  und  eindringlich  an  die 
von  der  Grauen  gebotene,  und  hätte  ich  den  Sänger  nicht  auch 
singen  gesehen,  ich  wäre  kaum  auf  den  Gedanken  gekommen,  dass 
ich  einen  Schwarzkopf  vor  mir  hatte,  obgleich  in  seinem  Vortrag 
mancherlei  aufti-at,  das  unmöglich  der  Gartengrasmücke  geliören 
konnte.  Diese  ist  nämlich  ebenfalls  stark  vertreten;  namenfiich  am 
Morgen  erschallt  ihr  Gesang  mit  Eifer  und  Ki'aft,  und  einzelne  In- 
dividuen entwickeln  eine  Fülle  und  einen  Reichtum,  dass  ich  einmal 
mehr  begriff,  warum  so  mancher  wirkliche  Vogelgesangskenner  das 
Lied  der  Gartengrasmücke  dem  fast  aller  andern  gefiederten  Künstler 
vorzieht. 

Weniger  oft  vernahm  ich  der  Z  a  u  n  g  r  a  s  m  ü  c  k  e  ungleich 
einfachere  Strojihen ;  immerhin  sah  und  hörte  ich  das  reizende  Tier- 
chen, für  das  ich  von  jeher  eine  Schwäche  besessen,  hin  und  wieder 
und  an  verschiedenen  Orten.  Nicht  sicher  bin  ich  dagegen,  ob  der 
Vogel,  den  ich  als  D  o  r  n  g  r  a  s  m  ü  c  k  e  ansprach,  wirklich  das 
grosse  Müllerchen  war.  Keine  solchen  Zweifel  bestehen  freilich 
bezüglich  des  Zaunkönigs,  der  sich  überall  im  Ufergebüsch 
herumtreibt  und  fleissig  sein  ungewöhnlich  lautes  Liedchen  in  die 
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laue  Frühlingsluft  schmettert:  sein  Anblick  zählt  für  mich  jederzeit 
zu  den  erfreulichsten,  die  mir  überhaupt  zuteil  werden  können. 

Selten  nur  kommt  die  Sängerfürstin  Singdrossel  bis  zum 
Wasserlauf  herab;  dagegen  hört  man  ihr  Lied  gelegentlich  aus  dem 
schon  erwähnten  kleinen  Fichtengehölz  oder  —  und  schon  eher  — 
aus  einem  der  nicht  fernen  Wäldei'.  Unter  den  zahlreichen  Exem- 
plaren, deren  lierrlichem  Vortrage  ich  längere  Zeit  aufmerksam  und 
kritisch  gelausclit,  befand  sich  u.  a.  auch  eine  sogenannte  „David- 
pippe",  welche  den  geschätzten  Ruf  nach  Erledigung  einer  be- 
stimmten Strophenzahl  regelmässig  brachte.  Ueberhaupt  zeichnen 
sich  die  in  hiesiger  Gegend  vertretenen  Singdrosseln  durcli  einen 
ebenso  auffallend  wie  erfreulich  reichhaltigen  Vortrag  aus. 

Ungleich  stereotyper  klingt,  wenn  ich  so  sagen  will,  der  Amseln 
Gesang,  die  auch  am  Flusse  ständige  Gäste  sind;  in  der  Hauptsache 
gleichen  sich  die  verschiedenen  Darbietungen  so  ziemlich,  womit  ich 
natürlich  nicht  etwa  deren  Wert  herabsetzen  möchte.  Ein  einziges 
Exemplar  unterschied  sich  einigermassen,  enthielt  doch  sein  Lied 
eine  Strophe,  die  ausgesprochen  singdrosselartig  und  wohl  dieser 
Sängerin  entlehnt  war. 

Häufig  zu  hören  ist  der  Braun  kehlige  Wiesen  seh  mätzer, 
der  um  das  Städtchen  herum  in  überraschend  starker  Anzahl  auf- 
tritt; zu  sehen  ist  er  allerdings  weniger,  und  man  bekommt  ihn 
höchstens  in  Anblick,  wenn  er  einen  Uferwechsel  vornimmt  oder 
wenn  er  vom  obersten  Zweige  eines  nahe  der  Böschung  stehenden 
Baumes  sein  hübsches  Liedchen  vorti'ägt.  Den  Steinschmätzer 
habe  ich  nur  flüchtig  und  nicht  mit  der  wünschbaren  Sicherheit  fest- 
gestellt. Da  macht  es  einem  das  herzige  Rotkehlchen  schon 
leichter,  will  man  seiner  ansichtig  werden ;  ungescheut  lässt  es  einen 
l)is  auf  wenige  Schritt  herankommen  und  unterbricht  auch  seine  an- 
heimelnde Strophe  nicht,  selbst  wenn  es  uns  erblickt  hat.  Das  lieb- 
liche Vr)gelchen  ist  überall  anzutreffen. 

Von  den  grössern  Arten  sieht  man  natürlich  am  häutigsten  den 
schwarzen  Galgenvogel,  die  Rabenkrähe,  die  in  unbegreiflicher 
Zahl  gerade  auch  am  Flusse  auftritt  und  da  und  dort  nistet.  Ich 
verscheuchte  wiederholt  derlei  Strauchdiebe  beim  Nestj^lündern;  in 
einem  speziellen  Falle  handelte  es  sich  um  junge  Amseln,  die  ich 
trotz  der  Gemeinheit  von  'J'urdus  merula  den  windigen  Nichtsnutzen 
nicht  gönnte.  Nur  einmal  erschien  die  Dohle;  sie  überflog  in 
beträchtlicher  Höhe  das  Flussbett,  war  aber  am  Flug  und  dem 
eigenartigen  Lockruf  unschwer  zu  ei'kennen. 

Zalilreicher  zeigt  sich  ein  anderer  Galgenstrick,  der  Eichel- 
h  ä  h  e  r.  Der  schöne  \'ogel  sucht  regelmässig  und  systematisch 
alles  Gebüsch  an  beiden  Ufern  ab  und  beweist  dabei  hin  und  wieder 
eine  Ungeniertheit,  bezw.  er  zeigt  so  wenig  Scheu,  dass  man  darob 
staunen  muss.  Sonderbarerweise  weiss  man  in  hiesiger  Gegend 
allem  Anschein  nach  nur  wenig  über  dieses  Scheinheiligen  frag- 
würdige Tätigkeit;  umso  besser  ist  man  über  die  des  Klause- 
b  u  s  s  a  r  d  s  unterrichtet,  wobei  sie  freilich  und  bedauerlicherweise 
herausstellt,  däss  der  Mauser,  der  trotz  gelegentlicher  Uebergriffe, 
die  er  an  Singvögeln  und  Jagd  wild  begehen  mag,  als  sehr  nützlich 
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zu  gelten  hat,  bedenklich  verdächtigt  und  total  falsch  beurteilt  wird, 
ist  er  doch  vornehmlich  unter  dem  Namen  „Henevogel"  bekannt. 
Daraus  geht  wohl  hervor,  dass  der  Hühnerhabicht  in  der 
Gegend  vertreten  sein  muss;  ich  persönlich  habe  ihn  freilich  nicht 
angetroffen,  auch  an  der  Thur  nicht. 

Wohl  aber  kommt  hier  nicht  selten  der  sympathische  Turm- 
f  a  1  k  in  Sicht,  der  an  einer  gewissen  Stelle  in  einem  der  nahen 
Tannenwälder  horstet.  Auch  über  ihn  herrschen  noch  mancherlei 
irrtümliche  Meinungen,  sodass  ich  mich  veranlasst  sah,  für  ihn  (und 
den  Mäusebussard)  in  dem  verbreiteten  Lokalblatt  eine  Lanze  ein- 
zulegen. Seltener  erscheint  der  Sperber,  den  ich  freilich  i'egel- 
mässig  entdeckte,  so  oft  ich  nach  der  Thur  wanderte.  Mehr  als 
einmal  schaute  ich  ihm  zu,  wenn  er  einen  Kleinvogel  jagte;  be- 
sonders interessant  gestaltete  sich  die  Verfolgung  einer  Rauch- 
schwalbe, die  der  kühne  Angreifer  tatsächlich  hart  bedrängte,  trotz 
der  ihr  eigenen  virtuosen  Flugkunst,  ohne  freilich  ihrer  habhaft 
werden  zu  können. 

Als  vorübergehende  Erscheinung  hat  Jener  Schwarze  Milan 
zu  gelten,  der  eines  Morgens  eine  Zeitlang  bald  höher,  bald  tiefer 
über  dem  Flussbett  ki-eiste.  Nicht  eben  oft  zeigte  sich  auch  die 
Ringeltaube,  die  ich  nur  erblickte,  wenn  sie  eiligen  Fluges  von 
der  einen  Seite  her  angestrichen  kam,  ohne  sich  aber  ii'gendwo  in 
der  Nähe  niederzulassen.  Im  übrigen  ist  der  scheue  Vogel  um  Wil 
herum  stark  vertreten ;  ich  habe  u.a.  im  Mai  an  einem  gewissen 
Tage  einen  Schwärm  von  37  Stück  beisammen  angetroffen. 

Ein  einziges  Mal  nur  hatte  ich  auch  ein  Zusammentreffen  mit 
dem  B  a  u  m  f  a  1  k  ,  freilich  ein  besonders  günstiges  und  nicht  ge- 
wöhnliches. Der  Vogel  liess  mich  nämlich  bis  unter  den  Baum 
kommen,  in  dessen  Geäst  er  eine  wohl  kurz  vorher  genossene 
reichliche  Mahlzeit  verdaute;  denn  nur  wenn  ein  solcher  Räuber 
übermässig  stark  und  gierig  gekröpft  hat,  mag  es  gelegentlich  vor- 
kommen, dass  er  die  menschliche  Annäherung  derart  aushält. 

Erfreulich  erscheint  die  Tatsache,  dass  der  Grünspecht  da 
und  dort  angetroffen  wird.  Ich  habe  ihn  auch  am  Flusse  wieder- 
holt gesehen  und  gehört;  nicht  weit  entfernt  kenne  ich  auch  einen 
morschen  Baum,  der  mehrere  der  bekannten  eigentümlichen  Flug» 
löcher  aufweist,  worin  ich  den  hochnützlichen  Grünrock  oft  er- 
scheinen bezvv.  verschwinden  sah.  Den  schönern  Buntspecht 
(den  grossen)  dagegen  erblickte  ich  nur  einmal. 

Am  meisten  Stimmung  bringt  in  das  Landschaftsbild  des 
Kuckucks  charakteristischer  Doppeltonruf.  Der  stets  gern  gehörte 
Frühlingskünder  geht  hier  mit  Vorliebe  auf  Liebesabenteuer  aus; 
oft  sah  ich  ihn  hinter  dem  spröden  Weibchen  her,  und  nicht  minder 
selten  vernahm  ich  sein  sonderbares  Lachen  aus  nächster  Nähe. 
Dass  der  Gauch  um  diese  Zeit,  d.  h.  wenn  er  verliebt  ist,  seine  ge- 
w^ohnte  Scheu  und  Vorsicht  in  geradezu  unfassbarer  Art  und  Weise 
vergisst,  konnte  ich  in  mehreren  speziellen  Fällen  neuerdings  kon- 
statieren. Gehört  habe  ich  den  Vogel  zum  ersten  Mal  in  der  ersten 
Hälfte  April. 
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Wenn  ich  zum  Schlüsse  —  die  l'>\vähnung  hätte  früher  ebenso 
j)assend  erfolgen  können  —  noch  den  Mauersegler  nenne,  so 
geschieht  dies,  weil  ich  zufällig  Augenzeuge  eines  Begebnisses 
wurde,  das  wenig  wahrscheinlich  erscheinen  möchte.  Wie  gewohnt, 
sausten  an  einem  bestimmten  Nachmittage  zahlreiche  solche  Schwirr- 
vügel  über  dem  Wasser  unter  den  beiden  Brücken  (l^^isenbahn-  und 
Fussgängerbrücke,  zirka  100  Meter  auseinander)  hin  und  her,  vir- 
tuos jedem  Hindernis  ausweichend,  also  auch  dem  dünnen  Draht- 
seil, das  vom  einen  Ufer  (rechts)  unter  einem  spitzen  Winkel  nach 
einem  Pfeiler  gespannt  war.  Plötzlich  riss  das  Seil,  und  das  zurück- 
schnellende Ende  traf  einen  der  eben  daherstürmenden  Segler ;  zer- 
schmettert fiel  er  ins  Wasser  und  wurde  von  der  starken  Strömung 
sofort  talwärts  entführt.  —  Tragik  in  der  Vogelwelt I 


Vogelieben  auf  Helgoland. 

Von  Wilhelm   (irüncr,  Wien. 

Rotglühend  steigen  schroffe  Felsenwände  aus  blauei-  Flut. 
Ringsum,  soweit  das  Auge  reicht,  nichts  als  die  gleissende,  glitzernde 
Fläche  des  Meeres  —  Helgoland !  Winzig  ist  dieses  Land :  in  einer 
halben  Stunde  kann  man  es  umwandern.  Und  doch  steht  darauf 
eine  ansehnliche  Stadt,  hinter  der  sich  eine  kahle,  völlig  bäum-  und 
strauchlose  Fläche  ausbreitet,  nur  mit  Rasen  und  ein  paar  armseligen 
Aeckern  bedeckt.  Und  doch  ist  dieser  öde  Felsbrocken  in  weiter 
See  vielleicht  die  vogelreichste  Stelle  des  Deutschen  Reiches. 

Mancher  wird  in  Versuchung  kommen,  laut  aufzulachen,  hat 
er  doch  bei  seinem  Besuche  Helgolands  im  Juni  oder  Juli  ausser 
einigen  Spatzen  nur  die  Lummen  und  Möwen  gesehen,  vielleicht 
nicht  einmal  die  ersteren.  Und  doch  bleibt  es  dabei.  So  öde  zu 
mancher  Zeit  Helgoland  ist,  so  unfassbar  reiches  Vogelleben  offen- 
bart sich  hier  zu  anderer  Zeit.  Sind  es  doch  die  Vögel,  die  hier 
die  Jahreszeiten  machen,  denn  sonst  merkt  man  diese  \^'enig  genug. 
Hier  gibt  es  keinen  Frühling,  hier  keinen  Herbst,  kaum,  dass  man 
Sommer  und  Winter  trennen  kann.  All  das,  was  den  Naturfreund 
entzückt:  Lenzeserw^achen,  der  Blüten  Pracht  und  der  Vögel  Gesang, 
des  Herbstes  wonniges  Farbenspiel  und  des  Winters  Herrlichkeit, 
das  ahnt  man  eben  nui*  auf  Helgoland.  Und  gerade  die  Vögel  sind 
es,  die  mit  ihrem  hastigen  Zuge  über  das  unwirtliche  Filand  die 
Sehnsucht  wecken,  mit  ihnen  zu  thegen  weit,  weit  in  glückliclie 
Länder  ! 

Wenn  im  Binnenlande  der  Winter  sich  scharf  ausprägt  durch 
gänzliches  Fehlen  der  Zugvögel,  so  ist  das  hier  anders:  der  Zug 
nach  Süden,  richtigei-  Südwesten,  vei'zettelt  sich  bei  manchen  Arten 
so  lange,  dass  die  letzten  Abziehenden  schon  wieder  mit  den  ersten 
Ankömmlingen  zusammentreffen.  So  gibt  es  im  Jänner  schon  immer 
reichlichen  Lerchenzug.  Auch  Stare,  Wachholderdrosseln,  Alpen- 
strandläufer, Kiebitze  und  Goldregenj)feifer  drängen  schon  wieder 
nordwärts,  zumal  im  Februar.   Im  März  ist  der  Zug  schon  richtig  im 
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Gange:  Finkenvögel,  Ammern,  Drosseln,  Bachstelzen,  Hausrötlinge, 
Rotkehlchen  beleben  die  hisel.  Jeden  Morgen  gehen  die  Jäger  hinaus, 
um  Waldschnepfen,  Ringeltauben  und  Krähen  oft  in  Menge  /u  er- 
beuten. Im  April  steigert  sich  das  Vogelleben  immer  mehr,  kommen 
doch  jetzt  all  die  zarteren  Singvögel  durch.  Die  ganze  Fülle  offen- 
bart sich  aber  erst  anfangs  Mai.  Bei  günstigem  Wetter  kann  dann 
die  Insel  geradezu  wimmeln  von  all  den  zierlichen  und  lieblichsten 
Gestalten  der  Vogelwelt.  Auf  jedem  Busch  in  den  wenigen  Gärtchcn 
sieht  man  die  schwarzen  Fliegenschnä})per  nach  Insekten  aufschnellen, 
am  Boden  huschen  die  herrlichen,  rotsternigen  Blaukehlchen,  die 
ihresgleichen  kaum  haben  an  Glanz  des  Gefieders,  und  überall  Hattern 
die  Grasmücken  und  Laubsänger.  Draussen  auf  dem  Rasen  wimmelt 
es  von  Stein-  und  Wiesenschmätzern  und  prächtigen,  goldgelben 
Schafstelzen,  Raubvögel  schiessen  darüberhin,  über  den  Wellen 
spiegeln  Seeschwalben,  und  das  Heer  der  Strand vögel  hat  nun  grosse 
Eile,  nach  seinen  nordischen  Brutplätzen  zu  kommen. 

(Schluss  l'olgt.) 
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Kleinere  Mitteilungen. 

Communications  diverses. 


die  gesuchten  Geldmittel   und 


Eine  süddeutsche  Vogelwarte.  Der  bekannte  Ornithologe  Dr.  Kurt 
Floericke  in  Stuttgart  erlässt  einen  Aufruf,  um  eine  süddeutsche 
Vogelwarte  ins  Leben  zu  rufen. 

Als  Standort  wird  die  Umgebung  des  Ueberlinger  See's  oder 
die  oberschwäbische  Teichplatte  voi-gesehen 

Es  ist  zu  wünschen,  dass  sich 
die  zahlreichen  Mitarbeiter  finden  werden.  Man  darf  erwarten,  dass 
eigenartige  Methoden  zur  Erforschung  des  Vogelzuges  zur  Anwen- 
dung kommen  werden,  indem  Dr.  Kurt  Floericke  ein  Gegner  der 
Beringung  ist.  A.  H. 

Von  der  Lachmöwe.  Anfangs  September  1917  war  hier  in 
Sempach  ein  Schwärm  Lachmöwen.  Der  Vogel  brütet  nicht  in  der 
Gegend,  .so  dass  ich  annahm,  es  handle  sicli  um  solche,  die  an 
schweizerisclien  Brutplätzen  aufkamen  und  bereits  wegwanderten. 
So  viel  ich  sah,  waren  alles  diesjährige  Junge.  Sie  besuchten  vom 
See  weit  abgelegene  Wiesen  mit  kurzem  Gras  und  weideten  da 
eifrig,  jedoch  nicht  ohne  grosse  Vorsicht. 

Am  Abend  des  3.  September  brachte  man  mir  eine  dieser 
Möwen.  Der  Finder  konnte  sie  vom  Boden  aufheben,  ohne  dass  sie 
sich  wehrte.  Ich  steckte  sie  in  den  oben  mit  Gitter  geschlossenen 
Hühnerhof  und  legte  ihr  am  andern  Morgen  Futter  vor:  Brot, 
Fleisch,  Insekten,  Regenwürmer,  Fische  und  deren  Eingeweide,  der 
Vogel  rührte  jedoch  nichts  an.  Später  stopfte  ich  ihn.  Kaum  ent- 
liess  ich  ihn,  so  würgte  er  alles  aus  und  lief  behende  weg.  Ein 
grosses  Haches  Gefäss  mit  Wasser  beachtete  er  ebenfalls  nicht. 
Fliegen  konnte  er  gar  nicht,   er  machte  auch  nie  Versuche   dazu, 


—    45    — 

sondern  trug  die  Flügel  stets  gesclilossen  auf  dem  Rücken,  aller- 
dings nicht  so  fest  anliegend,  wie  ein  gesunder  Vogel.  So  hielt  er 
sich  volle  fünf  Tage,  hnmer  lief  er  gleich  behende  umher,  zeigte 
vor  mir  keine  Scheu,  doch  nahm  er  nichts  zu  sich,  weder  frei- 
willig noch  gezwungen.  Alles  was  ich  ihm  einstopfte,  legte  er  mir, 
wie  es  schien,  ganz  mühelos  wieder  zu  Füssen.  Am  Mittag  des 
9.  September  sah  er  plötzlich  nach  hingeworfenen  Regenwüi-mern, 
lief  ihnen  nach  und  frass  sie  gierig  auf,  dann  ging  er  zum  Wasser, 
stund  hinein  und  bespritzte  sich.  Von  da  an  war  er  die  Gefrässig- 
keit  selber.  Sobald  ich  mit  Futter  kam,  lief  er  mir  entgegen,  um 
alles  zu  verschlingen,  \\as  ich  ihm  zuw^arf.  Nun  fing  er  auch  an, 
seine  Flügel  mit  rasch  wachsendem  Mrfolge  wieder-  zu  probieren. 
In  wenig  Tagen  flog  er  auf,  die  Brocken,  die  ich  in  die  Höhe  warf, 
haschte  er  geschickt  in  der  Luft.  An  das  Gitter  hatte  er  sich  ganz 
gewöhnt  und  tummelte  sich  im  Hüluiergarten,  als  ob  er  immer  da 
gewiesen  wäre.  Mit  den  Hühnern  und  Wildenten,  sowie  mit  einem 
Paar  Ringeltauben  hielt  er  Friede,  resp.  er  kümmerte  sich  nicht  um 
seine  Mitinsassen.  Mir  machte  die  Möwe  durch  ihre  Zutraulichkeit, 
ihr  zierliches  Herumlaufen  und  die  schönen  Flugkünste  viel  Freude 
und  ich  hoffte,  sie  recht  lange  behalten  zu  können.  Doch  machte 
im  Winter  darauf  ein  Iltis  einen  hässlichen  Schlusstrich  unter  die 
ganze  Geschichte,  denn  eines  Morgens  lag  mein  Vogel  mit  abge- 
rissenem Kopf  am  Boden  und  die  Spuren  im  Schnee  sagten  mir, 
wer  der  Schuldige  gewesen  war. 

Vermutlich  sind  die  Störungen,  die  diese  Möwe  im  Anfang 
ihrer  Gefangenschaft  zeigte  (Flug-  und  Fressunvermögen)  auf  Stö- 
rungen im  Nervensystem  zurückzuführen.  A.  Schitferli. 


CHRONIK  -  eHRONIQUE. 


\^ 

Wir  bitten  unsere  Mitglieder  and  Leser,  nus  ihre  Beobach- 
tungen flelsslg  einsenden  zn  wollen.  Alles  wird  geeignete  Verwen- 
dung finden.  

Aus  dem  bernischen  Emmental. 

Mäusebussard,  Buteo  vulgaris  BECHST.  Am  1.  September  kreisten  15  Stück 
über  Ranllühherg;  sie  zogen  dann  in  südwestlicher  Richtung  ab.  Die  zwei  bis 
vier  Stück,  welche  icli  im  Juli  und  August  täglich  hier  gesehen  und  gehört 
habe,  sind  mit  abgezogen.  Im  September  ur\d  Oktober  noch  vereinzelte  auf 
dem  Zuge  von  N.  O.  nach  S.  W. 

Rauch-  und  Stadtschwalbe,-  Hirundo  rustica  L.  und  Ciielidon  urbica  L. 
Vom  28.  August  bis  13.  September  täglich  auf  dem  Zuge  von  N.  nach  S.  Am 
14.  September  den  ganzen  Tag  starker  Zug.  Das  gleiche  war  in  den  Tagen 
vom  15.  bis  19.  September  der  Fall.  Richtung  N.-S.  Vom  20.  September  bis 
5.  Oktober  täglich  schwacher  Zug.  Am  14.  Oktober  zog  nocli  ein  kleiner 
Schwärm  vorüber.     Am  17.  vereinzelte  und  die  letzten. 

Star,  Sturnus  vulgaris  L.  Am  14.  September  haben  sich  die  ersten  wieder  einge- 
stellt.   Bis  zum  22.  Oktober  öfters  kleinere  Flüge  auf  dein  Zuge  von  N.  nach  S. 

Saatkrähe,  Corvus  frugilegus  L.  am  4.  November  felderte  hier  ein  grosser  Flug 
(Ranflüh). 

H  a  u  s  r  o  t  s  c  h  w  a  n  z  ,  Rutieilla  tihys  L.  Von  anfangs  September  auf  dem  Zuge 
beobachtet;  vom  15.  bis  anfanijs  Oktober  zahlreich.    Die  letzten  am  24.  Okfober 
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Gartenrotschwanz,  Ruticilla  plioenicurus  L.     Anfangs  Oktober  einzelne  auf 

dem  Zuge  beobachtet. 
W  e  i  d  e  n  lau  b  V  0  ge  1 ,  Phylloseopus  sibilatrix   Bechst.     Vom   5.  September   bis 

anfangs  Oktober  auf  dem  Zuge  von  N.  nach  S. 
Grauer    Steinschmätzer,   Saxicola   oenanthe   L.     Am   9.  und   14.  Oktober 

einige  ziehend  gesehen. 
Distelfink,  Carduelis  elegans  Steph.      Vom  10.  September  hinweg  bis  anfangs 

Oktober  täglich  kleine  Trüppchen  gesehen.     Zugsrichtuiig  N.-S. 
Bergfink,  Fringilla  montifringilla  L.    Am  18.  Oktober  die  ersten  beobachtet.    Sie 

zogen  bis  Ende  Oktober  nicbt  zahlreich  in  Gesellschaft  von  Buchfinken  N.-S. 
Hohltaube,  Columba  oenas  L.  Die  Grosszalil  ist  anfangs  Oktober  fortgezogen. 
R  i  n  g  e  1 1  a  u  I)  e,  Columba  palumbarius  L.    Vom  5.  bis  12.  November  hat  sich  hier 

noch  ein  kleiner  Flug  von  15  Stück  lierumgetrieben.     Am    22.  November  ein 

Flug  von  20  Stück  gesehen. 

Clir.  Hofstetter,  Ranflüh. 

Um  Bern. 

Mitten  in  belebtem  Quartier,  da  wo  Monbijoa-  und  Könizstrasse  (Bern)  aus- 
einandergehen, findet  sich  eine  kleine  Promenade,  unter  anderni  auch  mit  einigen 
Rottannen  und  Weymouthkiefern  bestockt.  Trotz  immerwährendem  Tramlärm  und 
Autogetute  turnen  am  19.  November  vormittags  2  F  i  c  h  t  e  n  k  r  e  u  z  s  c  ii  n  ä  b  e  1 
Seelen  vergnügt  an  den  gar  nicht  hociihängenden  Tannzapfen  herum.  Zwei  Tage 
vorher  (Sonntag,  17.  November)  mitten  im  Dorfe  Seedorf  bei  Schönbühl  fünf  solcher 
Vögel  in  einer  solchen  Hofstatt  beobachtet.  Sie  flogen  ab  und  zu  von  einer  hohen, 
nun  kahlen  Baumkrone  in  eine  überständige  Nesselstaude  hinunter,  an  deren  Samen 
sie  sich  gütlich  taten. 

In  unmittelbarer  Nähe  führt  ein  Wässerchen  seine  hüpfenden  "Wellen  dem 
Moossee  zu.  Kleine  Weidenstöcke  und  ein  Lattenzaun  bilden  Spalier.  Hier  treiben 
sich  schöne  Feldsperlinge,  eine  Gebirgsstelze,  ein  Wasserpieper 
und  zwei  Zaunkönige  lierum. 

Auf  dem  See  selbst  ist  nicht  viel  los;  hatten  wir  genau  vor  einem  Jahr  bei 
trübem,  unsichtigem  Wetter  viele  Wildenten  arten,  Silber-  und  Lach- 
möwen, zahlreichen  Wasserhühnern  und  Bekassinen  gesichtet,  so 
waren  uns  diesmal  nur  2  Stockenten,  3  Wasserhühner,  2  Teich- 
hühner, eine  mittlere  und  4  kleine  Bekassinen  zu  Gesicht  gekommen. 
Dabei  war  es  nur  massig  kalt,  aber  klar.  Alfr.  Aeschbacher. 

Herbstzug  1918  bei  Zofingen. 

Letzte  Beobachtungen  im  Rebberg  Zofingen.  Stieglitz,  Mönchsgras- 
mücke, Hausrotschwanz,  17.  September.  Baumpieper,  24.  September. 
Weisse  Bachstelze,  2.  Oktober.  Feldlerche,  5.  Oktober.  Staren, 
Hausschwalben,  13.  Oktober.  G  a  r  t  e  n  1  a  u  b  v  o  g  e  1 ,  20.  Oktober.  Zaun- 
könig und  Rot  k  eichen  singen  um  die  Wette,  7.  Novemljer.  W  e  i  d  e  n  1  a  u  b  - 
V  0  g  e  1 .  9.  November.  F  i  c  h  t  e  n  k  r  e  u  z  s  c  h  n  a  b  e  1 ,  10.  November.  Auf  dem 
Fenstersims,  wo  Futter  für  die  Meisen  und  Finken  gestreut  war.  Seit  drei  Wochen 
Hiegen  jeden  Tag  kleine  Züge  Pichtenkreuzschnäbel  vorbei,  gewöhnlich  in 
der  Richtung  von  West  nach  Ost.  Sehr  oft  lassen  sie  sich  für  kurze  Zeit  auf  unsern 
Fichten  und  Tannen  nieder,  wo  sie  sich  an  den  Samen  erlaben  und  zugleich  ihre 
papageiartigen  Turnübungen  ausführen  und  sich  ganz  in  der  Nähe  beobachten  lassen. 

Frau  Straehl-lmhoof. 
Haubenlerche,  Galerida  cristata  L.     Ani  11.  November  1918   beobachtete   ich 
auf  dem  Kasernenplatz  Kloten  ca.  50  Exemplare  Haubenlerchen,  eifrig 
Futter  suchend.  A.  Steiner. 

ObservatJons  ornithoiogiques  faltes  au  nouveau  Quai  des  Eaux  Vives 

en  construction. 

13  Octobre  1918  de  7  h.  ä  8  h.  du  matin,  apres  pluie  nocturne.  Temps  trös 
bas.    Vt.  30  en  l'air.    Pluie  torrentielle. 

Oiseaux  poses:  3  Becasseaux  variables,  1  Bt^c.  minule,  2  Guignettes  vul- 
gaires,  1  Clievalier  gris,  1  Vanneau  huppe,  3  Grands  gravelots  ü  collier,  t  Rubiette 
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tithys,  5  Bergeror) nettes  grises,  1  Bergeronnette  jaune,  2  Corneilles  noires.  Tous  ces 
oiseaux  etaient  fort  peu  sauvages. 

Oiseaux  sur  l'eau.  Plusieurs  centaines  de  Foulques  macronle,  1  couple 
de  Fuligules  niorillon,  1  cuuple  de  Fulig.  inilouin,  iine  cinquantaine  de  Mouettes 
rieuses,  5  Grrbes  castagneux. 

Oiseaux  de  p  a  s  s  a  g  e  e  n  I '  a  i  r.  2  F^luviers  dores.  une  cinquantaine  de 
Sarcelles  d'hiver,  une  centaiiie  d'Hirondelles  rustiques. 

Total  1  7  e  s  p  fc'  c  e  s.  R.  Poncy. 

Oiseaux  observes  dans  les  Marals  de  Sionnet-Roelbau\)  (Geneve). 

Par  R.   Poncy. 

(Le8  espcees  en  caraeteres  egpacös  sont  celles  (lui  ont  niclie  dans  la  partie  inondee  des  niarais  au 
cours  lies  annöi-H  I9l4— 1'J18,  avant  la  destruction  des  lieux  di>  ponte  et  le  dessec-hcnient  par  des 

drainages). 

Etourneau.  Bruant  des  Roseaux.  Bergeronnette  grise.  Bergeronnette 
printaniöre.  Pipit  spioncelle.  Pie-grieche  grise.  Pie-griAche  ä  poitrine  rose.  Locu- 
stelle  taclietee.  Rousserolle  effarvatte.  Rou  sserolle  turdoide. 
Ph  rag  mite  a  q  u  a  t  i  q  u  e.  Phragmite  des  j  o  n  c  s.  Gorge-bleue.  Tarier 
ordinaire.  Ciiicle  aquatique.  Coucou.  Martinet  ä  venire  blanc.  Martin  pt'^cheur. 
RoUier.  Chouette  effraye.  Ch.  liulotte.  Busard  harpaye.  B  u  s  a  r  d  S  t  -  M  a  r  t  i  n. 
Buse  ordinaire.     Milan  noir.    Cresserelle.    Faucon  kobez. 

Oie  sauvage.  Canard  sauvage.  Sarcelle  d'öte.  Sarcelle  d'hiver 
Canard  siffleur.  Soucliet  commun.  Canard  pilet.  Garrot  vulgaire.  Hßron  cendre. 
Heron  pourpre.  Crabier  clievelu.  Blongios  nain.  Bihoreau.  Grand  Butor. 
Cigogne  blanche.  Spatule.  Becassine  ordinaire.  Double  B^cassine.  Bde. 
sourde.  Becasseau  cocorli.  Bde.  variable.  Chevalier  combattant.  Chev.  gambette. 
Bai'ge  ;\  queue  noire.  Courlis  cendre.  Avocette  ä  nuque  noire.  Pluvier  dore.  Vanneau 
huppe.  Huitrier  pie.  Mouette  rieuse.  Guifette  noire.  Grebe  huppe.  Grebe  cas- 
tagneux. R  a  I  e  d  '  e  a  u.  Poule  d'eau  marouette  P.  d'eau  poussin.  P.  d'eau 
ordinaire.     Foulque  macroule. 

Total  des  esprces  observees  cha(|ue  mois : 
Janv.    Fev.     Mars    Avril    Mai    Juin    Juillet    Aout    Sept.    Oct.    Nov.     Dec. 
3  8        32      ^^        31       23        21      ~~VI        27        21         l3  7 

^Nomenklatur.  Wir  machen  wiederholt  darauf  aufmerksam,  dass  in  den 
VerölTentlichungen  in  unserem  Organ  die  Nomenklatur  des  Werkes  von  V.  F  a  t  i  o 
„La  Faune  des  Vertebrds  de  la  Suisse"  zur  Anwendung  kommt. 


Ferienbuch  für  die  Jung«n.  E  r  s  t  e  r  T  e  i  1 :  Frühling  u  n  d  S  o  m  m  e  r. 
Herausgegeben  von  Hanns  Günther  unter  Mitarbeit  von  Herrn.  Eruch, 
Prof.  Dr.  Aug.  Forel,  Dr.  Hans  Friedrich,  Hans  Meyer,  H.  Noll-Tobler,  Max  Oettli 
und  Prof.  Dr.  P.  Steinmann.  160  S.  47  Abbildungen  im  Text  und  11  Tafeln. 
Verlag  Rascher  &  Co.,  Zürich.     Preis  geb.  Fr.  3.  50. 

Die  Zahl  der  wirklich  brauchbaren  Bücher  für  die  Jungen,  die  sich  für  natur- 
wissenschaftliche und  technische  Dinge  interessieren  und  die  Freude  am  Beobachten, 
Experimentieren  und  Basteln  haben,  ist  keine  grosse.  Und  doch  ist  bei  jedem  rechten 
Buben  der  Sinn  für  solche  Sachen  vorhanden.  Vielfach  fehlt  es  an  der  richtigen 
Anleitung.  Mit  diesem  Buch  wird  den  Jungen  eine  solche  geboten  und  ein  jeder, 
der  sich  um  irgend  einen  Zweig  der  Naturwissenscliaften  interessiert,  wird  seine 
helle  Freude  an  diesem  Bändchen  haben.  Ein  richtiges  Ferieubuch !  An  Hand  des- 
selben   können  unsere  Knaben  sich  richtig  beschäftigen,  ohne  dass  „Entgleisungen" 

')  Sources:  Journal  de  G^enfeve  :  Aoüt-Sept.  1787.  Nbcxkr  B.  A.  :  Memoire  sur  les  Oiseaux 
de  Genfeve  1828.  Nkckkr  :  Notes  ornithol.  1808—1838  (relevöes  par  R.  Poncy  in  Bull.  8oc.  Zool. 
Qentve  VII,  1916).  Mallbt  E.  :  Notes  ornith.  1837.  Tschudi  F.  von  :  Le  Monde  des  Alpes  1858'  8oc. 
ornithol.  suisse:  P.  V.  18 ,4  k  1807.  Livre  d'entree  Gull.  Loc.  et  Museum  de  Geneve:  1880—191». 
Diana:  1887  et  1891.  Bourdillon  H.  :  in  Diana  1890:  Les  Hötes  de  nos  Marais.  Scbabck  F.  de: 
Fauvettes  d'Europn  In  M^m.  Soc.  zool.  de  Franee  iSyo.  Fatio  V.  :  Oiseaux  Suisse  1899—1904.  Poncy 
R. :  Notes  1891— itfl».  Vaucher  A.  :  Sa  Colleetion  des  Oiseaux  de  la  Fauns  palearetique  et  leurs 
oeufs.    Fatio  V.,  Studer  H.,  Burg  G.  de:  Catal.  des  Oiseaux  de  la  Suisse:  I88it  — 191B. 
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entstellen  wie  es  leicht  geschieht,  wenn  sie  „naturwissenschaftHch"  beschäftigt  werden. 
Die  Ornithologie  ist  nicht  zu  kurz  gekouuuou  und  hat  in  unserm  Mitglied  Herrn 
H  Noll-Tobler  einen  sachkundigen  Bearl)eiter  gefunden. 

Als  Geschenk    für   unsere  Kinder    können  wir    das  Buch    angelegentlich  em- 

Biälowies    in    deutscher  Verwaltung.     Herausgegeben  von  der  Militärforst- 
,    Verwaltung  Bialowies.     Verlagsbuchhandlung   Paul   l'arey,  Berlin    1918     Drittes 
Heft,     l  Titelbild,   33  Abbildungen   und   f)  Vollbildern  im  'lext.     Preis  Mk.  4,bU 
(und  20 7o  Teuerungszuschlag).  .     ,       „  ■     i     .     i       u-    <^.„ 

Kaum  war  das  ehemalige  Jagdgebiet  des  russischen  Zaren  in  deutschen  Händen, 
wurde  eine  militärische  Forst-  und  Jagdveiwaltung  für  Bialowies  eingesetzt.  Die- 
selbe hat  /u  ihren  vielen  energisch  an  die  Hand  genommenen  Aul-aben  auch  die 
wissenschaftliche  l<:rforschung  des  Gebietes  kräftig  gefordert.  Die  daherigen  Ver- 
öffentlichungen sind  vom  grösstem  Wert.  Das  vorliegende  schone  Heft  ist  namentlich 
für  einen  jeden  Zoologen,  Ornithologen  und  Weidmann  von  grossem  Interesse.  Er- 
wähnen wir  mir  die  Hauptabschnitte:  Genthe:  Die  Geschichte  des  Wisents  m 
Europa.  R  ö  ri  g:  Die  Säugetiere.  R  ei  ch  e  n  o  w:  Die  Vogelfauna.  Eschene  h: 
In  den  Jagdgründen  des  Zaren. 

Pro?.  Dr.  Reichenow,  z.  B.,  berichtet  üijer  die  bisher  sicher  festgesteUten  14« 
Vogelarten  in  bekannter,  kompetenter  Weise. 

Wir  können  das  schöne  und  verhältnisnaässig  billige  Werk  nur  bestens  em- 
pfehlen. ^  "• 

Mit  verbindlichem  Danice  verzeichnet  die  Redaktion  die  Uebersendung 
der  folgenden  Arbeiten  seitens  der  Herren  Autoren,  bezw.  Verleger. 

(Es  wird  um   regelmässige  Uebersendung  der  einschlägigen  Veruffentlichungen  ge- 
beten, deren  Besprechung  gelegentlich  eventuell  in  Sammelreleraten  erlolgt). 
Dr    K.  Bretscher :   Die  Abhängigkeit  des  Vogelzugs  von  der  Witterung.     19  S. 

S.  A.  aus  dem  „Biolog.  Zentralblatt«.     38  Bd.,  Nr.  7.  ^      ,,  ,  •        . 

Dr.  Walter  Kttenzi.    Ver.such  einer  systematischen  Morphologie  des  Gehirns  der 

Vöo-el.    Diss.  1918,  111  S.,  7  Tafeln. 
H.  Noll  ?  Erfahrungen  auf  naturgeschichtlichen  Exkursionen.     Nr.  8/1918,  Monats- 

.schrift  „Erfahrungen  im  naturw.  Unterricht«.    6  S.  ,     ,    ,  , 

H.  Noll-Tobler :  Einiges  über  Vogelschutz.   8  S.   Bericht  der  Vogelschutzkommis- 

sion  des  Kantons  St.  Gallen.     1918. .^^^.^_.— -^^^ 

I  Totentaffel.  | 

Am  11.  November  d.  J.  ist  unser  Gründungsmitglied 
Herr  Sainiiel  Althaus 

gew.  Sekundarlehrer  in  Zollbrück 
verstorben.    Derselbe  interessierte  sich  lebhaft  für  unsere  Bestrebungen    ohne  jedoch 
dabei  je  selbst  hervorgetreten  zu  sein.    Wir  lesen  im  „Eimnenthaler  Blatt"  über  den 

Verstorbenen  :^^^^_^^  „Viktoria«  in  Bern,  wo  er  sich  im  Januar  abbin  einer  schweren 
Operation  unterziehen  musste  und  seither  dort  in  Pflege  blieb,  ist  am  Donnerstag 
eiS  wackerer  Emmenthaler,  Herr  Samuel  Althaus,  gewesener  Sekundarlehrer  in 
Zollbrück,  im  Alter  von  68  Jahren  gestorben.  Ein  bernisches  Blatt  schrieb  unlängst 
über  den  Dahingeschiedenen:  „Nach  36jähriger,  segensreicher  Tätigkeit  an  der 
Sekundärschule  Zollbrück  ist  Herr  Sam.  Althaus  infolge  Krankheit  vom  Le  iram 
zurückgetreten.  Eiserner  Fleiss,  ausgezeichnete  Lehrgabe  und  persönliche  Autoiitat 
rnnzSneten  ihn  als  einen  Lehrer  von  Gottes  Gnaden.  Nicht  zum  m indes  en 
aUe  es  die  Sekundärschule  Herrn  Althaus  zu  verdanken  dass  sie  als  eine  der  besten 
Landsekundarschulen  des  Kantons  galt.  Eine  grosse  Zahl  seiner  »fuler,  begeistert 
von  seinem  trefllichen  Unterricht,  hat  selbst  den  Lehrerberuf  ergriffen.  So  wirkt  die 
Saat  die  er  gestreut,  fort  auf  Generationen,  und  die  grosse  Menge  seiner  Schuler 
dankt  ihm  für  das,  was  er  ihnen  gewesen  und  gegeben." 

Redaktion : 
Karl  Daut  (i  V  A.  Hess)  in  Bern.  ■•  Prof.  A.  IWathey-Dupraz  ä  Colombier. 

RedaktifnskommUsion  -  Commission  de  rödaotion :  Dr.  K.  Bretscher  in  Zürich,  Max  Diebold  in  Aaran 
KedaktionsKommission  ^  v,^  Fischer-Sigwart  in  Zofingen,  Alb.  Hess  in  Bern. 

Druck  und  Expedition  von  R.  G.  Zbinden,  Basel. 
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Der  Ornithologische  Beobachter 

Monatsberichte  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz. 

Offizielles  Organ  der  Schweizerischen  Gesellschaft  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz 

iMscheint  am  IT),  des  Moiials. 

L'Ornithologiste 

Publications  mensuelles  pour  i'etude  et  la  protection  des  oiseaux. 

Organe  officiel  de  la  Societe  suisse  pour  I'etude  des  oiseaux  et  leur  protection. 

i^arait  le  15  du  niois. 


Analyse  der  Baumläufergesänge 

Von  H.  Stadler  und  C  Sch/iiilt-,   Lohr. 

G  a  r  t  e  n  b  a  u  in  1  ä  u  f  e  I'  (Certhia  familiaris  bracliydactyla  Brehm). 

Dem  angehenden  Vogelstiminenbeobachter  ist  die  Analyse  des 
Gesangs  dieses  Baumläufers  sehr  anzuraten.  Der  Vogel  ist  ein 
gutes  Beobachtungsobjekt,  besonderes  im  ersten  Frühling.  Da  inni 
sein  Gesang  fast  ununtei'brochen.  Wir  haben  ihn  die  einfache 
Strophe  ohne  jede  Veränderung  schon  50mal  hintereinander  vor- 
tr'agen  hören.  Sein  Gesang  ist  so  schmetternd,  dass  die  andei-en 
oiinehin  in  dieser  Zeit  wenig  sangeslustigen  Vögel  den  Knii^ps 
nicht  unterkriegen. 

Da  die  Strophe  sich  neben  ihrer  fast  völligen  Unveränderlich- 
keit  ausserdem  noch  durch  ihre  Kürze  auszeichnet,  fast  überall, 
auch  in  unmittelbarer  Nähe  von  menschlichen  Wohnungen  zu 
hören  ist,  unserem  natürlichen  r'hy  tm  ischen  G  ef  ühl  sehr 
naheliegt  und  nur  gute  T  ö  n  e  enthält,  haben  \\ir  .sie  ein- 
mal, als  wir  sie  viele  Male  hintereinander  singen  hörten,  zum 
Gegenstand  folgenden  Lehi'gesprächs  gemacht. 

I.  R  li  y  t  h  m  u  s. 

1.  Wie  viel  Töne  enthält  der  Gesang? 
Sieben. 

2.  Untei'scheiden  sich  diese  7  Töne  bezüglich  ihrer  Länge  t 
Ja,  es  sind  schnellere  und  langsamer*e  Töne  voi'handcn. 

3.  Wo  stehen  die  schneller-en  f 
In  der  Mitte  der  Strophe. 

4.  Wo  die  langsameren  '^ 

Am  Anfang  und  am  Schluss. 

5.  Wie  viel  langsamere  Töne  sind  zu  unterscheidend 
Zwei  und  einer. 
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6.  Wie  viel  Töne  erscheinen  als  kurze  f 
Vier. 

7.  Welche  Notenwerte  entsprechen  diesen  schnelleren  Tönen  "^ 
Sechzehntel. 

8.  Welche  Notenwerte   entsprechen   den   zwei   langsameren   An- 
fangstönen und  dem  Schlusston  ?* 

Achtel. 

9.  Nun  sollt  ihr  mit  Noten,  die  in  gleicher  Höhe  (also  auf  einer 
Linie)  stehen,  den  Gesang  des  Baumläufers  notieren ! 

IL  Die  Melodie. 

10.  Nun  achtet  darauf,   ob   die  Töne  wirklich   alle  in  gleicher 
Höhe  stehen  f 
Nein. 

11.  Wie  viele  Hochtöne  sind  vorhanden'^ 
Zwei. 

12.  Wo  stehen  diese  f 

In  der  Nähe  des  Anfangs  und  am  Schluss. 

13.  Wo  steht  der  tiefste  Ton  f 
Bei  den  Sechzehntelnoten. 

14.  Der  wievielste  Ton  ist  er  in  der  Gesamtreihe  f 
Der  fünfte. 

15.  Achtet  auf  das  Steigen  und  Fallen  der  Melodie! 

16.  Zeichnest  mit  einer  Linie  die  Bewegung  der  Melodie. 


17.  Setzt  nun  die  Noten  ein ! 


cUm^ 


Wie   nennt  man  Tonfiguren  von   der  Art  dieser  Sechzehntel- 
bewegung in  der  Musik? 
Doppelschlag. 

m.  Metrik. 

18.  Nun    wollen   wir   die   am   stärksten   betonten   Noten   fest- 
stellen. 

Die  2.  und  die  letzte  Note  werden  am  stärksten  betont. 

19.  Ihr  wisst  vom   Gesangunterricht,   dass  vor  dem  Ton,   der 
am  stärksten  akzentuiert  wird,  der  Taktstrich  zu  setzen  ist.   Setzt  ihn ! 

20:  Nun  seht  ihr,   dass  eine  Aenderung  unserer  Schreibweise 
einti'eten  muss. 
Weichet 

;  d.  h. 


tir 


lm\i 


der   letzte   Ton    darf   nicht    mit   der   Sechzehntelgruppe    verbunden 
werden. 
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21.  Jetzt  sollt  ihr  die  Taktbezeichnung  einsetzen. 
7«  Takt. 

IV.  Dio  Tonliöhe. 

22.  Die  2  Hochtr)ne  sind  mit  der  Vogclpfeife  /.u  bestinnnen. 
Sie  sind  5  gestrichnes  (j. 

23.  Bestinnnt  den  Anfangston,  der  et\\as  tiefer  liegt. 
Va-  ist  5  gestrichnes  /'. 

24.  Sucht  nun  den  Tiefton  der  Sechzehntelgi-uiipo  /u  Ije- 
stinunen  't 

Er  ist  C5. 
20.  Tonumfang?  , 

Die  Terz  cs — (/s. 

26.  Wie  viele  Töne  liegen  zwischen  dem  Hoch-  und   Tiefton  <^ 
Zwei. 

27.  Entsprechen  die  Intervalle  also  den  unseren  i^ 
In  dieser  Vogelstrophe  ja. 

V.  Vortragsweise. 

28.  Achtet  auf  Bindungen! 

Die  Sechzehntelgruppe  ist  mit  dem  letzten  Ton  gei)unden:  die 
z\^■ei  ersten  Tr)ne  werden  mehr-  stakkatiert  gebracht. 

29.  Tonstärke? 
Forte. 

30.  Tempo 'f 

Die  zwei  ersten  Töne  und  der  Schlusston  sind  schnelle  Achtel. 
Die  Länge  der  Strophe  beträgt  ein  und  eine  halbe  Sekunde.  Wir 
haben  also  etwa  das  Tempo  Allegretto. 

VI.  Phonetik. 

31.  Welclies  ist  der  lautliche  (phonetische)  Eindruck  —  der 
Text  des  Lieds? 

Der  Text  ist  mit  unseren  menschlichen  Spi-achlauten  sehr 
schwierig  wiederzugeben.     Vielleicht  könnte  man  sagen,  die  Baum- 

di  d  ,di         d  ,    ^      t  •    i  i 
läuferstrophe  höre  sich  an  etwa  wie:    •— üeü^'-   Das  Liedchen 

'  S    S      S  S 

stellt  ein  wenn  auch  liliputanisches  M  u  s  i  k  s  t  ü  c  k  dar  —  Töne 
lassen  sich  aber  mit  Vokalen  und  Konsonanten  nur  höchst  unvoll- 
kommen nachahmen.  Daher  lässt  sich  das  Liedlein,  das  sogut  wie 
nicht  nachgesprochen  werden  kann,  auf  einem  geeigneten  Instrument 
vorzüglich  's]nelen,  nämlich  auf  Orgelpfeifchen  aus  dem  Register 
Salizional.     Damit  kommen  wir  zu  der 

VII.  Klangfarbe. 

32.  Diese  ist  im  ersten  Ton  und  in  den  zwei  Hochtönen  schai-f 
metallisch,  in  der  Sechzehnteltigui-  etwas  stumpfer. 
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VIII.  Die  endgültige  Schreibuug 
ist  demnach  33. 


^r    3^ 


•     1        ,  .       ^...        d    d    d  d 

mit  den  darimtei'  zu  setzenden  Silben  -i~i-iüeü^i 

s  ^  s     s  s 

Hier  brach  das  Lehrgespräch  ab  —  ohne  das  Thema  erschöpft 
zu  haben.  Es  fehlt  noch  eine  Besprechung  der  Varianten  und 
Dialekte,  sowie  des  einschlägigen  Schrifttums. 


Umfrage  und  Bitte.') 

Von  H.  Noü-Tobler,  Hof  Oberkircli  bei  Kaltbrunn. 

Bei  der  Verarbeitung  meiner  Beobachtungen  über  die  schnepfen- 
artigen Brutvögel  des  Linthriedes  hätte  ich  gerne  am  Schlüsse  dieser 
Arbeit  eine  kurze  Uebersicht  über  die  heute  noch  bekannten  schwei- 
zerischen Nistplätze  dieser  Vogelarten  gebracht.  Leider  gibt  die  vor- 
handene Literatur  darüber  wenig  Auskunft.  Vorab  die  beiden  grössten 
Werke  über  unsere  einheimische  Tierwelt,  Fatio's  ,, Faune  des  ver- 
tebres  de  la  Suisse"  und  Göldi's  „Die  Tierwelt  der  Schweiz"  geben 
nur  ganz  allgemeine  Anhaltspunkte,  ohne  irgendwie  Belege  oder 
Daten  aufzuführen  über  sichere  Brutbeobachtungen  dieser  meist 
seltenen  Vögel.  Auch  das  Verzeichnis  der  schweizerischen  Vögel 
1892  und  noch  weniger  dasjenige  von  1916  helfen  über  die  Lücke 
weg.  Fatio  gibt  wohl  einige  bestimmte  Oertlichkeiten  für  den  Rot- 
schenkel (Totanus  cabidris)  an.  Von  Burg  unterlässt  auch  dies,  be- 
zeichnet aber  die  Häufigkeit  der  Brutpaare  mit  2  wie  bei  der  Be- 
kassine, was  wenig  wahrscheinlich  ist.  Die  Sumpfschnepfe  ist  wohl 
die  häufigere.  Leider  sind  auch  die  Beiträge  zum  Kataloge  der 
schweizerischen  Vögel  noch  nicht  verarbeitet  und  veröffentlicht. 

Ich  wende  mich  daher  mit  der  Bitte  um  Nistangaben  an  die 
Leser  des  ,,Ornithologischen  Beobachter"  und  bitte  sie,  mir  entweder 
brieflich  oder  im  ,, Beobachter"  nach  dem  folgenden  Fragemuster 
über  die  drei  Vogelarten  Grosser  Brachvogel  (Numenius 
arquatus  L.),  Rotschenk  liger  Wasserläufer  (Totanus 
calidris  L.)  und  Mittlere  Sumpfschnepfe,  Bekassine 
(Gallinago  media  Leach.)  zu  berichten.  Gerne  bin  ich  bereit,  den 
Berichterstattern  später  einen  Sonderabzug  der  betreffenden  Arbeit 
als  Dank  zukommen  zu  lassen. 


')  Wir  geben  dieser  Umfrage  sehr  gerne  Raum ;  wir  hoffen  und  wünschen, 
dass  zahlreiche  Antworten  einlaufen  werden.  Trotz  allen  bisherigen  Arbeiten  und 
Veröffentlichungen  ist  die  Erforschung  unserer  schweizerischen  Vogelwelt  noch  eine 
durchaus  lückenhafte.  Wir  benötigen  noch  vieler  Arbeit  und  Mitarbeit  unserer 
„FeldoriütholoKen".     Red. 
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1.  Wo  sind  im  Mai  und  Juni  Brachvögel,  Rotschenkel  und 
Bekassinen  beobachtet  worden'^  (mutmassliche  Brutvögel  besondei-s, 
w^enn  sie  warnten  oder  balzten). 

2.  Wo  sind  Eier  oder  Dunenjunge  dieser  drei  Vogelartcn  ge- 
funden worden  oder  in  Museen  zu  besichtigen'^ 

3.  Welche  dieser  Vögel  sind  als  Wintergäste  beobachtet  worden  ^ 

4.  Findet  an  langjährigen  Nistplätzen  eine  Zu-  oder  Abnalime 
statt  und  welches  ist  ungefähr  die  Zahl  der  Brutpaare  *? 


J) 


Vogelschutz. 

Protection  des  oiseaux. 


Die  Nistkasten  in  den  Zoflnger  Waldungen. 

Von  Dr.  H.  Fischer-Sigwart,  Zolingen. 

Die  Zotinger  Forstkommission  hat  in  kurzen  Worten  ausge- 
drückt die  Aufgabe,  den  Verkehr  zwischen  der  F'orstverwaltung 
und  dem  Gemeinderate  zu  vermitteln,  und  auch  etwa,  sich  in  den 
grossen  Waldungen  umzusehen  und  heimisch  zu  machen,  und  mit 
den  Bannwarten  und  Waldarbeitern  in  guten  Beziehungen  und 
gutem  Verkehr  zu  bleiben.  Es  sind  dies  Aufgaben,  welche  dazu 
dienen,  dass  sich  namentlich  Freunde  der  Natur  und  des  Waldes 
in  die  Forstkommission  wählen  lassen,  die  gerne  in  Begleitung  des 
akademisch  geschulten  Forstverwalters  und  des  Personals  der 
Ftjrstverwaltung  unsere  Waldungen  durchgehen  und  sich  übei'  die 
Ai't  und  Weise  der  Bewirtschaftung  derselben  belehren  lassen. 

Neben  diesen  Aufgaben  der  Forstkommission  bleibt  aber  noch 
ein  schönes  Arbeitsfeld  übrig,  nämlich  die  Sorge  für  Erhaltung  der 
Schönheiten  der  Natur  und  des  Tierlebens,  sowie  auch  so  weit  tun- 
lich die  Erhaltung  der  Pflanzenwelt  und  der  Waldflora.  Was  wäre 
der  Wald  ohne  Tierleben,  ohne  den  Gesang  der  Vögel '^  Wem  ist 
nicht  schon  das  ,,Herz  aufgegangen",  wenn  er  in  stiller  Waldes- 
einsamkeit dem  Gesang  und  Gezwitscher  der  Vögel  lauschte,  wenn 
er  die  Waldflora  bewunderte : 

„Buntes  Gelieder  Hattert  im  Hain 
Fröhliche  Lieder  schallen  darein  !" 

Wei'  hätte  nicht  Freude,  wenn  er  noch  ein  Haartier  beobachten 
kann,  ein  munteres  Eichhörnchen,  einen  flüchtigen  Hasen  oder  gar 
einen  Fuchs :  licute  für  den  Waldfreund  seltene  Begebenheiten  I 
Und  als  Wald-  und  Naturfreund  bekennt  sich  dei'  Schreiber  dieser 
Zeilen,  der  wohl  den  Wald  eben  so  oft  begeht,  wie  solche,  die 
nicht  begreifen  können,  dass  man  in  den  Wald  gehen  und  Freude 
gemessen  könne,  „ohne  Flinte  auf  dem  Rücken." 

Eine  besondere  Sorgfalt  wird  von  Seite  der  Zoflnger  Foi-st- 
kommission  der  Pflege  der  Vogelwelt  gewidmet,  und  sie  wird  v(jm 
Forstverwalter  in  diesen  Bestrebungen  unterstützt,  inid  auch  unter 
den  Mitgliedern  macht  sich  kein  Widerspruch  gegen  die  ICrhaltung 
der  Vogelwelt  und  Waldflora  geltend.  So  war  auch  der  kürzlich 
leider  verstorbene  Herr  Fürsprech  G.  A.  Strähl  Mitglied  der  Forst- 
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koinirii.söiuii  und  als  solches  ein  eifriger  Waldgiinger  und  Befür- 
worter der  Krhaltung  der  Tier-  und  Pflanzenwelt,  l^r  war  es,  der 
in  der  Kommission  regelmässig  zur  gegebenen  Zeit  die  Nistkasten- 
frage zur  Sprache  brachte,  und  er  wurde  darin  von  Allen,  von  der 
Forstverwaltung  und  auch  von  der  Behörde,  unterstützt.  Alljährlich 
im  Herbste  werden  eine  beträchtliche  Anzahl  Nistkasten  für  \^jgel 
in  unsern  Wäldern  angebracht,  und  zwar  nicht  nur  solche  für  kleine 
V('>gel,  oder  für  Stare,  sondern  auch  solche  für  grössere,  für  Spechte, 
Hohltauben  und  Käuzen.  Diese  Bemühungen  hatten  vollen  Erfolg 
und  nachdem  schon  seit  Jahren  Nistkasten  angebracht  worden  und 
aucli  durch  die  Forst  Verwaltung  Schongebiete  eingerichtet  worden 
waren,  w^urde  im  Frühling  1915  von  der  Forstkommission  be- 
schlossen, die  Oberbannwar-te  seien  durch  das  Forstamt  zu  beauf- 
tragen, alljährlich  nach  der  Brütezeit  der  Vögel  Rapporte  einzu- 
bi'ingen,  über  die  in  unsern  Wäldern  angebrachten  Nistkasten. 

Diese  Rapporte  sind  nun  für  die  Jahre  1915  bis  und  mit^l918 
eingegangen.  Sie  sind  noch  nicht  von  allen  Bannwarten  in  gleicher 
Vollständigkeit  erfolgt,  aber  doch  hat  es  sich  gezeigt,  dass  bei 
diesen  Männern,  deren  Hauptbeschäftigung  sich  in  unsern  Wäldern 
abwickelt,  in  denen  siq  den  gi-össten  Teil  ihrer  Zeit  zubringen,  für* 
dies  V(jgelleben  Verständnis  vorhanden  ist,  und  es  ist  zu  hoffen, 
dass  die  Rapporte  über  die  Nistkasten  immer  vollständiger  einge- 
bi-acht  werden.  Schon  manche,  höchst  interessante  naturhistorische 
Notiz  und  manche  Seltenheit  des  Waldes  ist  mir  durch  die  Bann- 
warte und  Waldarbeiter  zugekommen,  und  die  Rapporte  über  den 
Nistkasten  gehiu'en  zu  diesen  Notizen.  Sie  haben  gewiss  ihre  volle 
Berechtigung:  denn  die  Nistkasten  dienen  dazu,  das  Vogelleben  im 
Walde  zu  erhalten  und  zu  vermeliren,  und  das  ist  nicht  nur  etwa 
dem  Naturfreunde  und  den  Waldspaziergängern  angenehm,  sondern 
es  spielt  auch  in  der  Bewirtschaftung  der  Wälder  eine  hervor- 
ragende Holle,  was  jeder  Forstmann  und  auch  die  obersten  Auf- 
sichtsbehörden, die  Forstdepartemente  bestätigen  werden.  Ueberall 
in  Foi'stkreisen  Hndet  man  Vei'Ständnis  und  F.ntgegenkoinmen  in 
Bezug  auf  das  Anbringen  von  Nistkasten  und  die  hj'haltung  der 
Vogelwelt.  Auch  in  den  Staatsw^aldungen  unserer  Gemeinde  sind 
durch  die  Bemühungen  des  Kreisforstbeamten  viele  Nistkasten  an- 
gebracht w^orden,  und  es  w^äre  wünschenswert,  dass  auch  durch  die 
Staatsbann wai'te  Rapporte  über  den  Bestand  und  die  Bewohnung 
•  ler  im  Staatswalde  angebrachten  Nistkasten  eingezogen  würden. 

Fine  Zusammenstellung  der  Rapporte  über  die  in  den  ZoHnger 
Stadtw-aldungen  angebrachten  Nistkasten  ergibt  folgende  Resultate: 

Nisthöhlen  im  Baanwald. 

Im  Jahre  1915. 
Im  Baanwald  waren  131  Nistkasten  angebracht,  von  denen 
92  bewohnt  waren  und  39  unbewohnt. 
Es  w^aren  bewohnt: 

18  Nistkasten  von  Staren  l  Nistkasten  von  Holiltauben 

i          ,,             „     Spechten  H        „               „     Käuzen 

(dabei  2  von  Schwarzspeclilen)  39        ,,          waren  unbewolmt 

Hl  Nistkasten  von  Meisen  JgJ  Nistkasten. 
2          „            „    Spechtmeisen 
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Im  Bühneberg  waren  68  Nistkasten  angebracht,  von  denen 
51  bewohnt  und  17  unbewohnt  waren. 
Es  waren  bewohnt: 

14  Nistkasten  von  Staren                     2  Nistkasten  von  H(jiil(aul»en 

1  „  „     Grünspechten         1           „             „     Käuzen 

2  ,,  „     Spechtmeisen  17          „           waren  unbewolint 
•il  „             ..    Meisen  68  Nistkasten. 

Ini  Jahre  191B. 
Im  Jahre  1916  waren  hn  Baanwald  151  Kasten  angebracht  an 
16   ,, Waldorten".     Davon    waren    95  bewohnt   und   56   unbewohnt. 
In  den  bewohnten  Kasten  bi-Qteten  folgende  Arten: 

Stare  2-4  Paare  Hohltauben  6  Paare 

Meisen  57      „  Grünspechte        3      „ 

Spechtmeisen       2      „  zusammen  95  "  „ 

Käuze  3 

Im  Bühneberg  waren  noch  65  Nistkasten  vorhanden  aw 
8  „Waldorten".  Davon  waren  55  bewohnt  und  10  unbewohnt. 
(7  vom  vorigen  Jahr  sind  eingegangen.) 

In  den  bewohnten  Kasten  brüteten  folgende  Arten: 

Stare  13  Paare  Hohltauben  3  Paare 

Meisen  34  „  Grün.spechte  3       ,, 

Spechtmeisen  1  „                         zu.sammen  55  Paare 

Käuze  1  „ 

Drei  Paare  Hohltauben  wohnten  in  liohlen  Eichen  (Zotingen, 
Juli  1916,  Rud.  Blum,  Oberbannwart). 

Im  Jahre  1917. 

Im  Jahre  1917  waren  im  Baanwald  von  151  angebrachten 
Nistkasten  noch  132  vorhanden.  Von  diesen  waren  102  bewohnt 
und  30  unbewohnt. 

In  den  bewohnten  Kasten  brüteten  folgende  Arten: 

Stare  26  Paare  Käuze  3  Paare 

Meisen  57      „  102  Paare  und  Kästen 

Spechtmeisen      5       „  unbewohnt  30  Kasten 

Schwarzspecht    1       „  eingegangen        19       „ 
(irünspechte        5       ,.  ^^TvTKastpn 

Hohltauben  5      „  ^"^^  Kasten 

Im  B  ü  h  n  e  b  e  r  g  waren  von  65  noch  60  Kasten  angebracht, 
von  diesen  waren  bewohnt  52,  nichtbewohnt  8.    Eingegangen  5  Stück. 
In  den  bewohnten  Kasten  brüteten  folgende  Arten: 

Stare  15  Paare  Hohltauben  3  Paare 

Buntspechte         2       „  zusammen       52"Paare 

xMeisen  32       ,. 

Die  Käuze  wai*en  dieses  Jahr  verschwunden  (abgeschossen 
worden  I    Rud.  Blum,  15.  September  1917). 

Im  Jahre  1918, 
Im  Jahre  1918  wai-en  im  Baanwald  151  Kasten  angebracht, 
von  diesen  waren  103  bewohnt  und  48  unbewohnt. 

In  den  bewohnten  Kasten  brüteten  folgende  Arten: 

Stare  33  Paare  Grünspechte  6  Paare 

Meisen  52      ,,  Hohltauben  5       „ 

Spechtmeisen      3      „  Käuze  3      „* 

Schwarzspechte  1      „  zusammen~lÜ3"Paare 
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Iin  R  ü  li  11  e  b  e  r  g  waren  öl  Kasten  angebracht,  von  denen  45 
bewohnt  und  ti  unbewohnt  waren. 

hl  den  bewohnten  Kasten  brüteten  folgende  Arten : 

Stare  15  Paare  Holiltauben    S^Paare 

Meisen  26       ,,  zusammen      45"  Paare 

Buntspechte        1       ,, 

Käuze  hat  Blum  im  Bühneberg  keine  beobachtet  (Zohngen, 
15.  .Juli  1018,  Rud.  Blum,  Oberbamiwart). 

Nistkasten  im  Unterwald. 

Abgegeben  durch  Oberbamiwart  Otto  Moor. 
(Dies  ist  der  am  wenigsten  eingehende  Rapport). 

I  m  J  a  h  r  e  1915. 
Im  Ziegel  w  a  1  d  waren  bewohnt: 
I  Nistkasten  mit  4  Paar  .Spectiten  und  7  Nistkasten  mit  7  Paar  Meisen. 

Im  0  b  e  r  e  n  R  ü  in  1  i  s  b  e  r  g  waren  bewc^hnt : 
2  Nistkasten  mit  2  l^aar  Spechten  und  5  Nistkasten  mit  5  Paar  Meisen. 
1  Nistivasten  i'ür  Käuze  war  unbewolint. 

Im  S  t  u  t  /  h  u  b  6  1  : 

12  i*aar  Spechte  uhne  Ani;aben.     18  Paar  Meisen.     1  I^aar  Iväuzc  Ixjwolmte 

eine  Nisthöhle. 

In  K  r  a  t  z  e  r  e  n  : 

5  Paar  Spechte.     10  Paar  Meisen. 

Es  nisteten  also  im  Unter\\ald  in  Kasten  im  Jahre  1915:  23 
Paar  Spechte.     37  Paar  Meisen.     1  Paar  Käuze. 

Im  Jahre  1916 
wai-en  im  Unterwald 

72  Meisenkästen  und  74  S]ieclitkästen  (Starenkästen) 
bewohnt.     Es  ist  nicht  angegeben,  wie  viele  unbewohnt  \\aren  und 
was  für  Arten  in  den  bewohnten  gebrütet  haben. 

Im  Krühjahr  1915  brütete  ein  Kauzenpaar  beim  Hause  des 
Oberbannwarten  Otto  Moor  in  einem  Bauin  und  brachte  zwei 
Junge  auf. 

Im  K  ä  t  z  i  g  c  r  Moos  sind  die  Brutkästen  böswilliger  Art 
zerstört  worden. 

Der  Berichterstatter  sagt:  Kartonhöhlen  sollten  keine  mehr 
aufgehängt  werden ;  sie  bewähren  sich  nicht  gut. 

Im  Jahre  1917  ist  vom  Unterwald  kein  Rapi^ort  erstattet  worden. 

I  m  Jahre  1918 
\\  aren  im  Unter wald  34  Nistkasten  angebraclit,  davon  waren  24  be- 
wohnt, 10  unbewohnt. 

In  den  bewohnten  Kasten  brüteten  folgende  Arten  : 
Stare  7  Paare  Spechte  1  Paar 

Meisen       llJ       „  Tiusannnen    21  Paare 
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Nistkasten  im  Ramoos. 

Abgoycben  durch  Unterl)aiiii\\art  Fr.  Lau/. 

Im  J  a  h  1-  e  1915. 
Im  K  a  in  0  u  y  waren  bewohnt: 

Von  9  l'aar  Staren  9  SlarenUaslen 

„     1     „       Spechtmeisen        1  i, 

.     1     „                  «  1 

„     6     „       Kohlmeisen  6  Meisenkasion 

„     1     „       Blaumeisen  1              „ 

L'uljewoiint  blieben:  12  Nistkasten,  worunter  -t  Kartonkasten. 

Imu  Paar  Spechtmeisen  ni.stete  in  einer  Kropitamie. 

Im  Jahre  1916. 

Im  Ramoos  waren  im  ganzen  31  Kasten  angebracht,  von 
denen  fast  alle  bewohnt  waren.  Es  waren  12  Starenkasten,  16  Meisen- 
kasten und  3  Spechtkasten.  Die  Meisenkasten  wurden  von  Blau- 
meisen, Spechtmeison  und  Kohlmeisen  bewohnt.  Spechte,  die  in 
Nistkasten  nisteten,  wurden  keine  beobachtet.  Dagegen  solche, 
welche  in  beschädigten  Bäumen  nisteten. 

Im  Jahre  1917  wurde  kein  Rapport  erstattet. 

l  m  J  a  h  r  1918  • 
waren   im   Ramoos   34  Nistkasten   angebracht,   davon  waren  24 
bewohnt  von  Staren  und  Meisen  und  10  nicht  bewohnt. 

Die  Arten  wurden  nicht  speziell  angegeben,  nur  allgemein: 
Staren  und  Meisen.  Ein  Blaumeisenpaar  brütete  in  einem  Starenkasten. 

Nistkasten  im  Probstholz. 

Abgegeben  dui-ch  Unterbamjwart  Fr.  Lanz. 
Im  Jahre  1915. 
7  Paar  Meisen  und  2  Paar  Stare  nisteten  in  Nistkasten.    5  Nist- 
kasten waren  unbe^^'ohnt.    1  Nistkasten  war  von  Wespen  bewohnt. 

I  m  Jahre  1916 
waren  im  Probstholz  9  Starenkasten,  13  Meisenkasten  und  3 
Spechtkasten  angebracht,  von  denen  fast  alle  bewohnt  waren,  Staren- 
kasten zum  Teil  zum  zweiten  Mal.  Die  Meisenkasten  waren  von 
Blaumeisen,  Spechtmeisen  und  Kohhneisen  bewohnt.  Spechte,  die 
in  Kasten  nisteten,  konnten  keine  beobachtet  werden,  dagegen 
solche,  welche  in  beschädigten  Bäumen  nisteten. 
Im  Jahr  1917  wurde  kein  Rapport  abgegeben. 

Im  Jahre  1918 
waren  im  Probstholz  13  Nistkasten  angebracht,  davon  waren  8  be- 
wohnt, 2  von  Staren  und  6  von  Meisen,  5  sind  zerstört  worden  oder 
unbewohnt  geblieben. 

Allgemeines:  Allj;ihrlich  gehen  eine  Anzahl  Kasten  an 
Altersschwäclie  zu  Grunde.  Die  Berlepschen  Kästen  werden  gerne 
durch  Spechte  zu  Grunde  gerichtet.  Die  Kartonkästen  sind  nicht 
widerstandsfähig  gegen  die  Witterung.  Als  dauerhaft  bewähren 
sich  die  von  Rud.  Lehmann,  Forstarbeitei-,  aus  Brettern  oder 
Schwarten  angefertigten  Kasten. 
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Nistkasten  im  Boowald. 

1 111  Jahre  1915. 
\'oii  Ho  Nistkasten  waren  40  bewuliiit. 

12  Kasten  von  Staren 

2  „  „     Schwar/.spcclitcn 

3  „  „     Grünspechten 
28        „  „     Meisen 

40  Kasten 

23       ,,         unliciwotnit 


znsainmen     63  Kasten 

I  m  Jali  re  19H) 
waren   im   Boowald   42    Nistkasten   angebracht,   davon  wurden    be- 
wohnt 28,    14   bheben   unbewohnt.     Es  war-en   17  Meisenkasten,    16 
Starenkasten   und   9  Spechtkasten  (von  letzteren  waren  6  bewohnt). 
Die  Arten  wurden  nicht  spezifiziert. 

Im  Jahre  1917  wurde  kein  Bericht  abgegeben. 

Im  Jahre  1918 
waren  im  Boowald  47  Nistkasten  angebracht,  nämlich  22  Meiseii- 
kasten,  von  denen  15  bewohnt  waren,   17  Starenkasten,   von  denen 
11  bewohnt  waren  und  8  Spechtkasten,  von  denen  5  bewohnt  waren. 

Näheres  über  die  Arten,  die  in  den  Kasten  brüteten  etc.  ist  im 
Bericht  nicht  angegeben. 

l^s  ist  in  diesen  Rapporten  oft  die  Hede  von  Schwarzspechten, 
Hohltauben  und  Käuzen.  Das  sind  drei  markante  Gestalten  des 
Hochwaldes.  Alle  drei  haben  ihren  Aufenthalt  in  Waldbeständen, 
die  aus  grossen,  alten  Bäumen  bestehen  und  alle  drei  nisten  natur- 
gemäss  in  hohlen  Bäumen.  Die  Hohltaube  ist  ein  spezieller  Be- 
wohner des  Buchenwaldes.  Im  Baanwalde  bei  Zofingen,  einem 
grossen,  meistens  aus  Buchen  bestehenden  Waldbestande  hatten 
diese  drei  von  jeher  existiert.  Nachdem  aber  die  hohlen  Bäume 
entfernt  und  die  alten  etwa  200jährigen  Tannenbestände  mehr  und 
mehr  vei'schwanden,  nahm  auch  die  Zahl  dieser  drei  Waldbewohner 
ab,  und  auch  andere  Ursachen,  wie  „Abschiessen"  wirkten  mit,  so 
dass  diese  drei  Waldbewohner  ganz  oder  fast  ganz  verschwunden 
waren.  Als  man  aber  in  Erfahrung  braclite,  dass  alle  drei  künst- 
liche Nisthöhlen  annahmen,  wurden  ihnen  durch  die  Forstverwaltung 
solche  geboten  mit  bis  jetzt  günstigem  Erfolge.  Von  Hohltauben 
hat  sich  bereits  eine  kleine  Kolonie  gebildet,  die  sich  vermehren 
wird:  von  Käuzen,  die  jedoch  immer  noch  im  Rückgänge  begriffen 
sind,  wurden  jedes  Jahr  einige  Nistkasten  bewohnt  und  sogar  der 
Schwarzspecht,  der  sonst  nur  alte  Hoch\\älder  bewohnt,  und  im 
B  a  a  n  w  a  1  d  gänzlich  verschwunden  war,  hat  sich  wieder  einge- 
stellt und  in  künstlichen  Nisthr>hlen  geblattet,  wenn  auch  nur  in  ein- 
zelnen Paaren.  Mit  den  Nistkasten  darf  man  hoffen,  dass  diese  drei 
„urchigen"  Waldgestalten  unsern  Wäldern  erhalten  bleiben,  wenn 
nicht  andere  Ursachen,  wie  allzu  grosse  Schiesslust  unerfahrener 
und   rücksichtsloser  Jäger   ihren  gänzlichen  Untergang  herbeiführt. 


—    59     — 

Reserve    ornithologique  de   la    baie   d'Auvernier  (Neuchatel). 

I/al)ais.sement  des  eaux  du  Jura  a  i)rovüquö  uue  transforma- 
iun\  cüinplete  de  Taspect  des  i-ives  du  lac  Roman.  Prenons  coinme 
exeinple  de  ce  chanijerrient  la  baie  d'Auvernier,  laquelle  en  1880 
ent'ofe,  avait  des  rives  denudöes;  par  ci  par  la,  quelques  touifes  de 
roseaux  a  balais  (Phraginites  couiuiunis)  et  quelque  peu  en  avaut 
(laus  le  lac  des  Jones.  Mais  depuis  cette  epo([ue  la  Vegetation  s'est 
developpöe,  ä  certains  endroits  le  pin  sylvestrc  regne  en  inaitre: 
ailleurs,  nous  trouvons  Taulne,  les  peupliers  noir  et  tremble,  divers 
saules,  meine  le  robinier  faux-acacia;  des  arbrisseaux  comme  le 
jirunelliei',  le  nerprun,  le  baguenaudier  et  quelques  myricaires.  Les 
[)hragmitees  cnvahissent  aujourd'hui  les  rives  peu  |)rofondes,  for- 
ma nt  de  grandes  prairies  lacustres,  abritant  de  nombi-eux  oiseaux 
aquatiques,  et  se  continuant  par  de  vastes  champs  de  potamots  (Po- 
tamogeton)  dont  le  sommet  des  tiges  atteint  la  surface  du  lac. 

II  y  a  une  quarantaine  d'annees  la  baie  d'Auvernier  n'abritait, 
duraat  la  belle  Saison,  aucun  palmipede,  avec  le  mois  d'Avril  dis- 
paräissaient  ses  derniers  hotes  d'hiver,  grebes  liuppes  et  castagneux,' 
grands  harles,  les  canards  morillons,  rnareches  et  mouettes  rieuses 
(es  ayant  dejä  precedes  —  mais  Fautomne  ramenait  toute  cette  po- 
pulation  aquatique. 

Peu  a  peu  un  peuplement  naturel  commenca,  on  signalait  la 
presence  de  canards  sauvages  nichaut  le  long  des  rives  fribour- 
geoise  et  vaudoise  du  lac  (port  d'ßstavayer,  devant  Cudrefia,  entre 
Thiele  et  Broye),  la  foulque  devient  södentaire,  le  nombre  des  in- 
dividus  de  cette  espece  augmeate  notablement,  le  harle  aussi.  On 
constate  des  nichees  du  canard  siffleur,  de  la  sarcelle  d'ete. 

Pour  la  baie  d'Auvernier  Tapparitiijn  d'especes  sedentaires  s"y 
reproduisant  fut  plus  tardive,  ainsi  en  1918,  la  poule  d'eau  ordinaire, 
la  foulque  macroule,  le  canard  sauvage,  les  grebes  huppes  et  cas- 
tagneux y  ont  niche.  •  (A  suivre.) 
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Kleinere  Mitteilungen. 

Communications  diverses. 


s^f\ 
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Di 


Eine  angebliche  Eigentümlichiteit  des  Mauerseglers  (Cypselus 
apus  L)  In  seinem  scli(")nen  wissenschaftlichen  Buche  ,,Die  Schöpfung 
dei*  Tierwelt"  (Leipzig  und  Wien  1893)  berichtet  Dr.  Wilhelm  Haacke 
auf  den  Seiten  84  und  85  von  der  Funktion  der  Speicheldrüsen  und 
schreibt  dann:  „Bei  noch  anderen  (Vögeln)  ist  der  Speichel  das 
Mittel  geworden,  um  andere  Tiere  zu  töten,  wie  beim  Mauersegler*, 
der  mit  seinem  Speichel  die  Nest  jungen  anderer  Vögel  füttert,  ihnen 
dadurch  die  Schnäbel  verklebt  und  sie  so  zu  Grunde  richtet*" 

Wer  hat  von  diesem  eigentümlichen  Vorgehen  schon  etwas 
erfahren,  oder  dasselbe  selbst  beobachtet ^^ 

Eine  diesbezügliche  Mitteilung  ist  gewiss  allen  Lesern  erwünscht. 

Alb.  Hess. 
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Vom  Teichhuhn  und  anderem,  liin  „Jäger"  knallt  da  letzthin 
zwei  Grüntussige  Teichhühnchen  ab,  hebt  sie  auf  und  wirft  sie 
wieder  in  das  in  der  Nähe  sich  belindliche  Gebüsch !  Der  „moderne 
Weidmann"  1 ! 

hiteressant  fmde  ich  nun,  wie  sich  tags  darauf  (als  einer  meiner 
Bekannten  die  beiden  Tierchen  holen  wollte)  sich  ein  drittes  lebendes 
zu  den  Toten  gesellt  hatte  .  .  .  das  sich  dann  eiligst  davon  machte 
als  die  menschlichen  Schritte  nahten.  r.  ingold,  Herzogenbuchsee. 

Beringte  Kohlmeise.  Am  7.  Dezember  1918  ting  ich  in  ihrem 
Schlat'kästchen  —  Berle)3scher  Meisenkasten  —  eine  weibliche  Kohl- 
meise, die  mit  Ring  Nr.  884  unserer  Zentrale  gezeichnet  worden 
war  und  deren  Erbeutung  einen  recht  guten  Beleg  für  die  Ansicht 
gibt,  dass  die  alten  Meisen  Standvögel  seien.  Ich  gebe  deshalb 
kurz  ihre  „Ringgeschichte"  an. 

Am  28.  Oktober  1916  wurde  sie  gefangen  und  beringt.  Am 
8.  Dezember  1916  (also  genau  vor  zwei  Jahi'en)  wurde  sie  zum 
erstenmal  wieder  erbeutet.  Am  28.  Mai  1917  fing  ich  sie  zum 
dritten  Male.  Sie  hatte  eine  Familie  von  zehn  .Jungen  zu  ernähren ; 
das  tat  sie  so  fleissig,  dass  sie  kurz  nach  der  Kontrolle  schon 
wieder  ani'ückte.  Das  Männchen  war  ungezeichnet.  Dagegen  ver- 
ursachte es  mir  schwere  Mühe,  sie  vor  dem  Flugloch  zu  photo- 
gi'aphieren;  ich  musste  ,,nur"  drei  Stunden  warten  bis  sie  sich  zum 
Aufliegen  entschloss.  Zum  Glück  hatte  das  Männchen  keine  so 
schweren  Bedenken. 

Jetzt,  nachdem  sie  im  selben  Nistkasten,  in  dem  sie  einst  ihre 
Brut  aufzog,  wieder  erbeutet  wurde,  hat  sie  denselben  seither  ge- 
mieden. H.  Noll-Tobler. 


Wir  bitten  iiusere  Mitglieder  uu<l  Leser,  uus  ihre  Beobach- 
tungen fleissig  einsenden  zn  wollen.  Alles  wird  geeignete  Verwen- 
dung finden.  

Buteo  vulgaris  Bechst.,  Mäusebussard.  Am  22.  November  1918  zogen  solclie 
von  N.  nach  S.  bei  RanHi^ih.  ('iir.  Hofstetter. 

Aquila  fulva  L.,  Steinadler.  Laut  mir  eingegangenen  zuverlässigen  Bericliten 
hat  sich  der  Steinadler  im  Berner  Oberland,  namentlich  im  Oberhasli  gut  ver- 
mehrt. Deshalb  werden  auch  wieder  Klagen  laut  über  den  angerichteten 
Schaden.  Auf  einer  einzigen  Alp  seien  letzten  Sommer  über  20  Lämmer  dem 
Vogel  zum  Opfer  gefallen.  Immerhin  sei  aljer  auch  der  Stand  der  A  u  e  r  -, 
Hasel-,  Stein-  und  S  c  h  n  e  e  h  ü  h  n  e  r  ein  guter.  —  Im  Lötschental 
(Wallis)  beobachtete  ich  in  der  zweiten  Hälfte  August  3  Adler  miteinander 
(2  ad.  und  1  juv.)  Alb.  Hess. 

Falco  peregrinus  TuNST.,  Wanderfalke.  Am  25.  November  ein  Stück 
bei  Ranflüh  (nicht  Standvogel).  Chr.  Hofstetter. 

Im  Sommer  1918  als  Brutvogel  auf  der  Lauchernalp  (Lötschental- Waliis)  fest- 
gestellt. Alb.  Hess. 

C  e  r  c  h  n  e  i  s  t  i  n  u  n  c  u  1  u  s  L.,  Turmfalke.  Am  2.  Januar  1919  zwischen  Huttwil 
und  Eriswil  (Bern)  innerhalb  10  Minuten  3  Stück  i)eobachtet.         Alb.  Hess. 

C-  e  r  c  h  n  e  i  s  v  e  s  p  e  r  t  i  n  u  s  L.,  Rotfussfalke.  In  den  Jahren  1915  und  1916  war 
ich  schon  auf  der  S[iur  des  Roti'ussfalkea  au  den  Hängen  des  Rhonetales  ober- 
halb Raron  (Südrampe   der  Lötschbergbahn).     Im  Sommer   1918   konnte   der 
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Falke  mit  Sicherheit  dort  als  Brutvogel   festgestellt  werden,    wie  dann  auch 
noch  im  Lötschental.  Alb.  Hess. 

Athene  noctua  Retz.,  Steinkauz,  und  S  y  r  n  i  u  m  a  1  u  c  o  L.,  Waldkauz. 
Seit  letzten  Herbst  und  jede  Nacht  in  der  Nähe  meines  Hauses  auf  RanHüh'- 
berg.  Chr.  Hol'stetter. 

F  r  i  n  g  i  1  1  a  c  o  e  1  e  b  s  L.,  Buchfink.  Scharen  dieses  Vogels  sind  im  Winter 
bei  uns  nichts  auffallendes.  Am  2.  Januar  1919  traf  ich  aber  den  Buchfink, 
alles  Männchen,  zu  vielen  Tausenden  in  der  Nähe  von  Eriswil  (Untereuimeu- 
tal  (Bern)  an.  Alb.  Hes.s. 

Loxia  curvirostra  L. 

Fichtenkreuzschnabel,  Bec  croise,  Crociere.  Der  Vogel  tritt  diesen  Winter  offenbar 
durchwegs  in  unserem  Lande  wieder  zahlreicher  auf.  Schon  von  verschiedenen 
Seiten  sind  diesbezügliche  Meldungen  eingegangen.  Solche  aus  allen  Teilen 
des  Landes  und   möglichst   ausführlich  gehalten  sind  uns  erswünscht. 

Die  Red. 
Hier  bei  Herzogenbuchsee  bemerkt  man  seit  einigen  Wochen  wieder  viel  mehr 
Kreuzschnäbel  und  zwar  Weibchen  und  Männchen  mit  Jungen,  die  sich  sogar 
in  den  Gärten  ganz  in  den  Häusern  auf  den  Bäumen  herumtummeln  .  .  . 
Einige  prachtvolle  Exemplare  sind  darunter  !  Flüge  bis  zu  zehn  Stück.  Ent- 
weder haben  sich  diese  so  vermehrt  oder  es  hat  wieder  eine  Invasion  statt- 
gefunden, allerdings  lange  nicht  eine  so  grosse  wie  1909.  Rud.  Ingold. 

In  der  ersten  Hälfte  September  1918  traf  ich  den  Fichtenkreuzschnabel  im 
oberen  Saastal  (Wallis)  im  Lärchenwald,  in  1600 — 1800  m  ü.  M.,  brütend 
an.     Jeder  Regentag  brachte  damals  schon  Schnee  bis  auf  1500  m  herab. 

Alb.  Hess. 

Vom  Herbstzug  1918  im  Engadin. 

Am  15.  Oktober  noch  einen  Schwärm  Schwalben,  wohl  Hirundo  rustica  L., 
bei  Bevers  gesehen,  nachdem  solche  schon  seit  14  Tagen  aus  der  Gegend  ver- 
schwunden waren. 

Am  22.  Oktober  gegen  7  Uhr  früh,  zählte  zirka  300  Staren,  Sturnus  vul- 
garis L.,  welche  auf  elektrischen  Leitungen  sassen.  Am  24.  Oktober  habe  nochmals 
einen  etwas  kleinern  Schwann  Staren  beobachtet.  Er  flog  in  nordöstlicher  Richtung 
davon  und  nicht,  wie  ich  erwartet  hatte,  gegen  Süden.  Aus  welcher  Richtung 
mögen  sie  —  vermuthch  in  der  Nacht  —  hergekommen  sein? 

Am  gleichen  Tage  wurde  auf  einem  Teiche  bei  Bevers  eine  W  i  1  d  g  a  n  s  er- 
legt.    Solche  sind  in  dieser  Jahreszeit  hier  nicht  so  selten. 

Ebenfalls  am  24.  Oktober  wurden  auf  dem  „Lago  bianco"  auf  dem  Bernina- 
pass,  aus  einem  Schwärm  von  17  Stück,  2  Enten  geschossen,  die  sonst  hi  hiesiger 
Gegend  nicht  anzutreffen  sind.  Es  handelt  sich  um  je  eine  Tafel-  und  Sammt- 
e  n  t  e ,  Fuligula  ferina  L.  und  Oidemia  fusca  L. 

Ende  November  wurde  laut  „Engadiner  Post"  in  Zuoz  ein  Fischreiher, 
Ardea  cinerea  L.,  geschossen.     Er  wurde  der  Schulsammlung  überwiesen. 

J.  Spörri. 

Herbstdaten  von  Bern  und  Umgebung,  1918. 

Cerchneis   tinnunculus  L.,  Turmfalke.     Letzte  Beobachtung  10.  November. 

Sturnus  vulgaris  L.,  Star.  Zwischen  3.  Juli  und  15.  September  nur 
15.  Juli,  28.,  31.  August ;  häufig  vom  15.  September  bis  15.  Oktober,  letzte  Beo- 
bachtung 31.  Oktober, 

M  0  t  a  c  i  1  1  a  alba  L.,  Weisse  Bachstelze.  Züge  2.,  10.,  24.  Oktol)er  ;  kleine 
Trupps  und  vereinzelt  bis  10.,  12.,  24.  November. 

Motacilla  boarula  L.,  Gebirgsstelze.  Züge  10.,  23.  Oktober  (mit  alba) ; 
seither  an  der  Aare  im  Winterquartier. 

Anthus    pratensis   L.,  Wiesenpieper.    Züge  24.  und  31.  Oktober  bei  BoUigen. 

Alan  da    arvensis    L.  Feldlerche.    Zug  16.  September  im  Belpmoos. 

Acrocephalus  arund  inaceus  Gm.,  Teichrohrsänger.  Letzte  Beobach- 
tung 16.  September  Selffen. 

Hypolais    icterina    ViElLL.,    Gartenspötter.     Gesang    bis  9.  August. 

Phylloscopus  ruf  US  Br.,  Weidenlaubvogel.  Häufig  bis  13.,  völlig  ver- 
schwunden 16.  Oktober. 

Phvlloscopus  trochilus  L.,  Fitislaubvogel.  Letzte  Beobachtungen  6., 
10.  Oktober  (Garten). 
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Phylloscopus  trochilus  I..,  Fiüslaubvogel.  Letzte  Beobachtung  6.,  lü,  Ok- 
tober (Garten). 

Sylvia  h  o  r  t  e  n  s  i  s  L.,  Gartengrasmücke.  Letzte  Beobachtungen  22.,  29.  Sep- 
tember (Garten). 

Sylvia  a  t  r  i  c  a  p  i  1  1  a  L.,  Schwarzkopf.  Letzte  Beobachtungen  19.,  22.  Sep- 
tember (Garten). 

R  u  t  i  c  i  1 1  a  p  h  o  e  n  i  c  u  r  u  s  L  ,  Gartenrotscliwanz.  Kleiner  Zug  lü.  September, 
Belpmoos. 

R  u  t  i  c  i  1 1  a  t  i  t  h  y  s  L.,  Hausroischwanz.  Täglich  ((iesang  !)  bis  lo.  Oktober, 
am  16.  verschwunden  ;  1  $  noch  am  20. 

E  r  i  t  h  a  c  u  s  r  u  b  e  c  u  1  a  L.,  Roti^ehlchen.  Hauptabzug  28.  Oktober ;  mehr  und 
mehr  vereinzelt  bis  30.  November  ;  letzter  Gesang  10.  Nov.ember. 

F  r  a  t  i  n  c  0  1  a  r  u  b  e  t  r  a  L.,  Braunkehlclien.  Kleiner  Zug  16.  September,  Belpmoos. 

M  u  s  c  i  c  a  p  a  nigra  Briss.  ,  Trauerfliegenfänger.  Letzte  Beobachtungen  (Garten) 
14.,  15.  September. 

Muscicapa  grisolaBoiE,  Grauer  Fliegenschnäpper.  Letzte  Beobachtungen 
(Garten)  15.  September. 

H  i  r  u  n  d  o  r  u  s  t  i  c  a  L.,  Rauchschwallie,  Hauptabzug  16.  September,  Nachzügler 
bis  6..  10.  und  15.  Oktober 

C  h  e  1  i  d  0  n  u  r  b  i  c  a  L.,  Mehlschvvalbe.  Hauptal)zug  22.  September  (10.  bis  26.) 
Nachzügler  bis  8.,  11.  und  15.  Oktober. 

0  1  i  V  i  c  0  1  a  r  i  p  a  r  i  a  L.,  Uferschwalbe.    Grosser  Zug  15.  August,  Ostermuudigen. 

L  a  n  i  u  s  e  x  c  u  b  i  t  o  r  L.,  Raubwürger.  20.  August,  16.  September  auf  dem 
Strich  im  Belpmoos. 

Anas  b  0  s  c  h  a  s  L.,  Märzente.  16.  September  im  Belpmoos  nur  noch  vereinzelt, 
30.  September,  das  Winterquartier  auf  der  Kleinen  Sciianze  vollbesetzt. 

S  y  r  n  i  u  m  alu  c  o  L.,  Waldkauz.  6.  Oktober  abends  11  Uhr  im  Rosengarten,  laut. 
P'yrrhula  europaea  L.,  Gimpel.  Seit  22.  Oktober  im  Stadtgebiet  nicht  selten. 
Loxia  curvirostra  L.,  Fichtenkreuzschnaljel.    20.  Oktober,  Schar  von  zirka 

15  Stück,  Schosshalde. 
A  n  t  h  u  s    .s  p  i  n  ü  1  e  1 1  a  ,    Wasserpieper.      Seit    28.   Oktoljer    an    der    Aare    im 

Winterquartier  häufig.  . 

Regulus   er  i  Status  L.,  Gelbk.  Goldhähnchen.     Seit  21.  Oktober  wieder  luuiiig, 

auch  in  Gärten.  .      .,,.   , 

C  i  n  c  1  u  s  a  q  u  a  t  i  c  u  s  T>.,  Wasseramsel.    Seit  10.  ( )i<tober  an  der  Aare  nn  \\  inter- 

quartier.  j  a     a* 

(Soweit    niclits    anderes  bemerkt,    gelten   die  Angaben  hn-  das  engere  Stadt- 
gebiet von  Bern.)  l>i'-  ^  Küenzi. 

Observations  ornithologiques  1918. 

A.  Mathey-Dupraz,  Colombier  (Neuch.). 
La  Cresserelle,  3  decembre,  deux  criblettes  volant  de  concert ;  10,  deux 
ind.  sur  les  peupliers  de  la  Place  d'armes,  Boudry.  —  La  b  u  s  e  o  r  d  in  a  i  r  e  , 
2  novembre,  une  buse  s'electrocute  ä  la  Prise-Rouloi ;  20,  un  ind.  vers  Samt-Aubin  et 
un  autre  prös  de  Bevaix  ;  24  une  l^use  (phase  brune)  au  Pres  de  Reuse  et  une  se- 
conde  ä  l'embouchure  de  la  Reuse.  ^  La  c  h  o  u  e  1 1  e  c  h  e  v  r  c  h  e  ,  novembre 
et  d(''cembre,  cris  reguliers  dans  nos  environs.  —  Le  f  r  e  u  x  ,  22  novembre,  un 
vol  de  300  ind.  s'abat  dans  un  champ  laboure  aux  Alices.  —  Le  c  i  n  c  1  e  p  1  o  u  - 
g  e  u  r  ,  un  merle  d'eau  le  long  du  ruisseau  des  Alices.  —  La  g  ri  v  e  1 1 1  o  r  n  e  , 
mi-novembre,  on  en  signale  des  vols  dans  les  parages  de  la  Tourne.  —  La  b  e  r  - 
•^  e  r  0  n  n  e  1 1  e  g  r  i  s  e  ,  novembre  et  decembre,  aucune  Observation.  —  La  b  e  r  - 
g  e  r  0  n  n  e  1 1  e  j  a  u  n  e  ,  12  novembre,  deux  ind.  dans  le  Port  de  Serrif-res  ;  13, 
aussi  deux  le  long  du  ruisseau  des  Allees.  —  Le  v  e  n  t  u  r  o  n  ,  27,  vol  de  plu- 
sieurs  centaines   avec  Tarins   dans   un   champ   recouvert    de    fumier,    pres   Bevaix. 

—  Le  T  a  r  i  n  ,  grand  vol  (meme  endroit  que  l'espece  precedente).  —  Le  Grand 
T  e  t  r  a  s  ,   16  decembre,    vu   les  deux   coqs  de    bruyere    au-dessus    de   Marmoud 
(Matthey-Jeantet).    —  La  P  o  u  1  e   d'  e  a  u   o  r  d  i  n  a  i  r  e  ,  novembre  et  decembre, 
(luelques  ind.  entre  Auvernier  et  le  bas  des  Allees.  —  La  f  o  u  1  (|  u  e  in  a  c  r  o  u  1  e 
novembre  et  d(^cembre,  au  moins  500  ind.  de  la  baie  d' Auvernier  a  1  Evole  (Neuch.) 

—  Le  Courlis  cendr6,  mi-novembre,  une  ([uinzame  s<-journe  quelques  jours 
aux  Pr(^s  de  Reuse.  —  Lecanard  sau  vage,  novembre  et  decembre,  la  co- 
lonie  a  diminue,  olle  ne  compte  (]ue  12  ind.    —    La   s  a  r  c  e  1 1  c   d  '  e  t  e  ,    24  no- 
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vembre,  cinq  et  une,  vis  u  vis  du  Grand  Verger.  —  Le  c  a  n  a  r  d  m  o  r  i  1 1  o  n  , 
dfes  le  23  ü'ctobre,  on  an  Signale  f|ueli|ues-uns,  19  novembre,  (luatre  morillons ;  21,  six 
au  HK^Miie  endroit  et  38  plus  loiu  ;  22,  devant  Serrieres  vol  de  150  ind.  ;  li  decembre, 
vol  de  23  (21  müles  et  2  feuielles)  Serrirres;  les  23,  24  et  26,  (rois  groupes  conip- 
tant  chacun  environ  80  tiHes.  —  Le  G  r  a  n  d  H  a  r  1  e  ,  21  noveinbre,  au  vol  un 
male ;  22,  in(-'me  endroit  un  male,  une  l'enielle  et  (|uatre  juv.  au  vol  ;  24,  un  niäle 
aussi  au  vol.  —  C  o  1  v  m  b  u  s  (S[t.  ?)  24  novemljre,  nous  observons  un  gros  f)lon- 
geon  en  avant,  vis  ä  vis  du  Bied.  —  Le  g  o  r  1  a  n  d  p  i  e  d  s  b  1  e  u  s  ,  depuis  la 
tili  de  novembre  un  goöland  cendn''  (juv.  de  l'annee,  queuc  barrc'-e  de  noir)  stationne 
avec  les  rieuses  dans  le  Fort  de  Saint  Blaise. 


Vom  Büchertisch  -^  Bibliographie. 


Im  Wald  und  auf  der  Heide.  Neue  Jagdskizzen  vom  Waldläufer,  288  S. 
Verlag  Huber  &  Co.,  Frauenfeld  1918. 

Wir  hatten  schon  einmal  Gelegenheit  ein  Buch  des  Verfassers,  nämlich  „Aus 
meinem  Rucksack"  zu  empfehlen.  Das  vorliegende  neue  Werk  verdient  in  wenig- 
stens gleichem  Masse  wie  das  erste  die  Beachtung  aller  Naturfreunde.  Mit  der  Be- 
zeichnung „Jagdskizzen"  ist  der  Inhalt  dieser  scliönen  Schilderungen  viel  zu  eng  ge- 
fasst.  Unsere  Leser  werden  viel  ornithologisches  darin  fhiden ;  ich  erwähne  z.  B. 
nur  „Das  Klagelied",  welche  Skizze  einer  jeden  vogelkundlichen  oder  vogelschütze- 
rischeii  zur  Zierde  gereichen  würden.  Nur  ein  richtiger  „Waldläufer"  kann  diese 
Schilderungen  l)ringen;  und  ein  solcher  sollte  ein  jeder  Vogelkundige  sein;  diesmal 
muss  das  Buch  bei  ihm  Anklang  finden.  A.  H. 

Prof.  Dr.  Beruh.  Hoffmauu ;  „Führer  durch  unsere  Vogelwelt"  zum  Beob- 
achten und  Bestimmen  der  häufigsten  Arten  durch  Auge  und  Ohr.  Mit  über 
300  Notenbildern  von  Vogelrufen  und  -gesängen  im  Text  sowie  einer  systema- 
tischen Ordnung  der  behandelten  Arten,  einer  Auswahl  von  36  Vogelliedern  und 
Bildschmuck  nach  Zeichnungen  von  Karl  Soffel.  Verlag  von  R.  G.  Teubner  in 
Leipzig.  IV.  und  216  S.  Geb.  M.  4. — ,  in  Ganzleinen  M.  5.  —  .  Hiezu  Teuerungs- 
zuschläge des  Verlages  und  der  Buchhandlungen. 

Der  bekannte  Verfasser  hat  uns  hier  ein  schönes  Buch  gegeben  und  man 
wird  ihm  Dank  dafür  wissen,  dass  er  sich  auf  das  Vorführen  der  am  leiclitesten  an- 
zutreffenden Vogelarten  beschränkt.  Schon  mancher  Anfänger  ist  durch  die  zu 
grosse  Fülle  des  Gebotenen  abgeschreckt  worden.  Im  Schlusswort  sciireibt  der  Ver- 
fasser u.  a. :  „Es  ist  mir  ein  Bedürfnis,  den  voranstehenden  Ausführungen  noch 
einige  Worte  hinzufügen.  Jetzt,  wo  meine  Arbeit  abgeschlossen  vor  mir  liegt,  fühle 
ich,  das  darf  ich  offen  bekennen,  wie  leicht  und  einfach  sie  aussieht  im  Verhältnis 
zu  den  ausserordentlich  vielen  Vorarbeiten,  Schwierigkeiten,  Mühen  und  Opfern,  die 
nötig  waren,  um  dieses  Werk  zustande  zu  bringen.  Nicht  leicht  war  u.  a.,  die  in  der 
Hauptsache  unter  gleichen  Gesichtspunkten  erfolgende  Schilderung  von  100  Vogel- 
arten befriedigend  abwechslungsreich  zu  gestalten."  Wir  glauljen  das  dem  Ver- 
fasser sehr  gerne  und  der  beste  Dank  für  die  geleistete  Arbeit  wird  darin  bestehen, 
wenn  das  gute,  schön  gedruckte  und  reichausgestattete  Buch  grossen  Absatz  und 
häufige  Verwendung  findet.  A.  H. 

Schweizerischer  illustr.  Jagdkalender.  II.  Jahrgang  1919.  200  Seiten. 
Preis  dieses  hübschen,  dauerhaft  in  grüner  Leinwand  gebundenen  Büchleins 
Fr.  2.20.     Herausgeber  und  Verleger:  V.  Hesoun,  Geometer,  Cliur. 

Dieser  praktisch  eingerichtete  Taschenkalender  zeichnet  sich  aus  durch  vor- 
treffliche Ausstattung,  billigen  Preis  und  bietet  nicht  nur  dem  Jäger,  sondern  auch 
jedem  Naturfreunde  viel  Anregendes  und  Belehrendes.  Er  enthält:  Bundesgesetz 
über  Jagd  und  Vogelschutz,  Auszüge  aus  den  kantonalen  Verordnungen,  Hege  und 
Pflege  des  Wildes,  Weidmannssprache  und  ihre  Anwendung,  Aufsätze  über  Boden- 
jagd, Schnepfen,  Schusszeichen,  Fang  des  Raubzeuges,  Wildschaden,  Behandlung 
des  erlegten  Wildes,  Sperber,  Turmfalke  und  Kuckuck.  Ferner  eine  Beschreibung 
der  giftigen  sowie  der  l:)esten  Pilze  unserer  Wälder.  An  Illustrationen:  Ein 
Bild,  eine  Gruppe  Rehwild  darstellend,  welches  sich  am  Futterplatze  tummelt.  Die 
Schädel  von  Fuchs,  Dachs  und  Dachshund.  Die  Rodenfallen.  Die  Spuren  des 
12  Gruppen  der  l)esteii  sowie  giftigen  Pilze,  in  Dreifarbendruck  ausgeführt. 
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Ferner  Sperber,  Turmfalke  iirul  Kucku<-k,  Waldscliiieple  und  Helcas.sine,  c))enralls 
in  Dreif'arl)cndruck.  Wir  ouiplelilen  dieses  Bürlileiu  nlleu  Freunden  der  Nntui- 
bestens.  A.  H. 

Mit  verbindlichem  Danke  verzeichnet  die  Redaiction   die  Uebersendung 
der  tolgenden  Arbeiten  seitens  der  Herren  Autoren,  bezw.  Verleger. 

(l<^s  wird    um    regelmässige  Ueiiersendung   der  eiiiscliliigigen  Verörientlichungen  ge- 
beten, deren  Besprechung  gelegentlich  eventuell  in  Samraelrel'ei-aten  erfolgt). 

.1.  H.  Riley  :    Annotated  Catalogue  of  a  collection  of  Hirds   made    by  Mr.   Copley 

Amory  jr.  in  nortliseastern  Liberia.     Washington  1918. 
Alexander  Wetmore :  (Jn  they  Anatony  of  Nyctilnis  with  notes  on  AUied  Birds, 

Washington  1918. 
Dr.  H.  Fischer-Sigwart :  Die  Storchenkolonie  in  Brittnau  im  Jahre  1918.  S.  A.  S.  8. 

—  Der  Alpensegler  ein  Kirchturmvogel.     S.  A.  2'/2  S. 

—  Schwalbenleben.     S.  A.  aus  der  „Tierwelt",  1917,  3.  S. 

—  Der  ungerechte  Krieg  gegen  die  Krähen.     Der  „Tieri'reund"  (1918).  2  S. 

—  Wir  gehen  einer  schlimmen  Zeit  entgegen.     S.  A.  (1917).  3  S.  (betrifft  Natur- 
schutz). 

Kurt  I.oos :  Vierter  Bericht  über  die  Tätigkeit  der  ornithologischen  Station  des 
„Lotos"  in  Liboch  a.  F.  im  Jahre  1917.    12  S.    S.  A.  aus  „Lotos"  Band  66  (1918). 

—  Tannenheherzug    und    anderer    Vogelzugdaten    aus    Böhmen   im   Jahre   1917, 
11  S.  S.  A. 

G.  V.  Burg :  Die  Vögel  der  Schweiz  („Katalog  der  schweizerischen  Vögel 
von  Studer  und  Fatio")  bearbeitet  im  Auftrag  des  Schweizerischen  Departements 
des  Innern  (Inspektion  für  Forstwesen,  Jagd  und  Fischerei)  XIII.  Lieferung. 
Finken,  Sperlinge.  In  Kommission  bei  A.  F  r  a  n  c  k  e,  B  e  r  n,  1918. 
Frs.  6.—, '  XXV  &  20(3  S.  (Behandelt :  S  c  h  n  c  o  f  i  n  k,  S  t  e  i  n  s  p  e  r  1  i  n  g, 
F  e  1  d  s  p  e  r  11  n  g  und  H  a  u  s  s  p  c  r  1  i  n  g.) 


Totentaffel. 


Noch  vor  Jahresschluss,  am  Frühmorgen  des  28.  Dezember  1918,  ist  nacli 
kurzer,  schwerer  Krankheit  in  seinem  69.  Lebensjahr  unser  geschätztes  Gründungs- 
mitglied 

Herr  R.  O.  Zbinden 

in  Basel 

sanft  entschlafen.  Der  Verstorbene  hat  als  Buchdruckereibesitzer  seit  der  Gründung 
unserer  Gesellschaft  den  „Ornithologischen  Beobachter"  in  seiner  Offizin  gedrucict 
und  dieser  Arbeit,  sowie  der  Expedition  des  Blattes  mehr  als  gewiJhnliche  Aufmerk- 
samkeit geschenkt.  Dies  war  wohl  zum  Teil  dem  Umstände  zu  verdanken,  dass 
Herr  Zbinden  zugleich  auch  grosses  Interesse  für  unsere  Vogelwelt  hatte.  Deshalt) 
fehlte  er  auch  nur  notgedrungen  an  den  Versammlungen  unserer  Gesellschaft  und 
die  Teilnehmer  derselben  werden  den  freundlichen  Mann  in  bester  Erinnerung  l»e- 
halten.  Letzteres  ist  sicher  auch  der  Fall  bei  allen,  die  mit  dem  Verstorbenen  sonst 
noch  irgendwie  verkehren  mussten.  Die  Hinterbliebenen  dürfen  unserer  herzlichen 
Teilnahme  versichert  sein. 

Für  den  Vorstand  und  die  Redaktion  : 

Alb.  Hess,  Präsident. 


Redaktion : 

A.  Hess  (i.  V.)  in  Bern.  —  Prof.  A.  Mathey-Dupraz  ä  Colombier. 

Redaktionskommission  —  Commission  de  rödaction  :  Dr.  K.  Bretscher  in  Zürich,  Max  Diebold  in  Aarau. 

Dr.  H.  Fischer-Sigwart  in  Zofingen,  Alb.  Hess  in  Bern. 

Nachdrucli  von  Originalarbeiten  nur  mit  genauer  Quellenangabe  und  Einwilligung  der  Verfasser 

gestattet.  —  Für  den  Inhalt  der  Aufsätze  .sind  die  Verfasser  selbst  verantwortlich. 

La  reproduction  d'articles  originaux  n'est  autorisee  que  moyennant  le  consentement  de  l'auteur 

et  indication  de  provenance. 

La  rödaction  laisse  aux  auteurs  rentiere  responsabilitö  de  leurs  articles. 


Druck  und  Expedition  von  R.  G.  Zbinden,  Basel. 


X»l.  Jffi"  Filir.it  I9IJ  RiAr  K,',..,.  5 

Der  Ornithologische  Beobachter 

Monatsberichte  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz. 

Offizielles  Organ  der  Schweizerischen  Gesellschaff  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz 

Erscheint  am  15.  des  Monats. 

L'Ornitholog^iste 

Publications  mensuelles  pour  l'etude  et  la  protection  des  oiseaux. 

Organe  officiel  de  la  Sociele  saisse  pour  l'etude  des  oiseaux  et  leur  protection. 

Parait  le  15  du  inois. 

Beobachtungen  am  Vierwaldstättersee. 

Von  Dr.  Aimild  M(i!<(in'\j. 

I.  Landvögel. 

Aus  dem  Gesamteindruck  vieljähriger  Beobachlimgen  und  aus 
meinen  besonders  ge\^■issenllaft  gefülirten  Aufzeichnungen  des  Früh- 
jahrs 1918  versuche  ich,  hier  ein  Bild  der  Vogelvvelt  am  Vierwald- 
stättersee mitzuteilen,  welches  manche  anregende  Feststellungen  und 
Vermutungen  zur  Frühlingsankunft  unserer  Vögel  und  zu  den  viel- 
fältigen V^echselbeziehungen  ihrer  Wanderbewegung  auf  engerem 
Räume  zu  bieten  vermag. 

Die  Forschungen  umfassen  für  die  Landvögel  den  Uferraum 
von  Weggis  bis  Brunnen  und  Flüelen,  vor  allem  das  mir  aufs  Ge- 
naueste bekannte  Gebiet  von  Vitznau,  den  Rigi,  die  gegenüberliegen- 
den Bürgenstockufer,  Luzern  und  die  Reussebene  bei  Flüelen. 

Der  Einzelbeschreibung  der  von  mir  beobachteten  Arten  schicke 
ich  eine  kurze  Uebersicht  über  die  bemerkenswertesten  Zeitabschnitte 
im  Frühlingswandel  1918  voraus. 

Vom  13. — 17.  März  fand  ich  in  Vitznau  und  seinen  benach- 
barten Uferslrichen  zu  meinem  Staunen  noch  eine  durchaus  winter- 
liche Zusammensetzung  der  Vogelgesellschaft  vor,  trotzdem  im  linden 
Frühiingshauch  schon  seit  langem  Erika,  Leberblümchen  und  Primeln 
am  See  blühten. 

Wanderschwärme  von  Meisen  mit  Goldhähnchen,  regelmässige 
Züge  von  Schwanzmeisen  tauchten  flüchtig  in  den  Gärten  und  an 
steilen  Buschufern  auf,  doch  nach  ihnen  blieb  es  oft  halbe  Stunden 
lang  wieder  vollkommen  still ;  wenige  Amseln  in  den  Gärten,  ein  einziger 
Kleiber,  Eichelhäher-geschrei  und  spärliche  Spechtrufe  aus  dem  Wald, 
am  Ufer  vereinzelte  Bachstelzen,  nur  einmal  sang  unter  einem  kurz- 
vorüberwehenden  Schneeschauer  ein  Rotkehlchen  im  Garten. 


—   m   — 

Am  17.  März  vollzog  sich  eine  spürbare  Veränderung.  Im 
heissen  Föhnmorgen  sammelten  sich  gegen  Gersau  hin  zum  ersten 
iMal  die  Sumpfmeisen  zu  dichten  Sang-  und  Streitvereinen,  die  Buch- 
finken versuchten  auf  den  Uferbäumen  allenthalben  in  zartem,  leisem 
Anschlag  ihre  Liebesleier,  am  See  trafen  zahlreiche  Schwärme  weisser 
Bachstelzen  ein,  an  der  Axenstrasse  bei  Brunnen  hörte  ich  den  ersten 
Weidenlaubvogel,  und  spät  abends  noch  bei  Flüelen  die  beiden  ersten 
Singdrosseln. 

Am  folgenden  Morgen  war  das  Ried  um  die  Reussmündung 
von  unzähligen  Rohrammern,  Bachstelzen,  Wasserpiepern  und  Buch- 
finken belebt. 

Am  19.  März.  Am  Rigi  zahlreiche  unermüdlich  flötende  Sing- 
drosseln, Misteldrosseln,  wenige  Zaunkönige,  Sumpfmeisen,  Gold- 
hähnchen, aber  auf  der  ganzen  Strecke  von  Vitznau  herauf  nur  ein 
einziges  Rotkehlchen,  gar  keine  Kleiber,  keine  Ringdrosseln. 

Erst  am  20.  März  hörte  ich  im  Wald  über  der  Vitznauer  Nase 
die  ersten  paar  Singdrosseln,  etwas  häufiger  die  Rotkehlchen,  und 
etliche  Zaunkönige. 

Am  21.  März  fand  morgens  eine  ganze  Invasion  von  Specht- 
meisen in  der  Umgebung  Vitznaus  statt,  und  mit  einem  Schlag  er- 
tönte auch  überall  an  den  Ufern  das  Zaunkönigslied. 

Als  ich  nach  kurzer  Abwesenheit  am  7.  April  wieder  in  Luzern 
eintraf,  waren  die  winterlichen  Wanderschwärme  der  Meisen  ver- 
schwunden, dafür  rückten  mit  den  Rauchschwalben  die  Weiden- 
laubsänger und  Mönchsgrasmücken  ein.  Auch  in  den  Vitznauer 
Gärten  sang  Fitis  und  Zilpzalp,  Kleiber  und  kleiner  Baumläufer  und 
die  Singdrossel,  diese  jedoch  nur  in  wenigen  Exemplaren.  Dafür 
waren  aber  die  Ufer  ringsum  von  Zaunkönigen  besetzt,  und  in  den 
Abendstunden  übertraf  das  Rotkehlchenlied  alle  anderen  Summen. 
In  Flüelen  jedoch  waren  unterdessen  die  Rohrammern,  \yasser- 
pieper  und  Buchfinken  fortgezogen,  nur  wenige  Bachstelzen  trippelten 
über  die  Sandufer. 

Nach  drei  Wochen,  am  30.  April,  fand  ich  dann  wieder  an 
der  gleichen  Stelle  neben  wenigen  Amseln,  Haus-  und  Waldröteln, 
Kohlmeisen,  Baumpiepern  und  weissen  Bachstelzen  dichte  Schwärme 
von  Rohrammern  und  Viehstelzen  in  heftigen  Liebesstreiten  ver- 
sammelt.   Nur  die  Buchfinken  fehlten. 

Vom  1.  bis  14.  Mai  sangen  in  den  Gärten  Vitznaus  Mönchs- 
und Gartengrasmücke,  Müllerchen,  Amsel,  Garten-  und  Hausrötel, 
aus  den  Obstwiesen  schallte  das  Gekhngel  der  Distelfinken,  häufiger 
Kuckucksruf  und  vergnügliches  Spechtgeschrei,  die  Spatzen  paradierten 
im  Prachtkleid,  Buchfinken  schlugen,  aber  die  Meisen,  unter  ihnen 
diesmal  auch  Tannenmeisen,  kamen  nur  noch  recht  selten  durchs 
Ufergelände.  Auch  die  Rotkehlchen  waren  auffallend  stille  geworden, 
dafür  aber  schallte  der  Wald  morgens  und  abends  vom  allesbe- 
herrschenden  Lied  der  Singdrosseln,  und  die  Zaunkönige  hatten 
sich   nun   an   den  Ufern  für  Sommer  und  Herbst  fest  eingerichtet. 

An  den  stillen  Bürgenstockufern  kamen  dazu  noch  Waldlaub- 
sänger, Baumpieper  und  in  grösserer  Anzahl  die  Tannenmeisen. 
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Am  11.  Mai  fand  ich  an  den  Rigiliängen  gegen  den  Vitznauei'- 
stock  hin  entschieden  mehr  Goldhähnchen  und  Baumläufer  als  in 
diesen  Wochen  unten  am  See,  Zitronenfinken  beim  Nestbau  und 
an  Stelle  der  gänzhch  verschwundenen  Misteldrosseln  die  im  März 
noch  vermissten  Ringdrosseln.  Am  19.  Mai  \varen  von  Kaltbad  bis 
Scheidegg  auch  diese  verschwunden. 

Diese  Zusammenstellung  verrät  dem  aufmerksamen  Leser  schon 
einige  Anhaltspunkte  für  die  Vermutung,  dass  nach  dem  Eintreffen 
der  Zugvögel  auch  innerhalb  unseres  Gebietes  noch  kleinere  Wan- 
derungen von  den  Ufertiefen  zu  den  höheren  Berglagen  und  umge- 
kehrt stattfinden.  Diese  Folgerungen  sollen  nun  durch  genauere 
Daten  und  Beschreibungen  an  den  einzelnen,  von  mir  am  Vierwald - 
stättersee  beobachteten  Arten  gestützt  werden. 

Amseln  (Turdus  merula)  sind  in  den  Dörfern  und  überhaupt 
am  Seeufer  verhältnismässig  spärlich  vertreten.  Am  Rigi  fand  ich 
sie  merkwürdigerweise  fast  ausschliesslich  in  den  Tieflagen. 

Singdrossel  (T.  musicus).  Die  erste  17.  März  abends  bei 
Flüelen,  19.  März  R.  T.  ^)  und  R.  M.  bis  gegen  Romiti,  fast  genau  bis 
an  die  untere  Grenze,  wo  alle  Jahre  die  Ringdrosseln  auftreten.  Die 
ersten  über  Vitznau  fand  ich  am  selben  Platze,  etwa  V^  Stunde 
unterhalb  Grubisbalm,  wie  am  gleichen  Datum  1917.  Es  sind  alle 
ausgezeichnete  Sänger  mit  langhaltenden  Flötentönen,  die  besten  im 
Wald  bei  Freibergen,  Erst  am  20.  März  hörte  ich  sie  im  Wald 
beim  Luogi  (Vitznauer  Nase),  dann  am  7.  bis  8,  April  vereinzelt  in 
den  Gärten,  endlich  im  Mai  erreichten  sie  an  Sangeslust  und  Indi- 
viduenzahl in  den  Uferwäldern  ihre  hohe  Zeit,  während  es  weiter 
aufwärts  gegen  R.  E.  am  11.  Mai  schon  etwas  stiller  mit  ihrem  Singen  zu- 
ging. Die  Singdrosseln  im  Wald  über  der  Vitznauer  Nase  hatten  eine 
ganz  andere  Singart  als  diejenigen  der  Rigihänge.  Langausgehaltene 
Flötentöne  hörte  ich  von  ihnen  selten,  dafür  aber  überraschten  sie 
durch  den  unerschöpflichen  Reichtum  lustiger  Knirrsch-  und  Schnärr- 
geräusche.  Danach  scheint  Flüelen  zuerst  von  ihnen  besiedelt  zu 
werden,  hierauf  die  mittleren  Rigilagen,  endlich  die  unteren  Wälder 
und  zuletzt  die  Gärten  und  die  nächste  Umgebung  Vitznaus,  wo  sie 
dann  aber  auch  länger  aushalten  als  am  Berg  oben.  Diese  auf- 
fallende Erscheinung  habe  ich  in  zahlreichen  Beobachtungen  schon 
in  früheren  Jahren  festgestellt,  —  sie  kehrt  ähnlich  auch  bei  andern 
Vögeln  wieder. 

Misteldrossel  (T.  v  i  s  c  i  v  o  r  u  s).  In  der  Tiefe  nicht,  aber  alle 
Jahre  sehr  stark  vertreten,  von  R.  M.  an  bis  in  die  letzten  Tannen- 
vvipfel  unterhalb  Kulm.  19.  März  fand  ich  sie  aber  merkwürdiger- 
weise erst  eine  Viertelstunde  höher  als  am  gleichen  Datum  1917, 
Damals  waren  die  untersten  am  genau  gleichen  Platze  anzutreffen 
wie  die  Singdrosseln,   reichten   aber  noch   nicht  so  hoch  hinauf  als 


')  Abkürzungen :  R.  'V.  ~  Rigi  TieHagen  vom  Seeuter  (437  M)  hei  Vitznau 
bis  Grubisbalm  (915).  Steile  Mattenhänge  mit  Obstbäumen,  iileine  Buchenwaldstreckeu. 
R.  M.  =  Rigi  Mittellagen,  von  Grubisbalm  bis  Romiti  (1198).  Tannenwald,  offene  Weid- 
plätze. R.  H.— Rigi  Höben,  von  Romiti  bis  zum  Kulm  (1800).  Steile  Weiden,  Fels- 
nühe,  letzte  Fichtenreihen.  R.  E.=Rigi  Eselberg  (etwa  1300)  Wald  Wiesen,  Weide 
am  Uebergang  zum  Kalkgebiet  des  Vitznauei'stocks. 
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am  26.  März  gleichen  Jahres,  wie  sie  die  bereits  abgezogenen  Ring- 
drossehi  ersetzten.  Es  sclieint,  als  ob  sie  in  den  mittleren  Berglagen 
zuerst  einträfen  und  sich  von  dort  nach  oben  und  unten  ausbreiteten. 
Danach  wären  sie  dieses  Jahr  vermutlich  überhaupt  später  ange- 
kommen als  vergangenen  Frühjahrs.  Am  11.  Mai,  als  auch  die 
Singdi-osseln  schon  etw^as  abgegeben  hatten,  fand  ich  sie  am  R.  E, 
überhaupt  nicht  mehr. 

Ihre  Rastzeit  am  Rigi  scheint  dadurch  auch  nur  eine  kurze 
Dauer  zu  besitzen.  Auffällig  war  mir  stets  ihre  sehr  helle  Färbung, 
die  ihnen  manchmal  ein  fast  weisses  nur  leicht  schwarzgesprenkeltes 
Aussehen  verleiht.  Jedenfalls  sind  sie  heller  als  die  Misteldrosseln, 
die  ich  seit  anderthalb  Jahren  bei  Arosa  beobachtete.  Sicher  sind  sie 
viel  scheuer  als  die  Misteldrosseln  bei  München-Puchheim,  wo  sie 
in  grosser  Anzahl  die  Tannenwälder  bewohnen,  und  ohne  Furcht 
von  den  obersten  Wipfeln  aus  ihr  eintöniges  Lied  singen,  während 
sie  sich  am  Rigi  eher  im  Laub  verstecken  und  bei  Annäherung  so- 
fort stumm  flüchten. 

Ringdrossel  (T.  torquatus).  Seit  vielen  Jahren  verbindet  sich 
mir  der  Flindruck  einer  Rigibesteigung  im  Frühling,  wenn  die  weissen 
Krokusblüten  allmählich  von  Enzianen  und  Aurikeln  abgelöst  wer- 
den, mit  dem  melancholischen,  wunderbar  starkschallenden  Ruf  der 
Ringdrosseln.  Jedesmal  traf  ich  die  scheuen  Vögel  von  der  oberen 
Singdrosselgrenze  (Freibergen-Romiti)  an  bis  etwa  zum  Kaltbad  und 
von  da  an  ostwärts  über  First  zur  Scheidegg  hinüber.  Doch  scheint 
die  Zeit  ihrer  Ankunft  und  ihres  merkwürdig  raschen  Wieder- 
verschwindens  (wohin,  weiss  ich  nicht)  starken  Schwankungen  unter- 
worfen zu  sein. 

So  fand  ich  am  25.  Februar  1917  noch  keine,  am  19.  März 
schallte  aber  der  ganze  obere  Berg  von  ihrem  Ruf,  am  26.  März 
waren  schon  nur  mehr  wenige  zu  hören,  der  Misteldrosselton  über- 
wog sie.  1918  aber  suchte  ich  sie  am  19.  März  vergebens  am 
Vitznau-Rigiweg  und  über  Scheidegg  hinweg  gegen  Gersau  hinunter. 
Dafür  sah  ich  am  IL  Mai  am  R.  E.  unzählige  in  den  Tannenkronen, 
am  19.  Mai  jedoch  schon  wieder  keine  mehr!  Auch  sie  scheinen 
danach  nur  eine  kurze  Rast  am  Berge  einzuhalten  wie  die  Mistel- 
drosseln und  sind  dieses  Jahr  zweifellos  später  angerückt  als  das 
letzte,  was  mich  um  so  merkwürdiger  dünkt,  als  doch  1917  nach 
den  gewaltigen  Winterschneemengen  der  Frühlingseinzug  viel  un- 
günstiger lag  als  1918.  Vermutlich  steigen  sie  im  Laufe  der  Wochen 
langsam  aus  den  untern  Lagen  immer  mehr  in  die  Höhe. 

Viele  von  ihnen  sind  bedeutend  heller  gesprenkelt  im  Gefieder 
als  die  Aroser  Ringdrosseln,  doch  ist  bei  allen  der  weisse  Halb- 
mond klarer  ausgeprägt  als  bei  den  A rosern,  wo  er  oft  kaum  an- 
gedeutet erscheint.  Auch  sind  sie  im  allgemeinen,  besonders  in  der 
vollen  Sangeszeit  nicht  so  kopflos  scheu  wie  die  Aroser.  Einmal 
sah  ich,  wie  eine  Ringdrossel  am  Rigi  ruhig  weitersang,  als  sich 
ein  Eichhörnchen  unmittelbar  neben  ihr  herumtrieb. 

Rotkehlchen  (E.  rubecula).  Vom  15.  bis  2Q.  März  nur  ganz 
wenige  in  und  um  Vitznau  herum  und  am  Rigi.  Am  15.  März  sang' 
ein  einziges  im  Garten,  am  ganzen  Rigiweg  nur  eines  in  R.  T.,  noch 
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am  20,  im  Nasenwald  nur  vereinzelte,  sodass  zu  vermuten  ist,  dass 
dass  diese  wenigen  dort  überwintert  waren,  und  die  am  7.  bis  8. 
April  übei'all  am  Ufer  so  stark  vertretenen  unterdessen  neu  hinzu- 
gezogen sind.  Damals  überwog  ihr  Gesang  noch  bei  weitem  den 
der  ersten  Singdrosseln,  aber  im  Mai  waren  sie  schon  wieder  sel- 
tener und  stiller  als  zuvor  in  den  Gärten  und  am  R.  E.  Am  12.  Oktober 
vormittags  hörte  ich  einige  Rotkelilchen  beim  Löwendenkmal  in 
Luzern  trotz  kühler  Witterung  wunderbarschön  und  vielfältig  singen. 
Sie  waren  so  zahm,  dass  sie  bis  zur  Hand  herankamen.  Am  1.  No- 
vember jedoch  traf  ich  bei  gleich  mildem  Wetter  abends  kein  ein- 
ziges mehr  dort. 

Hausrotsch  vv  anz  (RuticiUa  titys).  Eigentlich  recht 
wenige  im  ganzen  Gebiet.  Im  Spätsommer  und  Herbst  eher  häufiger 
an  den  Ufern  als  im  Frühjahr.  Am  8.  und  30.  April  bei  Flüelen 
einige,  im  Vitznauer  Garten  sangen  sie  erst  im  Mai  in  ungefähr 
gleicher  Anzahl  wie  die  Waldrötel.     Am  Rigi  traf  ich  keine. 

Garteni  otsch wanz  (R.  phoenicurus).  An  denselben 
Daten  und  Stellen  wie  die  Hausrötel.  Männchen  und  Weibchen 
scheinen  mir  alle  im  Gefieder  mehr  aschgelbgrau  als  die  tiefbläu- 
lichgrauen  des  Bleniotales  bei  Biasca. 

Hecke nbraunelle  (Prunella  modularis).  Nur  einmal 
11.  Mai  singend  im  Wald  gegen  Wyssefluh. 

Flüevogel  (Accentor  modularis).  Zum  erstenmal  am 
Rigi  19.  März  auf  den  noch  schneebelasteten  Hoteldächern  des 
Staffeis  und  Kulms  in  kleinen  Schwärmen.  Wie  überall  sonst  in 
den  Alpen  fand  ich  sie  auch  hier  sehr  vertraulich  und  scheulos. 
Singend  kamen  sie  von  den  Dächern  herunter  über  den  Schnee  und 
das  ausgetaute  Gras  zu  mir  hingetrippelt.  Der  lange  Schnabel,  die 
aufrechte  Haltung  und  die  Gangart  haben  sie  mich  schon  hie  und 
da  einmal  aus  der  Ferne  mit  Drosseln  verwechseln  lassen,  doch 
sind  sie  am  Flugbild  mit  den  langen  Schwingen  und  am  weichen, 
behaglichen,  erfindungsreichen  und  etwas  an  die  Lerchen  erinnernden 
Gesang  leicht  erkennbar. 

Die  Wasseramsel  (Cinclus  aquaticus)  habe  ich  im 
Lauf  der  Jahre  nicht  häufig  gesehen,  am  ehesten  noch  zwischen 
Vitznau  und  Nase  und  am  stillen  Bürgenstockufer.  12.  Oktober 
sang  eine  bei  Flüelen  vor  der  Reussmündung  ihr  drolligwechselndes 
Lied  offen  von  einer  kleinen  Kiesbank  herab. 

Zaunkönig  (T  r  o  g  1  o  d.  p  a  r  v  u  1  u  s).  Für  die  Vitznauer 
Buschufer,  das  ganze  Bürgenstockufer  und  die  tieferen  Wälder 
ringsum  am  See  ist  der  Zaunkönig  vom  Sommer  bis  in  den  späten 
Herbst  hinein  der  auffallendste  und  unermüdlichste  Sänger.  19.  März 
in  R.  T.  nur  wenige,  dann  bis  Freibergen  keine  mehr,  von  da  ab 
bis  zu  den  letzten  Bäumen  unterhalb  Kaltbad  wieder  einige.  Dieses 
merkwürdige  Fehlen  in  einer  Zwischenzone  habe  ich  auch  bei  andern 
Vögeln  am  Rigi  bemerkt,  ohne  einen  Grund  dazu  zu  fiinden.  So  lag 
für  mich  bei  mehreren  Rigibesteigungen  eine  eigenthche  Zone  des 
Schweigens  von  etwa  einer  Viertelstunde  Weglänge  in  der  Nähe 
der  Schnurtobel brücke.  Hier,  wo  die  Amsel  aufgehört  und  die 
Misteldrosseln  noch  nicht  angefangen   hatten,   sangen  am  19.  März 
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1918  zum  Beispiel  nur  vei-einzelle  Singdrosseln,  Meisen,  Buchfinken, 
obwohl  landschaftlich  zu  den  angrenzenden  Strecken  kein  Unter- 
schied zu  bemerken  ist,  sodass  es  den  Anschein  hatte,  als  ob  aus 
unerklärlichen  Gründen  diese  f^artien  weniger  zum  Nisten  benutzt 
würden. 

Nach  dem  März  werden  sie  am  Berg  häutiger  und  lauter,  am 
11.  Mai  aber  waren  sie  wieder  stiller  als  unten  am  Ufer,  wo  sie  im 
März  und  anfangs  April  nur  recht  spärlich  auftraten.  Sie  scheinen 
also  ähnlich  wie  die  Singdrosseln  vom  Berg  herab  die  Seeufer  im 
Frühling  zu  besiedeln. 

G  a  r  t  e  n  g  r  a  s  m  ü  c  k  6  (S.  simple  x).  Nicht  häutig,  ei*st  an- 
fangs Mai  in  Vitznau.  Einmal  jagte  eine  in  einem  Bambussti-auch 
viertelstundenlang  in  hitzigstem  Sängerkrieg  mit  einer  Mönchsgras- 
mücke herum. 

M  ö  n  c  h  s  g  r  a  s  m  ü  c  k  e  (S.  a  t  r  i  c  a  p  i  1 1  a).  Häutiger  als  die 
vorige,  doch  nirgends  stark  auftretend.  Am  7.  April  in  Luzern  die 
ersten,  im  Mai  in  Vitznau,  am  Bürgenstockufer,  11.  Mai  R.  E.  Stets 
hatte  ich  den  Eindruck,  die  Schlussfigur  ihres  Liedes,  das  schallende 
„Uia-uia-uia"  liege  bei  den  Vitznauer  Grasmücken  deutlich  höher 
als  bei  den  besonders  tief  anstimmenden  Sängern  des  Südtessins. 
Solche  Unterschiede  scheinen  mir  von  grossem  Interresse,  wenn  es 
nur  einigermassen  gelingt,  sie  ohne  Täuschung  festzustellen  und 
nachzuprüfen,  denn  solche  kleine  Rasseab weich ungen  kommen  zwei- 
fellos viel  häufiger,  als  man  glaubt,  bei  allen  Vögeln  vor.  Doch  ist 
die  gr.")sste  Vorsicht  im  Urteil  nötig,  da  zu  viele  Fehlerquellen,  nicht 
zuletzt  die  wechselnde  Stimmung  des  Beobachters  an  verschiedenen 
Orten,  den  Wert  derarfiger  Bemerkungen  trüben  können. 

W  e  i  d  e  n  1  a  u  Ij  V  o  g  e  1  (P  h  y  1 1  o  s  c  o  p  u  s  r  u  f  u  s).  Der  erste 
am  17.  März  bei  Brunnen  an  der  Axenstrasse,  am  19.  März  erst 
vereinzelte  in  R.  '1'.,  in  Vitznau  aber  erst  anfangs  April  wie  auch 
in  Luzer'n  am  7.  April,  sodass  auch  hier  wie  bei  den  Singdrosseln 
Flüelen  und  die  mittleren  Berglagen  am  Rigi  früher  besiedelt  zu 
werden  scheinen  als  die  Seeufer  um  Vitznau.  Im  Mai  nur  wenige 
am  G.  E.,  aber  schon  keine  mehr  in  den  Vitznauer  Gärten. 

Aehnlich  verhielt  es  sich  mit  dem  Fitislaubsänger  (Ph. 
trochilus),  doch  scheint  er  mir  wie  auch  im  Südtessin  etw^as 
seltener  als  der  Zilpzalj)  zu  sein.  Beide  singen  den  Sommer  über 
noch  an  den  Bürgenstockufern. 

Waldlaub  vogel  (Ph.  sibilator)  bisher  nur  im  Mai  am 
Bürgenstock  festgestellt,  dort  aber  ziemlich  häufig. 

Als  Kuriosum  erwähne  ich  noch,  dass  ich  am  13.  Oktober  noch 
bei  Flüelen  in  den  Erlenwipfeln  drei  kleine  Laubvögel  sah,  deren 
Art  ich  aber  nicht  wage,  anzugeben,  da  ich  mich  zu  oft  zwischen 
Weiden-  und  Fiüslaubvogel  getäuscht  habe,  wenn  ich  den  Gesang 
nicht  zu  hören  bekam.  Die  drei  in  Flüelen  fiatterten  von  Zweig  zu 
Zweig,  ohne  etwas  anderes  verlauten  zu  lassen  als  ein  leises  Knappen 
mit  den  Schnäbeln. 

(Fortset/unL;-  fola-t.) 


—     71     — 

Vogelleben  auf  Helgoland. 

Von  Wilhelm  (irüner,  Wien. 
(Fortsetzung  zu  Nr.  3  und  Schluss.) 

Inzwischen  hat  sich  auch  am  Lummenfelsen  ein  wundersames 
Leben  entwickelt,  das  man  in  so  südlichen  Breiten  kaum  für  mög- 
lich gehalten ;  ein  nordischer  Vogelberg,  wie  wir  sie  alle  von  den 
begeisterten  Schilderungen  der  Nordlandfahrer  kennen,  auf  deutschem 
Meere  Noch  jeder  hat  stumm  bewundernd  dieses  herrliche,  einzig- 
artige Naturdenkmal  betrachtet,  und  viele,  viele  gibt  es,  die  es  für 
das  Herrlichste,  den  köstlichsten  Schatz  Helgolands  halten.  Tausende 
brüten  in  den  tiefen  Felsnischen,  und  aber  Tausende  schw  irren  smn- 
verwirrend  auf  und  nieder,  während  draussen  auf  den  Wellen  lange 
Ketten  oder  kleine  Trupps  sich  schaukeln  und  das  Boot  nahe  genug 
heranlassen,  um  das  samtene,  schwarzweisse  Gefieder  der  eigen- 
artigen Tauchvögel,  der  „nordischen  Pinguine",  zu  bewundern. 

Im  Juni  flaut  das  Vogelleben  mächtig  ab:  Turteltauben  und 
Nachtschwalben  sind  so  ziemlich  die  letzten  Nachzügler.  Im  Juli,  zur 
Saison",  ist  das  Tierleben  hier  überaus  öde,  zumal  wenn  nach  der 
allgemeinen  Lummenmetzelei  —  durch  die  Art  der  Aufmachung  m 
den  Augen  von  Tausenden  ein  schlimmer  Schandfleck  für  die  Insel 
—  auch  dieses  köstliche  Bild  verschwunden  ist. 

Von  dem  schönen,  kleinen,  hochnordischen  ührensteissfuss 
{Colymbus  auritus  L.)  wurden  wiederlioU  einige  Stücke  beobachtet 
und  von  den  Einheimischen  erbeutet.  Denn  bekanntlich  essen  die 
Helgoländer  alles,  was  Federn  hat  und  verschonen  deshalb  weder 
die  kleinen  Taucher,  noch  Raubvögel  und  Eulen,  Wanderfalken  etc., 
je  schöner  das  Gefieder,  desto  besser  schmeckt  er  ihnen  .  .  . 

Im  August  kann  es  bei  günstigem  Wetter  schon  wieder  reichstes 
Vogelleben  geben,  denn  der  Rückzug  setzt  nun  mit  voller  Macht  ein. 
Besonders  sind  es  die  Strandvögel,  die  in  trüben,  finsteren  Nächten 
unter  tausendstimmigem  Geschrei  wie  Sterne  in  den  drei  gewaltigen 
Strahlen  des  Leuchtturmes  aufblitzen.  Diese  nächtlichen  Züge  Sind 
vielleicht  das  Wunderbarste  und  Romantischeste,  was  Helgoland 
bietet.  Bis  in  den  November  hinein  vermag  man  sie  zu  beobachten, 
und  das  eigenartige  Schauspiel  kann  sich  unter  günstigen  Umständen 
zu  ganz  fabelhaften  Eindrücken  steigern.  Oft  genug  sammeln  sich 
solche  unfassbare  Mengen  von  Lerchen,  Drosseln,  Goldhähnchen, 
Steinschmätzern,  Strand  vögeln  und  vielen  anderen  Arten  um  die 
Laterne,  dass  man  ein  Schneegestöber  *  zu  sehen  meint.  Das  Bild 
kann  selbstverständlich  nur  einen  ganz  schwachen  Begriff  von  der 
überwältigenden  Erscheinung  geben.  Und  dazu  das  unbeschreib- 
liche, unvergessliche  wildromantische  Gewirr  unzähliger  geisterhafter 
Stimmen  aus  dem  flatternden,  glitzernden  Chaos!  In  solchen  Nächten 
fordert  der  Leuchtturm  seine  Opfer.  Hunderte  von  Vögeln  rennen 
an  die  Scheiben  und  fallen  mehr  oder  minder  verletzt  oder  gar  tot 
hernieder.  Seit  vielen  Dezennien  macht  sich  das  der  Helgoländer 
zunutze:  mit  einer  Blendlaterne,  die  ihren  Träger  vollständig  im 
Dunkeln  lässt,    und   mit  einem   Kätscher   sucht   er   die   am    Boden 
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sitzenden  und  liegenden  Vögel,  fängt  und  tötet  sie  für  seine  mit 
Fleisch  sonst  so  schlecht  versorgte  Küche.  Die  Insel  ist  der  einzige 
Fleck  in  Deutschland,  wo  der  nächtliche  Vogelfang  —  offiziell  aller- 
dings nur  der  Fang  jagdbarer  Vögel,  als  Schnepfen,  Drosseln  u.  s.w. 
—  erlaubt  ist,  trotz  des  neuen  Vogelschutzgesetzes,  das  an  jedem 
andern  Punkte  Deutschlands  solclien  Fang  schwer  ahndet.  Ganz 
allgesehen  von  der  durch  die  lokalen  Verhältnisse  möglichen  Recht- 
fertigung des  Helgoländei-  Ausnahmezustandes  werden  doch  die 
Italiener  nicht  eher  ihre  Vogelnetze  streichen,  als  bis  die  Staaten, 
die  sie  dazu  nötigen  wollen,  erst  gründlich,  vor  ihrer  eigenen  Tüi- 
gekehrt  haben. 

Auch  am  Tage  kommen  manchmal  unglaubliche  Mengen  von 
Vögeln  zur  Beobachtung;  man  braucht  nur  an  die  unerhörten 
Schnepfenstrecken  in  wenigen  Stunden  zu  denken.  All  diese  merk- 
würdigen Unregelmässigkeiten  im  Auftreten  der  Zugvögel  werden 
unmittelbar  veranlasst  durch  die  Witterungsverhältnisse.  Nirgends 
anderswo  kann  man  aber  deren  Einfluss  so  klar  und  einwandfrei 
beobachten  wie  auf  der  kahlen,  winzigen  Insel.  Hier  sieht  man 
eben  nur  den  reinen  Zug,  an  jeder  Stelle  des  Festlands  dagegen 
kann  man  nur  selten  den  Zug  als  solchen  erkennen.  Darum  ist 
Helgoland  ein  ganz  eigenartiger  Fleck  in  Europa,  der  völlig  von 
keinem  anderen  und  halbwegs  nur  von  ganz  einzelnen  Punkten  er- 
reicht wird,  und  der  deshalb  einen  idealen  Punkt  für  eine  Vogel- 
warte, d.  h  eine  Station  zur  Beobachtung  des  Vogelzugs,  darstellt. 
Dazu  kommt,  dass  Helgoland  durch  seine  insulare  hochragende 
Lage  als  Zufluchtsort  von  jedem  irgendwie  auf  die  Nordsee  ge- 
langten Vogel  aufgesucht  wird  und  gleichsam  einer  Riesenvogelfalle 
gleicht,  wo  wegen  der  Kahlheit  und  Kleinheit  sich  alles  wie  auf 
dem  Pi'äsentierteller-  darbietet,  also  kaum  etwas  der  Beobachtung 
entgehen  kann.  Denn  auch  Nachts  sorgt  ja  der  Leuchtturm  dafür, 
dass  alles  bemerkt  wird,  was  überhaupt  möglich  ist. 

So  ist  denn  der  Name  „Vogelwarte  Helgoland"')  in  der  ganzen 
wissenschaftlichen  Welt  berühmt.  Durcli  das  dortige  staatliche 
wissenschaftliche  Forschungsinstitut,  der  Königlichen  Biologischen 
Anstalt,  hat  sich  lierausgestellt,  dass  das  winzige  Helgoland  viel 
mehr  Vogelarten  luifzuweisen  hat,  als  das  ganze  übrige  Deutsch- 
land, nämlich  etwa  vierhundei't.  Fast  alle  sind  durch  Belegstücke 
nachgewiesen,  die  in  tadellosem  Zustande  den  wertvollsten  Bestand- 
teil des  Nordseemuseums  auf  Helgoland  bilden.  Es  ist  dies  in  der 
Tat  die  kostbarste  deutsche  Vogelsammlung,  enthält  doch  keine 
andere  so  viele  der  seltensten  am  Festlande  vorgekommenen  Vögel 
wie  sie.  Denn  das  ist  das  wtmderbare:  auf  Helgoland  geben  sich, 
wie  von  magischen  Fäden  gezogen,  die  fremdartigsten  Vögel  aus 
allen  Himmelsrichtungen  und  aus  vier  Weltteilen  ein  Stelldichein. 
Sind  (loch  hier  nicht  nur  alle  deutschen  Vögel,  sondern  auch  solche 
von  den  milden  Gestaden  des  Mittel meores,  aus  dei-  heissen  Wüste 

')  Der  Name  koniiiit  l.eliaiiiiüicli  vuii  H.  (i  ü  t  k  c  ,  der  ein  Werk  •  „Die  Vuj>el- 
Nvailc  Mel.uoland"  veröfferiUicIit  Imt.  Neuerdings  wurde  der  Biologischen  "Station  auf 
llelgoiMnd  wieder  enie  Vogel\v;iiie  ungegliedert.  Leiter  derselben:  D  J>.  \V-ei"-aJd 
(wahrend  dem  Krieg  war  die  'latigkeil  einuesleill;).     Red.  '       !,>■?, 
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Afrikas,  aus  Vorderasien,  aus  dem  eisigen  Norden,  soweit  Vögel 
leben,  in  geradezu  ungiaublichei-  Menge  aus  Sibirien  bis  an  den 
Stillen  Ozean  und  —  das  Tollste  —  aus  Nord-  und  Südamerika 
vorgekommen.  Das  Nordseemuseum  birgt  viele  Seltenheiten.  Zu 
den  wunderbarsten  davon  gehören  einige  Alpen vögel,  die  sich  doch 
sonst  äusserst  selten  von  ihren  Bergen  entfernen.  In  der  Tat  sind 
sie  und  —  interessant  genug!  —  verschiedene  auf  dem  Festland 
gememe  Arten  (z.  B.  Elster,  W^aldkauz,  Rebhuhn)  hier  viel  seltener 
als  z.  B.  der  ostasiatische  Spornpieper.  Natürlich  kommen  bei  der 
riesigen  Menge  von  Vögeln  hier  auch  recht  oft  Abnormitäten  zur 
Beobachtung. 

Durch  Leuchtturm  und  Vogelfang  bekommt  man  hier  oft  seltene 
Gelegenheit,  sonst  kaum  zu  erlangende  Vögel  lebend  zu  erhalten 
und  zu  beobachten.  Auch  die  Beringung  gefangener  und  wieder  in 
Freiheit  gesetzter  Vögel  zeitigt  glänzende  Resultate.  Auf  Helgoland 
ist  es,  wie  der  noch  erlaubte  Vogelfang  zeigt,  möglich,  allerlei  Vögel 
lebend  zu  erhalten,  ihnen  den  federleichten  Aluminiumring  umzu- 
legen und  dann  wieder  die  Freiheit  zu  geben.  So  besteht  dort  noch 
emer  der  früher  häufigen  „Drosselbüsche",  die  mit  Netzen  überzogen 
sind,  in  denen  man  die  Schnepfen  und  Drosseln  völlig  unverletzt 
fängt.  Wer  zufällig  in  den  Besitz  eines  solchen  markierten  Vogels 
gelangt,  braucht  dann  nur  den  Ring  an  die  darauf  angegebene 
Adresse  zu  senden.  Ueberall  haben  sich  absolute  Unschädlichkeit 
und  grosse  Erfolge  dieses  Versuchs,  der  uns  Heimat,  Wander- 
strassen und  Winterquartier  der  Vögel  enthüllt,  ergeben  und  zwar 
einwandfrei.  Auch  die  praktische  Nutzanwendung  davon  ist  die 
M<jglichkeit,  wirksame  Massregeln  zum  internationalen  Schutz  der 
Vogelwelt  zu  treffen.  Naturschutz  ist  also  nicht  zuletzt  der  Zweck 
aller  vernunftigen  modernen  ornithologischen  Forschungstätigkeit. 


Voielschutz. 

Protection  des  oiseaux. 


Reserve  ornithologique  de  la  baie  d'Auvernfer  (Neuchätel).*) 

Nous  devons  cepeiidant  noter  qu'avant  la  correction  des  Eaux 
du  Jura  il  6tait  connu  que  le  Grand  harle  (Mergus  merganser  L) 
nichait  dans  la  region  des  trois  lacs.  Le  capitaine  Auo.  Vouga  de 
tortaillod  cite  le  harle  bievre  comme  espece  nicheuse  dans  l"ile  de 
^oal  f''l^'  '^"^  "^^  Bienne,  avant  1864  (voir  Rameau  de  Sapin, 
.o  J  o  "^-^  ■ll''''^-  ^^^^^  trouvons  aussi  dans  le  meme  pöriodique 
(R.  de  b.  juillet  1893,  p.  28)  une  relation  de  feu  Louis  Favre,  con- 
cernant  la  prise  de  deux  harles  par  un  pecheur  de  Neuchatel,  prises 
cons6cutives  et  dans  les  memes  hlets.  (Ces  palmipedes  avaient  6te 
places  dans  1  etang  aux  canards  du  Jardin  anglais)  —  D'aprös  des 
renseignements  certains  le  Grand  harle  nichait,  il  y  a  plus  de  50  ans 
döja^ns   ic   Ix.is   du  Devens  (Saint-Aubin)  et  dans  la  foret  deVla 

')  Voii'  „U.  H.",  XVi,  umu'e,  lasp.  4,  IJ.  öM 
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Lance,  pres  de  Concise,  l'on  racontait  qu'un  paysan  avait  vu  dans 
les  champs  une  femelle  de  « bec  en  scie »  conduisant  sa  couv6e 
au  lac. 

II  y  a  65  ans  environ  le  plumage  d'hiver  du  grebe  hupp6  (Po- 
diceps  cristatus,  L.)  6tait  recherch^  comme  parure,  une  seule  peau 
en  Don  6tat  valait  presque  20  frs.,  ces  oiseaux  etaient  donc  fr6- 
quemment  pourchass6s.  Puis  la  mode  vint  ä  changer,  apres  1880 
environ :  alors  chaque  hiver  les  grebes  devinrent  plus  nombreux  sur 
notre  lac,  les  pecheurs  en  retirent  souvent  pris  ä  leurs  hamegons 
ä  6  ou  7  metres  de  profondeur.  Cette  6poque  coTncide  avec  l'ap- 
parition,  entre  l'ile  de  Saint-Pierre  et  File  des  Lapins  (lac  de  Bienne) 
de  grandes  phragmitöes  qui  abritörent  quelques  couples  de  grebes 
pendant  la  periode  de  reproduction,  cette  colonie  s'agrandit  car 
Pespece  etait  devenue  sedentaire  et  nicheuse.  Pour  le  lac  de  Neu- 
chätel  le  grobe  n'ötait  encore  qu'un  böte  d'hiver,  mais  peu  ä  peu 
les  champs  de  roseaux  apparaissent,  le  grebe  huppe  devient  espece 
nicheuse  sur  la  rive  sud  du  lac,  ainsi  que  dans  la  baie  formte  par 
les  canaux  de  la  Thiele  et  de  la  Broye. 

Pour  concevoir  comment  le  peuplement  de  la  baie  d'Auvernier, 
en  palmipedes  et  en  6chassiers  nicheurs  s'est  effectue,  reportons- 
nous  ä  vingt  ans  en  arriöre,  en  suivant  l'apparition  successive  des 
especes  devenant  sedentaires  et  nicheuses  dans  cette  r6gion,  tout 
en  notant  l'augmentation  continue  du  nombre  de  leurs  representants. 

1899.  Le  30  avril  1899  nous  observions,  devant  Chez  le  Bart, 
un  couple  de  harles  huppes  (donc  non  loin  du  bois  du  Devens  et 
de  la  foret  de  la  Lance),  ä  ce  moment  de  Tannöe  la  femelle  devait 
avoir  achev^  sa  ponte,  nous  en  deduisons  que  nous  avions  un 
couple  nicheur. 

1900.  Le  garde-peche  J.  pretend  que  le  Grand  harle  a  nich6 
quelque  part  entre  Chanelaz  et  Grandchamp,  il  a  vu  une  femelle 
sur  la  Reuse  suivie  de  quelques  jeunes. 

1901.  Le  14  mai,  un  pecheur  de  Marin  retire  du  lac,  pris  ä 
un  hamegon,  un  harle  huppö  male. 

1902  ä  1906.  Les  observations  ayant  trait  au  grand  harle  et 
au  grebe  hupp6  deviennent  plus  nombreuses,  elles  se  rapportent  ä 
chaque  mois  de  Tannee.  Les  apparitions  fröquentes  du  canard 
sauvage  (Anas  boschas,  L.),  soit  ä  la  fin  du  printemps,  soit  au 
commencement  de  T^te  autorisent  ä  ajouter  cette  troisieme  espece 
de  palmipede,  comme  sedentaire  et  nicheuse. 

1907.  Memes  remarques  qu'en  1906  pour  ce  qui  concerne  le 
Grand  harle  et  le  Grebe  huppe,  cette  derniöre  espece  augmente 
notablement  en  representants  sur  tout  le  pourtour  du  lac.*Le  17  avril, 
depuis  le  debarcadere  d'Auvernier  nous  comptons  au  large  20  ä  25 
grands  grebes;  le  6  mai,  au  milieu  du  lac  nous  en  voyons  une 
dizaine.  Les  mareches  se  tiennent  plutöt  devant  le  Petit  Cortaillod 
et  la  Pointe  de  Bevaix,  nous  observons  plusieurs  mäles,  le  6  mai 
dans  la  baie  de  Cortaillod.  Les  foulques  macroules  et  les  grebes 
castagneux  ne  sont  encore  que  des  hotes  d'hiver. 

1908.  Les  pecheurs  maugreent  contre  la  presence  de  trop 
nombreux  harles  huppes,  au  large  devant  l'embouchure  de  la  Reuse, 


—     75     — 

le  Grand  Verger  et  le  Bied,  memes  protestations  energiques  des 
pecheurs  de  Marin  tant  en  ce  rjui  concerne  le  Grand  harle  que  le 
Grebe  huppe.  Le  7  juin,  ä  7  h.  du  matin,  nous  observons  longue- 
rnent  un  couple  au  vol,  survolant  les  Isles,  Chanelaz,  Vaudijon, 
Planeyse.  Le  11  juin  en  excursion  aux  Genövriers,  pres  de  Marin, 
nous  rencontrons  inopinement,  dans  un  sentier  broussailleux,  une 
femelle  de  harle  huppö  conduisant  ä  Feau  ses  10  juv.  en  duvet; 
le  meine  jour,.  nous  constatons  dans  la  phragmitee  s'6tendant  devant 
Witzwil,  une  trentaine  de  nids  du  grand  grobe,  tous  occupös.  Une 
communication  du  Dr.  Vouga  nous  avise  que  cette  espece  a  nich6 
prös  de  Saint-Aubin  (20  juin). 

Pres  du  Creux  des  Grenouilles  (Auvernier),  le  23  avril,  nous 
faisons  lever  un  couple  de  canards  sauvages  et  le  27  mai  le  garde- 
peche  Jaques  nous  apporte  un  tout  jeune  caneton  qu'il  a  capturö  le 
long  de  la  Reuse. 

A  la  fin  d'avril  il  reste  encore  deux  ou  trois  macroules  dans 
la  baie  d' Auvernier,  y  ont-elles  niche"^  Nous  n'ayons  pas  pu  nous 
en  assurer.  Mais  nous  notons  que  c'est  la  premiere  fois  que  cette 
espece  prolonge  aussi  longtemps  son  s6jour  d'hiver  en  cet  endroit. 

Le  18  avril  nous  levons  deux  Chevaliers  cul-blane  (Totanus 
ochropus)  ä  Tembouchure  du  Ruisseau  des  All6es  (Colombier);  puis, 
le  20  juillet  nous  observons  trois  de  ces  6chassiers  verminant  non 
loin  de  lä.  Nous  ne  pouvons  certifier  que  nous  nous  trouvions  en 
presence  d'une  nouvelle   espece   nicheuse  pour  cette  partie  du  lac. 

II  est.  interessant  de  citer  que  le  13  avril  on  signale  la  presence 
d'un  couple  de  cormorans  (Carbo  corrnoranus,  MW.)  entre  la  Broye 
et  la  Thiele  et  le  16  septembre  un  individu  est  captur6  sur  Joli- 
mont,  pres  d'Erlach. 

1909.  Notes  regulieres  concernant  le  Grand  harle  et  le  Grebe 
huppes. 

Exactement  au  naeme  endroit  qu'en  1908,  nous  levons  un  couple 
de  mareches  le  22  avril;  puis  le  24,  nous  observons  un  groupe  de 
4  males  et  2  femelles  pres  de  Fembouchure  de  la  Reuse. 

Le  5  mai,  un  couple  de  foulques  s^journe  encore  dans  la  baie 
d'Auvernier,  mais  la  croissance  rapide  des  roseaux  empeche  la  suite 
des  observations.  Le  Chevalier  cul-blanc  apparait  le  20  mars 
(1  exemplaire);  le  23  mai,  nous  en  comptons  trois  au  vol.^Une  poule 
d'eau  ordinaire  (Gallinula  chloropus,  L.)  stationne  encore,  le  13  avril, 
dans  la  Patinoire  de  Colombier.  Cet  oiseau  n'est  nullement  d6rang6 
par  le  va-et-vient  des  tramways. 

1910.  De  janvier  ä  fin  avril,  nous  apercevons  regulierement 
un  couple  de  harles  huppes,  soit  pechant,  soit  volant,  il  stationne  de 
l'embouchure  de  la  Reuse  ä  la  baie  d' Auvernier,  meme  jusque 
devant  la  Serriere.  Le  12  mars,  un  chasseur  tue  un  couple  de 
harles  bievres  et  blasse  un  second  male.  Le  5  avril,  le  garde- 
peche  J.  d^niche  sur  un  vieux  peuplier  ä  8  m.  de  hauteur  une 
couv6e  de  treize  <»eufs  (chaque  oeuf  pese  en  moyenne  gr.  76,5), 
pres  de  Tembouchure  de  la  Reuse. 

Le  grebe  huppe  parait  etre  toujuurs  plus  commun.  Les  ma- 
reches  ont  niche  dans  la  baie  du  Petit-Cortaillod  et  ä  la  Pointe  du 
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Gfain,  prfes  Bevaix.  Des  la  fin  de  mars  nous  ne  constatoiis  plus  la 
pr^sence  des  foulques  dans  les  roseaux  de  la  baie  d'Auvernier, 
mais  cette  espece  a  nichö  dans  la  grande  phragmitee  qui  s'ötend 
sous  le  Chateau  d'Estavayer.  A  la  fin  d'avril  une  poule  d'eau  or- 
dinaire  pature  dans  la  Patinoire  de  Colombier.  Au  printemps  nous 
Ti'observons  aucun  Chevalier  cul-blanc,  sauf  le  28  mai,  4  individus 
vei'minent  dans  la  vase  du  Ruisseau  des  Allees. 

1911.  En  mars  un  voller  de  8  harles  stationne  pres  de  Tem- 
bouchure  de  la  Reuse.  Le  3  avril,  nous  observons  un  couple  au 
volj  au-dessus  de  la  foret  de  Chan^laz,  prös  Boudry  et  le  25  mai, 
ä  6  h.  du  matin,  nous  voyons  une  femelle  au  vol,  passant  de  Co- 
lombier, sur  la  Mairesse,  la  gare  C.  F.  F.,  Planeyse  et  prenant  la 
direction  de  Chanelaz.  Cette  annee  le  grobe  huppö  niche  dans  les 
roseaux  de  la  baie  d'Auvernier,  ses  premiöres  pontes  sont  enlevöes 
et  le  28  septembre  nous  observons,  avec  les  jumelles,  le  couple 
nourrissant  un  juv.  de  la  grosseur  d'un  castagneux,  nous  le  re- 
voyons  un  peu  grossi  dans  le  Port  de  Serrieres,  le  28  decembre. 

Les  grebes  castagneux  sont  en  plumage  de  noces  (3  avril). 
Durant  le  printemps  quelques  maröches  apjjaraissent  dans  la  region 
de  nos  observations,  ainsi  que  2  ou  3  foulques.  Un  couple  de 
poules  d'eau  est  devenu  s6dentaire.  Nous  n'observons  des  Chevaliers 
Gul-blanc  que  le  3  novembre. 

1912.  Nous  notons  le  18  mai,  tot  le  matin,  la  pr6sence  d'un 
male  et  3  femelles  harles  hupp6s  devant  la  Reuse.  Un  couple  de 
grands  grebes  stationne  en  mai  dans  la  baie  d'Auvernier.  A  la  mi- 
aoüt  des  canards  sauvages  et  des  halbrans  s^journent  dans  les 
Jones  et  les  roseaux  de  la  baie  du  Petit  Cortaillod.  Le  6  mai,  les 
roseaux  d'Auvernier  abritent  encore  quelques  foulques  et  un  couple 
de  poules  d'eau  ordinaires.  Mi-mai,  3  Chevaliers  cul-blanc  au  meme 
endroit.  Vers  le  10  avril,  un  couple  de  grebes  castagneux  se  tient 
encore  dans  les  roseaux  du  Creux  des  grenouilles  (bai  d'Auvernier). 

( A  suivre.) 
Ces  observations  nous  engagerent  ä  demander  ä  notre  Departement  de  l'In- 
du&trie  et  de  l'Agriculture  la  mise  ä  ban  de  la  baie  d'Auvernier  (voir  „O.  B.",  ann^e 
X,  fasc.  12,  p.  267). 
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Kleinere  Mitteilungen. 

Communications  diverses. 


O 
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Ans  der  neuen  Jagdverordnnng  Tttr  den  Kanton  Appenzell- 
Itanerrhoden.  Für  die  Erlegung  schädlicher  Tiere  erhalten  die  patentierten  Jäger 
folgende  Prämien :  für  einen  Iltis  oder  Marder  Fr.  3, — ,  für  einen  Fischotter  Fr.  30. — ; 
für  einen  Steinadler  Fr.  10.—  ;  für  einen  Habicht  Fr.  .").—  ;  für  einen 
Sperber  Fr.  3. — ;   für  eine  Elster  oder  Krähe  50  Cts. 

Vögel  als  Insektenvertilger.  Genaue  Nachrichten  über  die  Vögel  als 
Vertilger  bestimmter  Insektenarten  sind  nicht  allzu  häutig.  Deshalb  sei  hier  eine 
solche  festgehalten.  RuD.  Standfuss  berichtet  von  der  Eriogaster  arbusculae,  Freyer, 
eines  in  unserem  Alpengebiet  vorkommenden  Falters  (Spinner)  in  „Mitteil,  der  En- 
tomoligia  Zürich  und  Umgebung",  No.  1/1915,  folgendes: 

„Von  den  Vögeln  verlblgen,  zAimal  die  Tannenraeise,  Parus  ater  L.  und  ein 
liiäftiger,  der  Sumpfmeise  verwandter  Typus,  Parus  montanus  Baldenstejn,   die 
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arbusculaen-Raupeii.  Auch  die  beiden  Baumläufer  Certhia  familiaris  L.  i)nd  Sitta 
caesia  Wolf  verschmähen  sie  keineswepjs.  Von  den  Spechten  kommen  als  Ver- 
tilger mehrere  Arten  in  Betracht.  Wiederholt  überraschte  mein  Vater  den  drei- 
zehigen  Specht,  Picoides  tridactylus  L.  bei  der  Jagd  nach  den  Raupen."        A.  H. 

Die  American  Oriiithoiogists'  Uuion  (A.  O.  U.)  hat  1918  ihr  Söjähriges 
Bestehen  gefeiert.  Am  26.  September  1888  wurde  die  Gesellschaft  in  der  Bibliothek 
des  Naturhistorischen  Mu.seums  in  New  York  durch  21  Ornithologen  gegründet.  Es 
waren  dies  meistens  Männer  im  besten  Alter.  Sieben  von  ilmen  waren  noch  nicht 
30  Jahre  alt  und  nur  drei  hatten  das  5U.  Altersjalir  über.schritten.  Ende  1918  zählte 
die  Union  gegen  1000  ordentliche  Mitglieder,  von  denen  160  Frauen  waren.  Ein 
jeder  wird  aufgenoiinnen,  der  sich  um  die  Vogelwelt  interessiert  und  deshalb  sind 
in  ihr  alle  Voiksschichten  vertreten,  wie  dies  bei  unserer  Schweizerischen  Gesell- 
.schaft  für  Vogelkunde  auch-  der  Fall  ist. 

Die  Leistungen  des  A.  O.  U.  sind  sehr  grosse  und  die  Gesellschaft  wird  wohl 
auch  fernerhin  in  ihrem  Lande  in  Sachen  der  Ornithologie,  wie  auch  des  Vogel- 
schutzes, tonangebend  bleiben.  A.  H. 

ErTorsciiung  der  Vogelwelt  in  Kolumbien.  Bekanntlich  haben  wir 
auf  der  Erde  mit  19  bis  20,000  Arten  und  Unterarten  von  Vögeln  zu  rechnen.  Süd- 
amerika weist  deren  4000—  5000  auf  und  ist  somit  das  vogelreichste  Gebiet  unseres 
Planeten. 

Das  Amerikanische  Museum  für  Naturgeschichte  in  New  York,  .dem.  reiche 
Geldmittel  zur  Verfügung  stehen,  hat  im  Jahre  1910  die  intensive  zoologische  Er- 
forschung von  Südamerika  in  Angriff  genommen. 

Unter  der  Leitung  von  Dr.  Frank  M.  Chapman  wurde  das  Studium  der 
Vogelwelt  Kolumbiens  eingeleitet.  Dieses  Land  weist,  vermöge  seiner  grossen 
Höhenunterschiede  in  noch  weit  grösserem  Masse  als  das  unsrige,  besonders  inte- 
ressante Verhältnisse  auf.  Ein  Werk  „The  Distribution  of  Bird-Life  in  Columbia" 
legt  über  den  prächtigen  Erfolg  der  in  den  Jahren  1910 — 1917  in  das  Land  ge- 
schickten Expeditionen  Rechenschaft  ab. 

Die  Teilnehmer  haben  ausser  einer  Menge  wertvoller  biologischer  Daten  und 
Bilder  nicht  weniger  als  15,775  Vogelbälge  nach  New  York  gebracht.  137  für  die 
Wissenschaft  neue  Vogelarten  konnten  beschrieben  werden. 

Im  ganzen  wurden  1285  Vogelarten  aus  61  Familien  festgestellt  (in  der 
Schweiz  haben  wir  mit  den  Seltenheiten  zirka  370  Arten).  Von  diesen  1285  Arten 
sind  1240  Standvögel  für  Kolumbien  und  45  Zugvögel  aus  Nordamerika.  Die  Er- 
forschung der  Ornis  dieses  Landes  ist  damit  noch  keine  vollständige,  aber  das  Er- 
reichte ist  derart  grundlegend,  dass  ein  Weiterarbeiten,  auch  in  den  andern  Ländern 
Südamerikas,  erheblich  erleichtert  ist.  A.  Hess. 


CHRONIK  -  eHRONIQUE. 


Wir  bitten  unsere  Mitglieder  und  Leser,  uns  ihre  Beobacb- 
tungen  fleissig  einsenden  zu  wollen.  Alles  wird  geeignete  Verwen- 
dung finden.  

Bubo  ignavus,  FÖRSTER,  U  h  u.  Am  9.  Februar  1918  wurde  in  einem  Walde 
bei  Ueberstorf  (Freiburg)  ein  prächtiger  Uhu  verendet  aufgefunden.  Die 
Todesursache  konnte  nicht  festgestellt  werden.  Der  Vogel  zeigte  keine  Spur 
von  Verletzung.  A.  Burri.    , 

Columba  palumbus  L.,  Ringeltaube.  Am  3.  Januar  2  Stück,  am  18.  und 
21.  Januar  je  5  Stück  bei  Ranflüh  gesehen.  Chr.  Hofstetter. 

I* asser  domesticus  L.,  Haussperling.  In  Unter-Grasswil  (bei  Herzogen- 
buchsee)  haben  wir  das  ganze  Jahr  hindurch  keine  Haussperlinge,  obschort 
diese  Vogelart  sonst  in  den  umgebenden  Dörfern  massenhaft  vorkommt. 

Ernst  Hirschi. 
Die  Anpassungsfähigkeit  usw.  des  Haussperlings  ist  bemerkenswert.  Als 
vor  zwei  Jahrzehnten  alle  Fuhren  nach  den  Freibergen  (Bemer  Jura)  per 
Fuhrwerk  erfolgten,  waren  bei  den  Gasthäusern  auf  La  Cibourg  (1050  m. 
ü.  M.),  die  Sperlinge  massenhaft  zu  Hause.  Sie  fanden  ihr  Futter  in  den 
Kripfen  der  täglich  zahlreich  dort  rastenden  Pferde.  In  den  umliegenden  Ge- 
höften fehlten  diese  Vögel  vollständig.   Nach  der  Erstellung  der  Bahn  Chau?-» 
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de-Fonds-Saignelegier  verödeten  die  Strassen  rasch  und  die  Sperlinge  verzogen 
sich  von  den  Gasthöfen  nach  den  umliegenden  Bauernhöfen,  wo  sie  zum  Teil 
jetzt  noch  heimisch  sind ;  soweit,  sie  inzwischen  nicht  ausgerottet  wurden,  was 
vereinzelt  vorgekommen  ist.  A.  Hess. 

F'ringilla  coelebs  und  F.  m  o  n  t  i  f  r  i  n  g  i  1 1  a  L.  Im  sogenannten  „Löhli- 
wald"  bei  Herzogenbuchsee  halten  sich  seit  einigen  Woclien  Berg-  und 
Buchfinken  (etwas  mehr  Berg-  als  Buchfinkeu)  in  grossen  Flügen  auf 
(manchmal  zählt  der  Schwärm  zu  Tausenden  und  Abertausenden)  welche  den 
sehr  zahlreich  am  Boden  liegenden  Buchnüsschen  nachgehen.       R.  Ingold. 

Ardea  cinerea,  Grauer  Reiher.  Am  9.  Dezember  1918  1  Stück  auf  dem 
Felde  unterhalb  Füll,  Bezirk  Zurzach,  beobachtet.  Hch.  Schmid. 

('iconia  a  1  b  a  Wtllugh.  „Früher  StorchenHug.  Ein  grosser  Storchenzug  wurde 
letzten  Samstag  nachmittag  laut  „Suisse  liberale"  in  Montmirail  gesehen. 
Nach  einer  kurzen  Retaulierung  auf  einem  Felde,  setzten  die  Störche  ihre 
Reise  in  östlicher  Richtung  fort. 

Ein  anderer  Flug  wurde  am  Sonntag  den  4.  und  5.  Januar  1919  in  den 
Feldern  von  Pierrabot-dessus  beobachtet.  Man  zählte  gegen  50  Störche.  (Die 
Wanderlustigen  haben  sich  wohl  mit  der  Zeit  verrechnet,  oder  wollen  sie  uns 
schon  den  Frühling  bringen?)"      Aus  „Berner  Volkszeitung",  Nr.  3,9.  I.  1919. 

Ornithologische  Beobachtungen  von  Zürich  und  Umgebung 

im  Jahre  1918. 

Certhia  fa  miliaris  L.  hörte  und  sah  ich  am  1.  Januar  1918  am  Utoquai.    Am 

26.  Oktober  waren  2  Baumläufer  vor  unserm  Haus  auf  der  Trauerweide.  Am 
15.  Dezember  sah  ich  2  Baumläufer  auf  dem  Friedhof  Rehalp. 

Coccothraustes  vulgaris  L.  (Kirschkernbeis.ser)  kam  am  7.  Januar  1918 
zum  ersten  Mal  wieder  ans  Meisenstängeli  vor  dem  Fenster  meines  Zimmers. 
Am  8.  Januar  1917  war  er  auf  einem  Ahornbaum  im  Garten  des  .städtischen 
Jugendheimes.  Den  ganzen  Winter  1915/16  kam  er  immer  wieder  ans 
Meisenstängeli  vor   meinem  Schulzimmer.     Zum   ersten  Mal   sah   ich   ihn  am 

27.  September  1916.  Am  19.  Januar  1918  war  er  in  unserm  Garten  auf  dem 
Cornelkirschenbaum ;  und  am  13.  Februar  1918  wiederum. 

Emberiza  citrinella  L.  sang  den  ersten  Teil  seines  Liedes  am  27.  Januar 
1918  am  Alpenquai.  Am  4.  Dezember  1917  sass  eine  Goldammer  auf  einem 
Kastanienbaum  am  Hirschengraben.  Trotz  Auto,  Tram  und  lärmender  Schul- 
jugend flog  sie  zum  Rossmist  mitten  auf  der  Strasse.  Goldammern  sah  ich 
sonst  nie  in  der  Stadt.  Am  20.  November  1918  sah  ich  zirka  6  Goldammern 
auf  einem  Acker  beim  Kloster  Fahr.  Am  5.  Mai  waren  Goldammern  in 
Wollishofen.     Am  26.  Mai  1918  in  Welsikon  bei  Winterthur. 

Fringilla  coelebs  L.  Am  8.  Februar  1918  hörte  ich  den  Buchfink  zum 
ersten  Mal  schlagen  bei  10"  C.  im  Platzspitz.  7.  Februar  1915,  28.  Januar 
1916,  29.  Januar  1917  (bei  —10«  C),  8.  Februar  1918,  schlug  der  Buchfink 
zum  ersten  Mal,  wenn  auch  noch  unvollkommen.  Am  23.  Februar  1918 
schlug  er  richtig. 

Turdus  merula  L.  Am  23.  Februar  1918  sang  eine  Amsel  im  Platzspitz ;  es 
war  das  erste  Mal,  dass  ich  eine  singen  hörte  im  Jahre  1918.  Zum  ersten  Mal  am 
5.  Februar  1916,  25.  Februar  1917,  23.  Februar  1918;  zum  letzten  Male  am 
2.  Dezember  1917,  29.  November  1918.  Am  29.  September  sang  eine  Amsel 
im  Garten. 

Liguriuus  chlorisL.  Den  Grünfink  hörte  ich  am  10.  Februar  1918  zum 
ersten  Mal  „griiiin"  rufen.  Im  Winter  kommen  5  bis  6  nach-  und  miteinander 
zum  Futter.  Dies  Jahr  pickte  ein  Grünfink  sogar  am  Nussäcklein  nach 
Meisenart. 

Sitta  caesia  Mey  u.  W.  rief  am  12.  Februar  1918  zum  ersten  Mal  im  Platz- 
spitz. Die  Spechtmeise  kommt  jeden  Winter  ans. Meisenstängeli.  Im  Garten 
auf  der  Trauerweide  sieht  man  sie  sehr  oft. 

P  a  r  u  s  major  L.  ist  sehr  häufig  in  Zürich.  Eine  Kohlmeise  frisst  mir  aus  der 
Hand  im  Zürichhorn.  Im  Garten  sind  sie  in  einem  alten  Starenkasten  diesen 
Sommer.     Sie  singt  auch  an  warmen  Dezembertagen. 

Parus  caeruIeusL.  kommen  erst  im  Winter  in  unsern  Garten.  Sie  zeigen  sich 
gern  auf  unserer  Wettertanne.     Die  erste  Blaumeise  kam  am   1.  September. 

Parus  palustris  zeigt  sich  das  ganze  Jahr  durch  im  Garten. 
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Orites  caudatus  L.  Ich  sah  eine  Gesellschaft  von  10—12  Schwanznieisen  am 
25.  November  1918  beim  Dübelstein. 

Erithacus  rubecula  L.  Am  20.  März  1918  sang  ein  Rotkehlchen  auf  der 
Rehalp.  Am  30.  Oktober,  2.,  10.,  11.  November  sang  ein  Rotkehlchen  am 
Utoquai.  Am  28.,  29.  Dezember  1917  pickten  zwei  Rotkehlchen  die  Körner, 
die  ich  ihnen  streute. 

T  r  o  g  1  0  d  \  t  e  s  p  a  r  v  u  1  u  s  sang  am  20.  März  am  Burgweg.  Äm^  11.  November 
sah  ich  wieder  einen  Zaunkönig  im  Zürichhorn. 

T  u  r  d  u  s  m  u  s  i  c  u  s  L.  hörte  ich  am  20.  März  zum  ersten  Mal.  Man  hört  nur 
noch  wenige  Singdrosseln  in  der  Stadt  Zürich. 

S  t  u  r  n  u  s  vulgaris  L.  sah  ich  dies  Jahr  erst  am  28.  März. 

G  e  c  i  n  u  s  viridis  L.  Den  Grünspecht  sah  ich  am  10.  Februar  in  p]rlenbach 
hörte  ihn  aber  erst  am  23.  März  1918  lachen.  Am  2.  Juni  hörte  ich  ihn  in, 
Wytikon.  Am  2.  Oktober  sah  ich  einen  Grünspecht  in  den  städtischen  Kar- 
toi'ielpfianzungen  im  Zürichhorn ! 

IMiviloscopus  ruf  US  Bechst  (Weidenlaubvogel)  hörte  ich  am  29.  März  1915 
zum  ersten  Mal  im  Burghölzli.  Zum  ersten  Mal  im  Jahr  am:  2.  April  1918, 
18.  März  1916,  21.  März  1917  (zum  letzten  Mal  am  6.  Oktober  1917),  29.  März 
1918  (zum  letzten  Mal  am  29.  September  1918). 

G  a  r  r  u  1  u  s  g  1  a  n  d  a  r  i  u  s  L.  sah  ich  am  20.  April  in  Wytikon.  Eichelhäher  .sind 
hier  zahlreich.     Am  24.  November  1918  sah  ich  5  Stück  bei  Wytikon. 

C  u  c  u  I  u  s  c  a  n  0  r  u  s  L.  rief  am  27.  April  1918  bei  Weiningen  zum  ersten  Mal ; 
dann  wieder  am  6.,  9.  und  11.  Mai  1918. 

Carduelis  elegans  Steph.  Am  27.  April  .sah  ich  Distelfinken  bei  Höngg.  Die 
letzten  Goldammern,  zirka  10,  sah  ich  an  jungen  Birken  am  5.  November 
1918  in  der  Enge. 

H  i  r  u  n  d  0  i'  u  s  t  i  c  a  L.  beobachtete  ich  zum  ersten  Mal  dieses  Jahr  am  27.  April 
1918,  dann  wieder  am  5.  Mai,  am  10.  Mai,  am  9.  Juni. 

Motacilla  alba  L.  waren  am  27.  April  in  Weiningen. 

Cypselus  apus  L.     Der  Mauersegler  erschien  am  2.  Mai  in  Zürich. 

Sylvia  cinerea  Briss.  oder  Sylvia  curruca  L.  kam  am  8.  April 
zurück  in  unsern  Garten.  In  1916  und  1917  brüteten  sie  in  unserm  Flieder- 
baum. Sie  gehen  oft  auf  unsere  Wettertanne.  Ich  weiss  nicht  ob  es  Dorn- 
oder Zaungrasmücken  sind.     Am  1.  September  waren  sie  noch  im  Garten. 

R  u  t  i  c  i  1 1  a  p  h  o  e  n  i  c  u  r  u  s  L.  zeigte  sicli  am  6.  Mai  zum  ersten  Mal  im  Garten. 
10.  Mai  sah  ich  2  im  Schulgarten.  Den  ganzen  Juni  und  Anfang  Juli  weckte 
mich  ein  Gartenrotschwanz. 

Sylvia  atricapiUa  L.  rückte  am  10.  Mai  1918  im  Garten  ein ;  blieb  einige 
Tage  bei  uns,  nistete  aber  in  einem  Nachbargarten.  1916  war  er  am 
18.  April  schon  gekommen  und  im  darauffolgenden  Jahr  am  8.  Mai  1917. 

Pratincola  rubetra  L.  sah  ich  am  10.  Mai  zum  ersten  Mal  bei  Weiningen, 
am  9.  Juni  auf  der  Rehalp. 

P  i  f-  a  c  a  u  d  a  t  a  L.  Elstern  sah  ich  auch  dieses  Jahr  an  der  Limmat  bei  Eng- 
stringen am  10.  Mai  1918. 

Corvus  corone  L.  sehr  zahlreich  das  ganze  Jahr  hindurch.  Am  24.  November 
1918  sah  ich  ob  der  Rehalp  zirka  50 — 70  Rabenkrähen  lautlos  sich  versammeln 
und  Flugübungen  machen. 

Corvus  cornix  L.  sah  ich  zum  letzten  Mal  am  Schanzengraben  im  Rothschild- 
garten am  27.  Dezember  1917.    Der  Sclianzengraben  war  stark  vereist. 

Alauda  arvensis  L.  sah  ich  nur  einmal,  am  26.  Mai  1918  in  Welsikon  bei 
Winterthur. 

Chelidon  urbica  L.  kamen  am  27.  April  1918  nach  Zürich;  am  gleichen  Tag 
sah  ich  eine  Rauchschwalbe  ip  Engstringen.  Am  5.  Mai  im  Höckler,  wo  viele 
Schwalben  nisten.  10.  Mai  bei  Schlieren.  Am  19.  Mai  am  Türlersee.  Am 
26.  Mai  in  Welsikon.  Am  2.  Juni  in  Wytikon ;  am  4.  Juni  am  gleichen  Ort. 
Am  9.  Juni  auf  der  Rehalp. 

Regulas  cristatus  L.  Alljährlich  im  Winter  kommt  ein  Goldhähnchenpaar 
auf  unsere  Wettertanne  im  Garten.  Am  24  September  1918  sah  ich  sie  dieses 
Jahr.     Den  ganzen  Winter  1915/16  war  ein  Goldhähnchenpaar  im  Garteu- 

Regulus  ignicapillus  Brehm  sah  ich  am  27.  August  1916  im  Garten. 

Buteo  vulgaris  L.  sah  ich  am  26.  Mai  ob  der  Mörsburg  bei  Winterthur. 

Julie  Schinz. 
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Vom  Büchertisch  —  Bibliographie. 


mit    verbindlichem    Danke    Terzeicliuet    die    Redaktion    die    IJeber- 
s^ndnng  der  folgenden  Arbeiten  seitens  der  Herren  Autoren, 

bezw.  Verleger. 

(Es  wird  um   regelmässige  Uebersendung   der  einsclilägigen  Veröffentlichunge]»  .ge- 
beten, deren  Besprechung  gelegentlich  eventuell  in  Sammelreferateii  erfolgt). 
Dr.  W.  Knopfli:  Beiträge  zur  Morphologie  und  Entwicklungsgeschichte  des  Brust- 

schulterskellettes   bei   den  Vögeln.     143  S.    mit   7  Tafeln   und  87  Figuren    im 

Text.    Abdr.  aus  Jenaische  Zeitschrift  für  Naturw.    55  Bd.    Jena  1918. 
—     Vogelschutzbestrebungen    der    S.  O.  O.    in    den    Jahren    1915    bis    Mai    1917. 

S.  A.     16  S. 
Alexander  Wetmore.     Bones   of  Birds   collected    by   Theudoor   de   Bovy  From 

Kitschen    midden    deposits  in  the  Islands  of  St.  Tomas  and   St.  Croix.     10  S. 

und  1  Tafel.    Washington  1918. 

Korrigenda.  Indem  ein  Teil  der  No.  I  des  „Ornithol.  Beobachters"  ge- 
druckt wurde,  ohne  dass  er  uns  zur  Korrektur  vorgelegt  worden  wäre,  ist  eine 
Reihe  unliebsamer  Fehler  stehen  geblieben. 

S.  62,  oberste  Zeile :  Wiederholung  der  vorderen  Seite. 

S.  63.  „Im  Wald  und  auf  der  Heide",  9.  Zeile  zwischen  „Vogelschützerischen" 
und  „zur  Zierde"  ist  das  Wort  „Zeitschrift"  einzuschalten ;  vorletzte  Zeile:  „deshalb", 
anstatt  „diesmal". 

S.  64,  letzte  Zeile:  ist  als  erstes  Wort  „Wildes"  ausgefallen. 

S.  64,  9.  Zeile:  „northeastern",  anstatt  „northseastern".  10.  Zeile:  „Anatomy 
of  Nietibius",  anstatt  „Anatony  of  Nietibus".    Red. 

I Totetitafel, | 

In  tiefer  Trauer  teilen  wir  mit,  dass  unser  geschätztes  Gründungs-  und 
Vorstandsmitglied 

Herr  J.  U.  Aebi 

Maschinenfabrikant  in  ßurgdorf 
am  Abend   des  1.  Februar  1919  nach   längerer  Krankheit   im   Alter  von  72  Jahren 
verstorben  ist. 

Der  Hinscheid  dieses  trefflichen  Mannes  wird  in  den  Kreisen  unserer  Gesell- 
schaft und  namentlich  ihres  Vorstandes  eine  fühlbare  Lücke  hinterlassen.  J.  U.  Aebi 
war  ein  richtiger  Berner;  ein  ehrlicher  und  gerader  Charakter.  Vom  Bauernsohn 
hat  er  sich  als  self-made-raan  zum  sehr  angesehenen  Maschinenfabrikanten  empor- 
gearbeitet. Doch  der  Mensch  ging  in  ihm  durch  die  harte  Arbeit  nicht  verloren; 
im  Gegenteil,  es  schien,  als  ob  sein  warmes  Herz  sich  erst  recht  entwickelt  habe. 
Das  durften  alle  fühlen,  die  mit  ihm  zu  tun  hatten. 

Ueberall  stellte  er  seinen  Mann.  Doch  hier  wollen  wir  nur  in  Kürze  er- 
wähnen, was  er  für  die  Vogelkunde  und  den  Vogelschutz  getan  hat.  Er  war  ein 
echter  Naturfreund  und  Weidmann.  Als  solcher  hat  er  eine  Reihe  wertvoller  Beob- 
achtungen gesammelt  und  auch  veröffentlicht.  Die  Schaffung  der  Reservation  des 
Koserraines  bei  Burgdorf  ist  sein  Werk. 

Seit  der  Gründung  unserer  Gesellschaft  hat  Freund  Aebi  als  Vorstandsmitglied 
stets  regen  und  tatkräftigen  Anteil  an  ihren  Geschäften  genommen.  Das  alles  tat 
er  in  einer  bescheidenen  Weise;  es  war  ihm  eine  selbstverständliche  Sache. 

Dem  lieben  Verstorbenen  ist  ein  freundliches  Andenken  gesichert. 

FOr  die  Schweiz,  fiesellschaft  fQr  Vogelkunde  und  Vogelschutz, 

Der  Präsident:  A.  Hess. 

I%ecla.lctlon : 

A.  Hess  (i.  V.)  in  Bern.  —  Prof.  A.  Mathey-Dnpraz  ä  Colombier. 

Redaktionskornmlssion  —  Commlsslon  de  r6daotion :  Dr.  K.  Bretscher  in  Zürich,  Max  Dlebold  in  Aaran 

Dr.  H.  Fischer-Sigwart  in  Zoflngen,  Alb.  Hess  in  Bern. 

Druck  und  Expedition  von  R.  G.  Zbinden,  Basel. 


XVI.  il'^fr^  Man  1919  Mars  -*" 


Annee  ITItllt    HHiß    niaio  Fascicnle 


Der  Ornithologische  Beobachter 

Monatsberichte  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz. 

Offizielles  Organ  der  Schweizerischen  Gesellschaft  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz 

Erscheint  am  lö.  des  Monats. 

L'Ornithologiste 

Publications  mensuelles  pour  l'etude  et  la  protection  des  oiseaux. 

Organe  officiel  de  la  Societe  suisse  pour  l'etude  des  oiseaux  et  leur  protection. 

Paraft  le  15  du  mois. 


Beobachtungen  am  Vierwaldstättersee. 

Von  Dr.  Arnold  Masarcy. 

A u g e n s t r e i f  g o  1  d h ä h n c h e n  (Reg.  i g n i c a p  11 1  u s).  Im 
ganzen  Gebiet  traf  ich  nur  diese,  nicht  die  gelben  (R.  cristatus)  die 
bei  Arosa  vorherrschen.  Am  14.  März  streiften  regelmässig  einige 
mit  den  Meisen  durch  die  Vitznaiier  Gärten,  wobei  sie  sich  merk- 
würdigerweise gar  nicht  mehr  an  niederes  dichtes  Buschwerk  hiel- 
ten, sondern  frei  in  den  unbelaubten  Kronen  hoher  Birnbäume  um- 
hertrieben. Häufig  hörte  ich  ihr  Liedchen  mit  einem  besonders  stark 
lautenden,  tieferliegenden  Ton  abschliessen. 

Anfangs  April  verschwanden  sie  allmählich  mit  den  Wintei'- 
gesellschaften  der  Meisen  aus  den  Gärten,  im  Mai  sah  ich  dort  keine 
mehr,  dafür  traf  ich  sie  am  11.  Mai  am  R.  E.  etwas  häutiger  als 
am  19.  März  am  Rigi,  woraus  sich  ihre  Strichrichtung,  in  den  Frülj- 
lingswochen  bergaufwärts,  erkennen  lässt.  Im  Spätsommer  und 
Hei'bst,  manchmal  schon  im  Juni,  rücken  sie  mit  den  Meisen  wie- 
der seewärts  herunter,  wo  sie  dann  mit  den  Distelfinken  täglich  die 
Birnbäume  durchstreifen. 

Kohlmeise  (Farus  major).  Im  März  regelmässig  in  den 
Gärten,  aber  nicht  "so  häufig  wie  die  Sumpfmeisen,  fast  stets  einzeln, 
oder  dann  zu  grösseren  Schwärmen  vereinigt,  kaum  einmal  paar- 
weis. Am  15.  März  bei  Lützelau  ein  Schwärm  von  20  Stück,  da- 
runter eine  einzelne  Sumpfmeise.  Am  19.  März  R.  T.  nur  bis  zum 
Schnurtobel  vereinzelte,  schon  anfangs  April  am  Ufer  nur  noch  selten, 
im  Mal  sozusagen  keine  mehr,  aber  auch  am  R.  E.  kaum  eine.  An  der 
Reussmündung  bei  Flüelen  im  Frühling  und  Herbst  stets  einige  in 
den  Uferbäumen. 

Blaumeise  (F.  caeruleus).  Selten  allein,  fast  immer  in 
Faaren  oder  nocli  häutiger  in  kleinen  Schwärmen.  Am  17.  März  an 
der  Axenstrasse  häutiger  als  Kohlmeisen.  Im  Juni,  wenn  die  Meisen 
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wieder  vom  Berg  herab  an  den  See  kommen,  manche  Jahre  an  Zahl 
die  Kohlmeisen  überwiegend  (1917). 

S  u  m  p  f  m  e  i  s  e  (P.  p  a  1  u  s  t  r  i  s).  Für  Vitznau  die  häutigste  Meise, 
im  März  stets  nur  paarweise  in  den  Gärten,  am  17.  Mäi-z  aber  zwi- 
schen Nase  und  Gersau  zu  grossen  Schwärmen  vereinigt,  wild  ja- 
gend und  schreiend.  R.  T.  am  19.  März  sehr  \\enig  nur  bis  Grubis- 
balm.  Am  26.  März  1917  jedoch  in  R.  M.  häutiger,  ebenso  im  Mai 
und  Juni  zu  verschiedenen  Jaliren  am  Berg  häufiger  geti'ott'en  als 
am  See,  wo  sie  sommerüber  hinter  Kohl-  und  Blaumeisen  zurück- 
stehen. 

T  a  n  n  e  n  m  e  i  s  e  (P.  a  t  e  r).  Im  Frühling  in  Vitznau  seltener 
als  im  Sommer,  W'O  sie  regelmässig  aber  stets  nur  in  wenigen 
Exemplaren  auftritt.     Am  Bürgenstock  jedenfalls  häufiger. 

Schw-anzmeise  (Orites  caudatus).  Für  das  Ufer  von 
Vitznau  nach  Gersau  hin  alljährliche  regelmässige  Erscheinung, 
meist  als  geschlossene  Gesellschaft,  abseits  von  den  andern  Meisen 
reisend.  Jedesmal  ^yar  ich  in  der  grössten  Verlegenheit,  zu  ent- 
scheiden, welcher  Gruppe  sie  wohl  angehören  möchten,  denn  ich 
sah  unter  ihnen  häufig  nebeneinander  rein  weissköpfige  und  bi'aun- 
brauige,  —  solche,  die  dunkelbraun  an  den  Weichen  und  überm 
Bürzel  und  solche,  die  an  Bürzel,  Weichen  und  um  den  After  herum 
leuchtend  rosa  geziert  waren.  Besonders  im  März  häufig  am  Ufer, 
dann  aber  zu  verschiedenen  Jahren  wieder  im  Juni  und  auch  später 
in  den  Birnbäumen  der  Vitznauer  Uferwiesen,  ^^•o  ich  sie  im  Mai 
vermisste.     Am  Berg  nirgends  getroffen. 

Haubenmeisen  und  Baldensteinische  Bergmeisen   sah  ich   nie. 

Kleiner  Baumläufer  (Certhia  familiaris).  Im  März  am 
Rigi  seltsamerweise  noch  keine,  auch  im  Ufergebiet  nur  wenige,  erst 
am  11.  Mai  am  R.  E.  einige.  Im  Spätsommer  und  Herbst  etwas 
häufiger  an  den  Ufern  bei  Vitznau. 

Spechtmeise  (Sitta  caesia).  Im  März  1916  R.  T.  und 
R.  M.  viele,  am  19.  März  1917  erst  wenige  R.  M.,  aber  am  26.  März 
am  selben  Platze  wie  die  Sing-  und  Misteldrosseln  in  überraschend 
grossen  Schwärmen.  1918  ein  einziger  am  15.  März,  in  einem  Vitz- 
nauer Garten,  am  19.  März  am  Rigi  keine.  Am  21.  März  jedoch 
eine  plötzliche  Invasion  unzähliger  Kleiber  in  den  Birnbäumen  des 
Vitznauer  Ufers.  Im  Mai  am  gleichen  Orte  wiederum  keine.  Aus 
früheren  Jahren  weiss  ich  aber,  dass  sie  im  Spätsommer  und  Herbst 
überall  um  Vitznau  herum  stark  vertreten  sind. 

Alpenmauerläufer(Tichodromamurari a).  Zum  ersten- 
male  sah  ich  diese  schönen  Vögel  am  22.  März  1907  in  den  über- 
hängenden Felsen  gerade  unter  den  berühmten  Felsgalerien  der 
Axenstrasse  zwischen  Teilskapelle  und  Flüelen.  Seither  schaute  ich 
zu  den  verschiedensten  Jahreszeiten  immer  ^^'ieder  nach  ihnen  aus, 
ohne  sie  noch  einmal  zu  treffen.  Erst  am  17.  März  1918  hatte  ich 
wieder  das  Glück,  drei  von  ihnen  an  der  gleichen  Stelle  zu  entdecken. 
Es  ist  für  den  Vogelfreund  ein  köstlicher  Genuss,  diese  seltenen 
buntbefiederten  Vögel  im  Glanz  der  Abendsonne  an  den  jähen  Fels- 
wänden herumrutschen  und  in  ihrem  fremdartigen  Schmetterlings- 
flug über  dem  leuchtend  grünblauen  Seespiegel  schweben  zu  sehen! 
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Weisse  B  a  c  1 1  >  I  c  1  /  o  ( M  <  >  (  m  c  i  1 1  a  a  I  b  a).  l^-st  vom  17. 
Mal'/  an  von  Vitznau  bis  Fiüeleii  viele,  zum  Teil  iii  Schwärmen 
vereinigt  am  Seeufer.  In  Flüelen  an  der  Reussmündung  am  18.  März 
sehr  viele  am  Strand,  am  8.  April  nur  noch  vereinzelte,  am  30.  April 
wieder  et\^■as  mehr,  doch  bei  weitem  nicht  in  s(j  grossen  Schwärmen 
wie  im  März.     Am  13.  Oktober  an  gleicher  Stelle  keine  mehr. 

Bergstelze  (M.  boarula)  im  März  bei  Lützclau,  auch  spätci- 
hie  und  da  am  Ufei-,  doch  nicht  so  häutig  wie  die  weisse. 

Schaf  stelze  (Budytes  flavus).  An  der  lleussmündung 
am  8.  April  keine,  aber  am  30.  April  starke  Schwäi*me  im  Pracht- 
kleid laut  rufend  und  kopulierend.     Am  12.  Oktober  keine. 

Wasserpieper  (Anthus  spinoletta).  18.  März  Flüelon 
Reussried.  Mitten  unter  den  Rohrammern,  Buchfinken  und  weissen 
Bachstelzen  gewaltige  Schwärme  von  Wasserpiepern.  Sie  laufen 
reihenweise  mit  den  Bachstelzen  ins  Wasser  hinein  und  •  vor  den 
andrängenden  Brandungswellchen  wieder  hurtig  zurück.  Ohne  Scheu 
lassen  sie  mich  bis  auf  einen  Schritt  nah  an  sie  herantreten.  Häufige 
Balzflüge.  Sitzen  auch  rastend  auf  einen  mitten  im  flachen  Ried 
stehenden  unbelaubten  Baum,  was  ich  in  den  Alpen  von  ihnen  nie 
sah.  Am  30.  April  an  gleicher  Stelle  wiederum  sehr  viele  da.  Am 
8.  April  keine.  Sie  bleiben  so  stumm  wie  im  März,  nur  einige  Male 
versucht  einer  von  ihnen  sein  Frühlingslied,  kommt  aber  über  die 
zweimalige  Wiederholung  der  beiden  ersten  ty|)ischen  Strophen  nicht 
heraus:  "„Irr-irr-irr  —  DJip-djip-djip".  Vielleicht  zwei  Drittel  von 
ihnen  sind  nun  schon  im  Sommerkleid  mit  schön  isabellrötlichem 
Bauch,  der  Rest  noch  graubraun  und  stärker  gefleckt  im  Wintei-- 
kleid,  das  sie  Mitte  März  noch  alle  trugen. 

Am  13.  Oktober  keine  mehr. 

Baumpieper  (A.  arboreusj.  Im  März  noch  keine  am  Rigi, 
aber  am  10.  Mai  viele  am  Bürgenstock  bei  Kehrsiten,  am  11.  Mai 
am  R.  F.  in  den  höheren  Berglagen  zahlreich.  Ueberhaupt  gehören 
ihr  fröhlicher  Sang  und  ihre  Balzflüge  auffällig  in  einen  schönen 
Maitag  am  Rigi. 

Gimpel  (Pyrrhula  europaea).  Nur  selten  zu  treffen  am 
Ufer  und  auf  den  Bergen.  17.  März  über  der  Axenstrasse  bei  Sisi- 
kon,  19.  März  hörte  ich  zwei  unter  der  Staffelhöhe  gegen  Küsnacht 
hinunter  einander  i-ufen,  am  18.  Mai  sah  ich  sie  kaum  eine  halbe 
Stunde  über  der  Seehöhe  am  Vitznauerstock  in  mehreren  Paaren, 
gegen  Fnde  Mai  bemerkte  sie  einer  meiner  Bekannten  gar  auf  der 
Strasse  von  Gersau  nach  Vitznau,  sodass  aus  den  drei  letzten  An- 
gaben vermutet  werden  könnte,  dass  sie  gegen  Fnde  Mai  von  den 
Höhen  herab  immer  tiefer  zutal  steigen. 

Z  i  t  r  o  n  e  n  f  i  n  k  (C  h  r  y  s  o  m  i  t  r  i  s  c  i  t  r  i  n  e  1 1  a).  Zum 
erstenmal  am  11.  Mai  am  R.  F.  mehrmals  zu  kleinen  Familien  ver- 
eint, doch  meist  paarweise.  Zwischen  Fselberg  und  Scheidegghöhe 
schaute  ich  einem  Paai-e  lange  beim  Nestbau  zu.  Das  Nest,  schon 
kugelrund  und  fest  geflochten,  sass  etwa  zehn  Meter  hoch  über  dem 
Boden  an  einer  alten  Wettertanne  im  äussersten  Laubbüschel  eines 
Gipfelastes.  Nach  kurzdauernder  Abwesenheit  kommt  das  Weibchen 
jeweils   raschflatternd   zum  Neste  zurück,   bringt  den  Schnabel  voll. 


—     84     — 

zarter,   weicher  Halme,   Wurzelfäserchen,  Tannadeln  oder  Flechten 
herbei  und  verflicht  sie  aufmerksam  kreuz  und  quer  ins  Nestgefüge 
und  fliegt  nach  etwa  zwei  Minuten  Aufenthalt  wiederum  in  die  Ferne. 
Unterdessen  sitzt  das  Männchen  auf  einem  benachbarten  Ast,  guckt 
hie  und    da    einmal    begutachtend    ins  Nest,    nimmt   selber  jedoch 
an    der   Arbeit    nicht    teil,    sondern   singt   unermüdlich    sein    helles 
Liedchen    in    die    sonnige    Luft    hinaus.      Es    macht    auch    regel- 
mässig   zwischen    der    Rast   seine   Balzflüge,    indem    es    sich    ein 
wenig   in   die    Luft    emporwirft,    dann   wagrecht   hinausgleitet   und 
ebenso   zurückkehrt.     Es  sieht  aus,    als  ob   es  jedesmal   versuche, 
so  weit  wie  möglicii  im  Gleitflug  zu  bleiben,  erst  wenn  es  merklich 
zu  sinken  beginnt,    kehrt  es  flatternd  um.     Kaum   fliegt   aber  das 
Weibchen  aus,  so  schwingt  sich  auch  das  Männchen  jubelnd  ihm 
nach    in    die    Luft    und    begleitet    es    nebenherreisend    auf    seinen 
Sammelflügen.      Dabei     rufen     sie    beide    einander    freundhch    ihr 
,,Ge-ge-ge-ge"  und  ,,Prie-prie"  zu.    Endlich   bleiben   sie  einmal  eine 
halbe    Stunde   aus,    kehren    dann    mit   einigen    andern    Paaren   zu 
ihrem   Nestbaum   zurück,   verjagen    aber    bald   die   fremden  Gäste, 
schauen    noch   einmal   ins  Nest  und   bleiben   beim   nächsten   Fluge 
aus.     Sie    schienen    mir   merklich    schlanker    und    kleiner    als   die 
Zitronenfinken  von  Arosa. 

Distelfink  (C  a  r  d  u  e  1  i  s  e  1  e  g  a  n  s).  Erst  vom  Mai  an 
in  den  Gärten  und  am  Eselberg,  dann  aber  alle  Jahre  im  Spät- 
sommer und  Herbst  regelmässig  mit  ihren  Jungvögeln  in  kleinen 
Schwärmen  in  den  Obstgärten.  Bei  Flüelen  im  April  und  am  13. 
Oktober  in  den  Uferbäumen. 

Girlitz  (S  e  r  i  n  u  s  h  o  r  t  u  1  a  n  u  s).  Unregelmässig  ab  und 
zu  im  Sommer  in  den  Ufergärten.    1918  keine. 

Grünfink  (L  i  g  u  r  i  n  u  s  c  h  1  o  r  i  s).  Am  oberen  See  nie 
beobachtet,  aber  in  den  Luzerner  Gärten  am  1.  November. 

Buchfink;  (F  r  i  n  g.  c  o  e  1  e  b  s).  In  den  Vitznauer  Gärten 
nicht  besonders  zahlreich,  aber  ausserhalb  der  Dörfer  an  den  See- 
ufern in  grossen  Schwärmen  vereinigt,  am  13.  März  bei  Herten- 
stein,  am  17.  März  an  der  Strasse  Vitznau-Gersau  leise  die  ersten 
Lieder  probierend.  Zu  gleicher  Zeit  hörte  ich  aber  von  ihnen  in 
den  Vitznauer  Gärten  schon  häufig  den  vollen  Frühlingsschlag,  nie- 
mals den  Regenruf.  Am  19.  März  am  Rigi  die  meisten  von  Grubis- 
balm  ab,  bei  Freibergen  jedoch  ein  Schwärm  von  über  20  Stück 
dicht  beisammen,  und  von  hier  weg  bis  zum  Kulm  ohne  Lücke 
immer  einige  zu  hören.  Auf  dem  Kulm  sind  sie  wohl  in  späteren 
Wochen  nicht  mehr  so  zahlreich  zu  treffen.  In  Flüelen  am  18.  März 
laufen  sie  mit  den  Piepern  und  Bachstelzen  zusammen  bis  ins 
^V  asser  hinein  und  suchen  sich  dort  ihre  Nahrung.  Am  8.  und 
30.  April  keine  mehr,  jedoch  am  13.  Oktober  wiederum  in  grosser 
Anzahl  am  und  im  seichten  Uferwasser. 

Schneefink  (Montifringilla  nivalis).     Nur  einmal   am  24. 

August  1916,  grössere  Schwärme  am  Faulengipfel  (Kaiserstockkette). 

Hausspatz   (Passer    domesticus).     Ausserhalb    der 

Dörfer   wohl    nirgends,    auch    in    den  Höfen   über  der  untern  See- 

schwolle  nicht. 
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R  0  h  r  a  m  m  e  1'  (( '  v  n  c  li  ?-  a  in  u  s  s  c  h  (j  e  n  i  c  1  u  s).  Am  18. 
März  am  See  bei  Flüeleii  grosse  Scliwär-mc  im  K'ied  und  am  Saiid- 
ufer  in  den  verschiedensten  llel>erganiiskleidern.  Singen  Heissig, 
eine  übernimmt  genau  den  Schluss  des  Goldammeriiedes,  doch 
trüber,  nicht  so  kUri-end  wie  diese,  eine  andere  bringt  den  Garten- 
ammerruf täus(üiend  ähnhcli  zustande.  Am  30.  April  wiederum  viele 
am  gleichen  Platz,  nachdem  sie  am  iS.  April  dort  gefehlt  hatten.  Sie 
kopulieren  fleissig,  singen  aber  dabei  nicht  mehr,  ich  höre  nur  ihr 
helles,  fast  klagendfeines  ,,Psrieb".     hn  Oktober  keine  mehr. 

Kolkrabe  (C  o  r  v  u  s  corax).  1.  Api-il.  Ein  gewaltiger 
Kolkrabe  sitzt  bei  Flüelen  auf  einer  Kiesl)ank  mitten  im  flachen 
IJferwasser.  Sobald  er  auffliegt,  wird  er  von  zwei  Krähen  belästigt, 
auch  eine  weisse  Bachstelze  stösst  unaufhörlich  heftig  nach  ihm. 
Wenn  er  aber  i-uhig  auf  der  Kiesbank  sitzt,  lassen  die  Plagegeister 
von  ihm  ab  und  kümmern  sich  auch  nicht  weiter  um  ihn,  als  er 
gegen  die  Flühe  des  Rophaien  davonstreicht.  Andere  Krähen  sieht 
man  nur  selten  an  den  Ufern  und  Bergen. 

A  1  p  e  n  k  r  ä  h  e  (  F  r  e  g  i  1  u  s  g  r  a  c  u  1  u  s).  Nur  einmal  in 
früheren  Jahren  am  Rigikulm  ein  Paar, 

Alpendohlen  (P  y  r  r  h  o  c  o  r  a  x  a  1  p  i  n  u  s)  selten  einmal 
in  den  Riginordhängen. 

Eichelhäher  (Garrullus  glandariu  s).  Im  März 
bei  Grubisbalm,  über  Vitznau-Altdorf  und  im  Kastanienwald  von 
Lützelau  stets  einige  Exemplare. 

N  u  s  s  h  ä  h  e  r  (N  u  c  i  f  r  a  g  a  c  a  r  y  o  c  a  t  a  c  t  e  s).  Zum  ersten- 
mal in  der  Zentralschweiz  sah  ich  einen  am  11.  März  bei  Grubis- 
balm. Neugierig  umflatterte  er  mich  und  schrie  aus  Leibeskräften 
sein  helltrompetendes  ,,Grä-grä"  vielmal  hintereinander  mit  weit 
aufgerissenem  Schnabel.  Am  Pfingstsonntag,  19.  Mai,  sah  ich  an 
gleicher  Stelle  nochmals  einen. 

Grauer  Fliegenschnäpper.  Die  ersten  in  den  Gärten 
etwa  vom  10.  Mai  an,  im  Juni  und  Juli  sind  sie  dann  geradezu  die 
Charakter  Vögel  der  Obstgärten  am  See.  Gegen  Ende  Juni  1915  fand 
ich  im  Giebelgebälk  eines  alten  Hauses  ein  Nest  mit  drei  Jungen, 
deren  Schnabelrand  fast  phosphoreszierend  hell  aus  der  Abend- 
dämmerung schimmerte.  Das  Nest  war  an  wenig  geschützter  Stelle 
aus  allertei  weichfaserigen  Abfällen  unschön  und  flüchtig  zusammen- 
geflochten. Während  des  Brütens  war  das  Weibchen  ausserordent- 
lich scheu  und  stürzte  sich  bei  jeder  Annäherung  wie  ein  Stein  in 
den  Garten  hinunter.  Am  28.  Juni  sassen  die  Jungen  vereint  mit 
denen  anderer  Familien  und  mit  ihren  Alten  leise  piepsend  in  den 
Feigenbäumen  am  Ufer,  gerade  so  wie  die  Trauerfliegenfänger  im 
Tessin.  Oft  sah  ich,  wie  die  flinken  Altvögel  den  gutmütigen  Bach- 
stelzen die  Mücken  im  Flug  gerade  voi-  dem  Schnabel  wegschnappten. 

R  a  u  c  h-  und  M  e  h  1  s  c  h  w  a  1  b  e  n  sind  mir  nur  in  Luzei-n 
aufgefallen.  Am  7.  April  am  Quai  in  Luzern  die  ersten  fünf  Rauch- 
schwalben lautsingend.  Am  1.3.  Oktober  noch  ein  kleiner  Schwärm 
Mehlschwalben  ebendort. 

F  e  1  s  e  n  s  c  h  w  a  l  b  e  (C  1  i  v  i  c  o  1  a  r  u  p  e  s  1 1-  i  s\  Die  ersten 
Felsenschwalben   sah   ich   am  17.  März   an   dei-   iileichen   Stelle   der 
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Axenstrasse  wie  die  Mauci laulc:-,  al)'.;idis  kurz  vor  Sonnenuntergang 
um  fünf  Uhr,  leise  zwischernd,  in  den  jähen  Felsen  ab  und  zu- 
fliegen. Dies  ist  nach  Feiedrich  wohl  eine  alte  Brutstätte  der  bei 
uns  so  seltenen  Schwalbe,  doch  ist  die  Angabe  der  Ankunftszeit 
„Mitte  April"  für  die  Schweiz  offenbar  viel  zu  spät  angesetzt. 

Eisvogel  (A  1  c  e  d  o  i  s  p  i  d  a).  Alle  Jahre  sah  ich  am 
Mtznauer  Ufer  und  besonders  am  Bürgenstock  im  Sommer  einmal 
einen  Eisvogel  über  das  Wasser  schiessen.  1918  soll  einer  im 
Lawntennisnetz  des  Hotel  Vitznauerhof  verunglückt  sein,  ebenso 
ein  anderer  an  der  blanken  weitvorstehenden  Glaswand  der  Veranda, 
wo  öfters  kleine  Vögel  zerschellen. 

Kuckuck  (C  u  c  u  1  u  s  c  a  n  o  r  u  s).  Von  der  ersten  Mai- 
woche an  um  Vitznau  herum  und  bis  gegen  den  Eselberg  hinauf 
häufige  Rufe. 

Spechte,  besonders  Grünspechte  sind  in  der  Umgebung 
Vitznaus  und  Rigi  aufwärts  sehr  häutig,  doch  ist  es  mir  selten  ge- 
glückt, die  Vögel  zu  Gesicht  zu  bekommen.  Einzelne  Bäume  des 
alten  Kastanienwaldes  über  Lützelau  sind  mit  mehreren  Nisthöhlen 
versehen. 

W  a  1  d  k  a  u  z  (S  y  r  n  i  u  m  a  1  u  c  o)  hie  und  da  alle  Jahre  in 
R.  T.  einige  Exemplare. 

Waldohreule  (A  s  i  o  o  t  u  s).  In  den  untern  Felsen  des 
Vitznauerstocks  gerade  über  dem  innersten  Winkel  der  Vitznauer- 
bucht   befinden   sich   Horste   von   Waldohreulen.     Morgens,    abend 
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und  nachts  im  März  erschallen  von  dort  die  zäh  aufwärtsdrängen- 
den Tonreihen  der  Jungen  („Quie-quie")  in  vielfacher  Wiederholung. 

Mäusebussard  (Buteo  vulgaris).  Stets  einige  Exem- 
plare am  Vitznauerstock  und  am  Bürgenstock,  besonders  über  Ennet- 
bürgen.  Am  20.  März  übte  ein  Paar  abends  so  sonderbare  Sturz- 
flüge, dass  ich  zuerst  glaubte,  Wespenbussarde  zu  sehen. 

Schwarzer  Milan  (M  i  1  v  u  s  n  i  g  e  r).  Bekannt  sind  die 
Milane  der  Hametschwand.  Bis  1908  sah  ich  dort  alle  Jahre  zwanzig 
und  mehr  Paare  fliegen.  Seither  aber  haben  sie  sich  offensichtlich 
stark  verringert.  Ich  sah  sie  auch  bis  Weggis  streichen,  nach 
Vitznau  kommt  kaum  einer.     (Siehe  auch  ,,0.  B."  XV.  6). 

Baumfalk  (Falco  subbuteo).  Nur  einmal  am  Bürgenstock 
am  10.  Mai  1918  beobachtet,  wie  er  mit  lautem  Gewieher  einen 
Schwarzen  Milan  zu  vertreiben  suchte. 

Turmfalk  (Cerchneis  tinnunculus).  Stets  einige 
am  Vitznauerstock  und  bei  den  Milanen  am  Bürgenstock. 

Birkhahn  (T  etrao  tetrix)  soll  ab  und  zu  im  Luogiwald 
über  der  Vitznauer  Nase  gesehen  worden  sein. 

Ringeltaube  (Columba  palumbus).  Selten  am  Rigi. 
Am  19.  März  bei  Freibergen  drei  beieinander. 

Schneehuhn  (L  a  g  o  p  u  s  m  u  t  u  s).  Nur  einmal  am  24. 
August  1916  am  Faulen  (Kaiserstockkette)  einige  beisammen. 

Fischreiher  (Ardea  cinerea).  Am  13.  Oktober  1918 
über  der  Reussmündung  bei  Flüelen  ein  Reiher,  der  laut  trompe- 
tend talaufwärts  im  Nebel  verschwand. 
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F 1  u  s  s  u  f  e  r  l  ä  u  f  e  r  (T  r  i  n  g  o  i  d  e  s  h  y  p  o  1  e  u  c  u  s).  Alle 
Jahre  regelmässige,  wenn  auch  wenig  zahlreiche  hlrscheinung  am 
Ufer  von  Vitznau  zur  Nase  und  am  P^nnetbürger  Ufer.  1918  sah 
ich  aber  keine  am  ganzen  See. 


Aus  diesen  Feststellungen  lassen  sich,  besonders  was  die  Sing- 
vögel anbetrifft,  einige  Vermutungen  schöpfen,  die  es  wohl  ver- 
dienten, noch  fernerhin  nachgeprüft  zu  werden.  Nach  allem  scheint 
mir,  dass  Luzern  und  Flüelen  etwas  früher  von  den  Frühlingszug- 
vögeln erreicht  wird  als  das  Vitznauer  Ufer,  ferner,  dass  die  mitt- 
leren Berglagen  am  Rigi  wieder  etwas  vor  den  Uferstrecken  daran- 
kommen, dass  dann  aber  auch  nach  dei-  endgiltigen  Ankunft  der 
Gäste,  (oder  sollten  gar  die  später  am  Ufer  Eintreffenden  übei'haupt 
neue  Ankömmlinge  seinf)  ein  nach  Arten  verschiedenes  /Vuf-  und 
Abwärtswandern  stattfindet,  während  die  Wintergäste  vom  Ufer 
vorerst  bergauf  und  dann  etwa  von  Mitte  Juni  an  wieder  zurück- 
streichen. Natürlich  darf  man  bei  solchen  Folgerungen  sich  nicht 
von  der  Stille  täuschen  lassen,  welche  bei  verschiedenen  Arten  zu 
verschiedenen  Zeiten  das  Brutgeschäft  mit  sich  bringt.  Doch  glaube 
ich,  eine  Anzahl  untrüglicher  Beispiele  für  die  angedeuteten  Wand- 
lungen geliefert  zu  haben.  Als  besonders  geeignet  zur  Nachprüfung 
scheinen  mir  wegen  ihrer  lauten  Stimme  und  ihrer  Neigung  zur 
Sesshaftigkeit  die  verschiedenen  Drosselarten,  besonders  die  in  ihren 
Wanderungen  so  geheimnisvollen  Ringdrosseln,  aber  auch  die  ver- 
schiedenen Wintermeisen. 

Es  wird  in  der  Schweiz  wohl  kaum  ein  zweites  Beispiel  geben, 
wo  ein  abgegrenztes  Stück  Landschaft  so  günstig  zu  monographi- 
scher Behandlung  gelagert  ist,  als  die  ringsum  klarbestimmte  Berg- 
insel des  Rigi.  Wie  schön  wäre  es  um  unsere  Forschung  bestellt, 
wenn  wir  es  einmal  so  weit  brächten,  den  Mitarbeitern,  nach  der 
Art,  wie  es  früher  der  Alpenklub  machte,  Jahr  für  Jahr  ein  be- 
stimmtes Exkursionsgebiet  zu  , empfehlen,  in  dessen  verschiedene 
Routen  sich  dann  die  einzelnen  Forscher  teilen  könnten !  Und  wie 
leicht  wäre  das  gerade  am  Rigi  erreicht,  wo  die  Verhältnisse  so 
klar  übersichtlich  bereit  liegen  und  auch  keine  allzugrosse  Fülle  an 
Arten  und  Individuen  diese  Anfänge  einer  systemaüschen  Bearbei- 
tung unserer  schweizerischen  Vogelwelt  verwirren  würden! 

II.  Wasservögel. 

S  t  o  c  k  e  n  t  e  (A  n  a  s  b  o  s  c  h  a  s).  Am  14.  März  bei  Luzern 
keine,  am  18.  bei  Buochs  zwei  Paar  an  der  Reussmündung,  in  Flüe- 
len nur  ein  Paar.  Am  19.  März  Buochs  drei  Paar  (1  cf .  2  9)-  Am 
21.  März  bei  Meggenhorn  etwa  50  Enten,  überwiegend  cf,  etwa 
doppelt  soviel  cf  als  9-  ßis  Vitznau  keine  mehr.  Am  7.  Api'il  bei 
Luzern  nur  ein  cf,  bei  Meggenhorn  wieder  50.  Bei  Buoclis  5  cf 
.3  9»  bßi  Bauen  drei  vereinzelte  cf-  Am  8.  April  bei  Flüelen  keine, 
am  30.  April  bei  Bauen  und  Flüelen  je  ein  cf .  Am  12.  Oktober  im 
Kreuzti-ichter  6,  tags  darauf  in  Flüelen  gar  keine  Wasservögel.  Am 
L  November  in  der  Reu.ss  bei  Luzern  etliche. 


Die  Hauptrastzeit  auf  dem  See  war  also  Enrle  März  die  we- 
sentlicliste  Aufeiitlialtsoi't  der  Auslauf  des  Luzerner  Seearmes  in 
den  Kreuztricliter.  Alle  Jahre  kommen  im  Sommer  einmal  ganz 
kleine  Jungentchen  offenbar  vom  Bürgenstockufer-  allein  über  den 
See  nach  Vitznau  geschwommen.  Der  stille  Seewinkel  bei  ICnnet- 
bürgen  und  besonders  die  wilden  Felsenufer  zwischen  Hütli  und 
Bauen  sind  Brutorte.  Bei  Ennetbürgen 'wird  übrigens  oft  auf  Enten 
gewildert. 

Pfeifente  (M  a  r  e  c  a  p  e  n  e  1  o  p  e).  Am  21.  März  bei 
Meggenhorn  in  den  dünnen  Schilfbeständen  beim  hiselchen  5  Stück. 

T  a  f  e  1  e  n  t  e  (F  u  1  i  g  u  1  a  f  e  r  i  n  a).  Am  18.  März  bei  Flüelen 
etwa  10  Paare,  überwiegend  (f. 

Schellente  (Clangula  glaucion).  Am  18.  März  bei 
Flüelen  ein  Erpel  mit  drei  Weibchen,  der  Erpel  viel  grösser  als 
die  andern.  Das  grelle  Weiss  des  Gefieders  leuchtet  aus  allen  an- 
dern Wasservögeln  heraus.  Sie  waren  ungemein  scheu  und  flohen 
schon  auf  weite  Distanz  vor  jeder  Störung.  Sie  tauchten  stets  alle 
miteinander  wie  auf  Kommando,  nur  der  Erpel  si)älite  jedesmal 
noch  einen  Augenblick  länger  über  das  Wasser.  Oft  umkreiste  er 
die  Weibchen  mit  lang  über  das  Wasser  hingestrecktem  Hals,  bog 
bisweilen  den  Kopf  plötzlich  hintenüber  auf  den  Rücken  —  wie  der 
Storch  beim  Klappern  —  und  stiess  ein  kliri'endes  ,,Kräh-Irr"  aus, 
genau  so,  wie  es  in  den  Büchern  vorgeschrieben  steht! 

M  o  0  r  e  n  t  e  (F.  n  y  r  o  c  a).  Am  18.  März  bei  F'lüelen  ein  Paar 
weit  draussen  im  See  friedlich  unter  den  Blässhühnern. 

R  e  i  h  e  r  e  n  t  e  (F  u  1  i  g  u  1  a  c  r  i  s  t  a  t  a).  Am  13.  März  bei  der 
Reussbrücke,  unterhalb  Luzern,  am  14.  März  Luzern  und  Reuss  viele, 
ain  18.  März  bei  Flüelen  et\\a  zehn  Paare,  meistens  doppelt  soviel 
Erpel  wie  Weibchen.  Bei  Weggis  und  Meggenhorn  im  März  mei- 
stens 4 — 5  Paare,  die  letzten  am  21.  März  bei  Weggis  und  wieder 
in  der  Reuss  unterhalb  Luzern,  am  8.  April  in  Flüelen  noch  eine, 
dann  keine  mehr  auf  dem  See,  auch  im  Herbst  keine. 

B  e  r  g  e  n  t  e  (F  u  1  i  g  u  1  a  m  a  r  i  1  a).  Am  14.  März  im  Kreuz- 
tricliter ein  Paar  fraglich. 

ß  1  ä  s  s  h  u  h  n  (F  u  1  i  c  a  a  t  r  a).  An  Zahl  die  andern  Seevögel 
bei  weitem  übertreffend.  Wohl  von  Jahr  zu  Jahr  zunehmend.  Am 
14.  März  bei -Luzern  und  seeaufwärts  bis  Weggis  überall  viele,  von 
da  an  bis  Brunnen  keine  mehr.  Bei  Vitznau  nur  einmal  am  10. 
März  ein  Exemplar.  Am  18.  März  bei  Flüelen  über  300,  am  8.  April 
l)ei  Buochs  nur  noch  fünf  und  bei  Flüelen  sieben,  dann  keine  mehr. 
Am  12.  Oktober  und  am  1.  November  bei  Luzern  nur  wenige. 

G  r  ü  n  f  ü  s  s  s  i  g  e  s  T  e  i  c  h  h  u  h  n  (G  a  1 1  i  n  u  1  a  c  h  1  o  i'  o- 
p  u  s).     Nur  einmal  am  7.  April  ein  Exemplar  bei  Luzern. 

Haubensteissfuss  (Podiceps  cristatus).  1918 
in  ganz  überraschend  starker  Zahl  auf  dem  See.  In  früheren  Jahren 
sah  ich  nur  selten  einzelne  Taucher,  so  am  27.  Februar  1917  ein  cf 
vor  Beckenried.  1918  am  14.  März  im  Kreuztrichter  etwa  20,  am 
18.  März  bei  Buochs  ein  Paar,  am  19.  März  dort  17  Paare  ungefähr 
stets  gleichviel  cf  ^vie  9-  Bei  Flüelen  keine,  dann  nur  noch  einen 
bei  Meggenhoi-n  am  7.  April,    später  und   im  Oktober  keine   mehr. 
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Lachmöwe  (L  a  r  u  s  r  i  d  i  b  u  n  d  u  s).  Am  14.  März  bei 
Luzern  keine,  am  28.  März  im  Kreuztrichter  fünf,  am  7.  April  bei 
Luzern  vier,  in  Flüelen  am  18.  März  nur  wenige  bei  den  Enten, 
später  keine  mehr,  am  13.  Oktober  und  am  8.  November  in  Luzern 
nur  wenige. 

Am  17.  und  21.  Mäi'z  sah  ich  weit  entfernt  im  Kreuztrichter 
vor  Kehrsiten  unzähhge  Vögel  auf  dem  See  ruhen,  die  Mehrzahl 
etwa  entengrcjss  und  von  auffallend  heller  Farbe,  eine  kleinere 
Schar  reichlich  gänsegross  mit  viel  Weiss  im  Gefieder. 

Die  Hau[)trastzeit  begann  also  Mitte  März  und  dauerte  bis 
Lnde  des  Monats,  nur  die  Stockenten  verharrten  in  gi-ossen  Scharen 
noch  eine  Woche  länger  auf  dem  See. 

Als  Aufenthaltsorte  werden  von  den  Wasservögeln  bevorzugt 
vor  allem  der  Kreuztrichter  und  die  Seebreite  vor  der  Reuss- 
mündung bei  Flüelen,  ferner  die  wenigen  Plätze,  wo  noch  etwas 
Schilf  ansteht,  im  Luzerner  Arm,  bei  Meggenhorn,  in  der  l'jinet- 
bürger  Bucht  und  wahrscheinlich  auch  das  Schilfried  vor  Brunnen, 
dann  noch  die  Felsenufer  bei  Bauen.  Im  mittleren  Seebecken,  be- 
sonders bei  Vitznau  bekommt  man  höchst  selten  Wasservögel  zu 
sehen,  auch  Möwen  streichen  nur  bei  Nebel  einmal  bis  dorthin. 

Es  liegt  der  Gedanke  nahe,  dass  mit  der  Ausrottung  des  Ufer- 
schilfes und  der  fortschreitenden  Verunzierung  der  natürlichen  Ufer- 
gestaltung durch  gemauerte  Quaistrassen  (Vitznau — Lützelau)  den 
Fischen  und  Wasservögeln  gleichzeitig  die  Brutplätze  und  Futter- 
gründe fortgenommen  wurden,  sodass  also  die  vielbeklagte  zuneh- 
mende Fischarmut  des  Vierwaldstättersees  nicht  etwa  bloss  bei  dem 
Dampfschiffverkehr  mit  seinem  die  Brüten  zerstörenden  Wellen- 
schlag oder  gar  den  Wasservögeln  allein  zugeschoben  werden 
kann. 


Ueber  die  Ursachen  des  völligen  Verschwindens  von 
Gypaetus  barbatus  in  den  Zentralalpen. 

Von  C.  (rirfanncfj  Kbuat  (St.  G.). 

Mit  lebhaftem  Interesse  habe  ich  den  Artikel  in  Nr.  3  des  ,,0.  B" 
betr.  das  Aussterben  des  Bartgeiei-s  in  den  Alpen  gelesen.  Die  Frage 
nach  den  Ursachen  des  vollständigen  Verschwindens  dieses 
schönsten  Repräsentanten  der  Raubvögel  im  Gebiet  der  Zentralalpen 
hat  mich  oft  beschäftigt  und  da  sie  in  genanntem  Ai'tikel  nur  ge- 
streift wird,  sei  es  mir  gestattet,  meine  diesbezügliche  Ansicht  an 
dieser  Stelle  zu  äussern. 

Es  dürfte  eine  kaum  zu  widerlegende  Tatsache  sein,  dass 
unsere  hochgepriesene  Zivilisation  der  grösste  Feind  der 
Natur  ist.  Wo  jene  eindi'ingt,  da  geht  es  ohne  Vergewaltigung 
der  letztern  nicht  ab.  Wunderbar  i^t  ursprünglich  im  Haushalt 
der  Natur  alles,  bis  ins  Kleinste  hinein,  von  eines  weisen 
Schöpfers  Hand  geordnet.  Wohl  sind  Kampf  und  Raub  auch  in 
der  Tierwelt  zu  Hnden,  aber  sie  gehen  nicht  über  das  Mass  des 
„Naturnotwendigen"   hinaus;    sie  sind  Mittel    zur   Erreichung  eines 
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Zwecks,  sei  es  nun  derjenige  der  Selbsterhaltung  oder  der  Fort- 
pflanzung der  Art.  (Nur  der  Mensch,  die  „Krone  der  Sch(")i)fung", 
ei-laubt  sich  den  Massenmord  von  Seinesgleichen,  diese  unverzeih- 
liche Schmach !)  Massenschlachtungen,  wie  sie  sich  gelegentlich  ge- 
wisse gefürchtete  Räuber  in  Tauben-  und  Hühnerhäusern  leisten, 
sind  im  Grunde  genommen  bedingt  durch  die  ,, widernatürliche" 
Ansammlung  eingeschlossener  Lebewesen.  Wo  aber  der  Mensch 
hinkommt  mit  seiner  Qual,  wo  er  in  seinem  Selbsterhaltungstrieb 
eingreift  in  den  wohlgeordneten  Haushalt  der  Natur,  da  setzt  es  oft 
folgenschwere  Störungen  für  die  Tierwelt  ab,  nicht  selten  aber* 
schneidet  er,  der  „Alles-besser-wissen-woUende",  sich  dabei  selbst 
ganz  empfindlich  in's  eigene  Fleisch.  Ich  erinnere  hier  nur  an  die 
versuchsweise  Einbürgerung  unseres  europäischen  Haussperlings  in 
den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika.  Acht  Sperlingspaare,  die 
im  Frühjahr  1851  in  Brooklyn  in  Freilieit  gesetzt  wurden,  haben  die 
Neue  Welt  mit  ihrer  Fruchtbarkeit  derart  beglückt,  dass  z.  B. 
n  u  r  im  Jahre  1898  und  allein  im  Staate  Michigan  ca.  250  000  Frs. 
für  Vertilgungsprämien  ausgeworfen  werden  mussten,  ohne  dass 
eine  nennenswerte  Verminderung  dieser  ,,Jndesirables"  hätte  wahi- 
genommen  werden  können.  Dieser  Eingriff  in  den  Haushalt  der 
Natur  hat  Amerika  unberechenbar  geschadet.  So  üble  Folgen  dort, 
in  jenen  ausgedehnten  Getreidebaugebieten,  die  Einbürgerung  des 
Sperlings  zeitigte,  so  wenig  wünschenswert  wäre  bei  uns  entschie- 
den eine  völlige  Ausrottung  desselben,  da  sein  Nutzen  als  Insekten- 
vertilger  in  unserem  getreidebauarmen  Lande  nicht  unterschätzt 
werden  darf.  Angestellte  Versuche  haben  das  zur  Genüge  bewiesen. 
Bekannt  sind  auch  die  verheerenden  Folgen  des  widernatürlichen, 
totalen  Abschusses  aller  Raubvögel  in  Schottland  zwecks 
Schonung  des  Bestandes  der  schottischen  Moorhühner,  der  unter 
diesen  eine  derartige  Ueberhandnahme  dezimierend  wirkender  Krank- 
heiten begünstigte,  dass  der  Abschuss  der  Raubvögel,  dieser  hoc  h- 
notwendigen  S  a  n  i  t  ä  t  s  p  o  1  i  z  i  s  t  e  n  ,  baldigst  sistiert  wer- 
den nmsste.  Jedermann  weiss  auch,  welch  ein  Landesunglück 
die  Einbürgerung  von  Kaninchen  in  Australien  für  diesen  Erd- 
teil geworden  ist!  Doch  zur  Sache,  d.  h.  zu  den  vermutlichen 
Gründen  des  Aussterbens  von  Gypaetus  barbatus  im  Alpengebiet. 
In  dem  von  A.  Hess  zitierten  Abschnitt  aus  dem  „Beitrag  zur  Natur- 
geschichte des  Bartgeiers"  nennt  mein  Vater  als  einen  der  hau])t- 
sächlichsten  Faktoren  , .Mangel  an  Aas  durchs  ganze  Jahr".  Dass 
dies  nach  meiner  Ansicht  der  Hauptfaktor  ist,  möchte  ich  zu 
beweisen  versuchen.  Vergessen  wir  nicht,  dass  der  Bartgeier  „von 
Geburt"  k  ein  R  ä  u  b  e  r  ist,  sondern,  wie  Gänsegeier  und  Kutten- 
geier, ein  A  a  s  f  r  e  s  s  e  r  und  speziell  K  n  o  c  h  e  n  f  r  e  s  s  e  r.  Auf 
ersteres  deuten  unzweifelhaft  die  schwaclien  Füsse  mit  den  geringen, 
verhältnismässig  kurzen  und  wenig  gebogenen  Krallen  hin:  letzteres 
1)6 weist  der  eigenartige  Verdauungskanal,  der  grosse  Markknochen 
nicht  nur  aufzunehmen  sondern  völlig  aufzulösen  vermag,  ein  Vor- 
gang, der  mich  schon  in  Erstaunen  setzte,  als  ich  in  jungen  Jaliren 
selbst  Bai-tgeier  fütterte.  Fest  übei'zeugt,  dass  der  Bartgeiei-  bei  uns 
nur   n  o  t  g  e  d  r  u  n  g  e  n    zum  Räuber  geworden    ist,  versuchte  ich 
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mir  in  erster  Linie  Klarheit  über  seine  Lebensweise  in  den  Gebieten 
ausser  h  a  1  b  der  Zenti-alal[)en  zu  verschaffen  und  \\andte  mich 
(Uesbezüglich  an  meinen  bewährten  Korrespondenten  in  Sardi- 
nien, wo  der  Bartgeier  in  den  letzten  Jahrzehnten  verhähnis- 
mässig  häutig  voi'kam  und  Jägern  und  Hirten  noch  Jieute  keine 
fremde  Ersclieinung  ist.  Gerade  dort  lebt  er  auch  in  Verhältnissen, 
die  von  den  alpinen  nicht  wesentlich  verschieden  sind:  Statt  Gemsen 
viel  Muffelwild  (Ovis  musimon),  daneben  Schaf-  und  Ziegenherden 
bis  weit  liinauf  im  Gebirge.  Ich  erhielt  von  meinem  Gewährsmann 
folgende  wertvolle  Auskunft:  „Ich  kann  Ihnen  versichern,  dass 
Gypactus  barbatus  nie  lebende  Tiere  raubend  oder  auch 
n  u  r  a  ng  r  e  i  f  e  n  d  g  e  s  e  h  e  n  w  u  r  d  e.  Er  begnügt  sich  stets 
mit  dem  Rest  der  Mahlzeit,  den  die  andern  Geier  (Gyps  fulvus  und 
V,  monachus)  ihm  überlassen  (von  Kadavern  durch  Steinadler, 
Kolkraben  und  Füchse  getöter  Tiere),  meist  entfleischte 
Knochen.  Adler,  Kolkraben  und  Füchse  sind  die  wahren  Feinde 
der  Mufflonlämmer,  Hirschkälber  etc.  Corvus  corax  greift  besonders 
schlafende,  junge  Tiere  an.  Sein  erstes  ist,  ihnen  die  Augen  auszu- 
hacken um  dann  beim  Anus  die  Mahlzeit  zu  beginnen!  Fm'  weiss 
sehr  geschickt  den  Augenblick  zu  ergreifen,  wo  das  Muttertier  sich 
entfernt,  um  sich  dann  seines  Jungen  zu  bemächtigen.  Nicht  so 
der  Bartgeier  und  die  andern  Geier,  weshalb  sie  auch  von 
den  Hirten  in  keiner  Weise  belästigt  oder  verfolgt  werden,  es  sei 
denn  diese  haben  Auftrag  dazu."  —  Das  Gesagte  kann  ohne  Zweifel 
auf  alle  Bartgeier  bezogen  werden,  die  den  Süden  Europas,  Afrika 
und  Asien  bewohnen:  sie  rauben  nicht,  sondern  nähren  sich  von 
f  r  i  s  c  li  e  m  Aas  und  Knochen.  Welches  waren  nun  aber,  um 
zum  Lämmergeier  der  Zentralalpen  zurückzukehren,  diejenigen 
Raubtiere,  \\elche  diesem  den  Tisch  zu  decken  pflegten f  Ganz  ge- 
wiss in  erster  Linie  Bär,  Wolf  und  Luchs,  diese  ärgsten 
Feinde  der  Herden  und  Hirten  vergangener  Jahrhunderte. 

Sie  waren  es,  die  grössere  Tiere  rissen  und,  wie  es  gerade 
der  Luchs  in  besonderer  Weise  zu  tun  pflegt,  sie  nur  zum  Teil 
verzehrten,  dem  Bartgeier  eine  reichliche  Mahlzeit  zurücklassend. 
Ich  glaube  mich  nicht  zu  täuschen  in  der  Annahme,  dass  da,  wo 
im  Alpengebiet  früher  Luchse  hausten,  ganz  gewiss  der  Bartgeier  nicht 
fehlte.  Es  ist  wohl  kein  Zufall,  dass  auch  in  den  Kottischen  Alpen,  d.  h. 
in  der  Dauphine,  die  letzten  Bartgeier  und  die  letzten  Luchse  in  ein 
und  demselben  Gebiete  beobachtet  wurden,  wie  ich  aus  zuverläs- 
siger Quelle  weiss,  und  dass  auch  in  den  östlichen  Ausläufern 
der  Alpenkette,  in  den  Karpathen,  der  Bartgeier  nur  noch  da  zu 
linden  ist,  wo  Luchs  und  Bär  hausen.  —  Durch  die  immer  ratio- 
neller betriebene  Alpwirtschaft  und  damit  dichter  werdende  Bevöl- 
l<erung  auch  entlegener  Alpentäler,  wurde  der  Mensch  gezwungen 
die  systematische  Verfolgung  dieser  grossen,  die  Herden  gefähr- 
denden Räubei-  aufzunehmen.  Immer  seltener  wurden  sie  und 
müssen  leider  jetzt  auf  .dem  schweizerischen  Gebiet  als  ausge- 
rottet bezeichnet  werden,  mit  ihnen  aber  auch  der  auf  sie  an- 
gewiesen gewesene  Bartgeier.  iM'st  durch  die  Ausrottung  seiner 
Helfershelfer  ist  er,  notgedrungen,  zum  ,, Selbstversorger"  ge- 
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worden.  Not  bricht  Eisen!  Der  unschuldige,  gutmütige  Aasfresser 
Bartgeier  ist  all  m  ä  h  1  i  c  h  zum  gefürchteten  Lämmergeier 
geworden,  der  in  Notfällen  sich  selbst  an  Kindern  vergriff.  D  a  m  i  t 
war  sein  Schicksal  besiegelt!  Einer  Welt  von  Feinden 
gegenüber  war  auch  der  stolze  König  der  Lüfte  nicht  gewachsen, 
Ueberall  lauerte  der  Tod  auf  ihn,  bald  in  Gestalt  eines  tückischen 
Tellereisens  oder  eines  infamen  Giftbrockens,  —  beide  nicht  immer 
für  ihn  bestimmt  — ,  bald  ereilte  ihn  das  tötliche  Blei  aus  der  Büchse 
des  Jägers, 

So  lange  in  unserem  schweizerischen  Nationalpark,  oder  anderswo, 
die  n  a  t  ü  r  1  i  c  li  e  n  E  X  i  s  t  e  n  z  b  e  d  i  n  g  u  n  g  e  n  f  ü  r  d  e  n  B  a  r  t- 
g  e  i  e  r  durch  das  ständige  Vorhandensein  von  grösseren  Raubtieren 
(Bäi*  und  Luchs)  nicht  geschaffen  werden  können,  so  lange  halte 
ich  jeden  Wiedereinbürgerungsversuch  mit  Bartgeiern  für  eine  Uto- 
pie, schon  aus  dem  einfaclien  Grunde,  weil  die  auszusetzenden 
Exemplare  nur  aus  Gebieten  eingeführt  werden  könnten,  wo  Gypaetus 
barbatus  bis  auf  den  heutigen  Tag  das  gewesen  ist  und  in  Zu- 
kunft bleiben  wird,  was  er  gewiss  auch  bei  uns,  seiner  natürlichen 
Bestimmung  gemäss,  am  liebsten  geblieben  wäre:  ein  unschuldiger 
Aasfresser  und  .  ,  ,  eine  Zierde  seiner  Heimat,  unserer 
herrlichen  Alpenwelt ! 


1 

-J 

Reserve  ornithologique  de  la  baie  d'Auvernier  (Neuchätel).') 

1913.  Cette  annee  nous  notons  la  poule  d'eau  ordinaire  comme 
nicheuse  dans  la  region,  Le  20  mai,  nous  observons  quelques 
poussins  de  cette  espece  dans  une  mare,  entre  la  ligne  du  tramway 
et  le  lac,  Le  6  octobre,  trois  juv.  de  la  grosseur  d'un  merle  nagent 
en  compagnie  d'un  individu  adulte,  vu  Töpoque  tardive  nous  en 
avons  conclu  ä  une  seconde  couv^e.  D'apres  nos  remarques  deux 
couples  au  moins,  peut-(Hre  trois,  ont  sejourne,  du  bas  des  Allöes 
ä  Auvernier,  Le  11  döcembre  nous  levons  une  poule  d'eau,  laquelle 
s'envole  directement  vers  un  gros  saule  et  s'y  brauche,  teile  une 
Corneille, 

Quelques  macroules  sejournent  en  ete  dans  les  roseaux.  Etait- 
ce  des  couples  nicheurs'^  Nous  ne  pouvons  repondre  afifirmativement. 

Du  commencement  de  mai  ä  la  mi-aoüt,  nous  voyons  reguliere- 
ment  un  ou  deux  Chevaliers  cul-blanc,  ce  sont  probablement  des 
nicheurs.  Le  11  aoüt,  nous  en  derangeons  un  groupe  de  5.  De  la 
mi-septembre  au  6  octobre  nous  observons  pr-esque  quotidiennement 
un  Chevalier  guignette  (Actitis  hypoleucos,  L.)  chassant  sur  la  greve 
les  insectes,  surtout  des  n^vropteres  du  genre  Nemura. 

Meme  remarque  que  Tannee  precödente  pour  le  canard  sau  vage; 
de  plus,  chaque  soir  ä  la  nuit  tombante  son  cri  d'appel  se  laisse 
entendre  dans  la  roseliere  du  Creux  des  Grenouilles. 


Vogelschutz. 

Protection  des  oiseaux. 


')  Voir  „0.  B.«,  XVI.  aunee,  fasc.  4  el  5. 
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Le  Grand  harle  est  tout  ä  fait  sedentaire,  en  hiver  on  en  ob- 
serve  röguliereinent  un  couple  par-ci  par-lä.  Le  18  avril,  en  nous 
promenant  prös  du  Bied  nous  faisons  partir  un  beau  couple  repo- 
sant  sur  le  gravier  de  la  rive.  Le  7  mai  passent  devant  nous  3 
inales  au  vol,  i)Oiissant  lours  körr-körr  et  ä  tin  Juin  nous  en  re- 
tr(juvons  5  ensenible  devant  la  Keuse:  puis,  le  5  juillet  un  fort 
volier  de  23  ä  27  individus,  juv.  et  ad.,  stationnant  devant  le  Grand 
Verger. 

A  lin  juin  nous  notons  a  rembouchure  de  la  Reuse  un  couple 
de  grebes  liuppes  avec  ses  3  juv.,  nous  retrouvons  cette  interessante 
faniille  les  15  et  23  juillet  devant  le  Bied,  ä  distance  ils  nous  paraissent 
avoir  d6jä  atteint  la  inoiti6  de  leur  grosseur  normale,  Tun  des  adultes 
leur  apporte  des  i)oissons. 

Du  9  juillet  au  16  octobre,  au  milieu  de  quelques  rieuses,  se 
tient  un  goeland  ä  pieds  bleus  (Larus  canus,  L.)  adulte  et  un  juv. 
de  1913  se  Joint  au  groupe  le  16  octobre. 

La  premiere  quinzaine  d'avril  voit  apparaitre  quelques  hirondelles 
de  mer  Tschegrava  (Sterna  caspia,  Fall.),  ces  palmipedes  rares 
sont  signalös  devant  TEvole,  dans  la  baie  d^Auvernier^)  et  en 
plein  lac. 

1914.  Ln  janvier,  fevrier  et  mars  nous  levons  reguliereinent 
un  räle  d'eau  (Rallus  aquaticus,  L.)  le  long  du  Ruisseau  des  AUees, 
pres  de  son  embouchure  ou  dans  la  Reserve,  ainsi  qu'une  poule 
d'eau  marouette  (Gallinula  porzana,  L.)  et  une  autre  espece  de 
poule  d'eau,  beaucoup  plus  petite,  dont  nous  n'avons  pu  identifier 
sürement  Tespece,  cette  gallinule  est  tres  agile  et  a  notre  approche 
se  derobe  facilement  sous  les  mottes  de  la  berge  du  ruisseau.  La 
poule  d"eau  ordinaire  et  la  foulque  macroule  sejournent  dans  la 
Reserve,  durant  toute  la  belle  saison. 

En  avril  et  mai  nous  notons  le  sejour  de  2  ou  3  Chevaliers 
cul-blanc,  ainsi  que  d'une  guignette  (2  mai). 

Les  maröches  sont  sedentaires  durant  les  mois  d'avril  et  de 
mal,  ils  ont  donc  du  nicher  dans  la  Reserve.  Durant  Tete  nous 
notons  un  couple  de  grands  harles  avec  cinq  juv. 

Deux  grebes  hupp6s  restent  stationnes  dans  la  roseliere  de  la 
Reserve  i^endant  la  periode  de  reproduction.  A  tin  avril,  nous  no- 
tions  encore  la  presence  de  cinq  grebes  castagneux. 

1915.  De  la  mi-novembre  1914  au  printemps  1915  quelques 
rales  d'eau  se  voient  r6gulierement  du  bas  des  Alices  a  Auvernier, 
l'espece  y  aurait-elle  niche  en  1914"^  nous  ne  le  savons  pas, 

La  poule  d'eau  ordinaire  et  la  foulque  sont  reprösentees,  d'avril 
ä  septembre,  par  quelques  sujets.  Fin  avril,  une  seule  Observation 
concernant  le  Chevalier  cul-blanc.  Les  mareches  sont  devenus  liotes 
habituels,  cliaque  soir  on  peut  entendre  leurs- „coin-coin"  depüis  la 
greve.  Les  harles  augmentent  en  nombre,  ainsi  que  les  grebes 
huppes;  mais  nous  n'observons  que  2  ou  3  castagneux. 

*)  Par  decret  du  Conseil  d'Etat  du  Canton  de  Neucliätel,  sur  la  propusition  de  son 
Departement  de  rinteriour  appuye  par  les  gouvcrnements  des  cantons  concordataires, 
la  baie  d'Auvernier  est  mise  aban  pour  une  fieriode  de  10  ans,  du  ler  septembre 
1913  au  ler  septembre  1923. 
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1916.  La  poLile  d'eau  a  niche  sur  les  bords  de  la  phragmit6e, 
pres  du  Petit  Cortaillod  et  dans  la  Reserve,  chaque  jour  on  percevait 
son  cri  d'avertissement,  reinarque  identique  pour  la  foulque. 

Du  lei-  au  7  juin,  nous  levons  chaque  soir,  8  ou  10  elievaliers 
cul-blanc,  encore  deux  le  19  juillet.  En  avril  un  couple  de  canards 
sauvages  se  tieiit  dans  la  Patinoire  de  Colombier,  inais  leurs  oeufs 
sont  enleves!   En  juillet,  le  couple  est  la. 

Devant  la  Reuse  nous  notons  le  10  avril,  18  grands  harles 
en  groupe;  ä  la  fin  de  ce  mois  on  ti'ouve  3  nids  sur  des  peupliers 
tronc.-onnes  pres  de  l'enibouchure  de  cettc  riviere. 

Les  grebes  huppös  ont  detinitiveinent  elu  domicile  ä  la  Vigne 
Ronde  (Reserve);  le  27  avril  nous  observons  (7  h.  ä  8  h.  soir)  7  in- 
dividus  et  le  20  juillet,  3  couples  accompagnes  de  leurs  juv.  A  la 
mi-mai  les  castagneux  se  tiennent  dans  les  roseaux,  lesqucls 
commencent  ä  pousser. 

1917.  La  poule  d'eau  a  niche,  ces  palmipedes  nagent  souvent 
assez  en  avant  pour  passer  d'un  bouquet  de  roseaux  ä  un  autre. 
Nous  observons  meme  un  individu  qui  plonge  successivement  trois 
fois  pour  gagner  un  nouvel  abri. 

Les  10  et  29  decembre,  ä  la  tombee  de  la  nuit,  une  marouette 
part  soüs  nos  pieds  au  meme  endroit  qu'en  1914  (11,  22  et 
25  Jan  vier). 

La  foulque  tres  nombreuse  en  hiver  est  mieux  representee, 
cette  annee-ci,  durant  la  periode  de  nidaison,  ä  fin  mai  nous  en 
comptons  encore  une  dizaine.  Le  29  aout,  nous  admirons  deux 
couples  suivis,  Tun  de  4  juv.  et  l'autre  de  3  (Reserve).  A  tin  auüt 
nous  comptons  une  trentaine  de  macroulcs.  Ces  echassiers  deviennent 
toujours  plus  familiers,  ainsi  ä  la  fin  de  decembre  une  centaine  de 
ces  oiseaux  anime  la  greve  devant  Auvernier,  cela  en  plein  aj^i'es- 
midi,  les  uns  sont  couchös,  tandis  que  les  autres  lissent  leur 
plumage. 

Durant  Tete,  seulement  une  ou  deux  observations  concernant 
le  Chevalier  cul-blanc. 

Fin  novembre  nous  derangeons  sur  la  rive  un  phalarope  (Pha- 
laropus  sp.f)  nous  le  reconnaissons  ä  son  vol,  mais  son  brusque 
depart  ne  nous  permet  pas  d'identifier  Tespece.^) 

En  mai,  nous  trouvons  presque  chaque  soir  un  couple  de 
mareches  dans  la  Reserve.  Un  autre  couple  avait  etabli  son  nid 
ä  500  m.  de  lä,  la  cane  couvait  douze  oeufs,  trois  lui  fui'ent  ravis, 
nous  ne  savons  comment,  eile  a  abandonne  les  autres. 

Au  Creux  des  Grenouilles,  un  troisieme  couple  s'est  etabli  ä 
pi'oximite  de  la  ligne  du  tramway,  et  le  11  juillet,  dans  la  soiree, 
nous  voyons  brusquement,  se  defilei*  devant  nos  jjieds,  6  gros  ca- 
netons  sortis  d'une  gouille  voisine,  ils  disparaissent  tout  aussi  ra})ide- 
ment  dans  la  roseliere. 


^)  A  la  rni-novembre  1908  nous  avions  leve  tout  pres  de  cet  endroit  un  pha- 
larope platyrhyiique  (Ph.  fulicarius,  L.),  et  i|uelques  jours  apres,  le  13,  un  cliasseur 
nous  envoyait'uii  individu  de  cette  espece,  juv.  de  raiin('"e,  en  plumage  de  transition. 
Au  moment  oi^i  cet  oiseau  tut  tire,  il  picorait  des  mouclierons  a  la  surface  de  l'eau. 
11  figure  actuellernent  dans  notre  collection  oruitliologiiiue. 
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L'espece  du  Grand  hai-le  auginenle  eii  representants  dans  ces 
parages.  A  fin  juillet,  nous  vuyons  un  couple  de  grands  grebes 
avec  2  juv.,  en  aoiit,  un  autre  couple  est  suivi  de  3  juv.  Avril  et 
mal  voient  quelques  castagneux  retardataires  dans  la  Reserve,  nous 
supposons  que  ce  sont  des  couples  nicheurs, 

1918.  La  poule  d'eau  est  sedentaire,  les  trois  hötes  qui  ont 
hivernc  aux  abords  de  la  uiaison  des  bains  d'Auvernier,  se  cachant 
a  l'approche  d'un  importun  dans  les  cavitös  du  möle  protecteur'de 
la  place  de  bain,  sont  cncore  lä  le  11  avril,  ils  nidifient  dans  la 
roseliere  voisine:  un  autre  couple  a  couve  et  eleve  ses  juv.  pr6s  de 
la  Vigne  Konde,  En  fevrior  une  poule  d'eau  marouette  sejournait 
dans  la  Reserve. 

Durant  les  deux  premiers  mois  de  Tannee,  on  peut  voir  re- 
gulierement  300  ä  350  macroules  dans  la  baie  d'Auvernier,  les 
prairies  de  potamots  ont  pris  de  Textension  et  retiennent  ces  pal- 
mipedes,  pourtant  des  groupes  separes  s'eloignent  dans  la  direction 
des  Ruaux,  errent  dans  le  minuscule  port  de  Serrieres  et  poussent 
meme  jusqu'ä  la  baie  de  TEvole.  Mais  ä  la  fin  de  mars  nous  ne 
comptons  plus  que  50  judelles  environ,  lesquelles  des  les  premiers 
jours  d'avril  paraissent  appariees,  elles  se  tiennent  par  paire,  sont 
excitees,  se  pourchassent  au  vol  en  criant  et  en  sifflant,  puis  un 
certain  nombre  de  ces  hötes  d'hiver  enaigrent  ä  leur  tour,  a  fin  avril 
nous  n'avons  plus  que  4  a  6  couples  dans  la  Reserve.  Ceux-ci 
paraissent  devoir  y  nicher.  Le  4  mai,  nous  decouvrons  un  nid  con- 
tenant  six  oeufs,  un  second  avec  un  seul  oeuf  et  deux  autres  nids, 
dont  la  construction  nous  parait  terminee,  mais  vides.  Le  11,  nous 
constatons  que  les  deux  premiers  nids  ont  chacun  8  oeufs,  les  deux 
autres  nids  sont  toujours  sans  oeufs;  mais  le  18,  Tun  contient  8 
oeufs  et  l'autre  5.  Un  peu  plus  loin,  dans  une  touffe  de  roseaux 
isolee,  nous  trouvons  un  nid  avec  deux  oeufs ;  le  30,  ce  nid  ne  con- 
tenait  que  4  oeufs.  Ce  meme  jour,  nous  voyons  un  oeuf  de  cane 
sauvage,  lequel  a  6te  pondu  dans  le  nid  d'une  foulque  contenant 
8  oeufs. 

Nous  remarquons  que  le  couple  de  corneilles  noires  qui  a  son 
nid  dans  le  boqueteau  voisin  derange  les  couveuses  pour  leur  voler 
leurs  oeufs. 

Le  8  juin,  nous  reperons  encore  un  nid  avec  7  oeufs  et  un 
second  avec  3  oeufs,  les  roseaux  hauts  et  forts  garantissent  mieux 
les  nids  contre  les  attaques  des  corneilles,  aussi  les  premiers  jours 
du  mois  d  aoüt  voit-on  les  juv.  judelles  sortir  ä  la  lisiere  des  phrag- 
mit6es :  ä  la  mi-septembre  nous  comptons  une  trentaine  de  foulques 
ad.  et  juv.  dans  la  Reserve. 

Le  Chevalier  cul-blanc  röapparait,  d'avril  a  aoüt  nous  enten- 
dons  souvent  son  cri  au  vol ,  le  13  septembre  nous  levons  un 
groupe  de  5  individus  lesquels  verminaient  sur  les  bords  d'une 
gouille.  Le  meme  jour,  ä  l'embouchure  du  ruisseau  des  Alices, 
s'envole  ä  notre  approche  un  Chevalier  gambette  (Totanus  calidris,  L.). 

Le  canard  sauvage  se  maintient  bien,  en  avril  et  en  mai,  chaque 
jour  nous  guettons  les  allees  et  venues  de  3  couples:  mais  l'^tö 
venu,  la  hauteur  des  roseaux  empeche  nos  observations,  seulement 
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a  la  tomb6e  de  la  nuit  leurs  cris  rVappel  decelent  la  presence  de 
nombreux  mareches.  Le  3  septeinbrc  ä  7  h.  30  du  soir,  nous 
comptons  a  leur  sortie  pres  de  la  Vigne  Runde  une  S(jixantaine  d'in= 
dividus;  le  13,  au  inome  eiidroit  nous  en  recensons  46,  d'autres 
s'obstinent  ä  ne  pas  quitter  leur  abri.  A  la  fin  de  decenibre,  il 
reste  encore  vingt-cinq  sujets,  les  autres  ont  emigre  ou  sont  tombes 
sous  le  plomb  du  chasseui'. 

Les  derniers  jours  de  mars  ai)paraissent  8  sarcelles  d'ete 
(Anas  querquedula,  L.)  4  males  et  4  femelles,  ces  oiseaux  sejour- 
nent  plus  d'un  mois  dans  la  Reserve,  un  couple  s'v  tient  encore 
les  derniers  jours  d'avril  et  en  octobre  nous  retrouvons  de  nouveau 
des  representants  de  cette  espece.     Aurait-elle  6te  nicheusef 

Les  harles  survolent  assez  souvent  la  region  (mars  16,  4  rnäles 
ensemble  —  mai  18,  2  femelles  id.).  Le  garde-peche  J.  tire,  dans 
la  Basse-Reuse,  une  femelle  conduisant  7  Juv.  en  duvet,  5  sont  cap- 
tures  vivant.  Durant  les  mois  d'aoüt  et  de  septembre,  nous  ob- 
servons  dans  la  baie  du  Petit-Cortaillod  et  devant  Tembouchure  de 
la  Reuse  des  ad.  et  des  Juv.  en  groupes. 

Au  milieu  des  foulques  nous  decouvrons,  ä  l'aide  des  jumelles, 
3  femelles  du  harle  piette  (Mergus  albellus,  L.)  non  loin  de  la  rive 
(Red.).  Intrigue  par  les  allures  des  nombreux  grebes  huppös,  nous 
avons  voulu  savoir,  si  oui  ou  non,  ces  palmipedes  nichaient  dans 
la  roseliere.  Le  4  mai,  nous  trouvons  un  nid  avec  un  oeuf  (le  12, 
3  oeufs),  un  nid  en  construction  recouvert  de  roseaux  verts  et  2 
autres  nids  ebauches.  Le  12,  nous  reprenons  nos  recherches  et 
retrouvons  l'ancien  nid  contenant  3  oeufs ;  un  second  avec  2  oeufs  : 
2  nids  ont  chacun  2  oeufs  et  2  encore  n'ayant  qu'un  seul  oeuf. 
Nos  investigations  des  18  et  30,  nous  permettent  de.  tirer  la  conclusion 
que  la  colonie  se  compose  d'au  moins  9  couples.  Les  premiers  juv. 
se  montrent  ä  la  mi  juin.  Cet  ete  a  du  etre  particulierement  fa- 
vorable  a  la  nidification  de  cette  espece  piscivore  dans  la  R6serve, 
car  le  3  septembre  nous  comptons  25  grebes  pechant  de  concert; 
puis,  devant  la  Serriere  18  et  plus  loin  dans  et  devant  la  Baie  de 
i'Evole  et  le  long  du  quai  Osterwald  nous  evaluons  ä  250  au  mi- 
nimum  le  nombre  des  grobes  que  nous  voyons  chasser,  Pour  ce 
dernier  groupe  nous  supposons  cependant  avoir  affaire  ä  des  mi- 
grateurs.  Les  13  et  15  septembre  nous  avons  la  chance  d'observer 
longuement  ä  la  jumelle  un  couple  chassant,  pechant  et  nourrissant 
ses  2  juv.,  nous  sommes  surpris  de  la  rapidite  avec  laquelle  ils 
effectuent  leurs  captures:  en  une  demi-heure  ils  apportent  aux  deux 
siffleurs  affames  20  poissons   blancs   de  10  ä  15  cm.   de  longueur. 

Le  3  juin,  en  compagnie  du  D''  Weber  de  Grandchamp  nous 
visitons  la  colonie  grebionne,  etablie  dans  la  roseliere,  sous  TAbbaye 
de  Bevaix,  tout  a  6te  saccage,  une  vingtaine  de  nids  ont  ete  detruits, 
les  oeufs  sont  casses  ou  gisent  sous  l'eau.  Meme  acte  pour  les 
nids  de  foulques. 

Le  13  avril,  la  Reserve  abritait  encore  5  grebes  castagneux. 
Le  11  mai,  nous  decouvrons  un  nid  contenant  un  oeuf;  le  8  juin, 
il  y  avait  3  oeufs,  mais  froids,  Tun  6tait  clair,  un  autre  avait  subi 
un  commencement  d'incubation  et  le  troisieme,  un  peu  casse  laissait 
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voir  un  poussin  entieremeiit  döveloppe.  Ce  juv.  (que  noiis  avons 
conserve  dans  l'alcool)  nous  a  permis  d'identifier  siirement  Tespece. 
Au  commencement  de  juillet,  un  male,  en  plumage  de  noces,  se 
Irrend  dans  un  lilet  tendu.  En  septembre,  nous  voyons  2  ad.  et  2 
juv.   (Reserve).')  A.  Mathey-Dupraz. 
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Kleinere  Mitteilungen. 

Communications  diverses. 
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Ittoosseedorfsee.  Ein  Zutluclitsort  unserer  Sunpf-  und  "Wasservögel  nacli 
dem  andern  fällt  den  kulturellen  Verbesserungen  zum  Opfar.  Wenn  man  für  dieselben 
auch  volles  Verständnis  hat,  so  schmerzt  das  Verschwinden  dieser  kleinen  Seen  undMoose 
einen  jeden  Natur-  und  Heimatfreund.  Die  beiden  Moosseedorfseen,  der  grosse  und 
der  kleine,  werden  gegenwärtig  wieder  um  17-'  Meter  tiefer  gelegt.  Damit  wird 
namentlich  der  für  die  Vogelwelt  so  wichtige  Schilfsaum  verschwinden  und  somit 
manche  Nistgelegenheit  verunmoglicht.  Der  Zwergsteissfuss,  Podiceps  tluviatilis  L. 
der  dort  Nistvogel  war  —  nicht  der  Rothalstaucher,  wie  von  einer  Seite  wiederholt 
behauptet  wurde  —  wird  z.  B.  als  solcher  wegziehen. 

Die  beiden  Seen  waren  schon  in  den  Jahren  1780/81  und  dann  wieder  ISöi/öß 
tiefer  gelegt  worden.*)  Damals  wurden  auch  die  beiden  Pfahll)austationen  im  grossen 
See  entdeckt. 

L'eber  die  Avifauna  ist  in  dieser  Zeitschrift  eine  Arbeit  erschienen,  die  na- 
mentlich auch  die  Beobachtungen  des  besten  Kenners  denselben,  N.  Stämpfli, 
berücksichtigt.-') 

Die  Kleintierwelt  des  Gebietes  wurde  seiner  Zeit  durch  Dr.  Th.  Steck  in  Bern 
bearbeitet.*) 

„So  wird  wieder  ein  schönes  Fleckchen  Erde  der  Natur  entrissen  —  langsam 
aber  sicher.     So  will  es  der  Mensch  mit  seiner  Kulturarbeit". 

So  hiess  es  in  der  vorerwähnten  Arbeit  von  C.  Daut.  A.  Hess. 

Bargäschisee-  und  ]?Ioos.  Auch  dieses  hübsche  Seeleüi  bei  Herzogen- 
buchsee  soll  der  Melioration  zum  Opfer  fallen.  Sein  Wasser  und  dessen  Umgebung 
bilden  einen  Zufluchtsort  für  manchen  Vogel,  manche  Pflanze.  Auch  hier  soll  eine 
Tieferlegung  erfolgen  und  damit  die  ganze  Umgebung  trocken  gelegt  werden.  Aller- 
dings sollen  billigere  Arbeits-  und  Materialpreise  abgewartet  werden.  Man  käme 
da  beinahe  in  die  Versuchung  mit  den  Kriegsgewinnlern  noch  keine  Aenderung 
der  bösen  Zeiten  zu  wünschen. 

Die  Solothurner  und  Berner  Naturschutzkommission  wollten  das  Gebiet  zum 
Reservat  erheben.*)     Es  ist  ihnen  dies  bisher  nicht  gelungen.")  A.  Hess. 

Vögel  als  Gartenrrttchterresser.  hi  den  Gärten  finden  sich  bekanntlich 
allerlei  Vögel  an  den  Früchten  ein.  Vorab  kommt  wohl  die  Amsel,  Turdus  me- 
rula  und  z.T.  der  Passer  domesticus  in  Betracht.  Neben  ihnen  kommen  aber 
nach  meinen  Beobachtungen  in  unserem  Garten  noch  Phoenicurus  phoenicurus 
und  Phoenicurus  titys,  Sylvia  atricapilla  und  Sylvia  simplex,  Phyllos- 
copus  rufus  und  Pliyl  lose  opus  trochilus,  die  sich  auch  an  Pfirsichen  und 
Aprikosen  vergreifen,  woran  sogar  auch  P  a  r  u  s  major  und  P  a  r  u  s  palustris 
häufig  hackend  zu  beobachten  sind.  An  verschiedenen  Fruchtbäumen  setzt  diese 
täglich  zu  beobachtende  Tätigkeit  den  Ertrag  auf  \4  bis  V*  herab. 

Dr.  W.  Kuenzi,  Bern. 


')  Nous  ne  tirerons  presenteniont  aueune  concliision.  pour  ee  (jui  coneerne  Tk  propos  de  la 
mise  ii  ban  de  ce  petit  coiu  de  notre  ]ae,  mesurant  moins  d'un  km.  carre. 

°)  Siehe  :  Blätter  für  bernische  Geschichte,  Kunst  und  Altertumskunde.  XIV.  Jahrgang  iyi8, 
Seite  261. 

')  Karl  Daut:  Der  Moorseedorfsee.    O.  B.  X.  Jahrg.  (I9t3)  S.  102. 

*)  Th.  Steck:  Beiträge  zur  Biologie  des  grossen  Moorseedorfsee's.  —  Mitteilg.  der  Naturf. 
Gesellsehaf»  in  Bern,  1893. 

^)  R.  Probst:  „Die  MoorHora  der  Umgebung  des  Burgäsehisee's"  in  Mitteilungen  der  Natur- 
forschenden  Gesellschaft  in  Bern,  UHl. 

*)  Mitteilungen  der  Naturlbrschendeu  Gesellschaft  Solothurn  IvUl— 1914,  S.  234. 
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CHRONIK   -  GHRONIQUE. 
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Wir  bitten  unsere  Mitglieder  un«!  lieser,  uns  ihre  Beobach- 
tungen fleissig  einsenden  zu  wollen.  Alles  wird  geeignete  Verwen- 
dung finden.  . 

Milvus  regalis  Briss.,  Roter  Milan.    Am  19.  Juli  1918  heobaclitete  ich  auf 

A.lp  Hüttstätt  ob  Lungern  (gegen  das  kleine  Melchtal)  bei  1664  m.  einen  Milan 

(Milvus  regalis)  und  zwar  so  nahe,  dass  eine  Verwechslung  unmöglich  ist.    Für 

diese  Hohe  doch  etwas  ungewöhnlich.  Prof.  Dr.  R.  Zeller. 

Buteo  vulgaris,  Rechst.   Am  28.  Januar  zwei  Mäusebussarde  auf  RanHühberg 

(bernisches  Emmental)  gesehen.  Chr.  Hofstetter. 

B  u  b  0  igna  vus  Forster.    Am  7.  Dezember  1918  wurde  ein  Weibchen  in  einem 
Walde  bei  Monthey  (Wallis)  tot  aufgefunden.     Hatte  keinerlei  Verletzung. 

W.  Rosselet. 
L.,  Grosser  Buntspecht.    Am  19.  Februar  auf  Ranflüh- 

Chr.  Hofstetter. 
Februar  hinweg  ertönt 
Chr.  Hofstetter. 
Am   21.  Februar   sangen   die   Ringamseln    bei 

Prof.  R.  Pulfer. 
Misteldrossel.    Am  22.  Februar  erster  Gesang  im 

Clir.  Hofstetter. 
einer    überwinterten   sind   am 


cht.    Seit  dem  18. 


P  i  c  u  s  major 

berg. 

c  i  n  u  s  viridis  L.,  G  r  ü  n  s  p  e 

sein  Paarungsruf  häufig. 

r  d  u  s   t  0  r  q  u  a  t  u  s   L. 

Montana  (Wallis). 

rdus  viscivorus  L,, 

Emmental ;  es  blühten  schon  Schneeglöckchen. 
T  u  r  d  u  s   m  u  s  i  c  u  s    L.,   Singdrossel.     Neben 


Ge 


T  u  r  d 


21.  Januar   einige   Singdro.sseln   in   Basel   eingetroffen.     Am    nächsten    Morgen 
überall  Gesang  an  den  alten  Brutplätzen.  E.  Sänger. 

R  u  t  i  c  i  1  1  a,  R^ö  t  e  1.  Als  Merkwürdigkeit  vermelde  ich,  dass  in  der  Umgebung 
des  Forsthauses  im  Schermen  (bei  Bern)  ein  Rotschwanz  —  ob  Garten- 
oder Hausrotschwanz  ist  mir  nicht  gemeldet  —  überwintert  hat,  der  während 
der  letzten  Kälteperiode  ganz  zahm  vor  Hunger  war  und  beim  Füttern  dem 
Unterförster  Freiburghaus  bis  zu  den  Schuhen   herantrippelte. 

Oljerförster  W.  Schädelin. 

M  0  t  a  c  i  1 1  a  alba  L.  Die  erste  Weisse  Bachstelze  ist  in  Aarberg  am 
26.  Februar  am  Brutort  eingetroffen.  Am  27.  Februar  zeigte  sich  eine  am 
Brutort  beim  Schulhaus  ;  so  früh  ist  sie  noch  nie  dort  eingetroffen.    H.  Mühlemann. 

—  Am  1.  März  in  Renan.  W.  Rosselet. 

A  1  a  u  d  a  a  r  v  e  n  s  i  s  L.,  F  e  1  d  1  e  r  c  h  e.  Am  20.  Februar  die  ersten  bei  Ranflüh 
gesehen.  Chr.  Hofstetter. 

Loxia  curvirostra  L.,  Fichtenkreuzschnäbel.  Die  ersten  Kreuz- 
schnäbel sah  ich  anfangs  Oktober  1917  in  den  Waldpartien  von  Inner-Arosa 
bis  Maran  und  zwar  regelmässig  bis  in  den  November  hinein  in  grossen,  ge- 
schlossenen Schwärn\en  bis  über  40  Stück  beisammen,  seltener  vereinzelt.  Sie 
sangen  im  tiefverschneiten  Wald  bei  jeder  Witterung,  auch  bei  Schneegestöber 
und  bei  grosser  Kälte,  am  liebsten  jedoch  bei  Sonnenschein. 

Ueber  Weihnachten  keine  mehr,  die  einzige  spätere  Beobachtung  datiert  vom 
7.  Januar  1918.  Von  da  an  über  den  Sommer  keine  mehr  in  hiesiger  Gegend. 
Aber  am"  2.  Juli  1918  bei  Belfort-Alvaneu  zwei  grosse  Schwärme,  hauptsächlich 
Weibchen  und  Jugendkleider,  lange  nicht  so  viel  alte  starkrotgefärbte  Männchen 
wie  im  Aroser  Winter  1917 — 18.  13.  Juli  1918,  auf  der  Lenzerheide  bei  Tschi- 
vidainas grosse  Schwärme,  viel  unruhiger  als  im  Aroser  Winter,  Kreisflüge  in 
hoher  Luft.  Kein  Gesang.  Winter  1918 — 19  nur  einmal,  24.  November,  ein 
einzelnes  Paar  bei  Maran.  Dr.  Arnold  Masarey,  Inner-Arosa. 

—  Kreuzschnäbel  habe  ich  diesen  Winter,  d.  h.  schon  seit  Herbst  1918,  massenhaft 
beobachtet,  wie  seit  Jahren  nie  (im  bernischen  Mittelland). 

Oberförster  W.  Schädelin. 

—  Am  8.  März  noch  ein  Schwärm  im  Dählhölzliwald  bei  Bern.  A.  Hess. 

S  t  u  r  n  u  s  vulgaris  L.,  Star.  Am  13.  Februar  die  ersten  Stare  in  Zotingen 
eingetroffen  ( —  IC  C).  .  Frau  Straehl-Imhoof. 

—  In  Aarberg  die  ersten  zwei  Stare  am  13.  Februar  beim  Hause  vort)eigeflogen" 
Am  15.  Februar  erschienen  sie  am  Morgen  an  den  Brutkasten.  Mittags  6  bis 
8  Stück  bei  der  Rütti  (Zollikofen).     Am  19.  Paarung.  H.  Mühlemann. 
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—  Am  18.  Februar  die  ersten  Stare  in  (irossliöchstetlen  (l)ern.  Kmnriental). 

Frieda  Jutzi. 

—  Am  18.  Februar  die  ersten  in  Ranflüh  (bern.  Emmental).  Chr.  Hofstetter. 

—  Am   20.  Februar  15  Stück   bei  Basel   j^esehen.     Am   folgenden  Morgen  Kampf 
um  die  Nisthülden.  E.  Sänger. 

—  Am   21.  Februar   das  erste  Starenpaar  am  Nistkasten  bei  Hallein  (Salzburg  — 
Deutscli-Üesterreich).  V.  von  Tscliusi  zu  Sclimidhoflen. 

C  o  1  u  m  b  a  p  a  I  u  m  I)  u  s  L,,  Ringeltaube.  Am  1.  Fel)ruar  auf  RanHühberg  ein 
Flug  von  24  Stück  feldernd.  Am  25.  trieb  sidi  hier  ein  Flug  von  über  lOU  Stück 
herum.     Ein  Flug  von  zirka  25  Stück  ist  in  hiesiger  Gegend  überwintert. 

Chr.  Holstetter. 

Ciconia  alba  Willl'GB.,  Weisser  Storch.  Am  1.3.  Februar  flogen  zwei 
Störche  das  St.  hiimertal  (Berner  Jura)  hinauf.  W.  Rosselet. 

—  Ankunft  von  Störchen :   am    18.  Februar   in  Niederbuchsiten  und  Oberbipp,    am 
20.  in  Neuendorl'  und  Wolfwil,  am  21.  in  Kestenholz  und  Aarwangen 

E.  Rauber. 

A  n  s  e  r  c  i  u  e  r  e  u  s  Meyer,  Graugans.  Am  13.  und  14.  Februar  hielten 
sich  .sechs  Graugänse- auf  einem  Saatacker  nicht  weit  von  den  Häusern  entfernt  bei 
Aarljerg  auf.  Sie  weideten  die  aus  dem  Schnee  hervorguckenden  Saatblättchen 
ab.  Sie  zeigten  wenig  Scheu  Am  14.  abends  S'/.'  Uhr  erhoben  sie  sich  und 
Zügen  ostwärts.  H.  Mühlemann. 

Fuligula  ferina  L,  Tafelente.  Zwei  Männchen  in  der  westlichen  Bucht 
des  Bielersees  erlegt  am  14.  Februar.  W.  Ros.selet. 

G  1  a  n  g  u  1  a  g  1  a  u  c  i  o  n  L.,  Schellente.  Am  14.  Februar  auf  dem  Bielersee 
erbeutet.  W.  Ro.sselel. 

Larus  ridibundus  L.  Lachmöwe.  Von  den  vielen  Hundert  Lachmöwen, 
die  den  Rhein  in  und  bei  Basel  belebten,  sind  am  22,  Februar  nur  noch  wenige 
Stücke  da.     hn  Jahre  1917  notierte  icli  den  Abzug  am  10.  März.        E  Sänger. 

Passo  1918  a  Bellinzona. 

2  Agosto.     Le  a  v  e  r  1  e  vecchie  ed  i  r  o  n  d  i  n  i  son  tutti  scomparsi. 

10  Agosto.    Cominciano  a  passar  le  r  o  n  d  i  n  i ,  ma  non  a  trotte  come  gli  scorsi  anni. 

Partenza  del  c  u  c  u  1  o. 
17  Agosto.     Visto  un  p  i  c  c  h  i  o  verde  grossissimo. 

27  Agosto.    Passo  acceutuato  di  c  a  p  i  n  e  r  e  ,  i  f  r  i  n  g  u  e  1 1  i  nostrani  si  riuniscono. 
4  Settembre.   Forte  passo  di  S  i  1  v  i  e  (Beccatichi)  di  Pratuncule,  e  cresce  il  pas- 

saggio  delle  r  o  n  d  i  n  i. 
9  Settembre.     Gran  passo  di  rondini  sopratutto  di  quelle  di  tetto  (urbica). 

13  Settembre.     Idem,  ma  quasi  tutte  di  f|uelle  di  casa  (rustica)  e  tutte  giovani. 

14  Settembre.     Passo   forte   di    b  e  c  c  a  f  i  c  h  i ,   i  n  s  e  1 1  i  v  o  r  i   e   c  a  n  t  o  r  i    come 

cardellini  friuguelli,  verdoni  etc. 

15  Settembre.     Nuovo   gran  pa.sso  di   rondini   giovani   si   fermano  qui  a  riposare 

circa  3  ore. 
Dal  20  al  25  Settembre.     Gran    passo    di    ogni  sorta   di    uccelli   visto    moltissimi 
ni  e  r  1  i.' 

28  Settembre.     Idem. 

3  Ottobre.     Visti  molti  m  e  r  1  i. 

4  Ottobre.     Forte  afHuenza  d'ogni  sorta  di  b  e  c  c  h  i   g  e  n  t  i  1  i   e  visto  ancor  molte 

rondini. 

5  Ottobre.     Primo  passo   di   stornelli,   erano  due  anni,   che  non  ne  vedevo  piü. 

Visto  il  primo  s  c  r  i  c  c  i  o  1  o. 
8  al  14  Ottobre.    Veri  giorni  d'autunno  piovigginosi  visto  moltissimi  i  n  s  e  1 1  i  v  o  r  i  , 

come   t  0  r  d  i  ,    m  e  r  1  i  ,    c  o  d  i  r  o  s  s  i  ,    molti  a   becco   grosso  come    f  r  i  n  - 

guelli,  verdoni  cardellini  etc. 
20  Ottobre.    Gran  passo  di  stornelli,  c'erano  dei  voli  di  oltro  un  migliajo,  fram- 

misti  ad  allodole. 
23  Ottobre.     Visto  il  primo  pettirosso,    i  cacciatori   segnalaroiio   un  forte  passo 

di  (]  u  a  gl  i  e. 
24 — 31  Ottobre.     Passarono  ancor  molti  i  n  s  o  1 1  i  v  o  r  i. 
1  al  30  Novembre.   1  caccatori  diconsi  contenti  di  un  buon  passu  di  beccaceie  e 

anche  uccelli  d  i  p  a  I  u  d  o. 

16  Dicembre.     Si    v  e  d  o  n  o    i    primi  corvi    ma   non   in    ibrie   quantitä,     essendo  il 

tempo  mite  e  senza  neve.  .  Rodolio  Paganini. 
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Vom  Büchertisch  —  Bibliographie. 


Hanii!!)  Caüiither  (W.  de  Haas),  FerieiiUuch  für  Jungen.  Zweiler  Teil: 
Herl)St  und  Winter.  VIII  und  Ui'  S.  Mit  60  Abhildungen  im  Text  und 
zwei  Tafeln.    Verlag  Rascher  t^  Cie ,  Zi^irich,  1918.    Preis  kart.  Fr.  3.50. 

Wir  haben  kürzlich  den  ersten  Band  dieses  Werkes  empfohlen  („<)rn.  Beob.", 
Nr.  3,  1909).  Nunmehr  liegt  uns  der  zweite  vor.  Im  „Geleit"  heisst  es:  Das  „Ferien- 
buch" wendet  sich  an  jeden  Jungen,  der  sich  für  naturwissenschaftliche  und  tech- 
nische Dinge  interessiert  und  Freude  am  Beol)achten,  Experimentieren  und  Basteln 
hat.  Dazu  anzuleiten,  ist  der  Zweck  der  in  diesem  Bande  vereinigten  Artikel,  die 
so  ausgewählt  sind,  dass  sie  sowohl  dem  etwas  bringen,  der  erst  mit  solchen  Studien 
Ijeginnt,  wie  dem,  der  schon  damit  vertraut  ist. 

Diesen  Zweck  wird  das  schön  gedruckte  und  ausgestattete  Buch  erfüllen,  so 
dass  wir  demselben  allgemeine  Verbreitung  wünschen.  A.  H. 

Dr.  Konrad  Gueuther :  Der  IVaturschutz.  Neue  bis  auf  die  Gegenwart  er- 
gänzte Ausgabe.  11.^14.  Auflage.  VI.  und  '288  S.  Mit  53  Abbildungen  im  Text 
und  1  Vollbild.  Frankh'sche  Verlagshandlung  Stuttgart,  1919.  Preis  br.  M.  4.80, 
geb.  M.  6.50. 

„Der  Naturschutz"  von  Prof.  Guenther  besitzt  schon  einen  derartigen  Huf, 
dass  das  Buch  kaum  einer  weiteren  Empfehlung  bedarf.  Sehr  erfreulich  ist  der  Um- 
stand, dass  während  diesen  bösen  Zeiten  eine  Neuausgabe  nötig  wurde.  Es  handelt 
sich  im  wesentlichen  um  einen  Neudruck  der  ersten  Ausgabe.  Neu  hinzugekommen 
ist  als  Anhang  „Wildvernichtung  in  den  Polargegenden  und  Kolonien  (11  S.). 

Wir  wünschen  dem  auf  gutem  Papier  gedruckten  Buche  einen  flotten  Absatz 
und  weite  Verbreitung.  Eine  weitere  Auflage  wird  daim  in  betreff  den  ausser- 
deutschen  Ländern  einige  Ergänzungen  bringen  können  (Schweiz  u.  s.  w.).  Sodann 
sei  noch  ein  Wunsch  geäussert:  es  möchte  ein  Sachregister  beigefügt  werden.  Für 
denjenigen,  der  sich  mit  dem  Naturschutz  befasst,  würde  dasselbe  von  grossem  Wert 
sein  und  die  vorliegende  Schrift  würde  durch  dasselbe  vollends  zum  Hand-  und 
Nachschlagsliuch  in  Naturschutzangelegenheiten  eriioben.  A.  H. 
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Beringung. 

Es  wird  demnächst  ein  Bericht  über  die  Tätigkeit  in  den  letzten  Jahren  er- 
scheinen. Wir  bitten  die  Meldungen  über  vorgenommene  Beringungen,  soweit  dies 
noch  nicht  geschehen  ist,  uns  zustellen  zu  wollen. 

Diejenigen  Personen,  welche  noch  Fussringe  besitzen,  ohne  dieselben  vor- 
aussichtlich verwenden  zu  köimen,  werden  gebeten,  uns  dieselben  zur  anderweitigen 
Verwendung  zurückzusenden. 

Es  werden  gegenwärtig  Ringe  besrliafft,  so  dass  wieder  eine  vermehrte 
Tätigkeit  aufgenommen  werden  kann. 

Zentralstelle  für  Schweiz.  Ringversuehe  : 
i.  V.  A.  Hess. 

Uanksagiing. 

Wir  verdanken  unserem  Gönner,  Herrn  Prof.  Dr.  Biedermann-lm  hoof  in 
Eutin  erneut  die  Zuwendung  von  Fr.  100. —  auf  das  herzlichste. 

Bern,  den  4.  März  1919.  Der  Präsident:  A.  Hess. 

Redaktion  : 
A.  Hess  (i  V.)  in  Bern.  •••  Prof.  A.  Mathey-Dupraz  ä  Colombier. 

Redaktionskommission  —  Oommission  de  rödaotion  :  Dr.  K.  Bretscher  in  Zürich,  Max  Diebold  in  Aarau, 
Dr.  H.  Fischer-Sigwart  in  Zofingen,  Alb.  Hess  in  Bern. 

Druck  und  Expedition  von  R.  G.  Zbinden,  Basel. 


XVI.  An'nT""  April  1919  Avril 

Der  Ornithologische  Beobachter 

Monatsberichte  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz. 
Offizielles  Organ  der  Schweizerischen  Gesellschaft  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz 

Erscheint  am  15.  des  Monats. 

L'Ornitliologiste 

Publications  mensueiles  pour  l'etude  et  la  protection  des  oiseaux. 

Organe  officiel  de  la  Societe  suisse  pour  l'etude  des  oiseaux  et  ieur  protection. 

Parait  le  15  du  mois. 


Der  grosse  Brachvogel.    (Numenius  arquatus,  L). 

Von  Dr.  H.  Fisc/ier-SigwarC,  Zotingen. 

Die  eigentliche  Heimat  i.st  Nor<leui'ü[)a.  fn  der  Schweiz  tritt 
dei-  gi-osse  Brachvogel  als  i-egehnässiger  Zugvogel  auf,  und  stellen- 
weise auch  als  regelmässiger  Nistvogel.  Namentlich  in  neuerer  Zeit, 
etwa  seit  1900  ist  er  häufiger  und  an  mehreren  Orten  als  Nistvogel 
aufgetreten. 

Der  zürcherische  Naturfijrscher  H.  R.  Sch[xz  schrieb  in  seinem 
1918  herau.sgegebenen  Werke  ,,Eier  und  künstliche  Nester  der 
Vögel"  <'on  diesem  Vogel,  dass  er  in  der  Schweiz  nur  selten  niste, 
häutig  dagegen  in  den  Dünen  der  Nordsee  und  Ostsee  im  Gras 
oder  Sand.  Das  hat  sich  im  Laufe  des  19.  Jahrhunderts  bedeutend 
geändert,  denn  gegenwärtig  (1919)  kommt  dieser  schöne  und  in- 
teressante Vogel  fast  in  allen  grössern  Moosen  und  Sumpfgegenden 
unseres  Landes  als  Brutvogel  vor. 

Das  Wauwilermoos,  in  dem  ich  seit  mehr  als  50  Jahren  Ge- 
legenheit hatte,  Beobachtungen  anzustellen,  soll  in  dieser  Hinsicht 
besonders  behandelt  werden.  Ich  konnte  in  dieser  Zeit  verfolgen, 
wie  er  sich  nach  und  nach  einfand,  und  als  Brutvogel  einbürgerte. 
Allerdings  hatte  ich  in  frühern  Jahrzehnten  mein  Augenmerk  mehr 
auf  die  i'eiche  Sumpfflora  dieses  Mooses  gerichtet,  die  damals 
noch  üppig  gedieh,  seither  aber  beständig  zurückgegangen  ist. 
Allein  wenn  dieser  grosse  Vogel  damals,  etwa  um  die  Mitte  des 
19.  Jahrhunderts,  dort  eine  regelmässige  Erscheinung  gewesen  wäre, 
so  würde  er  gewiss  meiner  Aufmerksamkeit  nicht  entgangen  sein. 
Auch  mein  Bruder  Ed.  Fischkr,  welcher  das  Moos  alljährlich  wäh- 
rend der  offenen  Flugjagdzeit  als  Jäger  beging,  erwähn-t  aus  jenen 
Zeiten  nichts  vom  Vorkommen  dieses  \'ogels. 

Die  erste  Notiz,  die  ich  in  meinen  Tagebüchern  linde,  datiert 
vom  Jahr  1885,  wo  mein  Bruder  und  ich  dort  im  Juli  zwei  Exem- 
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plare  antrafen  und  am  29.  Auijast  einen  Zug  beobaclUen  konnten. 
Es  ist  wahrscheinlich,  dass  in  diesem  Jahre  dort  ein  Paar  gebrütet 
hat.  Dann  existieren  wieder  keine  Notizen  bis  im  Jahr  1889,  wo 
sich  am  31.  August  ein  grosser  Brachvogel  im  Moos  zeigte  und 
am  10.  September  fünf  Exemplare. 

Dann  traf  ein  Zotinger  Jäger  im  Jahr  1891  am  28.  September 
dort  zwei  solche  Vögel,  die  er  durch  Nachahmen  ihres  Rufes,  der 
einige  Aehnlichkeit  mit  dem  Worte  ,, Louis"  hat,  in  Schusshähe 
locken  konnte.  Auf  einen  davon  konnte  er  schiessen,  so  dass  er 
fiel,  sich  aber  auf  der  Erde  forthelfen  konnte  und  nicht  erhälllich 
war. 

Von  da  an  beobachtete  man  im  Wauwilerm(3os  während  der 
Herbstzeit  regelmässig  grosse  Brachvögel,  so  im  Herbst  1892,  dann 
am  25.  September  1893,  und  am  18.  September  1894  zog  ein  Flug 
von  24  Stück  in  südlicher  Richtung  über  das  Moos.  Wir  kamen 
nun  auf  die  Vermutung,  dass  sie  dort  brüteten,  da  man  sie  auch 
im  Sommer  regelmässig  bald  da,  bald  dort  beobachtete,  meistens 
in  den. abgelegensten  und  unzugänglichsten  Partien  des  Mooses,  in 
dem  dicht  mit  Schilf  (Phragmites  communis  Trin)  und  Seggen  über- 
wachsenen alten  Seebette.     Unsere  Vermutung  bestätigte  sicli. 

Im  Jahr  1899  nistete  zum  ersten  Male  ein  Paar  an  einer 
leichter  zugänglichen  Stelle,  nicht  weit  von  der  Eisenbahnstation 
Wauwil  entfernt.  Am  18.  Mai,  als  ich  mich  dieser  Stelle  näherte, 
flog  einer  der  \'ögel  schreiend  herum  und  umkreiste  mich  in  engen 
Kreisen.  Das  Gleiche  geschah  wieder  am  1.  Juni  an  der  gleichen 
Stelle.  Ich  näherte  mich  nun  dem  Orte,  wo  ich  glaubte,  dass  das 
Weibchen  brüte.  Immer  enger  und  niederer  kreiste  der  ängstlich 
rufende  Vogel  um  mich  herum,  und  setzte  sich  zuletzt  ganz  nahe 
bei  mir  zur  Erde  nieder,  indem  er  stets  rufend,  und  meine  Auf- 
merksamkeit auf  sich  ziehend  in  der  Richtung  von  der  Niststelle 
weg  lief.  Die  Stelle  bestand  aus  einem  W'eidengebüsch  und  einer 
kleinen  Tanne,  unter  welcher  ich  das  brütende  Weihchen  sehen 
konnte,  von  dem  ich  aber  durch  einen  breiten  tiefen  Wassergraben 
getrennt  war.  Wenn  ich  mich  von  der  Stelle  entfernte,  flog  der 
Vogel  in  weitern  Kreisen  und  höher ;  wenn  ich  mich  wieder  näherte, 
wiederholte  er  seine  Bemühungen,  mich  abzulenken. 

Da  ich  am  3.  Juni  mit  einer  Anzahl  Herren  aus  Basel  eine 
Exkursion  ins  Wauwilermoos  vorhatte,  denen  ich  die  Brutstelle 
zeigen  wollte,  entfernte  ich  mich  nun.  Als  wir  am  3.  Juni  zu  der 
Stelle  kamen,  wo  ich,  getrennt  durch  den  Wassei-kanal,  das  brü- 
tende Weibchen  zeigen  konnte,  schrie  das  geängstigte  Männchen 
noch  viel  intensiver,  als  vorher,  wo  ich  allein  anvvesend  war,  und 
flog  noch  viel  näher  an  uns  heran,  setzte  sich  auch  auf  ganz  nahe 
Distanz  von  uns  da  und  dort  zur  Erde,  und  lief  von  uns  weg,  um 
uns  abzulenken,  was  bei  der  Gesellschaft  grosse  Verwunderung 
verursachte. 

Es  hatten  diesen  Frühling  im  Moos  mehrere  Paare  gebrütet. 
Ich  traf  schon  am  1.  Juni  eine  Familie  von  zwei  Alten  und  zwei 
kaum  flugfähigen  Jungen  an,    und    später    noch    mehi'ere  Familien. 
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Am  11.  Juni  hatten  aucli  die  Jungen  des  von  mir  beobachteten  Ge- 
leges das  Nest  verlassen. 

Am  18.  Oktober  trafen  die  Jäger  „im  Moos"  grosse  Brachvögel 
im  Zuge  an. 

Im  Frühlinge  1900  nisteten  solche  Vögel  wieder  im  Wauwiler- 
moos  und  ebenso  im  Jahr  1901,  diesmal  drei  Paare,  und  von  da 
an  jeden  Sommer  einige  Paare  in  zunehmender  Zahl.  Wenn  man 
zur  Brütezeit  an  die  abgelegenen  Stellen  kam,  wo  sie  ihre  Nester 
hatten,  so  h()rte  man  schon  von  weitem  «las  monotone  Rufen  der 
in  der  Luft  kreisenden  Männchen. 

Am  18.  April  1902  trieben  sich  im  südwestlichen  Teile  des 
alten  Seebeckens  mehrere  Paare  herum,  die  von  etwa  50  Krähen 
arg  verfolgt  wurden.  Letztere  wurden  zwar  immer  wieder  irre 
geführt,  aber  dann  wieder  durch  den  Ruf  der  Brachvögel  auf  diese 
aufmerksam  gemacht.  Oft  verfolgten  sie  einen  einzelnen:  bis  dieser 
sich  setzte  und  sich  etwa  in  einem  Graben  oder  unter  einem  Busche 
versteckte.  Ich  beobachtete  diese  Szenen  über  eine  Stunde  lang, 
^^obei  mir  oft  einer  der  verfolgten,  ängstlich  rufenden  ^^ögel  so 
nahe  kam,  dass  ich  ihn  deutlich  in  allen  Einzelheiten  sehen  konnte. 
Diese  Brachvögel  suchten  offenbar  Nistorte  auf,  wurden  aber  von 
den  Krähen  am  Nisten  verhindert.  Endlich  gelang  ihnen  das  doch, 
denn  am  11.  Juni  sah  ich  im  südöstlichen  l'eile  der  Sumpflandschaft 
2 — 3  Paare,  die  dort  brüteten,  oder  wohl  schon  Junge  hatten.  Es 
war  die  Zeit,  wo  die  Jungen  schon  ausgeschlüpft  aber  noch  nicht 
flugfähig  waren.  Dem  Benehmen  der  Vögel  nach  waren  wir  ganz 
nahe  bei  den  Jungen,  die  wir  aber  nicht  aufsuchten,  um  nicht  zu 
stören.  Am  27.  Juni  sahen  und  hörten  v^ür  an  dieser  Stelle  die 
Brachvögel  wieder:  die  Jungen  flogen  noch  nicht,  waren  aber  jeden- 
falls bald  flugfähig. 

Am  6.  Mai  1903  beobachtete  ich  wieder  bei  zwei  der  frühern 
Niststellen  je  ein  brütendes  Paar  und  hörten  den  monotonen  Ruf. 
Am  10.  Juni  trafen  wir  dann  die  Familien  an.  Einen  der  alten 
Brachvögel  konnten  wir  lange  beobachten,  als  er  durch  Stechen  des 
langen  Schnabels  in  dem  weichen  Boden  Nahrung  suchte,  als  er, 
wie  man  das  nennt,  „wurmte".  Aehnlich  traf  ich  die  Verhältnisse 
im  Jahr  1904.  Am  17.  Juni  hielten  sich  zwei  Familien  mit  Jungen 
im  Moos  auf,  und  am  10.  Oktober  war  noch  ein  einzelner  anwesend. 

Im  Jahr  1905  brüteten  im  Wauwilermoos  mehr  Paare  als  bis- 
her. Am  12.  Mai  traf  ich  an  drei  Stellen  je  ein  Paar  an  und  am 
27.  Mai  dalin  sechs  Paai-e,  die  mich  unter  Geschrei  und  Aus- 
stossung  von  Angstrufen  umflogen,  als  ich  in  die  Nähe  ihrer  Nester 
kam ;  denn  die  Weibchen  brüteten.  Am  1 1 .  Juni  flogen  die  Jungen 
mit  den  Alten  in  der  ganzen  Gegend  umher,  ohne  sich  mehr  an  die 
Niststellen  zu  halten,  und  sie  kümmerten  sich  nun  auch  nicht  mehr 
um  mich,  als  ich  bei  den  letztern  erschien.  In  den  folgenden  Jahren 
blieb  die  Zahl  der  brütenden  Paare  ungefähr  gleich. 

Im  Jahr  1909  traf  ich  am  31.  Mai  auf  einer  verhältnismässig 
kleinen  Stelle  im  östlichen  Teile  des  alten  Seebeckens  vier  herum- 
fliegende  Männchen   an,    deren   Weibchen    brüteten.     Als    ich  mich 
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einem  Neste  sehr  näherte,  kamen  die  rufenden  Männchen  immer 
näher,  flogen  unter  lebhaftem  und  ängstlichem  Geschrei,  zuletzt  nur 
3 — 4  Meter  über  meinen  Kopf  weg,  setzten  sich  zur  Erde  und  ver- 
hielten sich  überhaupt  so,  wie  ich  es  früher  beobachtet  hatte.  Ich 
war  (durch  einen  Wassergi-aben  von  den  Niststellen  getrennt,  dem 
folgend  ich  mich  von  den  letztern  entfernte.  Dabei  hörte  das  ängst- 
liche Wesen  der  Vögel  auf  und  sie  entfernten  sich  bald  aus  un- 
serem Gesichtskreise.  Es  brüteten  v/ieder  ungefähr  sechs  Paare  im 
Wauwilermoos  und  die  Jungen  kamen  alle  gut  davon. 

Am  15.  Juli,  als  nach  einer  langen  Regenperiode  viele  Stellen 
des  Mooses  überschwemmt  waren,  machte  sich  da  ein  grossartiges 
Schauspiel  geltend,  indem  sich  eine  Menge  Sumpfvögel  eingestellt 
hatten.  Die  sämtlichen  alten  und  jungen  Reiher  einer  Brutkolonie 
bei  Schötz,  die  auf  Veranlassung  der  schweizerischen  Naturschutz- 
kommission geschützt  worden  war,  hatten  sich  eingefunden  und 
wateten  an  einer  Stelle  im  wenig  tiefen  Wasser  herum,  ebenso  die 
alten  und  jungen  Brachvögel.  Ein  guter  Beobachter  zählte  von 
letztern  28  Stück.  Auch  Wasserläufer  und  Strandläufer  waren  an- 
wesend. Es  war  ein  Bild,  wie  man  es  nur  selten  mehr  zu  sehen 
bekommt,  wie  man  es  aber  vielleicht  in  der  Zukunft  wieder  er- 
warten darf,  wenn  unsere  Naturschutzbestrebungen  erfolgreich  sein 
werden,  und  wenn  namentlich  dem  Wauwilermoos  in  dieser  Hin- 
sicht die  nötige  Aufmerksamkeit  geschenkt  wird. 

Während  der  Periode  während  welcher  der  grosse  Brachvogel 
im  Wauwilermoos  als  Brutvogel  -einheimisch  geworden  ist,  geschah 
Aehnliches  auch  in  andern  sumpflgen  Gegenden  der  Schweiz.  Im 
Jahr  1893  kam  ein  Zürcher  Jäger  meiner  Bekanntschaft  am  See 
oberhalb  Zürich  an  eine  Stelle,  wo  er  die  Ueberreste  eines  von 
einem  Raubvogel  geschlagenen  grossen  Brachvogels  fand.  Dadurch 
aufmerksam  gemacht,  fand  er  bald  die  Schalen  von  vier  ausgebrü- 
teten Eiern  und  nun  brachte  ihm  sein  Vorstehhund  nach  einander 
zwei  lebende,  unverletzte  junge  Brachvögel,  die  er  nach  gründlicher 
Betrachtung  wieder  frei  Hess,  „den  Alten  wieder  gab",  wie  er  sich 
ausdrückte,  die  sich  inzwischen  wiederholt  bis  auf  einige  Schritte 
genähert  hatten. 

Es  stellte  sich  nun  heraus,  dass  der  grosse  Brachvogel  in  der 
Ostschweiz  viel  häutiger  brütet,  als  bisher  bekannt  war.  Am  Boden- 
see, namentlich  am  Untersee  werden  während  der  offenen  Geflügel- 
jagd vom  November  bis  März  viele  Brachvögel  erlegt  und  ein  im 
Frühling  1904  dort  ausgebrüteter  befand  sich  über  10  Jahre  lebend 
in  meinem  Terrarium  als  Hausgenosse.  Er  wurde  auch  im  Düben- 
dorfer  und  im  Wangenerried  nistend  angetroffen,  ebenso  am  Greifen- 
see, in  der  Nähe  von  Schwarzenbach,  und  im  grossen  Ried  unter- 
halb Kloten.  Am  5.  Mai  1896  fand  man  dort  vier  Eier  in  einer 
fast  unmerklichen  Vertiefung  am  Boden,  die  mit  wenigen  breiten, 
alten  Schilfblättern  ausgelegt  war.  Dieses  Gelege  kam  in  meine 
Sammlung.  Im  Oerlikoner-  und  Schwamendinger  Ried,  sowie  auch 
im  Fällanderried  wurden  seit  1898  ,, Brachschnepfen"  beobachtet, 
und  im  Utznacherried  fand  Präparator  Nägeli  von  Zürich  am 
10.  März  1903  ein  eben  frisch  gelegtes  Ei,  und  sah  zwei  Paare. 
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Aus  andern  Teilen  der  schweizerischen  Hochebene  kamen  eben- 
falls Nachrichten  vom  häufigeren  Auftreten  des  grossen  Brachvogels 
als  früher. 

Am  Scmpachersee  beobachtete  A.  Sohifferli  das  Brüten  seit 
1901.  Er  sclii'iel)  damals:  Bei  Sempach  scheint  der  Brachvogel  im 
Jahr  1901  gebrütet  zu  haben,  denn  ich  hörte  oft  nachts  seinen  Ruf, 
so  am  8.  Juli  Ijei  hellem  Sternenhinnnel  um  Mitternacht  von  zweien. 
Weitere  Notizen  von  Sempach  lauten :  Am  13.  Juli  1904  flog  ein 
Brachvogel  über  den  See.  Am  6.  Juni  l'.Oö  rief  bei  Sempach  ein 
grosser  Brachvogel.  ,,In  der  Nacht  vom  12. — 13.  Juni  1908  riefen 
bei  Sempach  Brachvögel  und  in  der  Nacht  vom  24. — 28.  Juni  zogen 
dort  wieder  Brachvögel  vorbei.  —  Alle  diese  Notizen  bestätigen  das 
Brüten  bei  Sempach,  denn  sie  beziehen  sich  nicht  auf  den  Zug. 

Im  Niederried,  Kallnachmoos  im  Amt  Aarberg  wurde  er  im 
„Ornithologischen  Beobachter"  vom  Jahr  1903  als  häutiger  Brutvogel 
angegeben. 

Auch  in  den  grossen  Aareebenen  des  Kantons  Solothurn  tritt 
nun  der  grosse  Brachvogel  ziemlich  regelmässig  als  Brutvogel  auf, 
wie  Dr.  L.  Greppin  durch  seine  langjährigen  sorgfältigen  Beobach- 
tungen festgestellt  hat. 

Hierüber  stehen  mir  folgende  Notizen  zur  Verfügung: 
Grenchen  1901,  Frühling.  In  der  ,,Witi"  brüteten  3  Paare  G.  v.  Burg. 
Grenchen  1901.  6.  April.  2  Paare  anwesend.  Balzruf.  Dr.  Greppin. 
Grenchen  1901.  20.  April.  3  Paare,  die  dann  brüteten.  Dr.  Greppin. 
Grenchen  1903,  Mitte  April.  3  Paare,  die  dann  brüteten.  Dr.  Greppin. 
Grenchen  1904.  Mitte  April.  3  Paare,  die  dann  brüteten.  Dr.  Greppin. 
Grenchen  1905.  30.  März.     3  Paare  angekommen.  Dr,  Greppin. 

Grenchen  1906.  15.  März.     1  Paar  gesehen.  Dr.  Greppin. 

Auch  in  den  spätem  Jahren,  nach  1906,  beobachteten  Dr.  Greppin 
und  G.  v.  Burg  den  grossen  Brachvogel  regelmässig  brütend  in  den 
Aareebenen  Solothurns, 

Im  Kanton  Tessin  ist  der  grosse  Brachvogel  eine  ziemlich  sel- 
tene Erscheinung  und  wird  dort  nur  während  der  Zugzeiten  beob- 
achtet. Der  Beobachter  AnctElg  GHmrai  traf  ihn  nur  im  Plan  Maga- 
dino  an. 

Der  Frühlingszug  dieses  Vogels  findet  im  März  und  April  statt 
und  wird  weniger  oft  beobachtet,  als  der  Herbstzug.  Seltener  als 
im  Herbst  werden  im  Frühling  eigentliche  Züge  konstatiert;  ge- 
wöhnlich können  Ankunftsdaten  nur  dann  festgestellt  werden,  wenn 
Paare  auf  den  Brutstätten  erscheinen.  Der  Zug  im  Frühlinge,  wie 
auch  im  Herbst,  wird  unter  beständigem  Ausstossen  des  Rufes  aus- 
geführt, gewöhnlich  bei  Nacht,  so  dass  man  ziehende  Brachvögel 
mehr  hört  als  sieht.  Ein  solcher  Vogel,  den  ich  lange  Jahre  in  Ge- 
fangenschaft hielt,  ting  regelmässig  zur  Zugzeit  an  zu  rufen,  jeweilen 
um  die  Mitte  März,  einmal,  im  Jahr  1896,  schon  am  6.  März.  Vor 
dem  März  wird  nur  selten  Zug  beobachtet.  Hie  und  da  beobachtet 
man  auch  nur  einzelne  ziehende  Individuen,  die  sich  schon  vom 
Hauptzug  abgetrennt  haben,  oder  es  sind  Nachzügler.  Es  kommt 
auch  vor,  dass  ein  Flug  oder  Zug  scheinbar  in  verkehrter  Richtung 
zieht.     Das  geschah  zum  Beispiel   am  10.  März  1908  bei  Zofingen. 
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Ein  Zug  von  etwa  50  Stück  zog  hoch  in  die  Luft  direkt  nach  Süden. 
Das  waren  solche  Brachvögel,  die  durch  die  grosse  Zugstrasse  längs 
des  Jura  von  Westen  her  gekommen  waren  und  nun  im  Wigger- 
thale  talaufwärts  ihren  Sommeraufenthaltsorten,  z.  B.  dem  Wau- 
wilermoos  oder  Sempachersee  zuflogen. 

hl  den  Aare-Ebenen  des  Kantons  Solothurn  beobachteten 
Dr.  Greppin  und  G.  v.  Bum;  den  Frühlingszug  des  grossen  Brach- 
vogels fast  regelmässig  immer  im  März. 

Frühlingszug  des  grossen  Brachvogels. 

Bemerkungen 

Bei  der  Katastrophe  Ende  März 
erhielt  N.  180  umgekommene 
Vögel,  darunter  2  Brachvögel. 

Es  wurden  2  Brach v.  beobachtet 
und  einer  davon  erlegt  bei 
Cf^ligny. 

Es  waren  im  Ried  3  Paare  an- 
wesend, die  dann  nisteten. 

Zehn  grosse  Brachvögel  waren 
vorübergehend  anwesend. 

Die  10  gp.  IBrachvögel  erschienen 
auch  hier  vorübergehend. 

Es  hielten  sich  12  Brachvögel 
im  Ried  auf. 

Ein  Paar  in  der  Aarebene. 

Ein  Brachv.  zog  der  Aare  ent- 
lang von  W.  nach  O. 

Es  flog  ein  Zug  Brachvögel  durch 
die  Ebene. 

Man  hörte  vom  See  her  den  Ruf. 

Es  war  ein  Brachvogel  anwesend. 

Es  Heg  ein  Brachvogel  hoch 
über  Sempach. 

In  der  Aarebene  waren  2  Paare 
anwesend,  die  dann  brüteten. 
Balzruf. 

Ruf.  Mitte  April  waren  mehrere 
Paar  anwesend. 

Es  Hog  ein  Zug  Brachvögel  ru- 
fend über  die  Stadt. 

In  den  Wiggermatten  2  Brach- 
vögel. 

Es  erschienen  Brachvögel,  von 
denen  einige  Paare  nisteten. 

In  der  Aarebene  ein  Paar. 

In  der  Aarebene  ein  Paar. 

Man  hörte  in  der  Aarebene  den 
Ruf  des  Brachvogels, 

Man  hörte  in  der  Aarebene  den 
Paarungsruf. 

In  der  Aarebene  3  Paare. 

In  der  Aarebene  1  Paar. 

In  der  Aarebene  1  Exemplar. 

Nachmittags  zog  ein  Brachvogel 
rufend  durch. 

Ein  Brachvogel  rufend  westwärts. 

Ein  Zug  von  50—60  Stück  flog 
direkt  talaufwärts  nach  Süden. 


Ort 

Jahr         Datum 

Beobachter 

Züricli 

1887  Mitte  März 

Präparator 
Naegeli 

Genf 

1889    6.  Februar 

( )rn.  Blätter 

Kloten  b.  Zürich 

1896  Mitte  März 

Vorbrodt 

Oerli  koner-Ried 

1898     4,  April 

Vorbrodt 

Schwamendinger- 

Ried 
Fällandenried 

1898  4.  April 
1898     4.  April 

Vorbrodt 
Naegeli 

Grenchen 
Bellacli 

1900  21.  März 

1901  9.  März 

Dr.  Greppin 
Dr.  Greppin 

Pian  Magadino 

1901  Mitte  März 

A.  Ghidini 

Sempach 

Deitingermoos.  Sol. 
Sempach 

1901  16.  März 
1901  16.  März 
1901  21,  März 

Schiffern 
Dr.  Greppin 
Schilferli 

Grenchen 

1901     6.  April 

Dr.  Greppin 

Wauwilermoos 

1902   Anf.  April 

H.  F.  S. 

Zotingen 

1902  10.  April 

H.  F.  S. 

Wiggerthal 

1903  19.  März 

H.  F.  S. 

Aarberg 

1903  23.  März 

Orn.  Beob. 

Bettlach    Sol. 

Grenchen 

Grenchen 

1903  25.  März 

1903  28.  März 

1904  18.  März 

Dr.  Greppin 
Dr.  Greppin 
Dr.  Greppin 

Selzach 

1904  11.  April 

Dr.  Greppin 

Grenchen 
Grenchen 
Selzach 
Sempach 

1905  30.  März 

1906  15.  März 

1906  4.  April 

1907  26.  März 

Dr.  Greppin 
Dr.  Greppin 
Dr.  Greppin 
Schifferli 

Sempach 
Zofingen 

1907  11.  April 

1908  10.  März 

Schifferli 
H.  F.  S. 
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Ort  Jahr        Datum      Beobacliter  Bemerkungen 

Sempach  1908  28.  März        Schifferli         Ein  Brachvogel  flog  ostwärts. 

Wauwilermoos  1910    6.  April        H.  F.  S.         Bis  am  10.  April  waren  etwa  12 

anwesend. 
Zotingen  1916  12.  März        H.  F.  8.         Ruf    des     Brachvogels     in     den 

Wässermatten.      Abends    Zug 
von  12  Stück. 

Das  Wauwilermoos  wurde  im  Frühling  gewöhnlich  erst  be- 
sucht, wenn  die  Vögel  schon  anwesend  waren,  desiialb  fehlen  für 
dasselbe  Ankunftsdaten. 

Als  mittleres  Datum  für  den  Frühlingszug  des  grossen  Brach- 
vogels ergibt  sich  aus  dieser  Tabelle  der  24.  März. 

Ausser  dem  gewöhnlichen  Rufe,  der  namentlich  während  des 
Zuges  ausgestossen  wird  und  der  wie  ,, Louis"  klingt,  hört  man  bei 
den  Nistorten  oft  noch  einen  ganz  anders  lautenden,  melancholischen 
Ruf,  den  man  als  Angstruf  bezeichnen  könnte,  indem  er  namentlich 
dann  unablässig  ausgestossen  wird,  wenn  der  Vogel  sich  in  Ge- 
fahr glaubt,  z.  B.  wenn  man  sich  seinem  Neste  nähert,  oder  wenn 
er  von  Krähen  verfolgt  wird.  Diesen  etwas  komplizierteren  Ruf 
hörte  ich  indessen  auch  oft  von  meinem  in  Gefangenschaft  gehal- 
tenen Brachvogel,  und  dann  auch  in  Wauvvil  während  der  Brüte- 
zeit, wenn  keine  Gefahr  vorhanden  war.  E>  hat  eine  entfernte 
Aehnlichkeit  mit  dem  Wiehern  des  Pferdes,  und  da  er  namentlich 
während  der  Nist-  und  Brütezeit,  wenn  das  Männchen  über  dem 
Nistorte  kreist,  gehört  wird,  halte  ich  ihn  für  den  Paarungsruf 
oder  Balzruf.  ^) 

Dieser  Sumpfvogel  brütet  nur  einmal  im  Jahr  und  baut  sein 
Nest  im  April  oder  Mai.  Dieses  besteht  aus  einer  flachen  Mulde 
auf  der  Erde,  die  mit  etwas  Schilf  oder  alten  breiten  Blättern  der 
gelben  Schwertlilie  oder  Aehnlichem  belegt  ist.  Gewöhnlich  findet 
man  Anfangs  Mai  3 — 4  Eier  im,  Nest. 

Das  Gelege  besteht  aus  drei,  oder  meistens  vier,  selten  fünf 
grossen,  stark  zugespitzten  birnförmigen  Eiern  mit  braunen  Flecken 
auf  schmutzig  gelbgrünlichem  Grunde.  Ein  Gelege  von  vier  Eiern,  das 
schon  einige  Tage  bebrütet  worden  war,  fand  Vorbrodt  am  5.  Mai  1896 
unterhalb  Kloten  im  Kanton  Zürich  im  Ried   beim    goldenen  Tore. 

Im  Wauwilermoos  traf  man  einmal  Anfangs  Juni  schon  flug- 
fähige Junge  an,  gewöhnlich  aber  trifft  man  solche  erst  später.  Die 
frisch  geschlüpften  Jungen  verlassen  zwar  das  Nest  sofort  nach 
dem  Ausschlüpfen,  und  treiben  sich,  von  den  Alten  beobachtet  und 
behütet,  in  der  Nähe  im  Schilfe  herum.  Bis  sie  aber  fliegen^^können, 
vergeht  noch  einige  Zeit.  Wenn  daher  im  Mai  oder  Juni  beide 
Alten  über  dem  Brutplatze  herumfliegen,  so  ist  das  ein  Zeichen, 
dass  die  Jungen  geschlüpft,  aber  noch  nicht  flugfähig  sind.  Wenn 
die  Jungen  dann  fliegen  können,  so  ziehen  die  ganzen  Familien  in 
weiterer  Umgebung  herum,  und  die  AengsÜichkeit  der  Alten,  die 
sie  während   der  ganzen  Brütezeit   gezeigt   haben,    hört   dann   auf. 


')  Siehe  auch  meine  Publikation  im  Ornithologischca  Beobachter  1917  :   „Der 
Ruf  des  grossen  Brachvogels". 
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Später  ziehen  die  Familien    immer    weiter    vom   Nistorte    weg   und 
verschwinden  nach  und  nach  aus  der  Gegend. 

Daten  über  das  Brutgeschäft  des  grossen  Brachvogels. 


Ort 


.lalir        Datum 


Beobachter 


Bemerkuna;en 


Zürich 


Kloten 
Grenchen 

Grenchen 
Solothurn 

Wauwilermoos 

Aarberg 

Uznacherried 

Grenchen 

Grenchen 

Wauwilermoos 

Wauwilermoos 
Grenchen 

Wauwilermoos 

Wauwilermoos 

Grenchen 

Wauwilermoos 

Wauwilermoos 

Sempach 

Serapach 

Wauwilermoos 

Wauwilermoos 

Wauwilermoos 

Wauwilermoos 

Wauwilermoos 
Wauwilermoos 

Wauwilermoos 

Wauwilermoos 


1893  Mitte  Juni      Vorbrodt 


Noch  nicht  Hugtahige  Junge  am 

See. 
Vorbrodt        3  nistende  Paare. 
Dr.  Greppin  Nistende  Paare.  Ende  März  schon 

Balzruf. 
Dr.  Greppin   3  brütende  Paare. 
Dr.  Greppin   Bei   Lüsslingen   ein   längst   Hug- 

fähiger,  junger  Brachvogel. 
H.  F.  S.  Mehrere  nistende  Paare. 

Orn  Beob.     Viele  nistende  Paare. 
Naegeli  Ein  Ei  im  Nest.  Un fertiges  Gelege. 

Dr.  Greppin  Noch  nicht  flugfähige  Junge. 
Dr.  Greppin  Drei  brütende  Paare,  seit  18.  April 

anwesend. 
H.  F.  S.  Eine     Familie     mit     flugfähigen 

Jungen. 
H.  F.  S.  Drei  brütende  Paare. 

Dr.  Greppin  Drei  brütende  Paare.  Seit  30.  März 

anwesend. 
H.  F.  S.  6  Paare  mit  noch  nicht  flugfähigen 

Jungen. 
H.  F.  S.  Flugfähige  Junge  fliegen  mit  den 

Alten. 
Dr.  Greppin  Ein  Ijrütendes  Paar.  Seit  15.  März 

anwesend. 
H.  F.  S.  Flugfäiiige  Junge. 

H.  F.  S.  Mehrere  brütende  Paare. 

SchiflerH  Flugfähige  Junge.  Nachts  rufend. 
Schifierli  Flugfähige  Junge.  Nachts  rufend. 
H.  F.  S.  Flugfähige  Junge. 

H.  F.  S.  4—6  brütende  Paare. 

Bretscher  Viele  Junge  fliegen  mit  den  Alten. 
H.  F.  S.  6— 8  brütende  Paare.  Am  24..  Juni 

Dunenjunge. 
H.  F.  S.  Etwa  14  brütende  Paare. 

H.  F.  S.  Es  waren  mindestens  14  brütende 

Paare  anwesend. 
Es  waren  grosse  Brachvögel  an- 
wesend. 
H.  F.  S.  Es   waren   raelir  grosse  Brach- 

vögel anwesend,  alsam  17. April. 

Am  21.  Mai  1916,  als  die  Schweizerische  Gesellschaft  für  Vogel- 
kunde und  Vogelschutz  eine  Exkursion  ins  Wauwilermoos  ausführte, 
fand  Herr  C.  Daut  an  einer  abgelegenen  Stelle  im  Sumpfgias  ein 
totes  Dunenjunges  von  der  Grösse  eines  kleinen  Huhnes;  dasselbe 
war  noch  frisch  und,  wie  wir  vermuteten,  kurz  vorher  von  Krähen 
getötet  worden.  Dasselbe  betindet  sich  montiert  in  der  Sammlung 
des  Finders  in  Bern. 

Herbstzug.  Der  Wegzug  findet  hauptsächlich  im  September 
und  Oktober  statt.  Es  werden  aber  oft  auch  schon  im  August,  hie 
und  da  zu  Anfang  des  Monates  Zugbewegungen  beobachtet. 

Im  Anfang  des  Zuges  fliegen  die  Brachvögel  nicht  sehr  hoch 
und  beständig  rufend,  su  dass  man,  da  sie  meistens  in  der  Abend- 


1896  Mitte  April 

1900  April 

1901  10.  Mai 

1901  4.  Aug. 

1902  18.  April 

1903  14.  April 
1903  10.  Mai 

1903  20.  Juni 

1904  Mai 

1904  17.  Juni 

1905  12.  Mai 
1905  Mai 

1905  27.  Mai 

1905  11.  Juni 

1906  Mai 

1906  Ende  Juni 

1907  Mitte  Mai 

1908  12./13.  Juni 
1908  24./25.  Juni 

1908  Juni 

1909  31.  Mai 

1909  15.  Juli 

1910  1.  Juni 

1913  13.  Mai 
1916  21.  Mai 


1918  17.  April         H.  F.  S. 


1918  18.  Mai 
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dämmerung  oder  auch  mitten  in  der  Nacht  ziehen,  am  Rufen  un- 
gefähr die  Höhe  schätzen  kann,  in  der  sie  fliegen.  Am  29.  August  1885, 
abends  halb  sieben  Uhr  zog  ein  grosser  Flug  Brachvögel  über  Zo- 
fingen südwärts,  ziemlich  genau  in  der  Richtung  der  vordem  Haupt- 
strasse. Da  es  schon  finster  war,  konnte  man  sie  nur  hören  und 
daraus  schliessen,  dass  sie  nur  wenig  über  Häuserhöhe  flogen.  Viele 
Personen  wunderten  sich  über  die  merkwürdigen  Töne,  die  sie  noch 
nie  gehört  hatten.  Den  ohne  Unterbruch  ausgestossenen  Ruf  hört 
man  beim  Herannahen  des  Vogelzuges  schon  von  weitem.  Schifferli 
in  Sempach  hörte  einen  solchen  in  der  Nacht  vom  13.  Juli  1901  vor- 
beiziehen. Zuerst  vernalim  er  wegen  der  noch  grossen  Entfernung 
ganz  leise  Töne;  dann  ertönte  der  Ruf  etwa  alle  30  Sekunden  jedes- 
mal näher  und  daher  lauter,  bis  er  direkt  über  dem  Zuhörer  am 
lautesten  vernommen  wurde ;  dann  beim  Weiterfliegen  nahmen  die 
Rufe  ebenso  wieder  an  Stärke  ab,   bis   sie   in   der  Ferne   erloschen. 

Die  grossen  Brachvögel  ziehen  so  regelmässig  alle  Jahre  über 
das  Gebiet,  entweder  der  grossen  Zugsstrasse  längs  des  Jura  folgend 
von  NO  nach  SW,  oder  auf  Nebenstrassen  durch  die  Flusstäler,  im 
Wiggertale  entweder  tief  der  Talsohle  entlang  fliegend,  NS,  oder 
im  untern  Teile  des  Tales  die  dasselbe  begrenzenden  Molassehogel 
überfliegend  und  so  die  grosse  Zugstrasse  längs  des  Jura  gewinnend. 

Meistens  ziehen  sie  in  grösseren  Scharen  oder  kleinen  Flügen, 
doch  trifft  man  auch  Paare  oder  hie  und  da  einzelne  Individuen  an, 
vielleicht  Nachzügler  eines  grössern  Trupps. 

Es  scheint,  dass  das  Wauwiler'moos,  wie  für  andere  Zugvögel, 
auch  für  diesen  ein  Sammelgebiet  bilde,  denn  man  trifft  dort  während 
der  Hauptzugzeiten  oft  mehr  Individuen  an  als  dort  gebrütet  haben. 
Oft  sieht  man  im  August  dort  nur  wenige,  dann  im  September  und 
Oktober  mehr,  bis  sie  verreisen. 


Tabelle 

Ort 
Wauwilermoos 

Zotingen 

Zofingen 

Wauwilermoos 
Wauwilermoos 
Aaretal  b.  Rothrist 


Wauwilermoos 
Utzenstorf 
Wauwilermoos 
Wauwilermoos 

Wauwilermoos 

Wauwilermoos 


für  den  Herbstzug  des  grossen  Brachvogels 

Jahr        Datum 
1885  29.  August 


Beobachter  Bemerkungen 

H.  F.  S.  Es  ging  ein  Zug  Brachvogel  über 


1885  29.  August 
1885  29.  August 


1889  31.  August     Ed.  Fischer 

1889  10.  Septemb.  H.  F.  S. 

1890  15.  Oktober    Ed.  Fischer 


1891  25.  Septemb.  A.  Holliger 
1893     6.  Septemb.  Naegeli 

1893  25.  Septemb.  E.  Fischer 

1894  12.  Septemb.  E.  Fischer 

1896  15.  Septemb.  H.  F.  S. 
1899  18.  Oktober    Ed.  Fischer 


das  Moos. 
Ed.  Fischer    Abends  5  Uhr  kleiner  Zug  über 

die  Stadt. 
H.F.S.u.E.F.  Abends  7  Uhr  ging  ein   grosser 
Zug  südwärts  über  die  Stadt. 

Ein  grosser  Brachvogel  im  Moos. 

5  grosse  Brachvögel  im  Moos. 

Am  Gländhubel  zogen  7  Brach- 
vögel von  SO.  nach  NW.  dem 
Aaretal  zu.  Schöner  Tag  nach 
Regenperiode. 

2  Brachvögel  im  Moos. 

Brachvögel  ins  Ried. 

Hauptzugtag.Brachvögel  imMoos. 

Ueber  das  Moos  zogen  25  Brach- 
vögel. 

Es  hielten  sich  grosse  Brach- 
vögel im  Moos  auf. 

Es  li  leiten  sich  grosse  Brach- 
vögel im  Moos  auf. 
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Ort  Jahr        Datum         BeobacUter  Beinerl<ungen 

Wauwilermoos  1899  18.  Oktol^er   Verschiedene  Es  waren  etwa  20  grosse  Brach- 

jäger vögel  anwesend. 

Bcttlach  (Solothurn)    1900     5  Septcmb.  Dr.  Grep])in  hi  der  Aareebene  4  grosse  Brach- 
vögel von  O.  nacli  \V. 
Bettlach  (Solothurn)    1900    3.  Nov.  Dr.  Grepphi  In    der    Aareebene    hielten    sich 

grosse  Brachvögel  auf. 
Grenchon  1901     7.  Sept.         Dr.  Greppin   In  der  Aareebene  zogen  Brach- 

v(">gel  von  O.  nach  W. 
Wiggerthal  1901  20.  Septemb.  H.  F.  S.  Abends    8    Uhr.     Zug    rufender 

Brachvögel  ül»er  Zofingen. 
Wauwilermoos  1901  21.  Sept.         E.  Bretscher  3  Brachvögel  im  Moos. 

Suhrenthal  1901  18.  Okt.  Ed.  Fischer    Ein  grosser  Brachvogel  vorüber- 

ziehend. 
A.  Ghidini 
Schifferli 


Plan  Magadino 
Sempach 


1901  24.  Nov. 

1902  9.  Aueust 


Zotin^en 


1902  28.  Auoust      H.  F.  S. 


Rohrbach.  Kt.  Bern    1902  20.  Septemlj.  Flückiger 


Sempach 

Aeschisee 

Münchenl)uchsee 

Grenchen 

Wauwilermoos 

Wauwilermoos 

Wauwilermoos 

Wiggerthal 

Sempach 

Sempach 
Wiggerthal 

Wiggerthal 

Wauwilermoos 

Sempacli 

Wiggerthal 
Wiggerthal 

Wädenswil 


Schifferli 


Es  waren  Brachvögel  anwesend. 

Nachts  nach  12  Uhr  von  N.  nach 
S.  ziehende  Brachvögel. 

Abends   zogen  Brachvögel    über 

Zofingen  O.  nach  W. 

Ein  Brachvogel  flog  in  südwest- 
licher Riciitung. 

Nachts   flogen   Brachvögel    über 
Sempach. 
Dr.  Greppin  Ein   Brachvogel  flog   von  Osten 

nach  Westen. 
Orn.  Beob.     3  Brachvögel  zogen  in  südwest- 
licher Richtung. 
Dr.  Greppin  Aareebene,  2  Brachvogel  von  O. 

nach  W. 
H.  F.  S.  Im  Moos  hielt  sieh  noch  1  BracJj- 

vogel  auf. 
1905  23.  Septemb.  Ed.  Fischer    Nach    längerer    Pause    noch    1 

Brachvogel. 
Ed.  Fischer    Ein    Brachvogel    flog    über    das 
Moos.      Am    27.  August    war 
keiner  mehr  anwesend. 

In  denWiggermatten  ein  grosser 
Brachvogel. 

Nachts  11  Uhr  hörte  man  viele 
Brachvögel. 

Es  zog  ein  Brachvogel  vorbei. 

Nachts  zogen  rufend  Grosse 
Brachvögel  südwärts. 

Die  Brachvögel  waren  ver- 
schwunden. 

Am  22.  Juli  keiner  mehr  an- 
wesend. 

Ein  grosser  Brachvogel  flog  in 
westlicher  Richtung  über  den 
See. 

Abends  ein  Zug  über  Zoflngen. 

Nachts  10  Uhr  20  Min.  flogen 
Brachvögel  in  südwestlicher 
Richtung  über  Zotingen. 

Es  flog  ein  Zug  Brachvögel  vorbei. 


1903  10.  August 
1903  21.  August 
1908  23.  August 

1903  2.  Septemb 

1904  10.  Okt. 


1906  20.  August . 

1906  26.  August 

1907  9.  August 


H.  F.  S. 

Schifferli 


1907  23.  August     Schifferli 

1908  Anf.  August  H.  F.  S. 

1909  Anf.  August  H.  F.  S. 

1910  Ende  Juli       H.  F.  S. 
1910  15.  Oktober    Schifferli 


1911  23.  August 
1917  20.  August 


H.  F.  S. 
H.  F.  S. 


mittleres   Datum   für  den 


1917  28.  Septemb.  Steinfels 

Aus   dieser  Tabelle  ergibt   sich   als 
Wegzug  der  11.  bis  12.  September. 

Es  kommt  vor,  dass  grosse  Brachvögel  auch  im  Winter  an- 
getroffen werden,  jedoch  sind  das  seltene  Ausnahmserscheinungen 
von  verspäteten,  die  etv\  a  in  einer  sumpfigen,  frostfreien  Stelle  noch 
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Nahrung  fanden,  cjdei'  die  aus  einem  andern  Grunde,  z.  B.  wegen 
Krani<heit  oder  Verwundung  nicht  zugfähig  waren.  Es  sind  mir 
hierüber  nur  wenige  und  nicht  ganz  sichere  Beobachtungen  be- 
kannt: Lun  Jägei'  erlegte  zwischen  Weihnachten  und  Neujahr  1860 
in  Oftringen  an  der  Wigger  einen  grossen  Brachvogel,  der  wohl 
genährt  war  und  der  auch  keine  Verwundung  aufwies.  In  der 
Stämpflischen  Sammlung  in  Münchenbuchsee  befindet  sich  ein  eben- 
solcher, dei-  im  Dezember  1868  im  Seedorfseemoos  erlegt  worden  ist 
und  am  5.  Dezember  1899  wurde  in  der  Gemeinde  Vordemwalde  einer 
tot  gefunden,  der  durch  einen  krankhaften  Zustand  zurückgehalten 
worden  war:  denn  es  zeigte  sich,  dass  er  verhungert  war. 

Die  Nahrung  des  grossen  Brachvogels  besteht  aus  Würmern, 
die  im  Schlamme  oder  in  feuchter'  weichci*  Tlrde  leben.  Er  be- 
mächtigt sich  derselben  nach  Art  der  Schne[)fen  und  anderer  Sumpf- 
vögel, indem  er  den  langen  Schnabel  in  den  Schlamm  stösst  bis 
zum  Kopfe,  wobei  ihm  die  I^änge  desselben  sehr  zustatten  kommt, 
indem  er  als  Besitzer  des  längsten  Schnabels  unter  unseren  schne- 
pfenartigen Vögeln  in  tiefere  Regionen  eindringen  kann.  Es  scheint 
auch,  dass  dieser  Vogel,  sowie  alle  Schnepfen,  welche  auf  diese 
Weise  Nalu-ung  suchen,  an  der  Spitze  des  Schnabels  ein  feines 
Gefühls-  oder  Geruchsorgan  besitzt;  denn  man  sieht  oft,  dass  er, 
wenn  er  den  Schnabel  tief  in  die  Erde  gestossen  hat,  einen  Moment 
wie  nachdenkend,  oder  „fühlend"  in  dieser  Stellung  bleibt,  dann 
plötzlich  den  Schnabel  herauszieht,  und  an  einer  andern  bestimmten 
Stelle  einsteckt,  und  hier  dann  einen  Wurm  herauszieht,  den  er 
offenbar  zuerst  ,, ausgespürt"  hat.  Im  Terrarium  konnte  ich  dieses 
sogenannte  ,, Wurmen"  oft  und  genau  beobachten.  Nicht  nur  die 
schlammigen  Stellen  fand  ich  mit  Löchern  vom  Schnabel  meines 
dort  gehaltenen  grossen  Brachvogels  herrührend  dicht  besetzt,  son- 
dern ich  fand  auch  in  jedem  Blumentopfe  solche  Löcher.  Dieser 
gefangen  gehaltene  Brachvogel,  der  im  Frühlinge  1894  am  südlichen 
Ende  des  Bodensees  einem  Neste  entnommen  worden  -war  und  im 
Sommer  des  gleichen  Jahres  durch  Kauf  in  meinen  Besitz  kam, 
lebte  bis  am  24.  Februar  1906,  also  fast  12  Jahre  in  meinem  etwa 
45  Quadratmeter  Bodenfläche  umfassenden  Terrarium,  und  an  ihm 
konnte  ich  über  seine  Lebensweise  interessante  Beobachtungen 
machen.  Er  entnahm  seine  Nahrung  nicht  nur  dem  Boden,  son- 
dern konnte  auch  recht  gut  hingestreuter  Nahrung  sich  bemächtigen. 
Ich  streute  den  Insassen  des  Terrariums  jeden  Morgen  eine  Anzahl 
Mehlwürmer  hin,  die  alle  als  grosse  Leckerbissen  ansahen.  Alle 
eilten  sofort  herbei,  um  ihren  Anteil  zu  bekommen,  voran  im  Trabe 
mein  Regenbrachvogel,  der  wohl  vvusste,  dass  wenn  er  sich  nicht 
beeilte,  er  um  diese  Leckerbissen  kam. 

Dieser  langjährige  Insasse  des  Terrariums  machte  sich  na- 
mentlich auch  durch  sein  Rufen  bemerkbar.  Im  ersten  Jcihre,  im 
Sommei'  1894,  rief  und  pfiff  er  den  ganzen  Sommer  und  Herbst 
hindurch  fast  alle  Tage  und  oft  auch  bei  Nacht  sein  melancholisches 
., Louis".  Aber  schon  diesen  ersten  Sommer  bemerkte  man,  dass 
dieser  Ruf  während  der  Herbstzeit  viel  häufiger  und  intensiver  aus- 
gestossen  wurde.     Er   pfiff  mehr   von  Mitte  September  an  bis  zum 
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5.  Oktober,    am  auffallendsten    am    13.,   18.,  19.  und  25.  September 
und  dann  am  5.  und  26.  Oktober,  nun  auch  bei  Nacht. 

Im  Allgemeinen  rief  er  weniger  bei  schönem  Wetter,  oft,  bei 
klar  blauem  Himmel,  den  ganzen  Tag  nie,  am  meisten,  wenn  Regen 
eintreten  wollte.  Doch  konnte  man  aus  seinem  Rufen  nicht  sicher 
auf  das  Wetter  schliessen.  Er  rief  im  Jahre  1894,  wo  er  sich  erst 
in  seine  neuen  Verhältnisse  eingewöhnen  musste,  überhaupt  mit 
wenig  Unterbrechungen,  die  übrigens  nach  und  nach  immer  länger 
dauerten  bis  Ende  des  Jahres ;  im  Dezember  rief  er  nur  wenig 
mehr.  Am  24.  Dezember,  bei  schönem  Wetter  rief  er  ein  einziges  Mal, 
am  28,  und  29.  Dezember  aber  wieder  häufig.  —  Er  zeigte  hier- 
durch das  starke  Schneegestöber  an,  das  am  29.  Dezember  nach- 
mittags eintrat. 

In  den  folgenden  Jahren,  als  er  völlig  eingewöhnt  war,  rief  er 
nicht  mehr  so  anhaltend,  wie  im  ersten  Jahre,  nämlich  nur  noch 
während  der  Zugzeiten  und  etwa  zwischen  hinein  bei  Witterungs- 
wechsel. Den  Frühlingszug  zeigte  er  jeweilen  im  März  an,  im 
April  rief  er  schon  weniger  und  verstummte  dann  bis  im  September. 
Im  Jahre  1895  fing  er  schon  am  20.  Juli  zu  rufen  an,  aber  mit 
vielen  Unterbrechungen  bis  im  September,  wo  erst  anhaltend  der 
Zugruf  ertönte.  Im  Jahre  1896  rief  er  erstmals  am  8.  März,  dann 
nicht  mehr  bis  Mitte  März,  um  welche  Zeit  er  sonst  erst  zu  rufen 
anfing.  Im  Frühling  1900  rief  er  viel  im  Juni  bis  um  die  Mitte  des 
Monates,  dann  wieder  am  27.  Juni,  dann  erst  wieder  im  September. 
Im  Jahre  1903  fing  er  erst  im  April  an,  den  Frühlingszug  zu  mar- 
kieren, zuerst  nur  morgens  früh,  vom  15.  April  an  auch  am  Tage. 

In  den  letzten  Tagen  seiner  Anwesenheit  liess  er  im  Terrarium 
im  Mai  auch  den  Paarungsruf  ertönen,  der  viel  komplizierter  ist 
als  der  Zugsruf  und  Aehnlichkeit  mit  dem  Wiehern  eines  Pferdes 
hat.  Im  Freien  hört  man  diesen  Ruf  häufig,  wenn  das  Männchen 
über  dem  Weibchen  kreist.  Im  Frühling  1903  hörte  ich  im  Terra- 
rium den  Paarungsruf  von  Anfangs  Mai  an  zuerst  leise,  vom  8.  Mai 
an  lauter. 

Den  gleichen  Ruf,  jedoch  stärker  und  eine  Zeitlang  anhaltend 
hörte  ich  von  meinem  Brachvogel  auch  bei  grossem  Schrecken,  so 
namentlich  am  20.  Juni  1902,  als  ich  einen  weissen  Kakadu  zu  ihm 
setzte,  was  bei  ihm  ein  förmliches  Entsetzen  verursachte. 

Im  November  1903  sandte  ich  bei  Anlass  des  Verkaufes  meines 
Geschäftes,  wobei  auch  das  grosse  Teri-arium  abgebrochen  wurde, 
diesen  Regenbrachvogel  in  den  Zoologischen  Garten  in  Basel  mit 
diem  Wunsche,  dass  man  mir  melde,  wenn  er  einginge,  damit  ich 
feststellen  könne,  wie  alt  er  geworden  sei,  denn  ich  hatte  ihn  im 
Alter  von  IV2  Jahren  bekommen.  Er  blieb  im  Zoogischen  Garten 
noch  bis  am  24.  Februar  1906  am  Leben,  so  dass  er  ein  Alter  von 
12  Jahren  erreicht  hat. 

Dr.  L.  Greppin  in  Solothurn,  der  im  Jahre  1906  eine  grössere 
Broschüre  über  die  Fähigkeiten  der  einheimischen  Vögel  nach  viel- 
jährigen Beobachtungen  publizierte,  schrieb  über  den  grossen  Brach- 
vogel Folgendes : 
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,,Er  hat  während  der  Zugzeit  einen  sehr  ausgesprochenen 
Sicherungstrieb  vor  dein  Menschen  und  flieht  schon  auf  weite  Di- 
stanz vor  ihm.  Als  Nistvogel  ist  er  dagegen  vertrauter,  und  wenn 
er  einmal  ein  Gelege  oder  gar  Junge  hat,  so  wird  er  geradezu  un- 
vorsichtig, wenn  sich  ein  Mensch  in  die  Nähe  seines  Nestes  oder 
seiner  Jungen  begibt  und  er  umkreist  denselben  hartnäckig  in 
nächster  Nähe.  So  machte  ich  unterm  5.  Juli  1902  folgende  Notiz:  Heute 
wurde  mir  ein  noch  nicht  flügges  Exemplar  dieses  Vogels  lebend 
gebracht:  dasselbe  stammt  aus  der  Aarebene  bei  Staad  bei  Gren- 
chen,  wo  es  gestern  von  einem  Landwirte  eingefangen  wurde.  Als 
dieser  den  Vogel  nach  Hause  trug,  wurde  er  vom  laut  rufenden 
alten  Vogel  bis  in  die  nächste  Nähe  seines  Hauses  hartnäckig  ver- 
folgt." 

,,Eine  weitere  psychische  Eigentümlichkeit  des  sonst  so  scheuen 
Vogels  konnte  ich  am  5.  September  1896  feststellen.  Acht  grosse 
Brachvögel  hielten  sich  auf  der  teilweise  überschwemmten  Grencher- 
Witi  auf.  Sie  flogen  von  einer  Lache  zur  andern,  Hessen  sich  aber 
absolut  nicht  auf  Schussnähe  anschleichen.  Ich  suchte  Deckung, 
wie  und  wo  ich  nur  konnte,  kroch  liegend  in  den  Ackerfurchen 
vorwärts:  alles  war  und  blieb  umsonst;  die  scheuen  Vögel  flogen 
stets  in  einer  Entfernung  von  100  bis  150  Meter  auf,  und  Hessen  ihr 
,, Louis,  louis"  wie  hönisch  ertönen.  Als  sie  ausser  Sicht  waren, 
kam  ich  schliesslich  auf  den  Gedanken,  mich  ganz  frei  auf  einem 
inselartig  über  die  Wasserfläche  hervorragenden  Hügel  zu  legen; 
mein  Hund  musste  dasselbe  tun,  und  nun  ging  es  nicht  lange,  bis 
meine  acht  Freunde  direkt  auf  mich  lossteuerten,  und  ich  mit  E]r- 
folg  ein  Exemplar  erlegen  konnte.  Der  Vogel  war  nur  geflügelt 
und  mein  Hund  sprang  sofort  hinzu,  um  ihn  aus  dem  Wasser  zu 
apportieren,  als  im  gleichen  Augenblick  die  sieben  Brachvögel  zurück- 
kehrten und  während  einiger  Augenblicke  den  Hund  und  den  ver- 
missten  Kameraden  dicht  umkreisten  und  umflatterten.  Ich  war  über 
diese  Erscheinung  so  erstaunt,  dass  ich  viel  zu  spät  an  meinen 
zweiten  Schuss  dachte." 

,, Dieses  Benehmen  entspricht  durchaus  dem  Benehmen  unserer 
Ilabenkrähe,  die  sich  unter  gleichen  Umständen  ganz  gleich  auf- 
führt.    (Sozialer  Trieb)." 

Von  Albinismus  ist  meines  Wissens  von  dieser  Art  nichts  be- 
kannt. 

In  den  Sammlungen  des  Zofinger  Museums  befinden  sich  von 
dieser  Art  folgende  Objekte : 

1.  Ein  Exemplar  erlegt  von  Herrn  Ed.  Fischer  am  19.  März  1903 
in  den  Brüelmatten  bei  Zofingen. 

2.  Ein  Exemplar  von  Plan  Magadino,  Kanton  Tessin  vom  27.  No- 
vember 1901  (von  Angeld  Ghidini). 

3.  Ein  Exemplar  vom  Bodensee  vom  Frühling  1894  (während  ca. 
12  Jahren  in  Gefangenschaft  gehalten  bis  12.  Februar  1906. 

4.  Ein  Gelege  von  4  Eiern  aus   dem  Ried   unterhalb  Kloten  vom 
5.  Mai  1896. 

5.  F^in  Gelege  von  4  Eiern  von   der   Insel   Texel-Oosterench   vom 
4.  Juni  1903. 
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Vogelpolitik. 

Von  Frau  Straehl-Itnhoof,  ZoHngen. 

Nach  schönen  FrühUngstagen  trat  ein  Wettersturz  ein,  der 
uns  einen  halben  Meter  hoch  Schnee  brachte.  Es  schneite  und 
schneite  und  bedeckte  jede  Nahrungsquelle  für  die  heben  Vögelein, 
darum  ging  es  heute  auf  dem  Futterplatze  aussergevvöhnlich  lebhaft 
zu.  NicTit  nur  die  täglichen  Gäste  wie:  Spatzen,  Kohlmeisen,  Blau- 
meisen, Spechtmeisen,  Sumpf meisen  und  Buchfinken  wai-en  ver- 
treten, es  kamen  noch  fremde  Gäste:  Grün-  und  Zitronenfinken, 
ferner  ein  Praclitexemplar  eines  Bergfinken.  Alle  diese  Gäste 
prangten  trotz  Schnee  und  Eis  im  Hochzeitskleide.  Der  beste 
Schneider  aber  hatte  offenbar  der  Bergfink,  denn  er  stellte  die  an- 
dern Verwandten  mit  seiner  leuchtenden  pommeranzengelben  Brust 
alle  in  den  Schatten.  An  dem  aber  noch  nicht  genug,  auch  was 
die  Kraft  anbelangte,  war  unser  Sohn  der  Berge  Meister  über  alle. 
Er  duldete  niemand  anders  neben  sich  und  jeder  der  es  dennoch 
versuchte  sich  ein  Körnchen  zu  holen,  wurde,  bevor  er  sein  Vor- 
haben ausgeführt,  mit  kräffigen  Schnabelhieben  von  Seiten  des  Berg- 
finken fortgejagt. 

Nun  wurde  dies  einem  Finkenweibchen,  offenbar  einer  Stimm- 
rechtlerin, denn  doch  zu  dumm,  mutig  flog  sie  auf  das  Futterbrett 
und  wollte  sich  auch  ihren  berechtigten  Teil  holen.  Der  ungalante 
Bergfink  flog  sofort  auf  sie  los,  aber  dies  Mal  musste  er  sich  mit 
einem  eben  bürdigen  Gegner  messen.  Madame  Fink  nahm  den 
Kampf  auf,  sie  flogen  beide  kämpfend  in  die  Luft  und  erst  beim 
niederfliegen  trennten  sie  sich.  Der  Bergfink  landete  auf  dem  Futter- 
brett, das  mutige  Finklein  vorerst  auf  dem  nahen  Baume:  aber  nur 
für  einige  Sekunden,  dann  war  es  wieder  auf  dem  Futterplatz  und 
es  entspann  sich  der  gleiche  erbitterte  Kampf  wie  vorher.  Dies 
noch  drei  bis  vier  Mal.  Madame  Fink  gab  wie  das  echt  Weibliche 
nicht  nach,  obschon  zuletzt  Federn  flogen.  Die  Dame  wollte  einfach 
ihren  Platz  behaupten  und  hat  ihr  Ziel  dann  auch  erreicht  und  der 
Bergfink  musste  mit  ihr  teilen.  Alle  andern  Vögel  wurden  aber 
ohne  Ausnahme  fortgejagt,  so  oft  sie  einen  Versuch  machten  sich 
etwas  zu  holen.  Das  Finkweibchen  hatte  sich  also  die  ihr  zukom- 
menden Rechte  erkämpft. 

Das  Weibchen  des  Berkfinken  war  das  Gegenteil  seines  ge- 
strengen Gemahls,  es  begnügte  sich  mit  den  Brosamen,  die  zu 
Boden  fielen,  teilte  sie  friedlich  mit  den  andern  Genossen.  Wir 
wollen  froh  sein,  dass  es  noch  solche  liebenswerte  Verti-eterinnen 
des  sch\\'ächern  Geschlechtes  gibt. 

Es  schien  leider  als  ob  dieses  schlimme  Beispiel  des  kampf- 
tüchfigen  Bergfinken  ansteckend  auf  die  andern  Artgenossen  ge- 
wirkt hätte,  denn  als  ihr  Meister  fortflog,  fingen  die  andern  Finken 
auch  an  sich  gegenseitig  zu  verjagen  und]  zu  verhauen  und  jeder 
wollte  das  Futter  allein  für  sich  beanspruchen  und  keinen  andern 
neben  sich  dulden.  Eine  richtige  Revolution  entstand,  wie  sie  nach 
Fortzug  von  Autokraten  und  Tyrannen  gewöhnlich  entsteht. 
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Kleinere  Mitteilungen. 

Communications  diverses. 


a 


tini  den  ,, Katalog".  In  den  Nummern  15  und  16  1.  J.  des  „Schweizer- 
jägei'",  den  der  Bearbeiter  des  Kataloges  auch  redigiert,  l)e.schäftigt  er  sich  mit 
mir,  weil  ich  an  diesem  Katalog  Aussetzungen  gemacht  habe.  Die  Leser  des  Ornitho- 
logischen  Beobacliters  mögen  selber  sich  ein  Urteil  bilden,  auf  welcher  Höhe  er  sich 
daselbst  bewegt.  Es  sei  nur  herausgegriffen,  dass  er  behauptet,  ich  habe  die  Tätig- 
keit der  Beobachter  unserer  Vogelwelt  herabgesetzt,  und  er  bringt^  ferner  ein  an- 
gebliches Zitat,  ich  hätte  geschrieben:  „Entweder  lügt  der  Beobachter  in  seiner  allge- 
meinen und  im  UeberblicU  verwerteten  Angabe  oder  in  seinen  Daten."!'  Daraufliin 
stellte  ich  Herrn  von  BrRG  zur  Aufnahme  im  „Schweizerjäger"  die  Aufforderung 
zu,  aus  meinen  Schriften  den  genauen  Nachweis  zu  leisten,  wo  und^  wie  ich  die 
die  Beobachter  angetastet  habe  und  wo  jenes  Zitat  enthalten  sei,  wenn  er  nicht  den 
Vorwurf  der  Unwahrheit  und  Fälschung  auf  sich  sitzen  lassen  wolle.  Er  weigerte 
sich,  das  im  ,, Schweizerjäger"  zu  bringen,  sagt  dann  aber  in  Nummer  21,  der  Salz 
müsse  nur  die  Art  drastisch  erklären,  wie  ich  die  Angaben  des  Katalogs  auslege, 
es  sei  kein  Zitat.  Also  handelt  es  sich  um  eine  bewusste  und  beabsichtigte  Fälschmig! 
Ueber  meine  Stellung  zu  den  Beobachtern  schweigt  er  sich  ganz  aus.  Man  mag 
hieraus  ersehen,  wieviel  von  jenem  Vorwurf  ich  zurückzunehmen  Ursache  habe.  — 
Nebenbei  gesagt,  erhielt  ich  auch  die  Mitteilung,  dass  auf  Klage  wegen  Kreditschädi- 
gung (Fr.  5000.  — )  verzichtet  werde. 

Nun  noch  eines.  Im  „Schweizerjäger"  Nummer  16  wird  die  Zahl  der  Beob- 
achter der  Ornis  auf  2000  angegeben,  in  der  neuesten  Lieferung  des  Katalogs  auf 
1100.  Bei  einer  Zählung  brachte  ich  es  bei  weitem  nicht  auf  600.  Hier  liegen  meh- 
rere Beispiele  vor,  wie  der  Bearbeiter  des  Katalogs  mit  kontrollierbaren  Angaben 
umgeht;  und  was  ich  aus  Zurückhaltung  1ms  jetzt  zu  sagen  vermied,  soll  nun  doch 
endlich  geäussert  werden  :  Wie  viel  Zutrauen  verdienen  darnach  die  einer  Prüfung 
nicht  zugänglichen  Behauptungen  im  Katalog? 

Zürich,  1.  März  1919.  Dr.  K.  Bretscher. 

Seeland-Reservation.  Wie  wir  vernehmen  haben  Jäger  und  Fischer  ein 
Gesuch  gestellt,  es  möchte  die  Vogelresefvation  am  Neuen burgersee  (zwischen  Ziehl 
und  Broye)  aufgehoben  werden. 

Die  Aufhebung  wäre  zu  bedauern,  wissen  wir  doch  wie  sehr  auch  eine  kleine 
Reservation  von  grossem  Nutzen  sein  kann.  Wir  verweisen  in  dieser  Beziehmig 
z.  B.  auf  die  in  unserem  Blatte  gebrachten  Ausführungen  von  Noll-Tobler  über 
die  Erfolge  im  Uznacher-Ried.  A.  H. 
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^  CHRONIK  -  eHRONIQUE. 


Wir  bitteu  unsere  Mitglieder  und  Leser,  uns  ihre  Beobach- 
tungen fleissig  einsenden  zu  wollen.  Alles  wird  geeignete  Verwen- 
dung flnden. 


Milvus  regalis  Briss.,  Roter  Milan.  Am  12.  März  die  zwei  ersten  be 
Stein  a.  Rh.  Alfred  Isler. 

M  i  I  V  n'y,  n  i  g  e  r    Briss.,    Brauner    Milan.     Am    8.   März    bei    Stein   a.  Rh. 

A.  Isler. 

A  q  u  11  a  f  u  1  V  a  L.,  Steinadler.  Am  12.  Oktober  1918  wurden  von  Schwarzen- 
burger-Jägern  in  Steckhütten  -^  im  Ganteristgebiet,  Simmental  —  zwei  Stein- 
adler angetroffen.     Einer  wurde  erlegt.     Hatte  2,10  m.  Spannweite.    A.  Hess. 

Hirundo  rustica  L.,  Rauch  sc  liwalbe.  Am  12.  März  bei  Kaltenbach 
(Thurgau)  eine  Rauchschwalbe  (für  unsere  Gegend  eine  aussergewöhnlich  frühe 
Erscheinung).  Am  30.  März  beim  starken  Schneefall  setzten  sich  früh  morgens 
vier'Rauchschwalben  unter  das  Scheunendach.  Sie  blieben  daselbst  in  ganz 
erschöpftem  Zustand  bis  Mittags.  Alfr.  Isler. 

T  u  r  d  u>  t  0  1-  q  u  a  t  u  s  L  ,  R  i  n  g  d  r  o  s  s  e  1.  Am  20.  März  ein  Stück  auf  Ranfiüh- 
berg  (Ausnahmeerscheinung).  Chr.  Hofstetter. 

Turdus  pilaris  L.,  Wacholderdrossel.  Am  2.  Februar  bei  Bern 
einige  Wacholderdrosseln  in  Gesellschaft  von  Amseln.    S.  A.  Weber. 

Turdus  viscivorusL.,  Misteldrossel.  Am  19.  Februar  bei  Stein  a.  Rh. 
A.  Isler.  —  Am  28.  Februar  in  Renan  (Berner  Jura).  W.  Rosselet.  —  Vom 
15.— 24.  März  haben  sich  viele  auf  dem  Ranflühberg  herumgetriel)en.  Schnee- 
wetter. Chr.  Hofstetter.  —  Am  9.  März  Gesang  am  Gurten  bei  Bern.  S.  A. 
Weber.    (Siehe  auch  S.  98). 

Turdus  m  u  s  i  c  u  s  L.,  Singdrossel.  Am  22.  Februar  bei  Stein  a.  Rh.  A. 
Isler.  —  Am  27.  Februar  bei  Bern,  am  9.  März  viele.  S.  A.  Weber.  —  Am 
4.  März  auf  Ranflühberg  (Emmental)  erster  Gesang.  Vom  15.  März  an  liöre  ich 
viele  singen.  Vom  15.  März  bis  Ende  des  Monats  haben  sich  viele  hier  herum- 
getrieben. Chr.  Hofstetter.  —  Am  27.  Februar  gepaarte  Singdrosseln  bei  Biel. 
W.  Rosselet.    (Siehe  auch  S.  98). 

Erithacus  rubecula  L.,  Rotkehlchen.  Am  25.  Februar  bei  Bern,  am 
2.  März  viele  singend.  S.  A.  Weber.  —  Am  18.  März  auf  Ranflühberg  erster 
Gesang.    Drei  bis  vier  Exemplare  haben  hier  überwintert.    Chr.  Hofstetter. 

R  u  t  i  c  i  1  1  a  t  i  t  h  y  s  L.,  H  a  u  s  r  o  t  s  c  ,h  w  a  n  z.  Am  8.  März  das  erste  Männ- 
chen auf  Ranflühberg  gesehen;  es  ist  dies  seit  1903  das  früheste  Datum. 
Chr.  Hofstetter.  —  Am  11.  März  ein  Stück  bei  Kaltenbach  (Thurgau).    A.  Isler. 

—  Am  12.  März  bei  Bern.  S.  A.  Weber.  —  Am  16.  März  am  Hagneckkanal 
und  auch  oberhalb  Aarberg  lockende  und  singende  Hausrötel;  sind  wohl  nicht 
erst  angekommen.     H.  Mühlemann. 

Saxicola  oenanthe  L.,  Grauer  Steinschmätzer.  Am  31.  März  sah 
ich  bei  Kaltenbach  in  einer  Kiesgrube  zwei  graue  Steinschmätzer,  denen  die 
tiefverschneite  Landschaft  anscheinend  noch  wenig  Schmerzen  machte.    A.  Isler. 

—  Am  29.  März  Steinschmätzer  bei  Renan,  am  7.  April  ein  Weibchen  tot  bei 
Chaux-de-Fonds.  W.  Rosselet.  —  Am  6.  ein  kleiner  Trupp  (Zug)  hex  Moossee- 
dorf.   A.  Hess. 

Phylloscopus  rufus  Br.,  W  e  i  d  e  n  1  a  u  b  v  o  g  e  1.  Am  12.  März  bei 
Aarberg.   H.  Mühlemann.  —  Am  12.  März  bei  Bern.    S.  A.  Weber  und  A.  Hess. 

—  Am  17.  März  bei  Stein  a.  Rh.  mehrere.     A.  Isler. 

Regulus  ignicapillus  Brehm,  Feuerköpfiges  Goldhähnchen.  Schon  am 
14.  und  15.  März  bei  Bern  in  grösserer  Zahl  sicher  beobachtet.  Wohl  auf  dem 
Zug.  Am  20.  März  zwei  Stück  in  einem  Garten  in  Münster  (Berner  Jura). 
A.  Hess.  —  Am  13.,  15.  und  16.  März  das  erste  in  meinem  Garten  in  Winter- 
thur.  J.  Spalinger.  —  Am  23.  März  erstmals  bei  Aarberg  (letztes  Jahr  am 
24.  März).    H.  Mühlemann. 


—    117    — 

Motacilla  alba  L.,  Weisse  Bachstelze.  Am  25.  Februar  die  ersten  zwei  Bach- 
stelzen bei  Stein  a.  Rh.  A.  Isler.  —  Am  27.  Februar  verschiedene  bei  Biel. 
W.  Rosselet.  —  Am  27.  Februar  bei  Bern.  S.  A.  Weber.  —  Am  5.  März  die 
ersten  auf  Ranflühberg.     Chr.  Hofstetter.     (Siehe  S.  98). 

Lullula  arborea  L.,  Haidelerche.     Am  22.  Februar  bei  Kaltenbacli.        A.  Isler. 

Alauda  arvensis  L.,  Feldlerche  (siehe  S.  98).  Am  20.  Februar  bei  Kaltenbach. 
A.  Isler.  —  Am  5.  März  auf  Ranflühberg  bei  re^'nerischer  Witterung  starker 
Zug.     Chr.  Hofstetter. 

Cynchramus  schoeniclus  L.,    Rohrammer.     Am  16.  März  am  Hagneckkanal. 

H.  Mühlemann. 

Kmberiza    cirlus    L.,    Zaunammer.     Am    23.  März   ein    Pärchen    bei    Aarberg. 

H.  Mühlemann. 

F  1-  i  n  g  i  1  l  a  c  o  e  1  e  b  s  L.,  Buchfink.  Den  ersten  Finkenschlag  konnte  ich  in 
meinem  Garten  in  Basel  beobachten:  1909:  21.  Februar,  1910:  18.,  1911:  17., 
1912:  18.,  1913:  19.,  1914:  13.,  1915:  14.,  1916:  20.,  1917:  20.,  1918:  17.,  1919: 
18.  Haus  Christ-Merian.  ^  Bei  Stein  a.  Rh.  erster  Finkenschlag  am  18.  Fe- 
bruar. G.  Hummel.  —  Bei  Renan  (Berner  Jura)  am  1.  März  erster  Finken- 
schlag.   W.  Rosselet. 

Citrinella  alpina  BONAP.,  Z  i  t  r  o  n  e  n  z  e  i  s  i  g.  Am  13.  März  auf  der  „Kleinen 
Schanze"  bei  Bern.  S.  A.  Weber.  —  Am  30.  März  (sehr  schlechte  Witterung), 
ein  Schwärm  iu  Balm  (Solothurn).     A.  Hess. 

Chrysomitris  spinus  L.,  Erlenzeisig.     Am  2.  Februar  bei  Bern.    S.  A.Weber 

Cannabina  linota.  Gmel,  Blut  h  ä  n  f  1  i  n  g.  Am  9.  März  einige  bei  Bern- 
S.  A.  Weber. 

Sturnus  vulgaris  L.,  Star  (siehe  S.  98  und  99).  Am  16.  Februar  bei  Bern. 
S.  A.  Weber.  —  Am  18.  Februar  einige  l)ei  Stein  a.  Rh.     A.  Isler. 

C  o  1  u  m  b  a  p  a  1  u  m  b  u  s  L.,  Ringeltaube  (siehe  S.  77  und  99).  Am  20.  Fe- 
bruar bei  Kaltenbach  (Thurgau).  A.  Isler.  —  Am  25.  Februar  bei  Bern,  am 
2.  März  girrend.  S.  A.  Weber.  —  Am  3.  März  bei  Renan  eingetroffen.  W. 
Rosselet.  —  Am  7.  März  lebhaft  girrend  bei  Basel.    Franz  Arnold. 

C  0  1  u  m  b  a  o  e  n  a  s  L.,  H  o  h  1  t  a  u  b  e.  Am  4.  März  sechs  Stück  bei  Stein  a.  Rh. 
A.  Isler.  —  Am  5.  die  ersten  gesehen  (regnerisch).  Chr.  Hofstetter.  —  Am 
13.  März  am  Nistkasten  ;  denselben  flüchtig  besucht.  S.  A.  Weber,  Bern.  — 
Am  16.  März  ein  Schwärm  Hohltauben  bei  Aarberg.     H.  Mühlemann. 

Scolopax  rusticola  L,  Waldschnepfe.  Am  23.  März  ein  Stück  an  einer 
elektrischen  Drahtleitung  bei  Renan  verunglückt.     W.  Rosselet. 

N  u  m  e  n  i  u  s  a  r  q  u  a  t  u  s  L.,  Grosser  Brachvogel.  Am  7.  Februar  1919 
erhielt  ich  von  Eschenz  (üntersee)  einen  grossen  Brachvogel,  welcher  infolge 
Flügel bruch  lebend  eingefangen  wurde.  Sehr  abgemagert,  verendete  am  gleichen 
Tag.  G.  Hummel. 

Vanellus  cristatus  Meyer  u.  Wolf,  Kiebitz.  Vier  Stück  am  3.  März 
bei  Kaltenbach.    A.  Isler. 

O  t  i  s  t  e  t  r  a  X  L.,  Zwergtrappe.  Das  Naturhistorische  Museum  in  Basel  hat 
im  Jahre  1917  eine  in  der  Gegend  von  Lugano  erbeutete  Zwergtrappe  er- 
worben. 

Botaurus  Stella  ris  L.,  Rohrdommel.  Am  23.  März  wurde  eine 
grosse  Rohrdommel  bei  Neuenburg,  durch  Anfliegen  an  einen  Draht  verletzt, 
gefunden.  W.  Rosselet. 

Ciconia  alba  Willügh.,  Weisser  Storch.  Bei  Treitten  (bernisches 
Seeland)  legt  gegenwärtig  ein  Storchenpaar  auf  einer  Pappel  einen  neuen  Horst 
an.  A.  Hess. 

Colymbus  arcticus  L,  Polar-Seetaucher.  Im  Januar  1919  wurden 
ein  Männchen  und  ein  Weibchen  auf  dem  Neuenburgersee  bei  St-Blaise  und 
Cortaillod  erbeutet.  W.  Rosselet. 


Solothurn.    Januar  und  Februar  1919. 

Mäusebussard.  7.  Januar.  Aareebene  Bellach  zwei  Stück,  20.  ein 
Stück,  13.  Februar  ein  Stück,  20.  drei  Stück,  29.  zwei  Stück.  —  Wanderfalke. 
20.  Februar,  Aareebene  Bellach  ein  Stück,  der  Grösse  nach  ein  9-  ~  Turm- 
falke.    14.  Januar,    über  Rosegg  ein  Stück,    20./27.  Februar,    Aareebene  Bellach 
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und  Brühl  oberhalb  Solothurn  je  ein  Stück.  —  Sperber.  7.  Januar,  Aareeltene 
Bellach  ein  (^ ,  20.  Februar,  Rosegghiif,  ein  9-  —  K  1  e  i  n  e  r  B  u  n  t  s  p  e  c  h  l. 
20.  Februar,  Aareebene  ßellach  ein  ^,  27.  Daselbst  wieder  ein  Stück  (liegend. ge- 
sehen. —  Grünspecht.  7.  Januar,  Ro.segg,  ein  $.  20.  Feliruar,  Aareel)ene 
Bellach  und  Lüsslingen,  dann  im  Rosegghofe  den  Ruf  gehört.  —  Eisvogel.  13.  Ja- 
nuar, BüUetsbacli,  Bellach,  ein  Stück  —  R  a  u  b  w  ü  r  g  e  r.  13. /20.  Januar,  6.,  20., 
27.  Februar,  Aareebene  Bellach  je  ein  Stück,  27.,  Aareebene  Brühl  dicht  ot^eriialb 
Solothurn  ein  Stück.  —  S  c  h  w  a  r  z  a  m  s  e  1.  21.  Februar,  Rosegg,  ziemlich  voll- 
ständiger Gesang  eines  einzelnen  (^ ,  die  anderen  fangen  nur  an  sich  zu  üben.  — 
Wacholderdrossel.  2./4.  Januar,  Ro.segg,  je  ein  Stück.  7.,  13  ,  20.,  27., 
Aareebene  Bellach,  ein  Flug  von  zirka  60  Stück;  bis  Ende  Fel)ruar  daselbst  keine 
mehr ;  am  27.  Fel)ruar  dagegen  neuerdings  zirka  15  Stück.  —  Misteldrossel. 
27.  Januar,  Aareebene  Bellach,  ein  Stück;  3./4.  Februar,  Rosegghof,  ein  Stück;  6, 
Aareebene  Bellach,  zwei  Stück,  27.,  im  Hohbergwalde  bei  Solotimrn  den  Gesang  ge- 
hört. —  Singdrossel.  27.  Februar,  Aareebene  Bellacli,  zwei  l)is  drei  Stück, 
die  ersten.  —  R  o  t  d  r  o  s  s  e  1.  7.  Januar,  dann  27.  Februar  mit  den  Wacholder- 
drosseln einige  Rotdrosseln.  —  Blaumeise.  24.  Februar,  seit  einigen  Tagen 
wurde  am  Futterbrette  einer  unserer  Abteilungen  eine  Blaumeise  bemerkt,  die  am 
rechten  Fusse  einen  feinen,  metallenen  Ring  trug ;  heute  Hess  ich  das  Vögelchen 
fangen;  es  handelte  sich  um  einen  einfachen  Ring  ohne  Marke;  wahrschein- 
lich ist  letztere  abgefallen.  Wir  gaben  das  Tierchen  wieder  der  Freiheit  zurück 
und  schon  nach  einer  Stunde  befand  es  sich  neuerdings  am  Futterbrette.  —  Specht- 
meise.  An  unserem  Futterijrette  stets  während  beider  Monate  ein  bis  zwei  Stück. 
—  Zaunkönig.  Während  des  ganzen  Winters  vor  Mittelgebäude  Rosegg  ein 
Stück.  —  W  e  i  s  s  e  B  a  c  h  s  t  e  1  z  e.  28.  Februar,  Rosegghof,  zwei  Stück,  von  W. 
nacli  0.  bei  lichtem  W.  W.,  fliegen  rasch,  aber  kaum  2  —  272  m.  über  den  Boden, 
die  ersten.  —  G  e  b  i  r  g  s  b  a  c  h  s  t  e  1  z  e.  27.  Januar,  Brühl  oberhalb  Solothurn 
einige.  6.  Februar,  Langendorf,  ein  Stück.  —  W  a  s  s  e  r  p  i  e  p  e  r.  7.  Januar. 
Brühl  oberhalb  Solothurn,  zwei  Stück.  26./28.  Februar,  Rosegghof,  einige.  — 
F  e  1  d  1  e  r  c  h  e.  20.  Februar,  Aareebene  Selzach,  ßellach,  Brühl,  einige  kleine 
Flüge;  im  Brühl  fangen  sogar  einzelne  (^  zu  singen  an;  sie  steigen  aber  nur  für 
einige  Sekunden  und  nur  bis  zur  Höhe  von  etwa  20  m.  in  die  Luft;  27.,  daselbst- 
ziemlich  viele;  einige  ^  singen  normal  lang  und  erheben  sich  hoch  in  die  Luft.  — 
R  0  h  r  a  m  m  e  r.  27.  Februar,  Aarebord  Bellach,  1  (^  im  Hochzeitskleide.  — 
G  0  1  d  a  m  m  e  r.  13. /20.  Januar.  Aareebene  Bellach,  zirka  20  Stück;  27.  Februar, 
zirka  25  Stück ;  auch  in  der  Rosegg  macht  sich  während  beider  Monate  ein  kleiner 
Flug  von  etwa  8 — 10  Stück  häufig  bemerkbar.  —  F  e  1  d  s  p  e  r  1  i  n  g.  Im  Beginn 
des  Februar  nur  ein  Stück  an  unserem  Futterbrett  bemerkbar.  —  Buchfink. 
Während  des  ganzen  Januar  und  Februar,  neben  vielen  (^,  auch  ziemlich  viele  $ 
auf  dem  Futtertische.  —  Grünling,  28.  Februar,  seit  einigen  Tagen  stets  zwei 
Stück  vor  Neubau,  Rosegg.  —  Gimpel.  —  20.  Februar,  dem  Aarebord  Lüsslingen 
entlang  den  Ruf  gehört.  —  Star.  13.  Februar,  vier  Stück  von  NO.  nach  SW. 
über  Aare  Bellach,  windstill;  die  ersten.  16.,  Rosegg,  zwei  Stück;  18.,  ein  Stück; 
warnt  und  singt.  20.,  Aareebene  Bellach,  eine  kleine  Gesellschait  von  zirka  15  St. ; 
Solothurner  Allmend  über  50  .Stück ;  auch  im  Rosegghofe  viele,  revidieren  da  und 
dort  die  Nistkästen.  27.,  Aareebene  Brühl,  oberhalb  Solothurn,  einige  Flüge,  die 
sich  hin  und  her  bewegen  und  Nahrung  suchen.  —  Elster.  Während  beider 
Monate  sowohl  in  der  Rosegg  als  auch  auf  der  Aareebene  Bellach  stets  einige 
Elstern  angetroffen.  —  Dohle.  27.  Januar,  über  Aareebene  Bellach  eine  kleine 
Gesellschaft  von  zirka  zehn  Stück  von  O.  nach  W.  8.  Februar,  Rosegg,  einige.  20., 
Allmend,  Solothurn,  einige.  —  Rabenkrähe.  Während  beider  Monate  sowohl 
in  der  Rosegg  als  auf  der  Aareebene  ziemlich  viele  Rabenkrähen.  —  Nebelkrähe. 
7.  Januar,  Solothurner  Allmend,  zwei  Stück;  20.,  Aareebene  Bellach,  eine  ziemlich 
rein'; gefärbte  Nebelkrähe;  27.,  Aareebene  Brühl  oberhalb  Solothurn,  einbrecht 
hübscher,  dunkler  Corone-Cornix-Bastard.  6./16.  Februar,  Rosegganlagen,  ein  Ba- 
stard von  Cornix-Corone-Typus.  20./27.  Februar,  Solothurner  Allmend,  Aareebene 
Brühl  oberhalb  Solothurn,  ein  ähnliches  Exemplar.  —  Saatkrähe.  8./11.'; Fe- 
bruar, Rosegg  und  Rosegghof,  einige.  —  Ringeltaube.  19.  Februar.  lieber 
Rosegg  um  5  Uhr  nachmittags  ein  Flug  von  17  Stück  von  W.  nach  O.,  beifwind- 
stillem  Wetter  und  in  etwa  150  m.  Hölie  über  dem  Boden.  —  Stockente.  Im 
Januar  und  Februar,  mit  Ausnahme  des  13.  Februars,  autfallend  wenige  Stockenten 
auf  der  Aare-Bellacli.    7.  Januar  daselbst  drei  ^T ;  20.  Januar  ein  Paar;  13.  Fel)ruar 
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zirka  20  Stück  in  verscliiedeiien  Abtoilun<;en  zu  drei  bis  sieben  Stück;  27.,  Aare- 
Ijord  Lüsslingeii  zwei  Paare.  —  Krickente.  7.  Januar,  Aare  Bellach,  ein  (^.  — 
Schellente.  G.Februar,  Aaie  Beilacli,  zwei  Stück;  13..  drei  j^f'.  —  (>  rosser 
S  ä  li' e  1-.  7.  Januar,  Aare  Bellach,  ein  I'aar.  —  Lachmöwe.  7.  Januar,  um 
749  Uiir  V.  M  ca.  GO  Stück  von  W.  nach  O.  der  Aaareebene  entlan,u-  nach  der  lii'^htung 
der  Stadt  Solothurn,  wahrscbeinhch  die  Wintermöwen,  die  jeden  Morien  aus  dem 
Bieler.sce  nach  Solotliurn  ziehen  und  am  Abend,  zwischen  4 — 5  Uhr  nacli  Biel  zu- 
rücUkein-en ;  29.,  Aareebene  Bellach,  in  einem  Gralien  und  auf  einem  anliegenden 
Acker  drei  Stück,  die  nach  Nahrung  suchten.  16.  Februar,  Aare  Solotiiurn,  ca.  35 
l)is  4Ü  Stück;  einige  ruhen  auf  dem  Aai-egeländer  aus.  die  meisten  laufen  auf 
der  Strasse  des  Aareijuai  herum  und  suchen  dort  Nahrung;  sie  gelangten  daljei 
ganz  dicht  zu  den  Hiiusern  heran  und  man  würde  von  Weitem  glauben,  das.s 
es  sich  um  eine  Schaar  weisser  Tauben  handle.  Die  grosse  Mehrzahl  dieser  Vögel 
sind  ad  l'^xemplare  ;  ich  erkannte  darunter  höchstens  zwei  bis  drei  Stück,,  die  noch 
das  vorjährige  Kleid  trugen.  —  Z  w  e  r  g  s  t  e  i  s  s  f  u  s  s.  7.,  18.,  20.,  27.  Januar; 
20.  Februar,  Aare  Bellach,  stets  einige  (zwei  bis  4  Stück)  erblickt.       Dr.  L.  (ireppin 

Observations  ornithologiques,  1919. 

A.  Mathey-Dupraz,  Colombier,  N. 

La  cresserelle.  Janvier  29,  une  criblette.  Mars  6,  un  individu  jujursuivi 
par  une  Corneille.  —  L'E  p  e  r  v  i  e  r.  Janvier  14,  une  femelle  chassant  des  moineaux. 
—  La  buse  o  r  d  i  n  a  i  r  e.  Mars  14,  cri  d'une  buse  au  vol  (premiere  Observation); 
13,  seconde  Observation.  —  La  c  h  e  v  (*  c  h  e  ,  cris  un  peu  paitout  des  6  h.  soir.  — 
La  chouette  effraye.  Mars  28,  cris  aux  aliords  du  Chäteau,  soir  8  h  (pre- 
miere  Observation).  —  L'etourneau.  Fevrier  18,  vu  un  sansonnei  (premiere 
Observation);  21  et  22,  vol  de  40.  Mars  26,  grand  vol  de  400  ötourneaux.  —  Le 
c  h  0  u  c  a  s  ,  assez  regulierement  nous  entendons  les  cris  d'un  ou  de  deux  grelles. 
Un  couple  s'est  etabli  pres  de  la  Fenne  Ducommun  aux  Pres  de  Reuse.  —  La  me- 
sange  c  h  a  r  b.o  n  n  i  t^  r  e.  Janvier  30,  premier  cliant.  —  Le  pouillot  veloce. 
Mars  22,  passage,  rives  du  lac;  25,  chant,  Baie  des  Allees.  —  Lagrivemusi- 
cienne.  Fevrier  24,  chant  forcH  de  Böle.  —  Le  r  o  u  g  e  -  q  u  eue.  Mars  12,  chant, 
Colombier  (premiere  Observation);  14  au  17,  signal^  ä  Reuse,  pres  Boudry.  —  La 
b  e  r  g  e  r  0  n  n  e  1 1  e  g  r  i  s  e.  Janvier  13,  une  seule,  liord  du  lac  ;  26,  une  dizaine. 
id.  ;  20,  tres  noinbreuses  aux  Pres  de  Reuse,  pres  de  Boudry  et  sur  la  Fin  de  Cor- 
taillod.  —  La  b  e  r  g  e  r  o  n  n  e  1 1  e  jaune  b  o  a  r  u  1  e.  Fevrier  5,  une  femelle, 
ruisseau  des  Allees  (seule  Observation).  -  Le  pipit  spioncelle.  Janvitr  11,  2 
jirrs  d'Auvernier  (premiere  ol)servation).  —  L' alo  uet  t  e  des  champs.  Janvier  21, 
une  cinquantaine,  Pres  de  Reuse ;  mars  20,  passage,  nombreuses,  chant.  —  Le 
p  i  n  s  o  n  o  r  d  i  n  a  i  r  e  ,  ä.  Hn-mars  nous  n'avons  encore  oijserve  aucune  femelle.  — 
Le  gros  b  e  c.  Fevrier  14,  un  individu,  jardin.  —  Le  v  e  r  d  i  e  r.  Mars  7,  ob- 
serve  un  vol,  chant.  —  Le  r  a  m  i  e  r.  Mars  26,  deux  au  vol  (seule  Observation).  — 
La  cigogne  blanche.  Janvier  4,  un  vol  s'est  arr^4(5  cet  aprcs-midi,  pres  de 
Montmirail,  puis  est  reparti  direction  ouest.  —  La  p  o  u  1  e  d  '  e  a  u  o  r  d  i  n  a  i  r  e.  Deux 
couples  et  un  individu  isole  ont  hiverne  dans  la  Reserve.  —  La  foulque  macroule. 
Janvier  et  fevrier.  150  dans  la  baie  d'Auvernier;  le  14  fevrier  nous  en  comptons  300. 
Mars  26,  il  s'en  trouve  encore  80  ä  90  dans  la  Reserve.  —  Le  courlis  c  e  n  d  r  e. 
Janvier  21  ä  29,  vol  d'une  dizaine  aux  Pres  de  Reuse ;  mars  14,  2  individus  ä  la 
Vigne  Ronde  (Reserve).  —  Le  c  a  n  a  r  d  s  a  u  v  a  g  e.  Malgre  les  roseaux  coupes, 
quelques  mareches  reviennent  cha(|ue  soir  dans  la  Reserve.  —  Le  canard  garrot. 
Mars  18,  un  male  seul ;  21  et  23.  un  male  et  deux  femelles  (Res).  —  Le  canard 
moriUon.  Mars  22,  un  magnüitjue  male  avec  foulques  (Res.).  —  Le  grand  harle. 
Mars  6,  4  mäles  devant  la  Serrirre.  —  Le  g  r  e  b  e  hu  p  p  e.  Des  le  coramence- 
ment  de  mars  les  couples  se  rapprochent  des  places  de  nichee,  dans  la  Reserve  se 
tiennent  6  a  18  individus.  —  Le  g  r  e  b  e  c  a  s  t  a  g  n  e  u  x.  Quelques-uns  ont 
liiverne  en  compagnie  des  foulques.  —  Le  g  o  e  1  a  n  d  c  e  n  d  r  e.  Fevrier  7.  A 
la  tombee  de  la  nuit  nous  observons  un  juv.  de  1917,  tote  mouclietee,  bec  moiti^ 
anterieure  noire,  couvertures  bleu  mouetle.  queue  barree.  Cet  oiseau  s'est  mis  k 
l'abri  des  grosses  vagues  dans  le  |ietit  ruisseau  qui  vient  de  l'Allee  du  niilieu.  Ün  a 
Signale  un  goeland  ä  pieds  bleus,  le(|uel  a  slationne  en  janvier  et  lovrier  avec  les 
rieuses,  dans  la  baie  de  St-Blaise.  —  La  m  o  u  e  1 1  e  r  i  e  u  s  e.    Aux  premiers  jours 
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de  inars,  les  rieuses  (juv.  1917  et  1918)  soiU  eiir-oi'o  mimhreuses  devant  la  SerriC'ro, 
r|uel(|ues-iines  avec  cafmchon  mouf^licN^  une  mi  deux.  avec  cai)U<dioii  hniii  coinplet. 
Drs  le  12  mars,  lo  nuii'ihre  des  rieuses  a  liien  (iiiniiiiK''. 

Wir  erwarten  zahlreiche  MeI<iiBiiv;eii  über  «leii  im  (liaiiue  be- 
findlieheii  FriihJahr.^7.iiK.  Ebenso  über  die  Wirkiiii^<Mi  «le.«i  Witteriing>$- 
rückschlajjfe!«  der  erste«  Tage  des  Aprils  auf  die  Vogelwell. 


Vom  Büchertisch  —  Bibliographie. 


Friedrich  von  Tsehu<li  :  Biographien  und  T  i  e  r  z  e  i  c  li  n  u  n  g  e  ii  aus 
dem  Tier  leiten  der  A  1  p  e  n  w  e  1 1.  Lieferung  11  Mit  Anmerkungen  ver- 
sehen von  Prof.  Dr.  F.  ZschokUe  in  Basel  Mit  sechs  Federzeichnungen  von 
A.  Kohler,  Verlag  von  Rascher  &  Cie.,  Zürich,     Preis  Fr.  1.80. 

Von  dem  in  vier  oder  fünf  Lieferungen  erscheinenden  Werk  liegt  die  zweite 
vor  im  Umfang  von  04-  und  VIII  Seiten.  Das  schöne  Werk  von  F.  von  Tschudi 
hat  seinen  Wert  noch  immer  nicht  verloren,  besonders  nicht,  wenn  die  Schrift  mit 
Anmerkungen  versehen  wird,  die  den  Benutzer  über  den  heutigen  Stand  der  Sarhe 
orientieren.  Das  vorliegende  Heft  berichtet  u  a.  über  den  Lämmergeier,  den  Stein- 
adler, die  Stein-  und  die  Birkhülmer.  An  Stelle  des  verstorbenen  Conradin  ist  als 
Zeichner  A.  Kohler  getreten. 

Wir  können  die  Anschaffung  des  Werkes  empfehlen.  A.  H. 

Karl  H.  Diener :  Aus  unserer  Vogel  weit.  Altes  und  Neues  von  frei- 
leljenden  imd  gekätigten  Vögeln.  Mit  fünf  Abbildungen  III  und  143  S.  Uster  1919. 
(Zu  beziehen  beim  Verfasser  in  Wil,  St.  Gallen  ) 

Wie  der  bekannte  Verfasser  schreibt,  will  er  mit  dieser  Schrift  den  Versuch 
machen  das  ersterbende  Interesse  an  der  Kreatur  auf  irgendwelche  Art  von  neuem 
anzuregen.     Einem  jede  u  derartigen  Unternehmen  ist  Erfolg  zu  wünschen.     A.  H. 


Schweizerische  Gesellschaft  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz. 
Socicte  suisse  pour  l'etude  des  oiseaux  et  leur  protection. 

Zu  unserem  grossen  Leidwesen  können  wir  mit  Rücksicht  auf  die  Verkehrs- 
verhältnisse (auch  an  Werktagen)  die  gewohnte  und  zumeist  gutbesuchle  Frühjahrs- 
versammlung nicht  abhalten.  Sehr  ungern  verzichten  wir  auf  die  liebgewordene  Ge- 
legenheit mit  vielen  Gesinnungsfreunden  zusammenzukommen. 

Wir  bitten  aber  unsere  Mitglieder,  unentwegt  in  der  Ornithologie  weiter  zu 
arbeiten,  denn  selten  war  es  wohl  nötiger  als  gegenwärtig,  dass  der  Mensch  eine 
Ablenkung  und  Erholung  hndet  und  dies  wird  nirgends  besser  der  Fall  sehi  als  bei 
der  Beschäftigung  mit  der  Natur. 

Bis  auf  weitei'cs  muss  also  noch  unser  Fachl)lall  das  wichtigste  Verljindungs- 
glied  zwischen  allen  Angehörigen  der  Gesellschaft  bleiben, 

Bern,  den  10.  April  1919.  Der  Präsident:  A.  Hess. 


Redalctlon  : 
A.  Hess  (i  V.)  in  Bern.  •••  Prof.  A.  IVIathcy-Dupraz  ä  Colombier. 

Redaktionskommission  —  Commlssion  de  rödaction:   Dr.  K.  Bretsclier  in  Ziiricli,  Max  Diebold  in  Aarau, 
Dr.  H.  Fisihor-Sigwart  in  Zofingen,  Alb.  Hess  in  Bern. 

Naclidruck  von  Orif?inalarbeitcn  nur  mit  genauer  Quellenangabe  und  Einwilligung:  der  Verfasser 

gestattet.  —  Für  den  Inhalt  der  Aufsätze  sind  die  Verfasser  selbst  verantwortlieh. 

La  reproductiou  d'articies  originaux  n'est  autorisee  que  moyennant  le  consenteuient  de  l'auteur 

et  indieation  de  provenance. 

La  rödaction  laisse  aux  auteurs  l'entiere  responsabilite  de  leurs  artieles. 

Druck  und  Expedition  von  R.  G.  Zbinden  &  Co.,  Basel. 


XVI.  t'^fr'  Mai/Jnni  1919  Mai/Juin  ^^i«;.;  8-9 

Der  Ornithologische  Beobachter 

Monatsberichte  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz. 

Offizielles  Organ  der  Schweizerischen  Geseilschaft  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz 

Erscheint  am  15.  des  Monats. 

L'Ornithologiste 

Publications  mensuelles  pour  l'etude  et  la  protection  des  oiseaux. 

Organe  officiel  de  la  Societe  suisse  pour  l'etude  des  oiseaux  et  leur  protection. 

Parait  le  15  du  mois. 


Ornithologische  Beobachtungen  im  Alpengebiet. 

Grindelwald  und  Umgebung. 

(10.-25.  Juli  1916). 
Von  Dr.  L.  Greppin,  Solothurn. 

W  e  s  p  e  n  b  u  s s a  r  d.  13.  VII.  Im  Baliiihofrestaurant  der  Kleinen 
Scheidegg  ein  hübsch  präpariertes  cf .  16.  VII.  Ein  grosser  Raub- 
vogel fliegt  vom  Lauberhorn-Tschuggen  gegen  die  Wengernalp: 
macht  auf  mich  den  Eindruck  eines  Wespenbussard;  ebenso  am 
19.  VII  von  Alpiglen  aus  1  Stück  längs  der  Eigerwand  von  NO. 
nach  SW.  T  u  r  in  f  a  1  k  e.  13.  VII.  Auf  dem  Sattel  der  Kleinen 
Scheidegg  gegen  die  Eigerwand  rüttelt  1  St.  21.  VII.  Ein  cf  auf  der 
Strecke  Kl.  Scheidegg -Wengernalp;  rüttelt.  Habicht.  19.  VII. 
Alpiglen,  längs  der  Eigerwand  von  SW.  nach  NO.  1  cf.  Sperber. 
21.  VII.  Ein  cf  auf  der  Strecke  Kl.  Scheidegg- Wengernalp;  fliegt 
ganz  nahe  bei  mir  vorbei.  S  c  h  w  a  r  z  s  p  e  c  ht.  19.  VII.  Itramen- 
wald,  am  Fusse  des  Männlichen,  den  Ruf  gehört,  Grünspecht. 
14.  VII.  Grindelwald,  1  St.  gesehen  und  gehört.  K  u  c  k  u  c  k.  18.  VII. 
Grindel wald,  1  cT  gesehen:  war  nicht  scheu.  Mauersegler. 
10.  VII.  Um  Kirche  Grindelwald  und  über  Bahnhof  einige.  11. VII.  Uel)er 
Grindehvald  und  Lütschinenschlucht  viele.  12. VII,  Wetterhornwand, 
beim  oberen  Grindelwaldgletscher,  einige.  22./25.  VII,  fliegen  über 
Grindel  wald  noch  immer  umher:  doch  in  bedeutend  verminderter 
Zahl.  A  1  p  e  n  s  e  g  1  e  r.  12.  VII,  Wetterhornwand  gegen  Pass  zur 
Grossen  Scheidegg  einige,  Rauchschwalbe,  15,  X^Il.  Grindel- 
wald, im  Grund,  2  Stück.  Stadtschwalbe.  11.  VII.  lieber 
Lütschinenschlucht,  viele.  22,  VII,  daselbst  nur  noch  1  St.  .gesehen. 
S  c  h  w  a  r  z  r  ü  c  k  i  g  e  r  F  1  i  e  g  e  n  s  c  h  n  ä  p  p  e  r.  10./12.  VII.  Grin- 
delwald, Weg  zur  Lütschinenschlucht,  1  ad.  cf.  15.  VII.  Grindel- 
wald, im  Grund,  ein  9-  1^-  ^^I-  S.  grauer  Fliegenschnäppei-. 
Grauer  Fliegenschnäpper.     10.  VII.     Grindelwald,  wenig- 
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stens  3  St.  19.  VII.  Grindelwald,  am  Terrassenweg,  eine  gemischte 
Vogelgesellschaft  aus  Kuhlmeisen,  Tannenmeisen,  Weidenlaubvögeln, 
Bei'glaubvögeln,  Baumläufern,  grauen  Fliegenschnäppern,  schwarz- 
rückigen  Fliegenschnäppern,  Buchfinken.  Rot  rückiger  Würger. 
15.  VII.  Grindelwald,  2  St.  I  cf,  1  juv.  Kohl  am  sei.  10.  VII. 
Grindel wald  1  cf  singt.  11.  VII.  Auch  über  Lütschinenschlucht 
singt  1  cf.  25.  VII.  Grindelwald,  den  Gesang  noch  gehört.  Ring- 
a  m  s  e  1.  13.  VII.  Auf  dem  Wege  von  Alpiglen  zur  Kl.  Scheidegg, 
ca.  1950  m.  ü.  M.,  in  den  Alpenrosengebüschen  einige.  Mistel- 
drossel. 11.  VII.  über  Lütschnienschlucht  den  Gesang  gehört. 
R  o  t  k  e  h  1  c  h  e  n.  11.  VII.  Halde  oberhalb  Lütschinenschlucht  einige 
gehört;  auch  einen  kaum  flüggen  Jungen  gesehen.  Garten- 
rot s  c  h  w  a  n  z.  16.  VII.  Grindelwald,  eine  Familie,  die  von  einem 
hübschen  ad.  cf  geführt  wird.  Hausrotsch  w  a  n  z.  Grindel- 
wald, einige,  darunter  ein  schwarzes  cf  mit  weissem  Spiegel. 
B  r  a  u  n  k  e  h  I  i  g  e  r  W  i  e  s  e  n  s  c  h  m  ä  t  z  e  r.  Grindelwald  einige. 
A  1  p  e  n  b  r  a  u  n  e  1 1  e.  Kl.  Scheidegg,  auf  dem  Gibel  des  Hotel 
Bellevue  1  St.,  fliegt  nachher  in  die  nahe  gelegene  Geröllhalde. 
G  a  r  t  e  n  g  r  a  s  m  ü  c  k  e.  Grindel  wald,  während  des  ganzen  Auf- 
enthaltes, in  den  Gebüschen  der  Lütschine,  stets  den  Gesang  gehört. 
F  i  t  i  s  I  a  u  b  V  o  g  e  L  15.  VII.  Grindelwald  2  St.  Weidenlaub- 
V  o  g  e  1.  11.  VII.  Grindelwald,  über  Lütschinenschlucht,  vielfach 
gehört  19.  VII.  S.  grauer  Fliegenschnäpper.  Tannen-  und  K  o  h  1- 
ineise.  S.  Grauer  Fliegenschnäpper.  Blaumeise.  10.  VII.  Grindel- 
wald 2  St.  S  p  e  c  h  t  m  e  i  s  e.  14.  VII.  Grindelwald,  den  Ruf  ge- 
hört. Zaunkönig.  13.  VII.  Weg  zwischen  Alpiglen  und  Kl. 
Scheidegg,  ca.  1800  m.  ü.  M.,  warnt  und  singt  ein  St.  Bach- 
amsel. 15.  VII.  Grindelwald,  im  Grund,  an  einem  Seitenarme  der 
Lütschine,  I.  St.  Weisse  Bachstelze.  Grindelwald,  einige. 
G  e  b  i  r  g  s  b  a  c  h  s  t  e  1  z  e.     12.  VII.    Weg  zur   Grossen  Scheidegg, 

15.  VII.  im  Grund,  Grindel  wald,  einige.  Wasserpieper.  13./18.  VII. 
Alpiglen  und  Weg  Alpiglen-Kl.  Scheidegg,  einige:  16.  VII.  Weg 
zum  Männlichen  zahlreich.  Baumpieper.  17.  VII.  Grindehvald 
(Katzentritt)  einige  gesehen  und  den  Gesang  gehört.  H  a  u  s  s  p  e  r- 
1  i  n  g.  Grindeivvald,  viele.  S  c  h  n  e  e  f  i  n  k.  16.  VII.  Kl.  Scheidegg, 
dann  Weiden  und  Geröllhalde  unterhalb  Lauberhorn,  einige.  Buch- 
fink. 10.  VII  und  folgende  Tage,  Grindelwald,  Buchfinkenschlag 
noch  häufig  zu  hören.  19.  VII.  Alpiglen,  ein  9-  Zitronenzeisig. 

16.  VII.  KL  Scheidegg,  eine  Familie  von  ca.  6—8  St.  19.  VII. 
Alpiglen,  einige;  mit  denselben  ein  Buchfink  9-  Distelfink. 
10.,  11.,  12.,  13.  VII.  Grindelwald  1  St.  stets  gehört  und  gesehen. 
Girlitz.  23.  VII.  Grindelwald  1  St.  gesehen.  Gimpel.  12./14.  VII. 
Grindelwald,  den  Ruf  gehört;  ebenso  am  13.  auf  dem  Wege  AI- 
piglen-Kl.  Scheidegg.  Alpendohle.  21.  VII  über  kl.  Scheidegg 
ca.  10—12  St.;  23.  VII.  Vor  Station  Jungfraujoch  (3457  m.  ü.  M.) 
3  St.;  suchten  begierig  die  von  den  Gästen  weggeworfenen  Speise- 
reste auf.  Eichelhäher.  17. VII.  Grindelwald,  Katzentritt,  einige. 
Elster.  IL,  12.,  13.  VII.  Grindehvald,  Lütschinenschlucht,  eine 
F'amilie  gesehen  und  gehört.  Kolkrabe.  16.  VII.  Z\\'ischen 
Lauberhorn  und  Tschuggen  2  St.   Rabenkrähe.    10.  VII.   Grindel- 
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vvald,  2  St.  19.  VII.  Alpiglen,  21.  VII.  Wengernalp,  auf  der  Weide, 
einige.  Ringeltaube.  10.  VII.  Längs  der  Bahnlinie  Zwei- 
lütschinen-Grindelwald  einige. 

Lauterbrunnen  und  Umgebung. 

("25.  .luli  bis  7.  August  1916.) 

S  t  e  i  n  a  d  1  e  1-.  29.  VII.  Vom  Hotel  Eiger  (Murren)  konnte  ich 
heute,  mittelst  Fei'nrohr,  den  am  scliwarzen  Mönch  gelegenen  Adler- 
horst deutlich  erkennen:  im  Horste  sitzt  noch  ein  kräftiger,  fast 
flugfähiger,  sehr  beweglicher  Junge;  der  andere  sei  vor  einigen 
Tagen  abgeflogen.  3.  VIII.  Gestern  ist  der  junge  Vogel  abgeflogen: 
heute  sah  ich  von  Murren  aus  nur  noch  das  leere  Nest.  4.  VIII 
Heute  vormittag  um  9V2  Uhr  einen  ad.  Vogel  erblickt  als  er  Qbei- 
den  Bussenband  bei  Sichellauenen  grosse  Kreise  zog:  ich  konnte 
ihn  während  einiger  Minuten  beobachten:  dann  verschand  er  west- 
lich nach  der  Richtung  des  Sefinentals.  Herrlicher  Anblick! 

Turmfalke.  29.  VII.  Im  Hotel  Eiger  (Murren)  fand  ich  ein 
ausgestopftes  cT  des  Turmfalken  vor.    Sperber.  26.  VII.  Lauter- 
brunnen 1  St.     Dreizehenspecht  (?)  1.  VIII.   Auf  dem  Wege 
Lauterbrunnen-Isenfluh   einen   mir  ganz  unbekannten  Spechtruf  ge- 
hört  und   den  betreffenden  Vogel  nur  flüchtig  gesehen:   auf  Grund 
der  Angaben  von  Fatio  handelte  es  sich   wahrscheinlich  um  einen 
Dreizehenspecht.     Grünspecht.  2.  VIII.  Lauterbrunnen,  den  Ruf 
gehört.     Alpen  Segler.   1.  VIII.  Auf  dem  Wege  Lauterbrunnen- 
Isenfluh  1.  St.  gesehen.  Stadtschwalbe.  26./27.  VIII.  Am  Felsen 
des  Staubbaches  fliegen  ziemlich  viele  Stadtschwalben,  ad.  und  juv. 
Exemplare,  herum.  29.  VIII.  daselbst  noch  einige:  vom  2.  VIII.  keine 
mehr  gesehen.  Grauer  Fliegenschnäpper.  27.  VII.  Murren 
l.St.  Kohlamsel.  6.  VIII.  Murren,  2  St.  Ringamse  1.  27./29.  VIIl' 
Murren,  Blumental,  einige  gesehen  und  gehört."  Misteldrossel. 
2.  VIII.  Grütschalp-Mürren,  einige.  Rotkehlchen.  3.  VIII.  Lauter- 
brunnen, 5.  VIII.  Wengen  je  1  St.  G  a  r  t  e  n  r  o  t  s  c  h  w  a  n  z.  25.  VII. 
Lauterbrunnen,    bei   der  Ankunft  in  die  Ortschaft,    ein  cT ;    6.  VIII 
Murren,  1.  St.     H  a  u  s  r  o  t  s  c  h  w  a  n  z.  27./29.  VII.  in  Murren  und 
in  der  Umgebung  bis  auf  2000  m.  ü.  M.  recht  häuflg:  auch  schwarze 
cT  darunter.    B  r  a  u  n  k  e  h  1  i  g  e  r  W  i  e  s  e  n  s  c  h  m  ä  z  e  r.  27.  VII  • 
2.  VIII.  Murren,    je  1  St.     H  e  c  k  e  n  b  r  a  u  n  e  1 1  e.    26.  VII.     Beini 
Eingang  der  Trümmelbachschlucht  1  St.     G  a  r  t  e  n  g  r  a  s  m  ü  c  k  e. 
26.  VIII.  Lauterbrunnen,  ein  ad.  Vogel  mit  flüggen  Jungen.  Berglaub- 
vogel. 2.VIII.  Lauterbrunnen  ist.  Kohlmeise"  Lauterbrunnen  einioe 
Zaunkönig.  27./29.  VII.,  Murren,  denRufgehört.  Bachamscl.  81.VI1. 
Lauterbrunnen,  ISt.  an  einem  kleinen  Zuflüsse  der  Lütschine.  Weisse 
Bachstelze.    Lauterbrunnen,  häuflg.    G  e  b  i  r  g  s  b  a  c  h  s  t  e  I  z  e 
29.  VII.,  Murren,  Eingang  zum  Blumental,  2  St.  W  a  s  s  e  r  p  i  e  p  e  r 
27./29.  VII.,    Murren,    Blumental,    häuflg:    31.  VII.  Schvnige  Platte 
einige.    Haussperling.  Lauterbrunnen,  Murren,  häuflg.  B  u  c  h- 
fink.     Lauterbrunnen,    stets    einige:     27.  VII.    Murren,    ebenfalls. 
Zitronenzeisig.     27./29.  VII.    Murren,   Blumental,   häuflg,  bil- 
den mit  iMJenzeisigen  kleine  Gesellschaften.  31.  VII.    Schvnige  Platte 
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3  St.;  2.  VIII.  Grütschalp-Mürren,  häutig.  Erlenz  eisig.  27./29.  VII. 
Mün-en,  Blumental,  häufig;  ad.  und  juv.  S.  Zitronenzeisig.  Di  stel- 
zeisig. 27.  VIL,  Lauterbrunnen,  2  St.,  wohl  ein  Paar.  Alpen- 
dohle. 27.  VII.,  Murren  ca.  60  St. ;  29.  VII.  daselbst  keine  gesehen: 
2.  VIII.  daselbst  über  100  St.  Kolkrabe.  27./29.  VII.  Murren,  in 
den  Felsen  oberhalb  Blumental,  den  Ruf  deutlich  gehört:  31.  VII. 
Schynige  Platte,  auf  dem  Grat,  2  St.  gesehen  und  gehört.  Raben- 
k  r  ä  h  e.  27.  VII.  Murren,  einige. 

Zermatt  und  Umgebung. 

{5.  August  bis  2.  September  1918). 

Turmfalke.  9.  VIII.  Felsabhänge  oberhalb  Zmutt,  2  St., 
wohl  ein  Paar.  12.  VIII.  Schwarzsee,  Abhang  gegen  Gornergletscher 
1  (f.  18.  VIII.  Gornergrat  gegen  Riffelhorn  1  St.  27.  VIII.  über 
Moräne  des  Zmuttgletschers  1  St.;  ruht  dort  einige  Zeit  auf  einem 
Felsblock  aus.  Habicht.  31.  VIII.  Laut  Meldung  des  Herrn 
Oberst  Römer,  Biel,  ist  von  ihm,  vor  einigen  Tagen,  in  der  Nähe 
der  Riffelalp  ein  Habicht  mit  Bestimmtheit  erkannt  worden.  Grün- 
specht. 8./9.  VIII.,  Zermatt,  den  Ruf  gehört.  Mauersegler. 
6.  VIII.,  Zermatt,  um  V28  Uhr  abends  starker  Sturmwind  von  SW. 
nach  NO.;  ca.  35 — 40  Mauersegler  kreisen  bald  niedrig,  bald  hoch 
über  den  oberen  Teil  der  Ortschaft;  sie  jagen  nach  Beute,  es  be- 
steht bei  ihnen  aber  doch  eine  deutliche  Zugrichtung  von  N.  nach  S., 
also  gegen  den  Wind;  um  ^/iS  Uhr  ist  die  Gesellschaft  völhg  ver- 
schwunden; am  7.  sah  ich  noch  1  St.,  welches  über  die  Zermatter- 
kirche  hin-  und  herflog.  9./14.  VIII.  Zermatt  je  1  St.  30.  VIII.  Zer- 
matt, in  den  Winkelmatten,  1  St.  mit  Stadtschwalben.  Stadt- 
s  c  h  w  a  I  b  e.  5.  VIII.  Zwischen  Station  Herbringen  und  Randa 
sah  ich,  von  der  Bahn  aus,  wohl  ein  Dutzend  Stadtschwalben  herum- 
fliegen. 7.  VIII.  Zermatt  2  St.  12.  VIII.  über  Zermatt  fliegen  einige; 
ebenso  am  13.  VIII.  über  Platten.  29.  VIII.  östlich  von  der  Riffelalp 
und  wohl  100  m.  über  die  dortigen  Felsen  (Gesamthöhe  ca.  2500  m. 
ü.  M.)  15 — 20  Stadtschwalben,  welche  zuerst  eifrig  kreisen  und  auf 
Mücken  Jagd  machen,  um  dann,  sich  immer  höher  hinauf  schrau- 
bend, gegen  die  Richtung  des  Theodulpasses  zu  verschwinden;  es 
war  um  2  Uhr  nachmittags  bei  massig  starkem  SW.  Winde.  Auch 
am  Abend,  um  725  Uhr,  etwas  oberhalb  Zermatt,  wohl  40 — 50  Stadt- 
schwalben, die  hoch  über  das  Tal,  eine  südliche  Richtung  einschlagen. 
30.  VIII.  Ueber  Zermatt  kreisen  noch  immer  viele  Stadtschwalben, 
im  Ganzen  wohl  200 — 300  St. ;  gegen  Abend  verschwinden  sie  eben- 
falls nach  der  Richtung  NS. ;  31.  VIII.  Um  V2  4  Uhr  nachmittags, 
über  die  Weide  des  Riffelberges  28 — 30  St.,  in  losem  Verbände,  mit 
Zugrichtung  von  N.  nach  S.  K  o  h  1  a  m  s  e  1.  12./13./21./29.  VIII. 
Zermatt  je  1  St. ;  das  letzte  war  ein  diesjähriges  Exemplar,  welches 
in  einem  Garten  nach  Johannisbeeren  suchte.  Ringamsel.  9.  Vlll. 
Felsen  oberhalb  Zermatt  1  St.  gesehen  und  gehört ;  14.  VIII.  Weg  zur 
Täschalp  ein  noch  juv.  Exemplar.  20.  VIII.  Am  Rande  desStellisee  1  St. 
29.  VIII.  Weg  von  der  Riffelalp  zum  Gornergletscher  1  St.,  lockt  und 
warnt.  Misteldrossel.  6.  VIII.  Zermatt,  1  St.  gesehen:  13.  VIII.  über 
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Gornerschlucht  1  St.  gehört.  H  a  u  s  r  o  t  s  c  h  \v  a  n  z.  6.  VIII.  Zer- 
matt, einige  Familien.  8.  VIII.  Riffelberg  1  St.  9.  VIII.  Zermatt  und 
Umgebung  überall  einige  E^xemplare.  27.  VIII.  auf  der  Moräne  des 
Zmuttgletschers  einige.  30.  VIII.  Zermatt,  auffallend  viele.  Hl.  VIII. 
Gadmen  am  Gornergletscher,  einige.  B  r  a  u  n  k  e  h  1  i  g  e  r  W  i  e - 
s  e  n  s  c  h  m  ä  t  z  e  r.  6.  VIII.  Zermatt,  viele  ad.  und  juv.  9.  Vlll.  Zei-- 
matt  und  Umgebung  ebenfalls.  30.  VIII.  Zermatt  noch  viele,  aber 
doch  weniger  zahlreich  als  im  Beginn  des  Monats.  31.  VIII.  Riffel- 
berg 1  St.  Steinschmätzer.  8.  VIII.  Geröllhalden  um  den 
Riffelsee  2  St.:  20.  VIII.  Weg  von  Findelen  zum  Stellisec  einige 
Juv.  Exemplare;  am  Ufer  des  Stellisee  selbst  ein  ad.,  ausgefärbtes  rf. 

30.  VIII.  Zermatt,  einige  juv.  Vögel.  31.  VIII.  Riffelberg,  Gornei*- 
gletschermoräne,  am  Gadmen,  ziemlich  viele.  A  1 1)  e  n  f  1  ü  h  v  o  g  e  1. 
20.  VIII.  Rechtsseitige  äussere  Moräne  des  Findelengletschers,  auf 
der  Höhe  der  Fluhalp,  ein  Paar;  ihrem  ängstlichen  Benehmen  nach 
sind  wohl  Junge  in  der  Nähe.  31.  VIII.  Gadmen  am  Gornergletscher 
einige;  sind  noch  paarweise  und  sehr  wenig  scheu;  oberhalb  Riffel- 
berg einige,  wohl  Familienweise.  Heckenbraunelle.  31.  VIII. 
Gadmen  am  Gornergletscher,  2622  m.  ü.  M.,  in  den  Geröllhalden 
1  St. :  war  ganz  vertraut  und  liess  sich  auf  ca.  1  m.  Ekitfernung  beob- 
achten. Gartengrasmücke.  11.  VIII.  Zermatt,  1  St.  Zaun- 
grasmücke. 9.  VIII.  Zermatt,  1  Paar,  11.  VIII.  1  St.  W  a  1  d  - 
I  a  u  b  V  o  g  e  I.  21.  VIII.  Einige  im  Lärchenwalde  vor  der  Gorner- 
schlucht, Zermatt.  F  i  t  i  s  1  a  u  b  v  o  g  e  1.  11.  VIII.  Zermatt,  1  St. 
12.  VIII.  Unterwald,  Weg  zur  Staffelalp,  1  St.  A  1  j)  e  n  m  e  i  s  e. 
9.  VIII.  Im  Lärchenwalde  zwischen  Zermatt  und  Zmutt  den  typischen 
Ruf  gehört  und  einige  Exemplare,  mit  auffallend  weisser  Brust,  ge- 
sehen; 12.  VIII.  Auch  auf  dem  Wege  zur  Staffelalp  einige  gehört 
und  gesehen.  26.  VIII.  Im  Lärchenwalde  vor  der  Gornerschlucht 
einige  mit  Waldlaub  vögeln.  29.  VIII.  Riffelalp,  einige  auf  den  Arven- 
bäumen. S  p  e  c  h  t  m  e  i  s  e.  6.  VIII.  Lärchenwald  östlich  von  der 
Gornerschlucht  1  St.  AI  p  e  n  m  a  u  e  r  1  ä  u  f  e  r.  23.  Vlll.  Tiift- 
schlucht  ca.  100—150  m.  unterhalb  Trifthotel  1  Exemplar.  29.  Mll. 
An  den  Felsen  des  Findelenbaches  bei  der  Schwebebrücke  der  Gor- 
nergratbahn  1  St.  Weisse  Bachstelze.  15.  VIII.  Zermatt  2  St. 
25.  VIII.  St.  Nikiaus  2  St.  30.  VIII.  Winkelmatten  bei  Zermatt  viele: 
wohl  12 — 15  St.  ad.  und  juv.  Ein  Exemplar  trägt  noch  Futter  für 
die  Jungen  im  Schnabel.  Gebirgsb  ach  stelze.  9./12.  Vlll. 
In   dem   Geröll   der  Visp   dicht   oberhalb  Zermatt,   je  ein  Exemplar. 

31.  VIII.  Findelenbach,  beim  Austritt  aus  der  Schlucht  ins  Zermatter- 
tal  1  St.  Wasserpieper.  8.  VIII.  Riffelalp  1  St.  12.  VIII. 
Schwarzsee,  einige.  16.  VIII.  Findelen,  loggen,  Fluhalp,  einige. 
20.  VIII.  Stellisee  und  Umgebung  einige.  29.  VIII.  Weide  östlich 
von  der  Riffelalp,  viele.  B  a  u  m  j)  i  e  p  e  r.  30.  VIII.  Auf  dem  Wege 
Zermatt- Winkelmatten,  Ansammlung  von  etwa  30  —  40  Piepern,  die 
in  der  Mehrzahl  Baumpiei)er,  in  der  Minderzahl  Wasserpieper  sind. 
Den  Wiesenpieper  konnte  ich  nirgends  mit  Siclierheit  feststellen. 
Goldammer.  12.  VIII.  Auf  dem  Wege  Zermatt-Zmutt  ein  cf. 
Z  i  p  p  a  m  m  e  r.  9.  VIII.  Zmutt,  ein  9»  welches  Futtei-  für  die  Jungen 

Schnabel    trägt :     27.  Vlll.,    daselbst  2  St.     H  a  u  s  s  p  e  r  1  i  n  g. 
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9.  VIIL  Zermatt,  ein  rf  gesehen  und  gehört;  14.  VIII.  daselbst  wie- 
der ein  cf  mit  Futter  im  Schnabel.    29.  VIII.  Zermatt:  eine  kleinere 
Scliaar  von  15—20  St.  begibt  sich  etappenweise  in  die  westlich  von 
der  Ortschaft  gelegenen,    nunmehr   reif   gewordenen   Roggenfelder: 
sie  versammeln  sich  mit  Vorliebe  auf  dem  Dache  des  Viktoria  Hotel, 
um  von  dort-  aus  in  die  erwähnte  Gegend  zu  fliegen.    Nach  meiner 
Beobachtung  handelt  es  sich  wohl  um  die  Gesamtzahl  der  Zermatter 
Haussperhnge.     Buchfink.     6.  VIII.     Zermatt,   ein   (f.     14.  VIII. 
Weg  zur  Täschalp,  im  Beginn  der  Weide,  ein  Q.     29.  VIII.  Rjffel- 
alp,  auf  den  Arven,  einige.     Z  i  t  r  o  n  e  n  z  e  i  s  i  g.    6.  VIII.  Zermatt 
auf  emer  Wiese  2  St.  10.  VIII.  Riffelalp,  Weg  zum  Findelengletscher! 
2  St.:    29.  VIII.    Riffelalp,    einige.     Südlicher    Leinfink.     In 
Zermatt  sowie  in  dessen  nächster  Umgebung  häutig  zu  sehen  und 
zu  hören   und   zwar   sowohl  ad.  als  auch  juv. :   am  30.  VIII.  füttert 
ein  ad.  Vogel,   dessen  Oberteil  des  Kopfes  lebhaft   rot  gefärbt  wai-, 
zwei  schon  recht  üügge  Jungen  mit  Ampfersamen.    27.  VIII.    Auch 
in   der-  Umgebung  von  Zmutt  einige  gesehen.     B  1  u  t  h  ä  n  f  1  i  n  g. 
9.  VIII.  Zermatt,  ein  cf  gesehen  und  gehört:    am   gleichen  Tage  in 
Zmutt  einige,  darunter  ein  prachtvolles  cf  im  Hochzeitskleide.  27.  VIII. 
Kälbermatten    bei    Zmutt,    einige    in    losem    Verbände.     Gimpel. 
14.  VIII.     Auf  dem  Wege  zur  Täschalp  den  Ruf  einige  Mal  gehört' 
Alpendohle.     8.  VIII.   Ueber  Gornergrathotel,  dann  über  Riffel- 
horn  einige;  im  ganzen  10-12  St.    18.  VIII.  Gornergrathotel  ca.  60  St. 
31.  VIIL  Gornergletscher,  am  Gadmen,  10—12  St.    E  i  c  h  e  1  h  ä  h  e  r. 
22.  VIII.    Unterhalb  Pension  „Morgenrot",  Zermatt,  eine  Eichelhäher- 
feder  am  Boden  gefunden;   den  Vogel  selbst  dagegen  während  der 
ganzen  Beobachtungsdauer  nie  gesehen  oder  gehört.    Nusshäher. 
Recht  häutige  Erscheinung;  überall  in  den  Arven  Waldungen,  beider 
Gornerschlucht  in  Zermatt,  in  Zmutt,  an  der  Riffelalp,  an  der  Staffel- 
alp gesehen  und  gehört  und  zwar  vielfach  alle  Vögel,  die  noch  ihre 
flüggen   Jungen   lockten   und   führten;     die   Ueberreste    von   ausge- 
pickten  und   von   ausgehöhlten   Arvenzäpfen  fanden   sich   auf   allen 
Waldwegen,  dann  auch,  mit  Vorliebe,  auf  den  Baumstrünken  vor: 
am  6.  VIII.   sah  ich   auch   wie  ein   ad.  Vogel  einen   soeben   losge- 
hackten schweren  Arvenzapfen  im  Schnabel  wohl  100  m.  weiter  zu 
Boden  trug,   um  dann,   von  dort  aus,   die  in  der  Nähe  behndlichen 
flüggen  Jungen  mit  lebhaftem,  anhaltendem  Geschrei  herbeizulocken. 
R  a  b  e  n  k  r  ä  h  e.     9.  VIII.     Zmuttweide,   5  St.,    wohl    eine   Familie. 
27.  VIII.     An  den  Hängen  über  die  Strasse,   die   von  Zermatt  nacli 
Zmutt  führt  und  nicht  weit  von  Zermatt  12  St.,  walu'scheinlich  zwei 
Familien;  29.  VIII.  über  Balmflühe,  Zermatt,  1  St.   Ringeltaube. 
14.  VIII.     Auf    dem   Wege    zur  Täschalp    fliegen    im    Walde    zwei 
Ringeltauben   vom  Boden   auf.     A  1  p  e  n  s  c  h  n  e  e  h  u  h  n.     18.  VIII. 
iun  Exemplar  fliegt,  nicht  weit  unterhalb  der  Station  Riffelberg,  der 
Bahnlinie   entlang.     Punktierter  W  a  s  s  e  r  1  ä  u  f  e  r.     12.  VIII. 
In  einem  kleinen  Tümpel  dicht  unterhalb  Schwarzsee  1  St.,  welches 
bei  meiner  Annäherung  niedrig  fortfliegt  und  sich,  ca.  100  m.  tiefer, 
wieder  zu  Boden  setzt;   ich  sah  den  Vogel  aus  nächster  Nähe  und 
ich  bin  meiner'  Diagnose  sicher.  G  r  ü  n  f  ü  s  s  i  g  e  s  T  e  i  c  h  h  u  h  n.(f ) 
20.  VIII.  In  einer  Wasseransammlung  die  sich  am  Ende  der  rechts- 
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seitigen  Moräne  des  Findelengietschers  befindet  und  die  von  der 
einheimischen  Bevölkerung  als  Gimmisee  bezeichnet  wird,  ei-bHckte 
ich  von  dem  weiter  oben  gelegenen  Fluhalpweg  und  auf  ca.  200  m. 
iMitfcrnung  einen  Vogel,  der  bald,  dem  Ufer  entlang,  im  Wasser 
iierumschwamm,  bald  auf  den  anliegenden  Felsen  ausruhte;  mit 
Hilfe  meines  Feldstechers  konnte  ich  feststellen,  dass  er  die  Grösse 
und  die  Gestalt  eines  grünfüssigen  Teichhuhns  besass:  ich  glaube 
nicht,  dass  ich  die  Art  unrichtig  bestimmt  habe. 

Zu  erwähnen  ist  noch,  dass  sich  im  Museum  von  Zermatt, 
neben  ausgestopften  alpinen  Säugetieren  und  Vögeln,  auch  eine 
juv.  Goldamsel,  ein  Wasserhuhn  und  ein  Frpel  der  Stock- 
ente im  Hoch/.eitskleide  vorfindet,  leider  ohne  irgend  welche  An- 
gaben über  Zeit  und  Ort  der  Erlegung.  Wie  mir  aber  der  Auf- 
seher des  Museum  versicherte  stammen  diese  drei  Belegstücke  aus 
der  Umgebvmg  von  Zermatt;  auch  sollen  sich,  während  des  Herbstes, 
regelmässig  Wildenten  am  Riffelsee  bemerkbar  machen. 

Nach  meiner  Ansicht  lassen  sich  einige  dieser  Beobachtungen 
(Mauersegler,  Stadtschwalbe,  punktierter  Wasserläufer,  grünfüssiges 
Teichhuhn,  vielleicht  auch  Heckenbraunelle  am  Gornergletscher, 
dann  Pirol,  Wasserhuhn  und  Stockente)^)  nur  durch  die  Annahme 
eines  Herbstzuges,  der  die  Wanderer  von  Norden  über  die  benach- 
barten Alpenpässe  direkt  nach  Italien  führt,  erklären.  Riffelsee  und 
Schwarzsee  sind  beispielsweise  nur  670  bis  770  m.  tiefer  gelegen 
als  der  hier  in  Betracht  fallende  Theodulpass:  es  ist  deshalb  höchst- 
wahrscheinlich, dass,  bei  günstiger  Witterung,  diese  kürzeste  und 
wohl  auch  einfachste  Zugstrasse  von  einer  gewissen  Kategoi'ie 
unserer  Vögel  regelmässig  benützt  wird. 


Beobachtungen  um  ßern  herum. 

Von  S.  A.   Weher,  Bern. 

Die  M  e  h  1  s  c  h  w  a  1  b  e  n  scheinen  sich  dies  Jahi-  (1918)  zahl- 
reicher eingestellt  zu  haben;  wenigstens  machte  ich  die  erfreuliche 
Beobachtung,  dass  an  der  Südfassade  des  Bundeshauses  Westbau, 
letzten  Sommer  fünf  neue  Mauernester  —  zum  Teil  nur  ange- 
fangen —  angebaut  wurden.  Die  Begonnenen  sind  \\  ohl  infolge  der 
zur  selben  Zeit  herrschenden  Trockenheit  im  Weiterbau  verhindert 
worden  und  haben  dann  die  Tierchen  veranlasst,  weiter  zu  ziehen. 
Diese  Not  zur  Beschaffung  von  Baumaterial  infolge  Trockenheit 
habe  ich  im  vergangenen  Jahr  öfters  beobachtet.  So  besonders  auf 
dem  Land,  wo  ich  die  Gelegenheit  benützte,  einen  Landwirt  darauf 
aufmerksam  zu  machen:  der  nun  begriff,  warum  seine  vielen 
Schwalben  sich  nicht  um's  Nestbauen  bekümmerton. 

Kürzlich  beobachtete  ich  im  Obstgarten  vor  meinei-  Wohnung 
ein  prächtiges  Männchen  Z  w  e  r  g  b  u  n  t  s  p  e  c  h  t :    der  obligate  An- 


')  Die  Stockenle  Uommt  au<'li  mehr  oder  weniger  rei:elinässig  im  Herbst  am 
Mattmarksee  unterhall)  des  Monto-Moro-I^asses,  im  benachbarten  Saastal,   vor. 

Siehe  „Ornith.  Monatssclirift«,  1916.  Red.  A.  H. 
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führer  der  Meisenzüge  hatte  eine  Kohl-  und  eine  Blaumeise 
als  Gefolge,  die  aber  bei  seinem  Abstreichen  zurück  blieben  und 
den  Baum  erst  noch  gründlich  nach  Insekteneiern  absuchten.  Auf 
dem  zunächst  stehenden  Baum  trieben  sich  einige  Er  lenzeisige 
herum,  die  lüstern  zum  Futterbrett  an  meinem  Fenster  hinüber- 
schielten und  nur  auf  den  Moment  zu  passen  schienen,  da  eine  der 
Meisen  sich  dazu  entschliessen  würde,  was  indess  nicht  eintraf, 
trotz  des  lustig  baumelnden  Nussnetzchens.  Die  früher  schon  er- 
wähnte weissgescheckte  Amsel  stellt  sich  wieder  als  Gast  beim 
P'ensterbrett  ein,  immer  als  Erste  am  frühen  Morgen ;  sie  ist  wieder 
um  einige  Grad  weisser  geworden. 

Bei  einem  zufälligen  Gang  auf  der  Bundesterrasse  (Ost)  be- 
merkte ich  an  den  dort  zahlreich  mit  Zapfen  behangenen  Tannen  Spuren 
von  der  Tätigkeit  der  Kreuzschnäbel.  Eben  w  ie  ich  mir  dies 
über'dachte,  schlugen  Lockrufe  dieser  Vögel  an  mein  Ohr  und  rich- 
tig, von  jenseits  der  Aare  Hogen  drei  Stück  heran,  setzten  sich  auf 
eine  weiter  an  der  Halde  unten  stehende  hohe  Tanne,  die  aber 
keine  Zapfen  trug.  Ohne  sich  lange  zu  säumen  schwebten  sie 
herüber  zur  Terrasse  —  es  waren  zwei  rote  und  ein  grüner.  Im 
gleichen  Moment  setzten  sich  zwei  andere  auf  dieselbe  Tanne.  Die 
drei  machten  sich  aber  nicht,  wie  ich  erwartet  hatte,  hinter  die 
Zapfen,  wo  ich  sie  in  nächster  Nähe  hätte  betrachten  können,  son- 
dern sie  beflissen  sich,  die  an  den  äussersten  Zweigen  anhaftenden 
Gallenwarzen  abzubeissen,  um  wahrscheinlich  die  darin  befindlichen 
Larven  der  Fichtenrindenlaus  zu  verspeisen;  doch  konnte  ich  sie 
auch  bei  dieser  Beschäftigung  gut  beobachten. 

Unten  bei  der  Dalmazibrücke  hat  die  aus  anfänglich  fünf  Köpfen 
bestehende  Z  wergsteissf  usskolonie  Zuzug  erhalten,  so  dass  zeit- 
weise 11 — 13  Stück  zu  beobachten  sind,  die  sich  indess  infolge 
Hochwassers  in  die  beiden  Badeanstalten  zurückgezogen  haben.  Be- 
merkenswert ist,  dass  ihre  Zahl  fast  immer  eine  ungerade  ist.  Längs 
des  Flusses  täglich  1 — 3  Wasseramseln:  hin  und  wieder  ein 
Eisvogel,  mehrere  Gebii'gsstelzen  und  W  a  s  s  e  r  p  i  e  p  e  r , 
mitunter  eine  einzelne  weisse  Bachstelze;  Rotkehlchen 
und  Zaunkönig  sind  zwar  nicht  besonders  häufig,  jedoch  fast  täg- 
lich einzeln  zu  beobachten.  Im  Frühling  Ende  März  oder  April  1918  — 
habe  mir  das  genaue  Datum  nicht  notiert  —  sah  ich  in  Gesellschaft 
von  gelben  Stelzen  eine  solche  mit  gelbem  K  ( )  p  f. 

Ich  war  indessen  meiner  Beobachtung  nicht  ganz  sicher,  da  sich 
die  Vögel  Aare  aufwärts  davon  machten  und  hielt  es  daher  als 
eine  Täuschung,  umsomehr,  als  spätere  Nachforschungen  erfolglos 
blieben,  weshalb  ich  auch  keine  Meldung  machte.  Nun  meldete  mir 
eine  Vogelfreundin  und  -Kennerin  sie  habe  an  der  Aare  eine  gelbe 
Bachstelze  mit  gelbem  Kopf  gesehen;  am  Montag,  also  am  gleichen 
Tag  meiner  mutmasslichen  Beobachtung.  Ebenso  will  sie  einen 
Buchfink  mit  fast  weissem  Kopf  gesehen  haben,  während  ich  einen 
sah  —  in  derselben  Gegend  —  mit  bedeutendem  weissen  Stirnfleck. 
Eine  kurze  Exkursion  ins  Belpmoos  hatte  am  1.  Januar  1919  gegen 
Abend  recht  nennens\^  ertes  Resultat.  In  einem  Randgehölz  Lock- 
rufe von  Gimpel,   Grünfink  und  Rotkehlchen;    im  jungen 
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Tannenauf  wachs :  Kohl-,  Tannen-  und  Haubenmeise,  Letz- 
tere beide  gesichtet.  Ani  Ufer-  der  Gürbe  Zaunkönig  und  zwei- 
mal je  eine  Wasse  ramsei,  eine  dritte  belauschte  ich  eine  Weile 
im  Gesang.  Wählend  ich  unweit  der  Sängerin  stand,  stiess  ein 
dunkelfarbiger  Sperber  gegen  ein  am  jenseitigen  Ufer  stehenden 
Gebüsch,  an  deren  untern  Aesten  von  der  letzten  Ueberschwemmung 
hei'  einzeln  hängengebliebene  Genistbüscliel  hingen,  und  aus  einiger 
l'lntfei-nung  wohl  kleinern  Vögel  ähnlich  sahen.  Der  Spei'ber  hatte 
die  Täuschung  rechtzeitig  bemerkt,  denn  hart  vor  dem  Busch  brach 
er  seinen  Stoss  ab  und  schwang  sich  darüber  weg  nach  dem  Re- 
vier, wo  er  wohl  einen  Anstand  bezog,  denn  als  später  eine  Wasser- 
amsel in  der  Absicht  nach  der  Aare  überzuwechseln,  sofort  kehrt 
machte,  hatte  er  schon  zum  Stoss  ausgeholt.  Beim  weitern  Bum- 
meln flüchteten  zwei  gr  ünfüssige  Teich  h  ühn  ch  en  ans  an- 
dere Ufer,  das  eine  stürzte  etwa  zwei  Meter  vom  Land  plötzlich 
ins  Wasser  und  tauchte  unter,  während  das  Andere  sich  notdürftig 
in  den  Wurzeln  versteckte. 

Unschlüssig,  angesichts  der  einbrechenden  Dämmerung,  ob  ich 
meinen  Weg  rück-  oder  vorwärts  fortsetzen  sollte,  entschieden  drei 
grössere  Vögel,  die  m  sanftem  Bogen  vom  Revier  her  in  einen  Saat- 
acker einfielen,  für  die  letztere  Variante.  Das  unsichtige  Licht  hatte 
mir  nur  graue  Vögel  gezeigt,  doch  erkannte  ich  an  dem  schweben- 
den Flug  und  dem  geschäftigen  raschen  Weiterlaufen  nach  dem 
Füssen,  mehrere  Fasanen.  Beim  Näherkommen  wechselten  in- 
dess  zwei  Hähne  wieder  in's  Schutzgebiet  hinüber,  während  eine 
Henne,  auf  ihr  Schutzgefieder  bauend,  erst  auffiog,  als  ich  ihr  fast 
gegenüber  stand.  Drüben  im  Revier  trieben  sich  mehrere  El  stern 
und  einige  Eichelhäher  schäckernd  herum ;  drei  Stück  Stock- 
ente n  überflogen  das  Gehölz  in  der  Richtung  der  obern  Au. 

Bei  dem  Gürbesteg  angelangt  bezog  eine  Wasseramsel 
ihr  Nachtquartier  unter  der  Brücke,  indess  zwei  W  a  s  s  e  r  p  i-e  p  e  r 
eben  unter  das  Dach  sich  zurückziehen  wollten,  wo  ein  Hausspatz 
bereits  Schlafplatz  bezogen  hatte,  jedoch  misstrauisch  kehrt  machten 
und  auf  der  andern  Seite  einflogen.  Auf  dem  weitern  Rückweg  bei 
einem  Gehöft  in  Asthaufen  ein  R  o  t  k  e  h  1  c  h  e  n  und  eine  Schar 
F  e  1  d  s  p  e  r  1  i  n  g  e  und  am  Waldrand  in  einem  Saatfeld  einige 
Goldammern,  die  noch  ihr  Abendbrot  suchten.  In  der  nun 
voi'gerückten  Dämmerung  strebten  A  m  sein  und  K  r  ä  h  e  n  ihren 
Nachtlagern  zu. 

Für  die  kurze  Zeit  gewiss  ein  befriedigendes  Resultat. 


Durchziehende  Feld-  und  Haubenlerchen  im  Obertoggenburg. 

Sibirische  Drosseln. 

Von  Prof.  Dr.  J.  Winielcr,    Kruiiiiiieiuui. 

In  der  schweizerischen  „Tierwelt",  Jahrgang  1914,  habe  ich  in 
einem  Artikel  „Ornithologische  Erinnerungen  aus  meiner  Jugend- 
zeit" folgendes  geschrieben:   „Weil   meine  Mutter   die   Baumpiej^er 
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„Lerchli"  nannte,  hielt  ich  sie  damals  für  Lerchen  und  Hess  mir 
das,  als  ich  später  ...  in  die  Schule  gehen  musste  .  .  .  vom  schul- 
besuchenden Ortspfarrer  nur  ungern  anzweifeln.  Ei-  sagte  mit  Recht, 
Lerchen  gebe  es  wohl  da  oben  nicht." 

Diese  Notiz  bezieht  sich  auf  die  fünfziger  Jahre  des  vorigen 
Jahrhunderts,  und  der  Ortspfarrer  Rothmund  stammte  meines 
Wissens  aus  dem  , .Unterland",  kannte  also  Feldlerchen  sehr  wohl. 
Er  war  schon  lange  in  der  Gemeinde  Krummenau,  so  dass  sein 
Urteil  über  das  Vorkommen  dieser  Vogelart  in  hiesiger  Gegend 
noch  weiter  zurück  gilt,  für  eine  Zeit,  wo  hierlands  noch  allgemein 
etwas  Getreide  gepflanzt  wurde,  mindestens  etwas  Hafer  und  Gerste, 
Wir  pflanzten  während  meiner  Knabenjahre  auf  unserm  Berggute 
sogar  noch  Dinkel  (einfach  ,,Korn"  genannt).  Wenn  nun  trotzdem 
damals  schon  Feldlerchen  (überhaupt  Lerchen)  in  hiesiger  Gegend 
als  Brutvögel  nicht  vorkamen,  so  düi'ften  diese  seit  Menschen- 
gedenken hier  nicht  ansässig  ge\vesen  sein. 

Ich  bin,  nach  mehr  als  vier  Dezennien  langer  Abwesenheit,  im 
Jahre  1914  wieder  hieher  zu  wohnen  gekommen  und  habe  weder 
in  diesem  noch  im  folgenden  Jahre  von  Lerchen  etwas  bemerkt  oder 
vernommen,  mit  der  Ausnahme,  von  der  gleich  nachher  die  Rede 
sein  wird,  und  dass  ich  1915  am  24.  November  an  der  Strasse  gleich 
unterhalb  dem  Bahnhof  Krummenau  einer  einzelnen  Haubenlerche 
ansichtig  wurde.  Meine  bezügliche  Notiz  lautet :  „Stilles  Frostwetter 
mit  Schnee  und  Nebel.  Nur  Wegränder  und  sonnige  Stellen  sind 
schneefrei.  Gleich  unterhalb  vom  Bahnhofe  an  der  Strasse  eine 
Haubenlerche  mit  kleinem  spitzen  Häubchen.  Sie  war  auffallend 
viel  kleiner,  als  die  ich  sonst  (bei  Jena  und  um  Aarau)  gesehen,  auch 
dunkler  in  der  Farbe.  Sie  schien  sehr  ermattet  und  verfroren.  Sollte 
es  die  kleinere,  südeuropäische  Form  gewesen  sein,  durch  den  Krieg 
hieher  verschlagend' 

Zu  letzterer  Frage,  was  den  Krieg  angeht,  wurde  ich  erst  recht 
angeregt  ein  Vierteljahr  später  durch  L  e  r  c  h  e  n  e  r  e  i  g  n  i  s  s  e  ,  die 
ich  in  der  Hauptsache  wieder  nach  meinen  Notizen  ausführlich  dar- 
stelle, nachdem  ich  in  einem  Artikel  im  November  vorigen  Jahres 
in  der  ,, Schweiz.  Bl.  für  Ornithologie"  eine  Andeutung  darüber  ge- 
macht. Ich  muss  nur  bitten  die  Jahreszahl,  die  ich  dort  für  jene 
Ereignisse  angegeben  habe  (1917)  den  hier  folgenden  genauen  An- 
gaben entsprechend  zu  ändern  in  1916. 

24.  Febr.  1916.  ,,Es  hegt  ziemhch  viel  Schnee,  der  Himmel  ist 
bedeckt,  es  ist  massig  kalt.  Nachmittags  um  1  Uhr  treffe  ich  auf 
dem  Wege  nach  dem  Bahnhofe  in  Krümmensuil  (Krummenau 
gegenüber)  vor  einem  Hause,  an  dessen  Südseite  hin  ein  Streifen 
grasbewachsenen  Bodens  freiliegt,  ca.  fünf  Stück  F  e  1  d  1  e  r  c  h  e  n. 
Der  Bahnhofvorstand  (Herr  Schwyter,  später  in  Schlattingen)  sagt 
mir  nachher,  er  habe  sie  in  der  Nähe  des  Bahnhofes  auf  dortiger 
sumpfiger  Wiese  schon  am  Tag  vorher  bemerkt  und  auch  schon 
1915  um  dieselbe  Jahreszeit,  es  seien  damals  ca.  30  Stück  gewesen. 

Hiebei  erinnerte  ich  mich,  im  Herbst  1915  oberhalb  Nesslau 
in  Lutenwil  einige  Vögel  von  Lerchengrösse  abstreichen  gesehen 
zu   haben,   die   auch  wie   Feldlerchen   lockten   und   die   denn  einem 
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liier  durchkommenden  L  e  r  c  h  e  n  h  e  r  b  s  t  z  u  g  entsprochen  haben 
dürften. 

Vom  Bahnhof  über  Krümmenswil  zurückkehrend  fand  ich  hiei- 
bereits  zehn  Stück  Feldlcrchen  vor,  als  ich  aber  zu  Hause  anlangte, 
wusste  mir  meine  Hausbesorgerin,  die  ich  zur  \^ogelptlegc  ange- 
leitet hatte,  zu  erzählen,  es  seien  bei  uns  gleich  unter  dem  Hause 
solche  Vögel  totmüde  in  den  frischen  Schnee  niedergeflattert,  in  dem 
sie  einsanken,  so  dass  sie,  um  sich  über  dem  Schnee  zu  halten,  die 
Flügel  über  diesen  ausgebreitet  hätten.  Ein  Sperber  sei  plötzlich  in 
die  Schar  niedergestossen  und  habe  einen  Vogel  entführt,  so  da.ss 
sie  in  der- Angst  ein  Drahtgitter  ver\yendet  habe,  um  die  hilflosen 
Tierchen  darunter  zu  locken  und  sie  so  der  Gefahr  zu  entziehen. 
Es  sei  ihr  aber  nur  mit  zweien  gelungen.  —  Diese,  die  ein  richtiges 
Paar  vorstellten,  habe  ich  dann  längere  Zeit  einbehalten,  um  wo- 
möglich nach  dem  Gesang  des  Männchens  und  dem  Aussehen  An- 
haltspunkte für  die  Herkunft  der  Vögel  herauszufinden. 

Es  wurde  nun  ein  Platz  vom  Schnee  gesäubert  und  allerlei 
Futter  hingestreut  u.  a.  auch  Heublumen,  die  Lerchen  sehr  lieben. 
In  solchen  knappen  Zeiten  scheinen  sie,  abgesehen  von  solch  mensch- 
licher Nachhülfe,  zeitweilig  fast  nur  zarte  Grasspitzen  zu  finden  und 
mit  diesen  ihr  Leben  zu  fristen.  Sie  ziehen  sich  mit  Vorliebe  nach 
Plätzen,  wo  fliessendes  Wasser  den  Schnee  schmilzt  und  wo  sie 
eifrig  nach  Nahrung  suchen,  die  möglicherweise  dort  hauptsächlich 
aus  scliwarzer  Sumpferde  besteht,  die  auch  meine  alte  KäHglerche 
sehr  liebt.  —  Ein  Platz  dei'art  liegt  unweit  unserm  Hause,  wo 
unter  dem  Strässchen  durch  der  Ablauf  eines  Brunnens  hervor- 
tliesst  und  den  Boden  freilegt.  Den  Platz,  den  wir  den  Lerchen 
unter  dem  Hause  künstlich  freigelegt,  besuchten  sie  trotz  des  Futters 
weniger  gern,  offenbar  weil  die  umliegenden  Schneewälle  sie  an 
der  Ausschau  hinderten.  —  Auf  beiden  Plätzen  zusammen  zählten 
wir  am  zweitfolgenden  Tage  o2  Feldlerchen. 

Zeitweilig  verschwanden  sie  gänzlich  oder  es  waren  nur  ein- 
zelne da.  So  war  es  auch  in  der  Gegend  des  Bahnhofes  und  von 
da  talabwärts  bis  etwa  halbwegs  nach  Ebnat.  Weiter  abwärts 
wurden  keine  mehr  beobachtet.  Alle  die  verschiedenen  um  Krummen- 
au  beobachteten  Schwärme  mochten  zusammen  ca.  100  Stück  be- 
tragen. 

Das  Wetter  hellte  sich  in  diesen  Tagen  auf  und  wurde  zeit- 
weilig föhnig  warm,  bei  Anzeichen  von  Umschlag  in  Regen.  —  Die 
Lerchen  zogen  hier  fort  am  28.  oder  allenfalls  noch  am  29. 

In  den  Nummern  9  und  10  der  Tierwelt  wurden  für  diese  Zeit 
Lerchenschwärme  gemeldet  von  K  r  e  u  z  1  i  n  g  e  n  und  vom  Bahn- 
iiof  Winterthur  und  in  dortigen  Bunten,  unter  den  Daten  22. 
bis  24.  Februar.  In  Winterthur  seien  sie  vom  28.  Februar  an  ver- 
schwunden gewesen.  Von  Kreuzungen  meldete  Herr  W,  Luchxer, 
dass  sie  am  25.  Februar  nachmittags  2—3  Uhr  dort  auf  einer  Wiese 
mit  etwas  Sumpf  land  eingetroffen  und  dort  drei  Tage  lang  geblielDen  seien, 
doch  seien  5  —  8  Stück  noch  länger  zurückgeblieben  (bis  in  den  März 
hinein).  —  Auch  für  Krummenau  gab  der  genannte  Stations vorstand 
an,  dass  er-  hier  noch  am  9.  März  ca.  zwölf  Feldlerchen  beobachtet 
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habe,   die   von   der   linken  Talseite   herüber   kamen   und  sich  talab- 
wärts verzogen. 

In  Nr.  11  dej'  Tierwelt  meldet  Herr  Rud.  Fretz,  in  Seebach 
seien  am  24.  Februar  zwei  Lerchen  vormittags  9.15  eingetroffen, 
auf  einer  einsamen  Strasse  (Haubenlerchen f),  am  25.  Februar  nach- 
mittags 2.40  ein  grosser  Tiupp  in  einer  Gartenanlage,  im  Schnee 
nach  Futter  (Grassi)itzenf)  suchend. 

Nach  Tierwelt  Nr.  12  meldete  Herr  A.  Gattu^er  in  Horgen  zum 
22. — 2o.  Februar:  Bei  dem  reichen  und  anhaltenden  Schneefall 
kamen  sehr  viele  Lerchen  nebst  andern  Vögeln,  und  Plätze,  die 
vom  Schnee  gereinigt  wurden,  sind  von  ihnen  besucht  worden.  — 
K.  H.  Diener  notiert  für  Neuäffoltern-Oerlikon:  Die  ersten  Lerchen 
traf  ich  am  22.  Februar.  Es  lag  Schnee,  Nordwind,  bei  — 1^  R. 
Am  1.  März  traf  er  am  gleichen  Platze  9  Stück  bei  9 "  R.  und 
Wind  aus  Nordost.    (Vielleicht  — 9"  R.  gemeint.) 

Ich  habe  mich  dann  auch  noch  talaufwärts  oberhalb  Krummen- 
au  erkundigt  und  durch  den  inzwischen  verstorbenen  Herrn  Lehi'er 
Soxderegger  von  Nesslau  erfahren  können,  dass  dort  ein  Schul- 
knabe der  5.  Primarklasse  (E.  Grob)  morgens  ca.  halb  8  Uhr  gegen 
80  Stück  Vögel  beobachtet  habe  auf  der  linken  Thurseite,  die  er-  für 
Schwalben  hielt,  es  waren  aber  offenbar  Lerchen,  denn  er  sah  sie 
auf  den  Schnee  niedergehen.  Das  war  auf  einem  Heimwesen  links 
der  Laader-Strasse  gleich  nach  der  Brücke.  Von  da  seien  sie  etwas 
thuraufwärts  gestrichen  nacli  Heidelbühl. 

Das  Datum  habe  ich  für  diese  Beobachtung  zu  neueren  ver- 
gessen, vermutlich  war  es  der  24.  Februar  oder  kurz  vorher. 

Ende  Mai  wurde  mir  dann  in  Stein  oberhalb  Nesslau  noch 
Folgendes  mitgeteilt: 'Es  war  im  Hornung,  Schnee,  einzelne  Flecken 
schneefrei,  da  kamen  eines  nachmittags  erdfarbene  Vögel  von  bei- 
läufig Staarengrösse,  ca.  50  Stück,  liessen  sich  auf  der  Sonnenseite 
wenig  über  der  Thur  nieder,  sie  waren  sehr  erschöpft,  einzelne  konnten 
von  Knaben  mit  den  Händen  gefangen  werden.  Abends  zogen  sie 
sich  höher  hinauf  gegen  den  Wald  hin.  Folgenden  Tags  waren  sie  fort. 

Oberhalb  Stein  wendet  sich  das  Tal  ostwärts  und  ist  von  dem 
Tale  unterwärts  durch  eme  Talsperre  (bei  der  Ruine  Starkenstein) 
abgeschnürt.  Oberhalb  dieser  Talsperre  habe  ich  von  dem  Lerchen- 
zuge nichts  mehr  erfahren  können. 

Nun  sind  auch  bei  mir  (Naturbrücke)  die  Lerchen  sehr  er- 
schöpft angekommen,  wie  bereits  gemeldet.  Manche  hatten  Eisringe 
um  die  Beine  und  am  Ende  der  Schwanzfedern  Eiszäpfchen. 

So  geht  denn  meine  Vermutung  dahin,  der  allgemeine  grosse 
Lerchenzug,  wie  er  sich  für  die  angegebenen  Tage  für  die  Gegend 
vom  Bodensee  bis  zum  Zürichsee  ergibt,  habe  sich,  von  Süden 
kommend,  bei  Sai-gans  in  einen  .Rheintalzug  und  einen  See-Lim- 
matzug  geteilt.  Ein  Zweig  des  letztern  Zuges  scheint  bei  Walen- 
stadt in  der  Tah-ichtung  nach  Nordwest  verharrt  zu  sein,  statt  west- 
wärts über  den  Walensee  abzuschwenken,  und  so  die  Berglücken 
zwischen  dem  Westende  der  C'hurtirsten  und  dem  Leistkamm  über- 
flogen zu  haben,  wobei  sie  in  die  Gegend  von  Stein  und  Nesslau 
herunter  gelanijen  mussten,  \^•eiterhin  aber  zu  uns  nach  Krummen- 


—     133     — 

au.  Zu  dieser  Annahme  stimmt  der  Zustand,  in  dem  sie  bei  Stein 
und  bei  uns  anlangten.  Die  Vereisung  an  den  Beinen  und  an  den 
Schwänzen  deutet  auf  ein  Uebernacliten  im  Schnee.  Unter-  denen, 
die  ich  vor  dem  von  mir  bewohnten  Hause  beobachtete,  waren 
solche,  die  auf  den  Beinen  sehr  schwach  waren.  Eine  besonders 
pflegte  öftei-s  aliein  zurückzubleiben,  wenn  die  andern  fortflogen 
und  war  sichtlich  sehr  mitgenommen.  Das  Weibchen  des  von 
meinei-  Hausbesorgerin  geborgenen  l^ärchens  (die  Lerclien  scheinen 
im  Frühjalii'szuge  bereits  gepaart  zu  sein)  nahm  nach  wenigen  Tagen 
Mehlwürmer  aus  der  Hand,  es  handelte  sich  also  gewiss  um  einen 
jünget'n  Vogel,  wofür  auch  spricht,  dass  das  Männchen  bald,  aber 
nur  bescheiden  schön,  sang,  und  der  Umstand,  dass  es  am  Gr'unde 
des  Schnabels  deutlich  gelblich  war,  während  mein  altes  KäHgfeld- 
lerchenmännchen  einen  völlig  grauen  Schnabelgrund  hat.  —  Das 
Weibchen  war  an  dieser  Stelle  weisslich. 

Am  7.  Juli  habe  ich  dieses  Lercheni)aar  (liegen  lassen,  nach- 
dem mir  etwas  für  eine  bestimmte  Gegend  Charakteristisches  an 
ihnen  nicht  aufgefallen  war,  ausser  dass  der  Gesang  des  Männchens 
ganz  der  Massengesang  war,  wie  man  ihn  in  der  Ebene  h()rt,  ohne 
jene  nachtigallähnlichen  wundei'baren  Jubeltouren,  wie  ich  sie  in  der 
Rhön,  in  Murten  und  um  Safenwil  bei  Zotingen  vernommen.  Sie 
scheinen  nur  den  Bewohnern  bergiger  Gegenden  eigen  zu  sein. 

Am  Tage  zuvor  hatte  ich  selber  auf  den  Wiesen  im  Bendel 
(Gemeinde  Kappel,  ca.  1000  m.  ü.  M.)  solch  eine  jubelnde  Gebirgs- 
lerche  singen  gehört,  die  mir  der  Bendelwirt  schon  etwas  früher 
signalisiei't  hatte,  indem  er  sagte,  es  singe  über  seiner  Wiese  ein 
Vogel,  den  er  noch  nie  vei'nommen  hätte.  —  Getreide  wird  dort 
herum  zurzeit  nicht  mehr  gepflanzt,  die  Lerche  wird  um  diese  Zeit 
doch  wohl  verpaart  gewesen  sein,  sie  hätte  sonst  auch  kaum  so 
schön  gesungen  und  wäre  überhaupt  nicht  dageblieben.  —  Man 
meldete  mir  auch,  es  sei  dort  herum  ein  Nest  mit  jungen  Vögeln 
aufgemäht  worden,  die  dann  zu  Grunde  gegangen  seien.  Gesehen 
habe  ich  leider  nichts  davon.  —  In  den  folgenden  Jahren  war  eine 
solche  Lerche  nicht  mehr  dort,  es  dürfte  also  wohl  eine  von  dem 
grossen  Zuge  zurückgebliebene  gewesen  sein.  Mit  dem  von  mir 
freigelassenen  Paare  kann  jene  Bendel-Sängerin  nichts  zu  tun  ge- 
habt haben,  da  ich  sie  ja  vor  der  Freilassung  dieser  hatte  singen 
gehört  und  der  Bendelwirt  sie  noch  früher  vernommen  hatte. 

W^eil,  wie  obige  Meldungen  von  Kreuzlingen  bis  zum  Zürich- 
see bekunden,  das  Gros  des  grossen  Lerchenzuges  vom  Februar 
191(i  weiter  nordwärts  foi'tgezogen  ist,  so  muss  das  gewöhnliche 
ßrutgebiet  dieser  Vögel   nördlich  von  der  Schweiz  zu  suchen  sein. 

1917  und  1918  ist  mir  hier  von  durchziehenden  Lerchen  nichts 
bekannt  geworden.  Ich  neigte  daher  der  Ansicht  zu,  es  möchte 
jener  Zug  von  1916  mit  dem  Kriege  in  Venetien  und  Istrien  in  Zu- 
sammenhang stehen.  Dem  scheint  entgegenzustehen,  dass  also  im 
Hei-bste  Lerchen  vereinzelt  doch  auch  hier  durchkommen,  die  aber 
Iri'vögel  sein  können,  die  die  Hauptwege  Rlieintal  und  Limmattal 
verfehlen,  wie  das  in  den  folgenden  Fällen  geschehen  zu  sein  scheint. 

Von  einem  h'ebruai'zuge  der  Lerchen  war  auch  1919  in  hiesiger 
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Gegend  nichts  zu  spüren.  Hnigegen  vor  wenigen  Tagen,  am  31.  März, 
es  lagen  schon  wieder  ca.  45  cm.  Schnee  und  war  das  bekannte 
allgemeine  Schneetreiben,  da  erschien  auf  dem  früher  genannten 
bewässerten  Fleck  oberhalb  unseres  Hauses  und  schliesslich  knapp 
vor  diesem,  indem  hier  noch  ein  schneefreies  Band  mit  zartem 
jungen  Grase  lag,  eine  Feldlerche.  Sie  war  ziemlich  klein,  machte 
sich  dick,  rührte  von  dem  Futter,  das  ich  vor  dem  Hause  für  andere 
\'ögel  ausgestreut  hatte,  nichts  an,  sondern  zupfte  nur  Grasspitzen 
ab.  —  Am  1.  April  erschien  vor  dem  Hause  ein  Pärchen  dieser 
Lerchen,  beide  schienen  mir  etwas  grösser  zu  sein,  als  die  gestrige, 
die  ich  für  eine  Todeskandidatin  hielt. 

Danach  ,  sah  ich  auch  auf  dem  bezeichneten  gew  ässerten 
Wiesenfleck  Lerchen,  von  denen  eine  eine  deutliche  Haube  ti'ug 
und  an  den  Weichen  hatten  manche  viele  geperlte  Fleckchen.  Dies 
und  das  schwäcliere  Hervortreten  der  Haube  scheint  immerhin  eine 
gewisse  Abart  dieser  Lerchen  zu  bedeuten.  Mein  Nachbar  sagte, 
diese  Lerchen  seien  auch  etwa  bis  vor  seinen  Garten  gekommen. 

Gleichzeitig  mit  mir  beobachtete  unser  Briefträger,  Herr  Kuratli 
drei  bis  fünf  solcher  Vögel  auf  der  Landstrasse  gegenüber  auf  dei' 
andern  Seite  der  Thur.  Die  Haube  sah  er  nur  an  einem  dieser 
Vögel,  weil  die  andern  ziemlich  weit  entfernt  waren.  Die  dies- 
jährigen Feld-  und  Haubenlerchen  dürften  nicht  von  Süden  her  ge- 
kommen sein,  wie  die  Feldlerchen  vom  Februar  1916,  da  erstere  ja  offen- 
bar viel  früher  weiter  nördlich  angekommen  sein  mussten  und  letztere 
überhaupt  nördliche  Vögel  sind.  Sie  dürften  durch  den  ungewöhn- 
lichen späten  und  allgemeinen  Schneefall  veranlasst  worden  sein, 
sich  südwärts  zurückzuziehen,  wobei  sie  statt  auf  die  Rheintal-  und 
Limmatstrasse  ins  Thurthal  geraten  sein  müssen. 

Sibirische  Drosseln.  In  meinen  Notizen  steht  unterm 
24.  Februar  1916,  also  unter  dem  Datum  des  Erscheinens  des  grossen 
Lerchenzuges,  folgendes: 

„Auf  der  sumpfigen  Wiese  über  dem  Bahnhofe  Krummenau 
sehe  ich  ganz  unzweifelhaft  eine  sibirische  Drossel,  die  an  den 
dortigen  AVassergräben,  die  zum  Teil  schneefrei  berändert  waren, 
Futter  suchte". 

Unabhängig  davon,  denn  ich  erinnerte  mich  zunächst  nur  noch, 
dass  ich  damals  dort  eine  fremdländische  Drossel  beobachtet  hatte, 
ohne  dass  mir  meine  damalige  Besümmung  der  Art  jetzt  noch 
gegenwärtig  war,  sah  ich  nun  vom  Beginn  dieser  aussergewöhn- 
lichen  neulichen  Schneefälle  am  29.  März  auf  dem  bewässerten 
Wiesenfleck  oberhalb  des  von  mir  bewohnten  Hauses  neben  jenen 
Lerchen  und  neben  Amseln  und  Staren  und  vielleicht  noch  andern 
V^ögeln,  die  dort  weideten  (wenngleich  bisweilen  dei-  Platz  fast  völlig 
verschneit  war)  drosselartige  Vögel,  von  der  Grösse  kleiner  Amseln 
(jedenfalls  grösser  als  die  Stare)  die  den  Hals  oft  beobachtend 
emporreckten  und  sich  schlank  machten,  die  ganze  Haltung  erinnerte 
dann  fast  an  Steis'sfüssc. 

In  drosselartigen  Sprüngen  durchsuchten  sie  den  Fleck.  Sie 
waren  nicht  allzu  scheu,  aber  sehr  vorsichtig.  Ich  konnte  mich  in- 
dessen  mit   Zeisstecher   (achtfach)    doch    bis    auf    vielleicht    20—30 
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Schritte  an  sie  heranmachen.  I"^s  waren  wohl  nie  mehr  als  fünf 
Stück,  eines  viel  dunkler  als  die  andern,  fast  wie  ein  Amsel- 
männclien  scliwai"/,  speziell  auch  die  Oberbrust;  nur  um  die  Ober- 
schenkel weiss,  auch  glaubte  ich  bei  allen  manchmal  an  den  Schwanz- 
spitzen etwas  Weisses  zu  sehen:  hingegen  den  weissen  Augenstrich 
konnte  ich  nicht  bemerken.  Die  übrigen  auf  dem  Rücken  bräunlich 
längsgesti-eift,  an  der  Kehle  weiss,  auf  der  Brust  gesprenkelt  mit  zahl- 
reichen weissen  Tupfen,  die  sich  indessen  auf  der  Grenze  zwischen 
Hals  und  Brust  so  zu  gruppieren  schienen,  dass  ich  dort  aus 
grösserer  häitfernung  eine  halbmondförmige,  an  Kingdi'osseln  er- 
innernde \\  eisse,  dunkel  begrenzte  Zeichnung  zu  sehen  glaubte,  die 
aber  nicht  konstant  zu  sein  schien.  Von  nahem  kam  es  mir  anders 
vor,  ich  glaubte,  mindestens  bei  einem  Exemplar,  den  Brustseiten 
entlang  zwei  dunklere  Streifen  vor  mir  zu  haben,  wozuischen 
Felder  von  weissen  Fleckchen  und  Tupfen  lagen.  Uebrigens  sah 
keiner  dieser  Vögel  wie  der  andere  aus.  —  Als  Lockruf  vernahm  ich 
ein  drosselartiges  ,,psieck  igk  ig"  und  auch  „schick"  oder  ,,schack". 
Beim  Fluge  erschienen  die  Flügel  sehr  lang  und  schmal  und  spitz  (sen- 
senförmig).  Auch  anderswo  hier  herum  beobachtete  man  solche  Vögel. 

Mein  Nachbar  behauptet  von  diesen  Vögeln,  sie  seien  schon 
den  ganzen  Winter-  da  gewesen.  Ihrer  Amselähnlichkeit  wegen 
hatte  ich  sie  nicht  früher  beachtet. 

Ich  verglich  nun  zunächst  die  Abbildungen  bei  Naumann- 
Henxicke  und  fand  wieder  nur  die  sibirische  Drossel  übereinstim- 
mend, was  mein  Nachbar  bestätigte.  Erst  jetzt  -suchte  ich  in  meinem 
Notizheftchen  die  frühere  Beobachtung  vom  24.  Februar  1916  und 
freute  mich,  den  damaligen  Vogel  schon  in  gleicher  Weise  bestimmt  zu 
haben.  Jenen  hatte  ich  nur  einmal  und  auf  ziemliche  Entfernung  gesehen. 

Heute,  4.  April,  scheinen  diese  Drosseln  und  die  Haubenlerchen 
abgezogen  zu  sein.  Es  ist  Föhnstimmung  eingetreten,  und  bei  zeit- 
weiligem Sonnenscheni  recht  warm. 

Allgemeine  Bemerkung. 

Naumann-Hennicke  sagt  betreffend  die  sibirische  Drossel:  ,,Ueber 
die  Lebensweise  (dieser  Di'ossel)  ist  ausserordentlich  wenig  bekannt." 
Ueber  den  Gesang  finde  ich  in  den  mir  zugänglichen  Werken  kein 
Wort.  Würde  aber  jemand  diesen  Vogel  fangen,  um  seine 
Lebensweise  und  seinen  Gesang  zu  studieren,  so  würde  er  ver- 
nmtlich,  trotzdem  diese  Drossel  ja  kein  schweizerischer  Vogel,  son- 
dern nur  ein  bis  jetzt  von  mir  allein  entdeckter  Wintergast  ist  — 
und  fremde  Gäste  haben  sonst  bei  uns  Vorrechte !  —  bestraft  wer- 
den. Denn  die  geistr-eiche  Auslegung  des  vogelschutzgesetzlichen 
Textwortes  zu  Gunsten  der  Forschung :  hi  r  1  e  g  u  n  g  —  wird  ja  von 
unsern  Bürokraten  als  „Tötung"  ausgelegt  und  im  französischen 
Texte  mit  tuer  wiedergegeben.  Also  töten  darf,  wer  einen  Erlaub- 
nisschein hat,  \'ögel,  so  viele  er  will,  aber  ja  nicht  fangen,  wiewohl 
man  ja  am  lebenden  Vogel  unglaublich  mehr  lernen  kann,  als  am 
toten,  und  sogar  der  Freiheit  kann  man  ihn  wieder  zurückgeben. 

In  einem  Falle,  wie  es  der  vorliegende  ist,  würde  das  Schiessen 
ausserdem  die  scheuen  Gäste  wohl  für  immer  verscheuchen.    Ginge 
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also  der  erste  Schuss  fehl,  so  wäre  alles  verloren.  Ein  Gärnchen- 
fang  dagegen  würde  die  Vögel  schwerlich  beunruhigen. 

Die  Auslegung  des  Gesetzes  hat  noch  einen  weitern  Haken  er- 
sonnen. Die  P>laubnis  zum  Abschuss  nützt  dem  nichts,  der  nicht 
selber  schiessen  kann,  man  darf  die  Erlaubnis  nicht 
ü  b  e  r  1 1'  a  g  e  n.  Ich  z.  B.  kann  also  einen  solchen  Fund,  wie  diesen 
mit  den  sibirischen  Drosseln  (früher  mit  den  brütenden  Spoi'enpiepern 
oder  dem  Nachtigallrohrsänger  u.  dgl.)  wissenschaftlich  gar  nicht 
übei'zeugend  dartun,  so  will  es  der  heilige  Bundesbürokratius. 

Einen  solchen  Widersinn  hat  meines  Wissens  die  bezügliche 
Gesetzgebung  unseres  Landes  —  oder,  wenn  man  will,  dessen  Ge- 
setzesauslegung —  allein  zustande  gebracht,  kein  anderes  Land  ist 
auf  solche  Marotten  verfallen.  Infolge  weiblicher  Tierschutzsentimen- 
talität ?  —  Darf  sich  die  Wissenschaft  dergleichen  gefallen  lassen  f 


A  propos  de  la  pie-grieche  grise. 

Par  Clotilde  Viel  Ion. 

Le  professeur  Voigt,  l'auteur  d'un  excellent  livre  sur  le  chant 
des  oiseaux,  dit,  en  parlant  de  la  pie-grieche  grise:  (Lanius  excu- 
bitor  L.). 

«(■e  bei  oiseau  devient  rare,  et,  si  Ton  continue  ä  lui  donner 
la  chasse  de  facon  si  insensee  —  pour  la  raison  qu'il  devore  ici  et  lä 
une  alouette,  un  bruant-jaune  ou  n'importe  quel  oiseau  tout  ordinaire 
—  sa  race  sera  bientot  eteinte.» 

La  pie-grieche  grise  est  effectivement  un  magnihque  oiseau. 
De  la  grandeur  du  merle,  avec  une  queue  plus  longue,  il  a  la  tote 
et  tout  le  dessous  du  corps,  jusqu'au  bout  de  la  queue  lorsqu'elle 
est  feiniee,  d'un  blanc  ötincelant.  La  nuque,  le  dos,  d'un  beau  g!'is 
cendre,  d'oü  son  nom  de  pie-grieche  grise.  Les  alles,  la  queue 
noires  sont  bordees  et  tachees  de  blanc. 

C'est  un  flütiste  6tonnant.  Bien  des  fois,  dans  les  forets  du 
Jorat,  je  Tai  entendue  sans  parvenir  ä  la  voir.  Cette  annee,  un  soir 
de  la  tin  de  fevrier,  vers  7  h.,  un  saissisement  me  prit  ä  entendre 
de  ma  chambre,  sa  voix  si  caractöi'istique,  ä  siffements  de  flute, 
eciatants  et  varies. 

Elle  venait  du  jardin  voisin,  en  pleine  ville  (|uasi.  Mon  regret 
que  rombi'e  me  volät,  une  si  merveilleuse  occasion  de  la  voir 
etait  grand.  Mais  voici  qu'hier,  je  Tai  eue,  cette  occasion.  A  quel- 
ques pas  d'ici,  dans  un  quartier  de  villas  et  de  maisons  de  campagne, 
j'entends  la  voix  de  cet  interessant  flütiste,  et  le  d^couvre  sui-  le 
sommet  d'un  meleze.  II  me  faisait  face  et  le  soleil  Teclairait.  le  i-osissait. 
C'etait  un  bien  joli  speclacle  que  ce  grand  oiseau  blanc  dore  sitfiant 
eperdüuient.  II  a  des  motifs  bien  ä  lui,  mais  il .  imite  d'autres 
oiseaux,  la  sitelle  en  particulier.  Et  si  sa  voix  n'avait  pas  un  si 
bei  eclat  on  croirait  parfois  entendre  sifller  un  jeune  garron. 

Un  grand  corbeau,  en  venant  avec  tapage  s'installer  präs  de 
lui,  Teffraya.  II  s'enfuit.   Aujourd'hui,  du  meme  lieu,  je  Tai  entendu 
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Sans   Ic    voir.     J'en   conclus  qiril   a   installe   sa  demeure  dans  ces 
l)afages,  ce  qui  me  rejouit  fort. 

M.  Voigt  a  raison:  U  serait  niallicuieiix  qu'uii  si  bei  r>i.seau 
(lisj)aiut.  11  est  malheureux  aussi  (|ue  des  bruants  jaunes  soient 
nianges  par  lui.  Ce  sont  de  charniaiits  oiseaux  les  bruants  jaunes, 
et  de  rnes  proteges.  Des  que  vient  la  neige  ils  arrivent  en  troupes 
picoter  les  graines  que  je  leurs  pröpare.  Kn  ce  nioment  meine  — 
il  neige  par  rafalcs  —  j'en  vois  un  qui,  entre  chaque  becquöe,  nie 
regai'de  de  son  grand  oeil  noir.  Les  bruants  sont  les  plus  confiants 
de  tous  les  oiseaux  qui  viennent  se  servir  ä  nia  tai)le.  Les  inoineaux, 
ces  insolents,  sont  les  plus  apcures.  Le  bruant  qui  me  regarde  si 
gentiment  est  un  vieux  male.  Son  front  se  pai-e  d'un  joli  bout  de 
ruban,  qui,  de  loin,  etincelle,  et  parait  blanc.  De  pres  on  s'apercoit 
(lu'il  est  d'un  jaune  plus  clair  que  le  beau  jaune  ca;nari  dont  tous 
le  dessous  du  corps  de  Toiseau  est  teint.  La  tete,  lanuque  est  jaune 
aussi,  strie  de  brun  et  de  noir.  Le  dos,  les  ailes  sont  un  melange 
de  brun  et  de  noir.  La  base  de  la  queue  est  d'un  roux  vif  et  loi-s- 
que  Toiseau  s'envole,  cette  longue  queue  s'etale  montrant  qu'elle 
est  compos^e  de  plumes  blanches  et  noires,  Une  elegante  parure 
pour  «un  petit  oiseau  tout  ordinaire».  Et  ses  formes  sont  gi-acieuses. 
Intiniment  —  plus  que  Celles  du  verdier  —  dans  nos  campagnes  on 
a|)pelle  le  verdier:  bruant  et  le  bruant:  verdier,  verdiere.  Le  vrai 
verdier  est  pataud  de  formes.  Sa  robe  est  de  couleur  vert  olive 
avec  des  taches  jaunes  et  noires  ä  la  queue  et  aux  ailes.  Un  verdier, 
a  table,  a  des  mauvaises  manieres.  11  prend  la  meilleure  place  et 
rcroit  a  coups  de  bec  ceux  qui  viennent  la  partager  avec  lui.  —  On 
a  de  la  peine  ä  croire  que  cet  etre  sans  coeur  et  sans  grace  possede 

la  plus  douce  voix   qui   soit.    A  part  son  jiii de  grincheux,   il  a 

des  motifs  qui  rappellent  ceux  du  rossignol.  Ceux-ci,  il  ne  les  fait 
entendre  que  tard  dans  la  Saison.  Mais  des  les  beaux  jours  de  jan- 
vier,  il  emet  son  joli  tintement  de  clochctte  et  son  doux  sifHotement. 
Les  oiseaux  qui  chantent  en  decembre  sont  rai'es.  11  y  a  le  tro- 
glodyte,  le  rouge-gorge  dont  on  ouit  parfpis  «dans  les  jours  de  douce 
teinpei-ature,  la  timide  chanson  d'hiver.»  II  ne  m'est  jamais  i'evenu 
que  le  grimpereau  füt  des  leurs.  Et  cette  annee,  au  coeur  de  chacun 
des  jours  de  fin  decembre  et  du  d6but  de  janvier,  j'entendis  les 
i'lairs  appels  et  la  chanson  comj)lete  du  grimpereau.  Je  le  voyais 
ti'ottiuer  le  long  des  ai'bres  du  jardin.  Trop  vite,  il  s  est  passe,  de  ce 
domaine.  Un  peu  plus  tard  il  a  ete  remplace  par  un  rouge-goi-ge 
([ui  n'a  cesse  de  nous  rejouir  de  ses  emouvantes  roulades.  Timides 
et  courtes  dans  les  temi)s  froids,  puis,  le  printemps  venant  avec  mai's, 
elles  se  firent  plus  longues  et  passionnees.  II  est  en  conversation 
avec  un  autrc  rouge-gorge,  dont  on  entend,  du  lointain,  venir  les 
rejjliques.  L'hiver  dernier  un  troglodyte  habitait  un  berccau  sous  nos 
fenctres.  II  n'est  pas  Pevenu  cette  ann6e.  Coinme  aussi  mon  merle 
blanc  —  j'exagere,  il  avait  une  seule  pluine  blanche  ä  la  queue  — 
n'est  pas  revenu  apres  trois  hivers  consecutifs  passes  dans  nos  pa- 
rages.  II  est  possible  que  son  etonnante  parure,  la  pluine  blanche 
soit  tomb^e.  Maintenant  j'attends  avec  impatience  que  les  arbres 
verdissent  poui-  voir   apparaitre   ma  i)etite  aniie   la  fauvette   a  tete 
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noire,  qui  chaque  annee,  depuis  ciiiq  ou  dix  ans,  choisit  nolre  jai'din, 
poiir  y  nicher.  C'est  alors,  parceque  sans  interruption  jusqu"ä  fin 
septembre,  uii  concert  merveilleux.  La  fauvette  ä  tele  noire,  ä  laquelle 
on  donne  Ic  nom  bien  merite  de  fauvette  royale,  est  un  des  [)lus  in- 
teressant, et  le  plus  infatigable  des  oiseaux  chanteurs.  On  l  appelle 
aussi,  ä  ia  campagne:  Moincrat,  Petit  moine,  ä  cause  de  la  jolie 
calotte  noire  qu'elle  porte  sur  la  tete.  La  mesange  nonnette  en  porte 
une  ä  peu  prcs  semblable:  le  noir  en  est  moins  franc,  il  tire  sur 
le  brun.  Ces  deux  mignons  oiseaux  ont  la  mrine  sobre  toilette,  toute 
de  correction  et  d'elegance.  La  nonnette  depasse  la  fauvette  en  gi'ace. 
II  est  difficile  de  voir  un  oiseau  plus  exquis.  Pour  charmer,  eile  n"a 
pas  qua  ses  mouvements  dont  chacun  est  la  grace  meme,  sa  per- 
fection  de  formes,  eile  a  sa  voix,  son  chant.  Le  prof.  Voigt  raconte 
que  chaque  annee  lui  apporte  de  nouvelles  preuves  du  talent  (jue 
possede  la  nonnette  ä  varier  ses  modulations.  l'"lle  a,  dit-il,  des 
motifs  melodieux  et  des  combinaisons  dclicieuses. 

.Fai  pu  m'en  assurer  un  jour  de  printemps  dans  le  cimetiöre  de 
Montoie.  Sur  un  platane,  une  nonnette  chantait  et  sifflait  de  me- 
lodieuses  petites  choses  avec  une  voix  que  je  ne  lui  connaissais 
pas.  Elle  les  faisait  alterner  avec  ses  motifs  ä  eile  qu'elle  com- 
pliquait  d'amusante  facon.  Elle  s'interrompait  de  temps  a  autre 
pour  agrandir  un  trou  de  Tarbre,  de  son  petit  bec  qui  doit  etre  plus 
forte  qu'il  ne  parait.  Et  soudain,  eile  se  mit  ä  imiter  un  petit 
pouillot  qui  repetait  ä  satiete  son  regulier  «tschi,  tschi».  Ce  fut  d6- 
licieusement  comique.  Limitation  s'accompagnait  du  i)lus  drolet 
des  mouvements  et  cette  sorte  de  grimace  semblait  dire  claire- 
ment:  Tais-toi,  lä-bas,  avec  ton  agarant  «tschi,  tschi». 

Assez  pour  aujourd'hui  de  ces  remarques  qui  paraitront  banales 
ä  ceux  qui  connaissent  les  oiseaux.  Mais  voilä,  ces  connaisseurs 
sont  rares.  Plus  nombreux  sont  ceux  dont  la  science  ornithologique 
ressemble  a  celle  de  deux  fillettes  rencontrees  ce  matin.  Leur  atten- 
tion fut  attiree  par  mon  attentif  examen  d'une  mesange  bleue  sus- 
pendue  au  tin  bout  d'une  mince  brauche  ainsi  que  ce  maitre  equi- 
libriste  est  accoutume  de  le  faire.  L'une  apres  Tautre  ces  petites 
filles  s'ecrierent  extasiöes:  Eh!  un  pic !  Et  voici  peu  de  jours,  deux 
jeunes  femmes  venaient,  ä  cote  de  moi,  considerer  une  gravuro 
representant  la  bruyere  au  clair  de  lune,  s'elevant  dans  l'air,  un  coq 
de  bruyere.  J'eus  le  plaisir  d'entendre  cette  interessante  exclama- 
tion:  Voyez  donc  cet  aigle  äu  clair  de  lune! 

Ainsi,  pour  quelques -uns,  ces  modestes  remarques  peuvent 
presenter  de  la  nouveaute.  C'est  meme  la  constatation  de  cette 
ignorance  qui  m'a  engagee  ä  les  noter. 


Ueber  die  Beziehungen  der  Vojelwelt  zu  den 
Beerensträuchern. 

Von   W.  Hmnemann,  Werdolil  i.  W. 

Wenngleich  sich  in  der  ornithologischen  Literatur  hie  und  da 
zerstreut  Angaben  über  die  Beziehungen  der  Vogelvvelt  zu  den  ver- 
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scliiedenen  Beer-enstriiuchern  vortinden,  su  i.st  doch  im  allgemeinen 
nur  wenig  hierüber  veröffentlicht  worden,  und  die  Straucharten, 
welche  in  ihrer  Ausbreitung  dadurch  gefördert  werden,  dass  seitens 
der  Vögei  die  Samen  der  Beeren  unverdaut  ausgeschieden  werden, 
sind  noch  nicht  genügend  erkannt. 

Aus  diesem  Grunde,  namentlich  abei"  auch  deswegen,  weil  das 
Vei'halten  der  Vögel  zu  den  Früchten  gewisser  Beerensträucher, 
z.  B.  denen  des  roten  Traubenholunders  (Samhncus  race- 
inosa),  des  S  c  h  n  e  e  b  e  e  r  c  n  s  t  r  a  u  c  h  e  s  (Si/inp/iorirar/jus  rave- 
iiK/sns),  in  den  verschiedenen  Gegenden  ein  durchaus  ungleiches  ist, 
indem  diese  Beeren  in  einigen  Gegenden  mit  Vorliebe  verzehrt,  in 
andern  hingegen  fast  gänzlich  verschmäht  werden,  worüber  ich  be- 
reits in  der  „Ornith.  Monatsschrift"  einiges  veröffentlicht  habe,  sammle 
ich  seit  Jahren  weiteres  Material,  weU^lies  bereits  einen  ansehnlichen 
Umfang  angenommen  hat.  Bis  ich  jedoch  die  zusammenfassende 
Arbeit  abschlicsse,  möchte  ich  über  gewisse  Arten  vorerst  noch 
weiteres  Material  abwarten  und  spreche  deshalb  auch  an  dieser 
Stelle  die  Bitte  aus,  das,  was  in  dieser  Hinsicht  in  den  Alpen- 
1  ä  n  d  e  r  n  beobachtet  worden  ist,  im  ,, Ornith,  Beobachter"  bekannt- 
geben zu  wollen.     Auch  Einzelbeobachtungen  sind  wichtig. 

In  einer  Spezialarbeit  über  die  Conmceen  bemerkt  Dr.  Wangerin 
über  die  Verbi-eitung  von  Cornus  inas  (K  o  rn  e  1  k  i  r  s  c  h  e  oder 
H  e  r  1  i  t  z  e  —  Cournouiller  male)  u.  a. :  ,, Schweiz  (Montreux,  süd- 
liche Kalkalpen,  z.  B.  Grignagruppe  am  Comersee),  Südtirol  (z.  B. 
häutig  bei  Bozen  an  allen  südlichen  Abhängen)."  —  Ueber  diese 
wie  auch  über  andere  Coriiiis-kviQu.,  sowie  über  Vibunuini  opulüs, 
Vif^ciun  albuin,  Sorbus  torininalis,  R/iantnus  frangula  und  cathar- 
tira,  Evoiiijmas  europaea  sind  nähere  Angaben  besonders  erwünscht, 
auch  darüber,  ob  die  Beei'en  oder  deren  Samen  regelmässig  oder 
nur  in  Zeiten  der  Not  verzehrt  \Nerden,  und  \\elche  Vogelarten  da- 
bei beteiligt  sind. 

.Im  Interesse  des  Vogelschutzes  —  Anlage  von  Vogelschutz- 
gehölzen u.  drgl.  —  wäre  es  sehr  erwünscht,  wenn  aus  den  ver- 
schiedensten Gebieten  und  Höhenlagen  Berichte  eingesandt  würden. 


Der  Wanderzug  des  Kranichs  durch  Elsass-Lothringen. 

Von    Wiillhcr   Bdcnieistcr. 

hlrfreulicherweise  wir<l  neuerdings  dem  Wanderzug  der  \V)gel 
ei-neute  Aufmerksamkeit  geschenkt,  nicht  zum  wenigsten  dank  der 
eifrigen  und  verdienstvollen  Tätigkeit  der  Vt)gehvarte  Rossitten, 
deren  Leiter  Professor  Dr.  Tpuenemann  seit  dem  Jahre  1903  das 
Beringen  von  Vögeln  zum  Zwecke  der-  Erforschung  des  Wander- 
zugs zu  einer  der  Haujitaufgaben  der  Vogelwarte  gemacht  hat.  Be- 
deutendes ist  schon  erreicht  woi'den,  da  auch  weiterhin  von  An- 
stalten wie  Einzelpersonen  die  Ringversuche  eingeführt  wurden,  in 
und  ausserhalb  Eui'opas.  Diese  Versuche  müssen  weiter  ausgebaut 
werden   und   es  ist  zu  hoffen,  dass   nun  nach  Beendigung  des  un- 
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seligen  Weltkriegs,  der  dem  alten  F-ur()|)a  so  furchtbare  Wunden 
geschlagen  hat,  aufs  neue  der  V(3gelkunde  und  dem  Ringvei'suche 
alterprobte  und  neue  Kräfte  sich  widmen.  iVber  wenn  auch  das 
wichtigste  Mittel  zur  Erforschung  des  V^ogelzugs  der  Ringversuch 
ist,  das  einzige  und  allein  seligmachende  kann  und  will  er  nicht 
sein.  Auch  ihm  sind  gewisse  natürliche  Grenzen  gezogen.  Die  in 
Feld  und  Flur  beobachtenden  Vogelkenner  werden  dem  wandernden 
Vogel,  wo  sie  ihn  auf  seinem  Zuge  wahrnehmen,  wieder  ihr  be- 
sonderes Augenmerk  zuzuwenden  und  ihre  Wahrnehmungen  den 
Fachgenossen  mitzuteilen  haben.' 

Bei  einer  Reihe  von  Vögeln  ist  die  Beringung  schwei-  anzu- 
wenden und  durchzuführen,  zum  Beispiel  beim  grauen  Kranich 
(Grus  ciner'ea  Brchst.),  dessen  Brutplätze  bekanntlich  sehr  versteckt 
und  vielfach  an  unzugänglichen  Orten  angelegt  sind.  So  verhältnis- 
mässig einfach  die  Beringung  bei  vielen  Vögeln  ist,  so  schwierig 
gestaltet  sie  sich  bei  diesem  mächtigen  Segler  der  Lüfte,  dessen 
eigenartigen  Wanderzügen  im  Frühjahr  und  Herbst  unser  Auge 
bewundernd  und  sehnsüchtig  folgt. 

Ob  Kraniche  schon  beringt  worden  sind,  entzieht  sich  im 
Augenblick  meiner  Kenntnis.  Wenn  dem  so  sein  sollte,  so  ist  uns 
bis  jetzt  wenigstens  keine  Kunde  davon  geworden,  dass  ein  be- 
ringter Kranich  wieder  vorgefunden  wurde.  So  wird  auch  der 
Kranich  und  sein  Zug  nicht  erwähnt  in  der  jüngst  erst  erschienenen 
höchst  beachtenswerten  Arbeit  von  Friedrich  von  Lukanus  über  ,,Zug 
und  Wandern  der  Vögel  Europas  nach  den  Ergebnissen  des  Ring- 
versuchs" („Journal  für  Ornithologie",  67.  Jahrgang  1919,  S.  1),  die 
eine  sehr  dankenswerte  Zusammenstellung  der  bisherigen  Erfolge 
gibt  und  ei'neut  die  Blicke  der  Fachgenossen  auf  dieses  fesselnde 
Kapitel  der  ornithologischen  Wissenschaft  lenkt.  Sehr  ist  zu  wün- 
schen, dass  auch  Kraniche  beringt  werden,  um  auf  diesem  Wege 
Richtung  und  Ziel  des  Wanderzugs  festzustellen.  Daneben  werden 
Beobachtung  und  Darlegung  der  Oei'tliehkeiten,  welche  die  Kraniche 
überfliegen,  und  Angabe  der  eingeschlagenen  Richtung  mitzuteilen 
sein.  Durch  solche  Feststellungen  werden  wir  unter  anderem  auch 
der  Frage  näher  kommen,  ob  die  Vögel  auf  ihren  Wanderungen 
eigentliche  ,, Zugstrassen"  einhalten  oder  nicht 

Mit  Nachfolgendem  tnöchte  ich  ein  kleines  Gebiet  heraus- 
greifen und  die  Frage  behandeln,  wie  sich  der  Wanderzug  des  Kra- 
nichs durch  Elsass-Lothringen  gestaltet,  einem  freilich  nur  kleinen 
Gebiet  für  einen  so  gewaltigen  Fliegei-,  wie  es  der  Kranich  ist.  Be- 
sondei's  bemerkenswert  ist  dieser  (iebietsabschnitt  aber  neben  an- 
derem auch  dadurch,  dass  er  im  Osten  begrenzt  wird  von  einem 
bedeutenden  Flusslauf,  unserem  herrlichen  Rhein.  Bildet  dieser 
Strom  eine  ,, Wanderstrasse"  für  den  Kranich,  wenn  er  im  Früh- 
jahr und  Her-bst  zieht,  oder  nicht? 

Zur  Beantwortung  der  Fragen,  die  ich  mir  gestellt,  ziehe  ich 
das  Schrifttum  heran,  soweit  es  verlässliche  Nachrichten  über  den 
Zug  des  Kranichs  durch  das  in  Rede  stehende  Land  bringt.  Der 
im  Jahre  1917  verstorbene  Landforstmeister  Freiherr  von  Berg  hat 
in   den   achtziger-    und   neunziger  Jahren   des  vorigen  Jahrhunderts 
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eine  grössere  Anzahl  sachkundiger  Männer  in  I'llsass-Lothringen 
dafür  gewonnen,  Beobachtungen  über  die  bekanntesten  Zugvögel 
anzustellen  und  an  ihn  einzusenden.  Unter  diesen  Vögeln  befindet 
sich  auch  dei-  graue  Kranich.  Die  Beobachtungen  umfassen  die 
Jahre  1885  bis  f898.  Sie  sind  veröffentlicht  in  „Ornis",  \'III.  .Jahrg. 
1896,  S.  253  If.,  Tome  IX,  1897—1898,  S.  329  if,,  Tome  X,  S.  159  ff. 
Die  Beobachter,  rund  ein  halbes  Hundert,  verteilten  sich  ziemlich 
gleichmässig  über  das  ganze  Land,  ihre  Wahrnehmungen  umfassen 
also  Ober-  und  Unterelsass  (mit  den  Vogesen  und  der  Rheinebene) 
und  Lothringen.  Durchziehende  Kraniche  wurden  in  dem  erwähnten 
Zeitraum  beobachtet  an  folgenden  Orten: 

im  Oberelsass,  obwohl  mit  Beobachtungsstellen  gut  ver- 
treten, an  keinem  einzigen  Orte: 

im  U  n  t  e  r  e  1  s  a  s  s  :  in  Hessenheim  (Kreis  Schlettstadt),  Strass- 
burg,  Gambsheim  (Kreis  Str'assburg-Land),  Drusenheim  (Kreis 
Hagenau),  Schönburg  (Kreis  Zabern),  Welschthal  (Kreis  Weissen- 
burg),  Engenthal  (Kreis  Weissenburg): 

in  Lothringen:  in  Bitsch,  Legeret,  Enchenberg  (alle  Kreis 
Saargemünd),  Wiebersweiler  (Kreis  Chäteau-Salins),  Berthelmingen 
und  Angweiler  (Kreis  Saarburg),  Machern  und  Porcelette  (Kreis 
Forbach),  Lubeln  (Kreis  Bolchen). 

Die  weitaus  meisten  dieser  Beobachtungsorte  liegen,  wie  ein 
Blick  auf  die  Karte  zeigt,  am  Nordrande  von  Elsass-Lothringen,  wo 
dieses  an  Pieussen  und  an  die  Pfalz  angrenzt.  Der  am  weitesten 
nach  Westen  gelegene  Beobachtungspunkt  ist  Lubeln,  der  am 
weitesten  im  Osten  befindliche  Welschthal.  Die  meisten  Kranich- 
dui-chzüge  werden  von  Bitsch,  Berthelmingen,  Porcelette  gemeldet. 
Wenn  man  sich  die  einzelnen  Beobachtungen  auf  einer  Karte  ein- 
zeichnet, eihält  man  ein  sehr  deutliches  und  wohl  richtiges  Bild  des 
Wanderzuges  des  Kranichs  durch  Elsass-Lothringen.  Er  dui'chzieht 
im  Frühjahr  in  breiter  Front  Lothringen  und  verlässt  es  etwa  in 
der  Linie  St.  Avold -Weissenburg,  um  in  preussisches  und  pfälzi- 
sches Gebiet  einzudringen. 

Der  Frühjahr  sdurchzug  vollzieht  sich  in  den  allermeisten 
Fällen  im  Monat  März ;  einzelne  wenige  Beobachtungen  liegen  auch 
aus  dem  Fabruar  vor,  so  im  Jahre  1892  von  Gambsheim  am  24.  Fe- 
bruar, 1897  aus  Bitsch  am  28.  („zahlreiche  Flüge"),  aus  Lubeln  am 
27.  Februar  („gi'osse  Flüge")  und  aus  Porcelette  am  gleichen  Tag. 
Für  den  Monat  April  werden  nur  ganz  w-enige  Durchzüge  festge- 
stellt: im  Jahre  1885  in  Eichenberg  am  4.  April  ,,unge\^'öhnlich 
starke  Züge",  in  Wiebersweiler  im  selben  Jahre  Ankunft  und  un- 
gewöhnlich starke  Züge  am  1.  März,  trotzdem  noch  „mehrere  Züge 
beobachtet  bis  11.  Api'il."  Einmal  wird  von  einer  Unterbrechung 
(„Rückzug")  des  Frühjahrsdurchzugs  berichtet,  im  Jahre  1887  aus 
Wiebersweiler.  Mit  dem  ersten,  am  5.  März  stattgehabten  Durch- 
zug war  starker  Schneefall,  auch  schon  Tags  zuvor,  eingetreten.  Ein 
Rückzug  fand  nun  statt  am  15.  März:  ,, Hunderte  zogen  von  NO. 
nach  SW.  Am  19.  rasteten  Hunderte  hier.  Am  20.  viele  Züge  von 
SW.  nach  NO." 
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Die  meisten  Zeitangaben  für  den  H  e  r  b  s  tzug  fallen  in  den 
Monat  Oktober.  Der  früheste  Abzug  erfolgte  am  4.  Oktober  im 
Jalire  1896  (Ber-thelmingen),  viermal  wird  der  Monat  November  ge- 
nannt: 1.  November  1894  (Schönburg),  3.  November  1898  (Schön- 
burg), 4.  November  1896  (Berthelmingen)  und  7.  November  1892 
(Gambsheim,  ,, Zugrichtung  N."/) 

fSchluss  folot.) 
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Vogelschutz. 

Protection  des  oiseaux. 


Protection  des  oiseaux. 

En  feviier  1860  un  projet  de  loi  forestiere  pour  le  Canton 
'Argovie  prescrivait  la  defense  de  d6truire  les  nids,  d'enlever  les 
oeufs,  de  prendre  ou  de  tuer  les  oiseaux  sans  n6cessit6.  La  peine 
pecuniaire  pour  ces  delits  etait  de  frs.  5  ä  frs.  10. 

A  ce  sujet  la  «Gazette  de  Lausanne»  ecrivait:  «Nous  ne 
pouvons  que  louer  le  canton  d'Argovie  d'avoir  pris  sous  sa  protec- 
tion les  oiseaux  si  utiles  dans  Teconomie  agricole  et  forestiere,.  une 
teile  mesure  devrait  etre  prise  partout.  Cependant  il  ne  s'agit  pas 
de  protöger  seulement  les  oiseaux,  il  faut  aussi  les  röimporter,  car 
ces  hötes  ailes  de  nos  bois  et  de  nos  campagnes  ont  en  grande 
partie  desertee  nos  paiages,  oü  ils  ne  trouvaient  plus  ni  i'6pos,  ni 
securite  et  se  sont  envoles  vers  des  contrees  plus  hospitalieres.» 

Fin  mai  1860,  le  Grand  Conseil  du  Valais  a  pris  en  considera- 
tion  une  motion  invitant  le  Conseil  d'Etat  ä  defendre  en  principe  la 
chasse  aux  petits  oiseaux  et  la  destruction  des  nids  et  de  statuer 
des  penalit6s  jusqu'ä  ce  qu'une  loi  ait  regle  la  matiere. 

Le  röle  des  oiseaux. 

La  «Feuille  d'avis»  de  Lausanne  du  4  avril  1919,  dit: 
En  1910,  alors  que  tout  le  vignoble  voisin  est  dans  un  etat 
deplorable,  le  petit  parchet  du  Dr  Bourget  est  des  plus  prospöres. 
C'est  qu'il  est  attenant  d'un  c6t6  ä  un  cimetiere,  refuge  des  petits 
oiseaux,  de  l'autre  ä  un  bois,  et  que  le  propri^taire  a  complete  ces 
avantages  naturels  en  posant  des  nichoirs.  Les  oiseaux  vont  et 
viennent  des  arbres  ä  la  vigne,  detruisant  les  insectes  et  sauvant  la 
i'ecolte.  Meme  experience,  faite  la  meme  ann6e,  ä  des  centaines  de 
lieues  de  la,  par  M.  Gaudicheau.  Cet  observateur  possöde  a  Tigne 
(Maine  et  Loire)  une  vigne  entouree  de  haies  öpaisses  et  de  hauts 
murs  tres  vieux  et  lezard^s.  Dans  les  trous,  chaque  annee,  il  trouve 
des  nids  de  rouges-gorges,  de  mesanges  et  de  troglodytes.   11  veille 

^)  Die  betreffende  Stelle  lautet:  „Abz.  7.  Nov.,  Zugr.  N.  Trübe,  schwacher 
NW.,  Tags  vorher  auch  trübe,  SW."  Wenn  hier  nicht  der  Druckfehlerteufel  seine 
Hand  ini'Spiel  hat  und  es  tatsächlich  „N."  und  nicht  „S."  für  den  Abzug  heissen 
muss,  so  liegt  hier  offenljar  eine  vorüliergeliende  Unterbrechung  des  ordnungs- 
niässigen  Zuges  vor. 
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a  leur  conservation  avec  le  plus  grand  soin.  En  outre  il  fait  de- 
poser  a  l'automne  dans  cette  vigne  des  marcs  qui  attirent  quantit6 
de  bi'uants,  verdiers  et  autres  passereaux.  Resultat:  jamais,  meme 
en  lOlO,  il  n'a  eu  aucune  attaque  de  cigarier,  de  cochylis  ou  en- 
deiiiis.  Un  viticulteur  saumurois  ecrit  encore:  «J'observe  chaque 
annee  aux  vendanges  que  les  ceps  de  vigne  porteurs  de  nids 
d'oiseaux  sont  ä  peu  pres  indemnes  de  cochylis  et  par  suite  bien 
plus  charges  de  bons  raisins.» 

Pro})ageons  dans  les  vignes  le  rouge-gorge,  le  rossignol  de 
murailles  et  le  gobe-mouche  becfigue  par  le  moyen  de  nichoirs 
places  sur  les  pechers  en  plein  vent  ou  de  trous  pratiqu6s  dans  les 
murs  par  le  descellement  de  quelques  pierres. 
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Vögel  aus  der  Pfahlbaii7.eit.  Nach  Prof.  Dr.  L.  Rütimeyer  wurden 
l)ei  der  Untersuchunj^  der  L'eberreste  aui'  den  schweizerischen  Pfahlbaustationen 
das  Vorhandensein  folgender  Vögel  festgestellt  (Die  Fauna  der  Pfahlbauten  in  der 
Schweiz,  Zürich  1862):  1.  Der  Steinadler,  A(|uila  fulva  L.  Nicht  seltene 
Knochenstücke  in  Robenhausen.  2.  Der  Flussadler,  Pandion  tluviatilis,  Savigny. 
Ein  Os  coracoideum  aus  Moosseedorf,  verschieden  von  denjenigen  des  Steinadlers, 
glaubt  der  Verfasser  dem  Fiscliadler  zuschreiben  zu  müssen.  3.  Der  Milan, 
MUvus  ?  in  Robenhausen.  4.  Der  Hühnerhabicht,  Astur  palumbarius  L.  Moos- 
seedorf und  Wauwyl.  5.  Der  Sperber,  Accipiter  nisus  L.,  Moosseedorf.  6.  Der 
W  a  1  d  k  a  u  z  ,  Syrnium  aluco  L.,  Concise.  7.  Der  Star,  Sturnus  vulgaris  L., 
Rübenhauseix.     8.  Die  W  a  s  s  e  r  a  m  s  e  1 ,  Cinclus  aquaticus  Bechst.   Roljenhausen. 

9.  Die    Ringeltaube,     Columba    palumbus  L,     Moosseedorf  und  Robenhausen. 

10.  Das  Haselhuhn,  Bonasa  betulina  SCOP.,  Robenhausen.  11.  Der  F  i  s  c  h - 
reih  er,  Ardea  cinerea  L.,  häufig  in  Moosseedorf  und  Robenhaüsen.  12.  Der 
Weisse  Storch,  Ciconia  alba  WiLLUGH.,  in  Moosseedorf  und  Robenhausen 
nicht  selten.  18.  Das  Blässhuhn,  Fulica  atra  L.,  in  Robenhausen  ziemlich  häutig. 
14.  Eine  nicht  näher  bestimmbare  M  0  w  e  ,  Larus,  in  Robenliausen.  15.  Der  S  i  n  g- 
sciiwan,  Cypus  ferus  Ray,  mehrere  Knochenstücke  in  Robenhausen.  16.  Die 
Saatgans,  Anser  sylvestris  Briss,  Robenhausen.  17.  Die  Stockente,  Anas 
l)Oschas  L  ,  Moosseedorf,  Wauwyl,  Rübenhausen,  (Concise,  der  häutigste  Vogel  aus 
aus  den  Pfahlbauten.  18.  Eine  kleinere,  wahrscheinlich  die  K  n  ä  c  k  -  E  n  t  e  ,  Quer- 
(|uedula  circia  L.,  Moosseedorf  und  Robenhausen. 

Soweit  die  Angaben  des  genannten  Forschers.  Natürlich  werden  noch  wei- 
tere Vögel  den  Pfahlbauern  als  Jagdbeute  zugefallen  sehi.  A.  H. 

Hochgelegene  Fundorte  von  Vögeln.  Laut  Bericht  des  Naturhislo- 
rischeu  Museums  in  Basel  sind  demselben  im  Jahre  1917  u.  a.  zugegangen:  Ein 
Hornsteissfuss,  Podiceps  cornutus  Gm.  von  2400  ni.  ü.  M.  gelegenen  Flüela- 
See  und  ein  Mauersegler,  Cypselus  apus  L,  der  3000  m.  hoch  auf  dem  Ra- 
vetschgrat  tot  aufgefunden  wurde. 

Der  Mauersegler  kommt  jedenfalls  nicht  selten  bis  in  diese  Hölie  liinauf.  Ich 
iial)e  ihn  wiederholt  in  grösserer  Anzahl  Futter  suchend  in  ca.  2500  m.  Höhe  im 
Wallis  angetroffen,  z.  B.  oberhalb  des  Mattmarksees,  und  oberhalb  Saas-Fee  (Saas- 
tal),  sowie  bei  Zeruiatt.  A.  Hess. 

Biologisiche  C«rnppen  im  Naturhistorisctaen  Iflu.«teuiu  in  St.  Ciiallen. 
Dieses  unter  der  Leitung  des  Herrn  Dr.  E.  Bächler  stehende  Museum  hat  eine 
Anzahl  schöner  biologischer  Vogelgruppen  montiert  und  zwar  sind  dieselben  mit  einer 
grösseren  Umgebung  und  einen)  Hintergrund  dargestellt.  Es  sind  bisher  erstellt 
worden:  Hühnerhabicht  mit  Taube;  Sperber  am  Neste,  mit  Jungen;   Alter  Hühner- 
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liabichl  füttert  die  flügg-en  Jungen;  LerehentalUe  trägt  den  flüggen  Jungen  Nahrung 
zu;  Gruppe  von  Schleiereulen  in  St.  Gallischer  Ruine  und  Garteiu'otscliwänzchen 
zieht  einen  jungen  Kuckuck  auf. 

Diese  Gruppen  werden  gewiss  viel  dazu  beitragen  das  Interesse  an  der  hei- 
misciien  Vogel  weit  zu  wecken.  A.  H. 

Tiirnifiilk  mit  hellen  Krallen.  Am  8.  August  1918  wurde  mir  ein 
alles  Tuniifalken-Maimchen  überbracht,  dessen  Nägel  Ijraungrau,  an  der  Wurzel 
und  über  den  First  w"eisslich  waren.  Im  übrigen  war  der  Vogel  nicht  ungewöhnlich 
gefärbt,  abgesehen  von  einem  liciilen.  runden  Nackenfleck  beiderseits.  Man  könnte 
versucht  sein,  diesen  Falken  für  einen  Bastard  vom  Rötelfalken  zu  halten;  da  aber 
helle  Krallen  ausuahmsweise  auch  bei  andern  scinvarzkr'alligen  Raubvogelarten  vor- 
konunen  (ähnlich  helle  Nägel  hat  ein  dunkelbiauner  Milan  und  weisse  der  Hintci'- 
zehen  eines  Sperliers  meiner  Sammlung),  handelt  es  sich  bei  diesem  Turmfalken 
vermutlich  um  ein  Spiel  des  Zufalles.  Besonders  aulfallend  zeigt  sich  bei  diesem 
Exemplar  die  bekannte  grössere  Widerstandsfähigkeit  der  schwarzen  (iefiederfarbe 
gegen  Verwitterung.  Während  z.  B.  die  weissen  Endspitzen  der  Schwanzfedern 
fast  spurlos  verschwunden  sind  und  die  aschgraue  Partie  derselben  sehr  sclimal  und 
fadenscheinig  aussieht,  zeigt  sich  die  schwarze  Binde  noch  unbeschädigt,  breit  und 
dicht ;  ebenso  sind  die  schwarzen  Flecken  des  Rückens  viel  besser  erhalten  als  die 
zimmtroten  Federpartien.  Gust.  Hummel,  Stein  a  Rh. 

IVeues  amei'ikauiscbes  Jagdgesetz.  Ein  solches  Gesetz  ist  im  Jahre 
1918  angenommen  worden.  Dasselbe  ist  von  besonderer  Bedeutung,  weil  es  auf  ein 
Abkommen  mit  Kanada  fusst.  Dadurch  ist  ein  weitgehender  Schutz  aller 
Zugvögel  gesichert.  Sämtliche  Insektenfresser  sind  nunmehr  im  gesamten  nord- 
amerikanischen Kontinent  vollständig  geschützt.  Dazu  noch  eine  grössere  Zahl 
selten  gewordener  Vögel.  Den  Sumpf-  und  Wasservögeln  wurde  auch  besondere 
Aufmerksamkeit  geschenkt. 

Die  Jagd  darf  innert  der  Zeit  vom  1.  September  bis  31.  Januar  höchstens  B'/s 
Monate  offen  sein.  Die  Einzelstaaten  können  diesbezüglich  nähere  Bestimmungen 
erlassen,  doch  dürfen  dieselben  keine  Erleichterungen,  wohl  aber  Verschärfungen 
gegenüber  dem  Bundesgesetz  bringen.     Die  Nachtjagd  ist  verboten. 

Die  Zeiten  der  masslosen  Vögelvernichtung  sind  auch  in  Nordamerika  wohl 
für  iunner  beseitigt.  A.  H. 

Heiuiatschntz  nnd  elektrische  Ijeitnngen.  Das  neueste  Heft  der 
schweizerischen  Zeitschrift  ,, Heimatschutz"  ist  den  elektrischen  Leitungen  gewidmet. 
An  Hand  von  18  Abbildungen  wird  gezeigt,  wie  vielfach  man  heute  noch  in  der 
Führung  der  Drähte,  in  der  Aufstellung  und  Form  der  Leitungsträger  sündigt.  Es 
linden  sich  dann  praktische  Ratschläge,  wie  die  Schädigung  von  Landschaft,  von 
Wald  und  Bäum,  von  Strassen-  und  Platzbild  vermieden  werden  oder  doch  aufs  Er- 
trägliche eingeschränkt  werden  kann. 

Das  beachtenswerte  Heft  über  die  elektrischen  Leitungen  sollte  in  Telegraphen- 
und  Telephonverwaltungen,  in  den  technischen  Bureaux  der  Bahnen  und  Elektrizitäts- 
werke reichlich  zur  Verteilung  kommen. 

Natürlich  wäre  auch  noch  die  Frage  des  Schutzes  der  Vögel  zu  berücksich- 
tigen. Bekanntlich  fallen  den  Leitungen  zahllose  Vögel  zum  Opfer.  Doch  wird  sich 
jedermann  sagen,  dass  mit  dem  Aufstellen  der  Leitungen  nach  den  angegebenen 
Grundsätzen  schon  ziemlich  viel  auch  in  der  erwähnten  Beziehung  gewonnen  ist, 
indem  die  Drähte  etwas  „zurücktreten"  sollen.  A.  H. 


--^] 


CHRONIK  -  CHRONIQUE. 
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Wir  bitten  nnsere  Mitglieder  und  I^eser,  uns  ihre  Beobach- 
tungen fleissig  einsenden  zu  wollen.  Alles  wird  geeignete  Verwen- 
dung linden. 

Buteo  vulgaris  Bechst.,  Mäusebussard.  Am  14.  April  von  Biaufond 
am  Doubs  einen  weissen  Mäusebussard  erhalten ;  nur  der  Kopf  und  die  Hosen 
sind' isabellfarbig.  W.  Rosselet. 
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Strix  flammea  I,.,  .Schleierentc.    Am  9.  April  ein  Stück  in  einer  Strasse 

von  La  Cliaux-de-l'ünds  (lOOO  ni,  ü.  M.)  gelangen.  W.  Russelet. 

Syrniuin    uluco    L.,    W  u  1  d  k  a  u  z.     Am    28.  April    sind    bei    Delsberg  4    junge 

Waldkauze,  nocli  in  Dunen,  iin  Nest.  W.  Hosselet. 

U|)upa   ei)ops  I^.,  Wiedehopf.     Am    1.  A|iril  l)ci  Renan  (Berner  Jura).     Am 

9.  Stück  von  Kirchdorf  (durch  einen  Raubvogel  verletzt).  W.  Ros.selet. 

f"  y  p  s  e  1  u  s   a  [)  u  s   L.,    M  a  u  e  r  .s  e  g  1  e  r.     Am   28.  April   ein  Stück  von  Neu- 

clialcl.    Noch  nicht  in  Renan,  indem  wir  noch  25  cm.  Sclinee  haijen.  W.  Rosselet. 
C  Y  p  s  e  1  u  s   m  e  1  b  a   L.,   A  1  p  e  n  s  e  g  1  e  r.     Am  2.  Ajiril  am  Brutort  in  Bern. 

S.  A.  Weber. 
H  i  r  u  ü  d  0  r  u  s  1  i  ca  L.,  R  a  u  c  h  s  c  h  w  a  1 1)  e.     Die  ersten  am  19.  April  in  RenMU. 

(Siehe  auch  S.  116).  W.  Rosselet. 

M  u  s  c  i  c  a  p  a    nigra    Briss.,    T  r  a  u  e  r  f  I  i  e  g  e  n  f  iV  n  g  e  r.     Am    13.    April    in 

Aarberg.  H.  Mühlemann. 

Muscicapa  collaris  Beciist.,  H  als  Ij  andfli  egen  f  ä  nge  r.     Am    1.  Mai   von 

Gorgier.     W.  Rosselet.        Am  4.  Mai  in  Aarberg.     H.  Mühlemann. 
La  n  ins    rufus    Briss.,    Rotköpfiger   W^ürger.     Am    -4.    Mai    im    Seeland 

H.  Mühlemann. 
Philomela  luscinn  L.,   Nachtigall.     Und  dräut  der  Winter  noch  so  sehr.  .  . 

Heute  Vormittag  (1.  Mai)  sang  eine  Nachtigall  unterhalt)  Aarberg  die  schönsten 

Weisen.  .,->    H.  Mühlemann. 

P  r  a  t  i  n  c  o  1  a   r  u  b  e  t  r  a  L.,   B  r  a  u  n  k  e  h  1  i  g  e  r  W  i  e  s  e  n  s  c  h  m  ä  t  z  e  r.     Am 

4.  Mai  in  der  Umgebung  von  Aarberg.    H.  Mühlemann.  —  Am  4.  Mai  in  Renan. 

W.  Rosselet. 
P  r  u  n  e  1 1  a  m  o  d  u  1  a  r  i  s  L.,  Hecke  a  b  r  a  u  ii  e  1 1  e.    Am  15.  April  5  Stück 

in  Renan  in  meinem  Garten.  W.  Rosselet. 

Sylvia  h  o  r  t  e  n  s  i  s  Gm.     Die  G  a  r  t  e  n  g  r  a  s  m  li  c  k  e  sang  am   4.  Mai  in 

Aarberg.  H.  Mühlemann. 

P  h  y  1  1  o  s  c  0  p  u  s   B  o  n  c  1 1  i  ViElLL.    B  e  r  g  1  a  u  b  v  o  g  e  I.     Am   4.  Mai  2  an 

dei'  Ra|>pennuh  Ijei  Aarberg  gehört.  H.  Mühlemann. 

M  o  t  a  c  i  1  1  a  flava  L.,  Gelbe  vS  c  h  a  f  s  t  e  1  z  e.    Am  4.  Mai  wieder  3  Stück 

bei  Aarberg.  H.  Mühlemann. 

Gallinago  gallinula  L.,    Kleine  Sumpfschnepfe  (Moorschnepfe).     Am  14 

Aprii  bei  Renan.  W.  Rosselet. 

(v^i  e  r  (|  u  e  d  u  1  a    c  i  r  c  i  a    L.,    K  n  ä  c  k  e  n  t  e.     Am    7.  April    ein    prächtiges 

Weibchen  verletzt  auf  dem  Schnee  gefunden  zwischen  Renan  und  La  Fernere. 

W.  Rosselet. 

Vom  Bodensee. 

B  1  a  u  k  e  h  I  c  h  e  n.  Am  5.  April  hatte  ich  das  Vergnügen,  8  dieser  herr- 
lichen Erdsänger  am  Seeufer  nördlich  Arbon  beobachten  zu  können.  2  weitere 
Exemplare  tummeln  sich  um  den  Sägeweier  im  Weierholz  südlich  Arbon  herum. 
H  a  u  s  r  o  t  s  c  h  w  a  n  z.  Die  ersten  Männchen  am  12.  März  gesehen  im  Rütli  bei 
St.  gallisch  Berg  und  im  Kehlhof  ob  Roggwil.  G  a  r  t  e  ii  r  o  t  s  c  h  w  a  n  z.  Erste 
Männchen  am  13.  April  hier  eingetroffen.  Grauer  Steinschmätzer.  Am 
(i.  April  sah  ich  den  ersten  am  Bahndamm  nördlich  Arbon.  Braun  kje  h  1  i  g  e  r 
W  i  e  s  e  n  s  c  h  m  ä  t  z  e  r.  Im  Schilf  nördlich  Arbon  die  ersten  beobachtet  am 
B.  April.  H  6  c  k  e  n  b  r  a  u  n  e  1  1  e.  Erste  gesehen  am  22.  März  im  Weierholz 
Singdrossel.  Am  26.  Februar  kam  mir  die  erste  Zippe  zu  (iesicht  We  i  n  - 
drossel.  Am  I.April  beol)achtete  ich  Scharen  dieser  Durclizügler  in  allen  (iräben 
ausseriialb  des  Städtchens  Arbon.  F  i  t  i  s  I  a  u  b  v  o  g  e  1.  Am  6.  April  ert("inte  zum 
ersten  Mal  sein  wehmütiges  Liedchen.  W  e  i  d  e  n  1  a  u  b  v  o  g  e  1.  Seit  dem  12. 
März  hört  man  diesen  lebendigen  Metronom  aus  allen  HecJ^en  und  Wäldchen. 
Z  a  u  n  g  r  a  s  m  ü  c  k  e.  Ankunft  13.  April.  M  ö  n  c  h  s  g  r  a  s  m  ü  c  k  e.  Am  14.  April 
wieder  zum  ersten  Mal  dies  Jahr  den  herrlichen  Uei)erschlag  des  Schwarzkopfes 
gehört.  F  e  I  d  1  e  r  c  h  e.  iü'ste  Vögel  am  12.  Februar  südlich  Arbon.  Baum- 
p  i  e  [»  e  r.  Am  13.  April  hörte  ich  die  erste  Baumlerche.  R  o  h  r  a  m  m  e  r.  Am 
Seeufer  von  Arbon  gegen  Ronianshorn  sah  ich  dies  Jahr  die  ersten  Rohrammern 
am  11.  März.  G  i  m  p  (>  I.  Den  Gimpel  sah  ich  den  Winter  hindurch  nie  in  Scharen, 
sondern  stets  in  einzelnen  Paaren.  Die  letzten  am  12.  April  im  Weierholz.  Buch- 
fink. Am  13.  Februar  nahmen  die  Buchlinken  das  Studium  ihres  Liedes  wieder 
auf.    Star.     Ankunft  der  Stare  in  hiesiger  Gegend  14.  Februar.    Eichelhäher. 
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Am  14.  April  hatte  ein  Paar  das  Nest  vollendet  auf  dünner  Rottane,  3  m.  über  dem 
Boden.  Rauchschwalbe.  Diesmal  waren  die  Schwalben  Winterbringer. 
Zirka  30  Exemplare  kamen  am  1.  April  an.  Sie  hielten  sich  stets  auf  dem  See  auf. 
Sie  ruhten  auch  auf  den  Rohren  aus,  die  im  Wasser  standen.  Am  12.  April  kamen 
grössere  Scharen  an.  Kuck  u  c  k  s  r  u  f  e  seit  9.  April.  Ringeltauben. 
Ankunft  4.  März.  A.  Steiner. 

Von  Stein  a.  Rh. 

Rauchschwalbe.  Am  5.  April  stellte  sich  an  einem  der  letztjährigen 
Nester  eine  Schwalbe  ein;  nach  8  Tagen  eine  zweite.  Trotz  häutigem  Schneegestöber 
seit  einer  Woche  sind  sie  am  30.  April  noch  am  Leben.  Stadtschwalbe. 
30.  April.  Bei  der  Rheinbrücke  kaum  ein  Dutzend  jagend.  Abseits  vom  Rhein 
werden  keine  Schwalben  bemerkt.  Mauersegler.  '29.  April  1  Spir  über 
Stein  a.  Rh.  fliegend.  G  a  r  t  e  n  g  r  a  s  m  ü  c  k  e.  15.  April  das  Gebüsch  durch- 
suchend. K  u  c  k  u  c  k.  13.  und  20.  April  den  Ruf  vernommen,  seither  nicht  mehr 
im  April.  Wendehals.  15.  und  16.  April  rufend.  Store  h.  Nach  „Anzeiger 
vom  Rhein".  17.  April  siedelte  sich  neu  ein  Storchpaar  an  in  Schlattingen  bei  Dies- 
senhofen  (Thurgau),  vielleicht  Nachkommen  des  Stammheimer  Paares.     G.  Hummel. 

^  Aus  dem  Oberengadin. 

Ringeltaube.  Am  21.  März  bei  Bevers  bei  Schneefall  und  über  einem 
Meter  Schnee  die  erste  gehört.  Am  7.  April  die  zweite.  Weisse  Bachstelze. 
Am  24.  März  bei  Bevers  die  ersten  zwei  gesehen.  F  e  n  s  t  e  r  s  c  ii  w  a  1  b  e.  Am 
14.  April  einige  Stück  in  Bevers.  Dieselben  sind  aber  wieder  weggezogen.  H  a  u  s  - 
r  0  t  s  c  h  w  ä  n  z  c  h  e  n.  Am  14.  April  ein  Stück  in  Bevers.  Lerche.  Am  1.  Mai 
einige  Stück  in  Bevers.  J.  Spörri. 

R  i  n  g  d  r  o  s  s  e  1.  lu  den  letzten  Tagen  sind  in  St  Moritz  ganze  Scharen 
-sog.  Ringdrosseln  beobachtet  worden.  Vereinzelt  kommt  diese  Drosselart  bei  uns 
etwa  vor,   in   grosser  Gesellschaft  aber  ist  dieser  Zugvogel  bei  uns  selten  zu  sehen. 

„Engadincr-Post"  vom  29.  April  1919. 

Von  Basel. 

9.  März,  Weide  nlaubvogel  (Lange  Erlen).  13.,  Hausrotschwanz, 
Männciien  (Zool.  Garten).  15.,  H  e  c  k  e  n  b  r  a  u  n  e  11  e,  (Zool.  Garten).  1.  April, 
Haidelerche,  (Zool.  Garten).  1.,  Rotdrossel,  (Zool.  Garten).  1.,  überall 
Bergfinken.  2.,  M  e  h  1  s  ch  w  a  1  b  e,  (Zool.  Garten).  5.,  S  c  h  w  a  r  z  k  ö  p  f  e, 
Männchen  und  W^eibchen,  (Zool.  Garten).  6.,  (jirlitz  (Zool.  Garten).  7.,  Gar- 
te n  r  o  t  s  c  h  w  a  n  z ,  Männchen,  (Zool.  Garten).  13.,  Wendehals,  (Zool.  Garten). 
18.,  F  i  t  i  s  la  u  b  V  0  g  e  I ,  Baumiiieper  und  Nachtigall  (Ornitli.  Reservat 
St.  Jakob).     20.,  Waldlau  bvogel,  (Lange  Erlen).  Dir.  A   Wendnagel. 

Vom  bernischen  Seeland. 

a)  A  a  r  b  e  r  g  ,  5.  April  1919.     Verzeichnis  der    beobachteten  Vögel- 

1  Mäusebussard,  Rabenkrähen,  einige  Eichelhäher,  Staaren,  1  Grünspecht, 
2  Grauspechte,  1  Wendehals,  2  Spechtmeisen,  1  Baumläufer,  4  Raubwürger, 
2  Zaunkönige,  Sumpfmeisen,  Tannenmeisen,  1  Haubenmeise,  Kohlmeisen,  Feuerk. 
Goldhähnchen,  viele  Fitislaubvögel,  öfters  Weidenlaubvögel,  Amseln,  öfters 
Singdrosseln,  Hausrotschwänzchen,  etliche  G  a  r  t  e  n  r  ö  t  e  1 ,  1  grauer  Steinschmätzer, 
weis.se  Bachstelzen,  1  Haubenlerche,  Feldlerchen,  Goldammern,  Feldsperlinge,  Haus- 
sperlinge, Buchfinken,  2  Trupps  Erlenzeisige,  einige  Stieglitze,  Schwärm  Ringel- 
tauben ,  1  F  1  u  s  s.  u  f  e  r  1  ä  u  f  e  r  ,  1  }>  u  n  k  t.  W  a  s  s  o  r  l'ä  u  f  e  r  ,  St ockenten, 
4Knäckenten,  1  Paar  grosse  Sä.ger,  Elstern,  1  s  c  h  w  a  r  z  k  ö  p  f  i  g. 
Grasmücke,  Blaumeise  und  wahrscheinlich  1  W^espenbussard,  Waldrötel,  oft. 
[gesperrt  =  erstmals]. 
Gartenrötel  :  1917=8.IV.    1918= 

Mönchsgrasmücke:        ,,    =4. IV. 

Fitis :  ;;    =5.IV.       „    =  5.IV.    1915=5.  IV.   1916=1.  IV. 

Wendehals  :  „    =^5.IV. 

Baumpieper :  = 


i=6.IV. 

1919=  5.IV. 

=5IV. 

„    =5.IV. 

=5IV. 

„    =5.IV. 

1915=5.  IV.   1916=1.1 

=3.IV. 

„    =5.IV. 

=7.IV. 

„    =6.IV. 

„    =5.  IV. 

H.  Mühlemann 
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b)  Exkursion  Aarberg  — Hagneckkaiial  —  Bielersee,  den  25.  April  1919. 

(irünlink-,  Haussperling,  Amsel,  Buchfink,  Star,  Blaumeise,  Gartenrötel, 
Hausrötel,  Weisse  Bachstelze,  BaumUiufer,  Feldlerche,  (ioldammer,  Elster,  Krähe, 
Kohlmeise,  Kleiner  Buntspecht,  Grosser  Buntspecht,  Rauchschwalbe,  Mauerschwalbe, 
Fitislaubvogel,  Wendehals,  Baumpieper,  Waldrötel,  Sumpt'moise,  Düpdalp,  Wiedehopf, 
Mauersegler,  Mäusebussard,  Ulerschwalbe,  Eichelhäher,  Feuerköpliges  (ioldhähnchen, 
Turnifalk,  Tannenmeise,  Blässhuhn,  Haubentaucher,  Schwarzbrauner  Milan,  Rohr- 
ammer, Flusseeschwalbe,  Lachmöve,  Spechtmeise,  BruchwassLMiäuter,  Grosser  Säger, 
Distellink,  Gebirgsliachstelze,  Singdros-sel,  Rin^eltaulje,  (irünspecht,  Sperl)er,  Alpen- 
segler, Dorngrasmücke,  Wanderlalke,  Raubwürger  (niehrmals).  Nicht  genau: 
Misteldrossel,  (irauspecht,  Buschschwirl.  Vermisst:  Zaunkönig,  Kuckuck,  Märzente. 
Bestimmte  Arten  =  52.     Unbestimmte  Arten  =  3.     Vermisste  Arten  =  3. 

H.  Mühlemann. 

c)  E  X  k  u  r  s  i  o  n   i  m    Gebiet  des  Grossen  Mooses 
am  26.  un  d  27    April  1919. 

■Jii.  April.  Von  der  K  i  s  e  n  Ij  a  h  n  aus  zwischen  G  ü  m  m  e  n  e  n  u  n  d 
Kerzers:  Rabenkrähe;  Star;  Hausrötel;  Singdros.sel ;  Ringeltaube;  Elster; 
Buchfink;  Steinkauz,  aut  einem  Pfahl  nahe  der  Bahnlinie  sitzend.  Galmiz- 
Murtensee:  Haussperling;  Feldlerche;  Baum|)ieper;  Wiedehopf;  Gartenrötel; 
Fitislaubsänger ;  Ringfasan;  Jagdfasan;  Kuckuck;  Goldammer;  Am.sel;  GrünHuk ; 
Sumpfmeise;  Holiltaube;  Goldhähnchen;  Eichelhäher;  Haubenmeise;  Gimpel;  Distel- 
link ;  Wachholderdrossel ;  Nachtigall;  Rauchsch wallte;  Rotkehlchen;  Weidenlaub- 
sänger; Grünspecht;  Rohranmier;  Haubensteissfu.ss ;  Kohlmeise;  Laclimöwe;  Roter 
Milan;  Sperber;  Mäusebu.«sard;  Dorngra.smücke. 

Broye- Kanal  von  Sifgiez  nach  La  Sauge:  Mittlerer  Buntspecht ; 
Mehlscliwalbe;  Blutliänlling;  Mauersegler;  Turmfalke;  Garteuannner ;  Feldsperling; 
Braunkehliger  Wiesenschmätzer ;  Blaumeise;  Stockente;  Grosser  Raubwürger; 
\\'eisse  Bach.stelze;  Sumpfrohrsänger;  Teichrohrsänger. 

N  e  u  e  n  b  u  rg  e  r  s  e  e:  (Bro^ye- Mündung)  Blässhuhn,  Pfeifente,  10  Stück, 
Männchen  und  Weibchen;  Heller  Wasserläufer ;  Grosser  Brachvogel;  Wiesenpieper. 

Witzwil  —  Ins  —  Erlach:  Grauer  Steinmätzer  ;  Schafstelze;  Mistel- 
di'ossel;  Flusseeschwalbe,  3  Stück  auf  dem  Bielersee. 

27.  April.  E  r  1  a  c  h  —  über  den  J  o  1  i  m  o  n  t  —  G  a  m  p  e  1  e  n  :  Girlitz ; 
Erlenzeissig;  Schwarzkopf;  Zaunkönig;  Baumläufer;  Wespenbussard;  Kleiber; 
Grosser  Buntspecht;  Ringamsel,  kleiner  Flug  ca.  6  Stück  auf  dem  Jolimont;  Zaun- 
grasmücke. 

Ins:  Uferschwalbe,  bei  einer  Kolonie  in  einer  alten  Steingruite.  (ianz  in  der 
Nidie  ein  Turmfalkenhorst  unter  einem  Scheunendach. 

T  reiten:  Storch,  Weibchen,  brütend.  Strich  bei  un.serer  Annäherung  ab 
und  undireiste  uns. 

Kerzersmoos:  Ba-umfalke;  Dohle;  Hühnerhaiticht;  Wendehals.  Total 
81  Arten. 

Speziell  zu  erwähnen  wäre  das  häufige  Vorkommen  des  Grossen  Raub würgers, 
wovon  ca.  12  Stück  beoltachtet  wm'den.  Wiedehopf  10  St.  Haubentaucher  .sehr 
zahlreich  auf  dem  Murten-,  Neuenburger-  und  Bielersee.  Krähemiest  auf  einem 
Nussbaum  in  nur  etwa  4  m.  Höhe,  enthaltend  4  Eier,  wovon  3  normal  gefärbt, 
1  mit  stark  bläulichem  (irund.  Elster  in  einem  Scliwarzdornliusch  mit  2  Eiern,  am 
Broye-Kanal.  Hans  Hess. 

Beobachtung  des  ersten  Gesanges  bei  Zürich. 

22.  Januar  19.  Grünfink  rief  zum  ersten  Mal  im  Garten  bei  5"  C.  1.  Febr.  19. 
Kohlmeise  liess  den  Paarungsruf  hören.  1.,  unvollkommener  Buchtinkenschlag.  1., 
Grünliidv  rief  zum  zweiten  Mal.  1.,  Blauspef;ht  „tüh  tüh"  gerufen.  3,  Grünlink 
wieder  gehört.  5.,  Buchtnd\  sang  noch  .schlecht.  6.,  Grünlink  gerufen.  8.,  9.,  10., 
11.,  19.,  Kühlmeisen,  Buchlinken  liohört.  14.,  19.,  vollkommener  Buchlinkenschlag! 
18.,  19.,  eine  Blaumeise  sang  am  Hirschengi'aben  19.,  19.,  zum  ersten  Mal  sang 
die  Am.sel  im  Garten.  20.,  21.,  22 ,  23.,  24.,  25.,  27.,  Amseln  singen  überall. 
9.  März  19.  Weidenlaubvogel  sang  im  Garten,  ebenso  am  10.,  11.,  12.,  13., 
21.  März.  "  Julie  Schinz. 
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Berichte  über  die  Folgen  des  Witterungsumsclilages  der  ersten  Tage 

des  Aprils  1919. 

Bekaniillicli  hat  am  l.  April  ein  starUer  WitlerungsrücUsclilag  eingesetzt. 
Ueberall  in  unserem  Lande  liel  Schnee.  Die  ungünstige  Witterung  hielt  den  ganzen 
Monat  April  an  und  dehnte  sich  bis  in  den  Mai  liinem  aus.  Am  7.  Mai  konnte  die 
Meteorologische  Zentralstelle  in  Zürich  folgendes  melden : 

„Die  grosse  Wetternot,  seit  Wochen  die  schwere  Sorge  unserer  Landwirtschaft, 
hat  endlicli  eine  Milderung  erfahren.  Die  lange  Krisis  geht  nun  ihrem  Ende  ent- 
gegen. Seit  Mitte  Februar  dauerten  die  Niederschläge  fast  ununterbrochen  bis  Mai- 
beginn Sie  zählt  im  ganzen  schon  über  GO  Schnee-  und  Regentage.  Es  ist  die 
längste  Nässezeit  seit  1915.  Der  verflossene  April  erreichte  eine  mittlere  Temperatur 
von  nur  5  Grad  Celsius  und  gehört  mit  denen  von  1913  und  1917  zu  den  kältesten 
Aprilmonaten  seit  reichlich  50  Jahren.  Die  Schneelasten  im  (iebirge  sind  ins  Enorme 
gestiegen.  Auf  einzelnen  Hochstationen  liegt  eine  Schicht  von  7  Metern,  was  elien- 
falls  seit  vielen  Jahren  nicht  mehr  dagewesen  ist." 

Die  Krisis  hat  auch  unserer  Vogelwelt  üljel  mitgespielt.  Diese  Not  konnte  man 
ijei  einer  jeden  Exkursion  beobachten.  Wenn  z.  B.  noch  am  kalten  1.  Mai  der 
Weiden-  und  Fitislaubvogel  in  grosser  Zahl  auf  schwimmendem  G  e  n  i  s  t 
Nahrung  sucliten,  so  war  dies  ein  Zeichen  grössten  Mangels. 

Am  schlimmsten  wirkten  aber  wohl  die  ersten  Apriltage.  Wir  lassen  einige 
der  eingegangenen,  diesbezüglichen  Berichte  folgen. 

1.  Vom  Bodensee. 

Auch  in  der  Bodenseegegend  sind  anfangs  April  eine  Menge  Singvögel  ver- 
hungert, denen  der  ca.  40  cm.  tiefe  Schnee  das  Futtertinden  verunmöglichte,  so 
namentlich  Drosseln  (alle  mir  zu  Gesicht  gekommenen  waren  Singdrosseln)  Stare 
und  Feldlerchen ;  auch  je  ein  Hausrotschwanz,  Steinschmätzer  und  Stieglitz  wurde 
mir  gebracht.  Noch  jetzt  (Ende  April)  werden  in  Verstecken  z.  B.  hinter  Holz- 
beigen, in  Nistkasten  etc.  viele  tote  Vögel  gefunden.  G.  Hummel. 


Der  Nachwinter,  der  mit  Anfang  April  so  kräftig  einsetzte,  brachte  unsere 
getiederten  Lieblinge  in  arge  Bedrängnis.  Vögel,  die  sonst  dem  Herrn  der  Schöp- 
fung weit  ausweichen,  Hessen  sich  schier  mit  Händen  greifen.  Lerchen  flatterten 
matten  Fluges  auf  allen  Strassen  umher,  kamen  in  die  Dörfer  und  Städte.  Mit  Vor- 
liebe frassen  sie  den  Rosenkohl,  der  noch  im  Garten  stand,  ab.  Aber  viele,  viele 
fand  man  tot  vor.  Die  Bergfinken,  die  man  sonst  diesen  Winter  nie  zu  ^^e- 
sichte  bekam,  bevölkerten  in  grossen  Scharen  die  Futterplätze  und  spielten  sich  als 
unverträgliche  Herren  auf.  Singdrosseln  wurden  viele  tot  aufgelesen,  auch 
hie  und  da  mal  eine  Misteldrossel.  Zum  Ergötzen  von  Alt  und  Jung  er- 
schien im  Städtchen  Arbon  am  31.  März  ein  Store  h.  Er  zog  aber  dem  Seeufer 
entlang  nordwärts  davon. 

Für  den  Vogelfreund  bot  das  Seeufer  während  des  Schneefalles  eine  Augen- 
weide. Dichte  Scharen  von  Staren,  Lerchen,  Goldammern,  Graue  und  Weisse  Bach- 
stelzen, Grüntinken,  Rohrammern,  Lachmöwen,  Buchfinken,  Wasserpiepern,  Krähen, 
Drosseln,  Schmätzern,  Rotkehlchen,  Meisen,  Wasserhühner  und  Enten  durchsuchten 
den  schneefreien  Strand  nach  etwas  Geniessbareni. 

Am  meisten  Freude  am  Schneefall  hatten  Raben  und  Katzen.  Ich  sah 
wiederholt  wie  Krähen  auf  ermattete  Lerchen  stiessen,  töteten  und  sie  forttrugen 
zum  Frasse.  Eine  Umnenge  Vögel  aber  lielen  Mieze  zum  Opfer.  Viele  dieser  Raub- 
tiere haben  sich  jetzt  den  Vogelfang  angewöhnt.  Es  sollte  jeder  Vogelfreund  ein 
aufmerksames  Auge  haben  auf  "die  herumstrolchenden  Katzen  und  sie  vertilgen  oder 
doch  dafür  sorgen,  dass  sie  getötet  werden,  sonst  wächst  ein  Katzengeschlecht 
heran,  das  mehr  Gefallen  am  Vogelfang  lindet  als  am  Mäusefang. 

A.  Steiner,  Arbon. 

2.  Von  Basel. 

Der  starke  Schneefall  anfangs  April  hatte  verheerende  Wirkung  hauptsächlich 
unter  den  Drosselarten.  Ich  erhielt  an  einem  Tage  sechs  Singdrosseln  und  eine 
Misteldrossel,  sämtliche  wurden  in  Gärten  der  Stadt  verhungert  gefunden.  Fast 
alle  waren  bis  an  die  Schnabelwurzel  voll  Lehm  und  Erde,  ebenso  die  P'üsse.  Ver- 
zweifelt müssen  die  armen  Tiere  nach  Würmern   gescharrt   haben  bis  sie  erschöpft 
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vor  Hunger  und  Kälte  erlagen.  Ich  glaube  nicht  fehlzugehen,  wenn  ich  annehme, 
dass  nur  wenige  der  Irüh  erschienenen  Di-osselarten  diesen  Witterungsuinschlag 
überlehl  haben,  sodass  es  jedenfalls  fühlbar  wird.  I)is  wieder  Ausgleich  «geschaffen 
ist.  Franz  Arnold. 

3.  Von  Sempacb 

ging  ein  ähnlicher  Bericht  ein.  Zahlreiche  Vögel  verhungerten.  A.  Schifferli 
dürfte  später  ausführlich  darüber  berichten. 

4.  Von  Aarberg 

Es  sind  jedenfalls  viele  Vögel  zugrunde  gegangen.  Mir  wurde  am  2.  April 
ein  toter  Steinschmätzei-  gebracht,  der  bei  einem  Hühnerhof  gefunden  wurde.  Am 
Mittwoch,  3.  ds.,  liessen  Ringeltauben  auf  der  Lysstrasse  das  Auto  bis  auf  wenige 
Meter  herankonunen,  ehe  sie  Hohen.  Auch  die  Singdro.sseln  wichen  lange  niclit  aus. 
Ein  Buchfink  flog  einmal  direkt  vor  das  Auto;  ich  sah  ihn  nicht  wegiliegen.  Die 
Laubvögel  waren  am  Samstag  noch  äusserst  zahlreich  an  der  Ra]ipentiuh.  Der 
Schneefall  traf  aber  mit  der  Zugzeit  vieler  Arten  zusammen.  Schlimm  war  es  für 
Staren.  Amseln,  Krähen  etc.  mit  angefangenen  Brüten. 

Aarberg,  8.  April  1919.  H.  Mülilemann. 

5.  Von  Bern. 

Der  aussergewöhnliche  Wettersturz  vom  1.  und  2.  April  mit  seinen  enormen 
Schneemassen  hat  ganze  Scharen  der  verschiedensten  Vögel,  namentlich  Drosseln, 
Lerchen  und  Stare,  an  Stellen  wo  der  Schnee  nicht  lange  haften  Ijlieb  zusammen 
getrieben. 

So  beachteten  wir  an  der  südwestlichen  steilen  Halde  der  Bundesterrasse  nicht 
weniger  als  4  Dros.selarten  als:  Sing-,  Mistel-  und  Ringdrossel;  die  4  Art  konnte 
nicht  bestimmt  werden,  da  sie  beharrlich  uns  den  Rücken  kehrte;  sie  war  .schwarz 
wie  eine  Amsel  mit  breitem  weissem  Längsstrich  im  Flügel,  ähnlich  wie  beim 
schwarzrückigen  Fliegenschnäpper.  Feld-  und  Haidelerchen,  Bergfinken 
waren  ebenfalls  zahlreich.  Letztere  beide  bezogen  ein  rasch  schneefrei  gemachtes 
Plätzchen,  das  mit  Futter  bestreut  wurde,  vor  meiner  Wohnung;  Drosseln,  Stare 
und  Bergfink  stellten  sich  ebenfalls  ein.  Unter  den  Staren  befanden  .sich  ein- 
zelne mit  grauem  Kopf  (Sibirische  Form?)  Bergdrossel,  Männchen  und  Weibchen 
zeigten  wenig  Scheu,  während  Mistel-  und  Ringdrossel  ihr  Misstrauen  nicht  ver- 
leugnen konnten.  Blaukehlchen  erstmals  am  31.  März  stieg  die  Zahl  am  3.  April 
auf  5  und  am  4.  April  auf  6  Stück  inkl.  2  Männchen;  Gartenrotschwanz  am  3.  und 
4.  Aprd,  wovon  einer  von  einer  verfl.  .  .  .  Katze  zerrissen  wurde,  ebenso  2  Sing- 
drusselii.  Fitis-  und  Waldlaubvögelchen  sowie  auch  der  Zilzalp  belebten  truppen- 
weise die  Aarufer,  auch  eine  Weindrossel  war  dabei.  Distelfinken  suchten  in  einem 
Graben  längs  einer  Erlenallee  nach  ausgefallem  Samen ;  ein  Bluthänfling  mit 
prächtig  roter  Brust  und  Scheitel  suchte  unter  dem  Dachtrauf  eines  Schuppens 
nach  Futter;  ich  konnte  ihm  einiges  streuen  ohne  zu  verscheuchen.  Da  muss  die 
Not  schon  gross  sein,  wenn  ein  Hänfling  soweit  „herunter''  kommt.  Girliz  und 
Zitronzeisig  besuchten  ebenfalls  die  schneefreien  Stellen  an  obgenannter  Halde ;  2 
prächtige  Bergfinken  mit  ihren  Weibchen   beflogen  wiederholt  mein  Fensterbrett. 

Nach  der  Beschreibung  von  Dr.  Rothen  bühler  hat  er  zwei  Seiden- 
schwänze (?  Red.)  beim  Aareijuai  beobachtet:  braune  Vögel,  staargrösse  mit  weissen 
Abzeichen  auf  Flügel  und  Schwanz.  S.  A.  Weber. 

Observations  ornithoiogiques 

faites  (laus  la  R^.«terve  «In  Port  de  Ciien^ve  le  1er  avril  1919. 

Par  li.  Ponci/. 

Le  30  mars  ä  2  heures  apres  midi,  la  tempcte  du  S.  O.  qui  soufllait  depuis 
24  heures  u  raison  de  30  km.  ä  Theure.  avec  pluie,  s'etait  arretee.  Le  ten)ps 
semblait  vouloir  se  mettre  au  beau,  lorsque  tout  h  coup,  le  ciel  s'etaut  couvert  ä 
midi  le  31,  les  Mouettes  rieuses  qui  avaient  disparu  revenaient  en  hVite  se  grouper 
au  nombre  d'envii-on  200,  prcs  de  la  Pierre  du  Niton.  Sauf  une  dizaine  de  jeunes, 
toutes  etaient  en  partait  plumage  de  noces.  A  2  heures  la  neige  commenca  ä  tomber 
et  ä  7  heures   du   seir  eile   atteignait   d(5jä   10  cm.     Durant   la  nuit   du  31  niars  au 


—     150    - 

ler  avril  entre  2  h.  et  2  h.72  du  matin,  je  fus  reveille  par  les  sifflets  d'appel  de 
plusieurs  Courlis  cendrös  qui  passaient  au  milieu  de  la  tempt'te  de  neige. 

A  10  heiires  du  matin,  la  couclie  atteignait  42  cm.  d'epaisseur,  et  un  leger  vent 
du  N.  E.  se  leva,  soulllant  ü  raison  de  3  km.  ä  l'heure,  cliassant  les  flocons  devant 
lui.  De  11  lieures  ä  midi,  je  vis  successivement  defiler  au  dessus  du  Port  les  esi>("'Ce8 
suivantes  allant  dans  la  direction  du  sud : 

1  Milan  n  o  i  r  ,  2  (j  r  i  v  e  s  m  u  s  i  c  i  e  n  n  e  s  ,  1  S  i  t  e  1 1  e  t  0  r  c  h  e  -  [j  o  t , 
phisieurs  Bergeronnettes,  Pipits,  Alouettes,  Bruants,  Pinsons,  15  Char- 
donnerets  elegants,  une  vinglaine  d'Etourneaux  vulgaires,  plusieurs  Cor- 
ueilles  noires,  7  Pigeons  cülombin,  3  Combattants  variables,  1  Bärge 
ä  (|ueue  noire,  une  vingtaine  de  Sarcelles  d'etö. 

Apres  avoir  dejeune.  je  me  rendis  sur  la  Jetee  des  Kaux-Vives  oü  je  pus 
contempler  tout  ä  raon  aise  les  Oiseaux  suivants  qui  me  semblerent  dejä  reunis  par 
couples  : 

12  Rubiettes  tithys  cT  9  (dont  un  tres  vieux  male),  8  Traquets  motteux 
cf9)  1  Pouillot  fitis'tj^,  6  Püuillots  veloce  (j^$,  4  Bergeronnet  les 
grises  (^'9.  1  Pipit  spioncelle,  6  Bruants  de  roseaux  ^9-  Les 
Rubiettes  et  Pouillots  voltigeaient  dans  les  ant'ractuosites  des  enrochements ;  les 
Traquets  et  Bergeronnettes  se  posaient  au  sommet  des  gros  blocs,  tandis  f|ue  les 
Bruants  «''talaient  leurs  alles  sur  la  neige  pour  ne  pas  enfoncer.  Sur  le  quai  des 
Eaux  Vives  je  notais  1  ^T,  Bruant  jaune,  d'innombrables  Pinsons  ordinaires, 
2  Pinsons  d'Ardenhes  ^f  1  Ve  r  d  i  e  r  o  r  d  i  n  a  i  r  e  (J'. 

Dans  la  rade,  il  restait  encore  200  Foulques  macroule,  avec  4  (/"  et 
4  9  de  F  u  1  i  g  u  1  e  m  o  r  i  1 1  0  n ,  1  (j"  et  3  9  de  F  u  1  i  g  u  1  e  m  i  1  o  u  i  n  .  21 
Grabes  castagneux  (^  et  9  en  noces,  tandis  que  pres  d'eux  dormaient  C(He 
ä  ciHe  un  J'  de  2eme  annee  de  la  H  a  r  e  1  d  e  de  M  i  q  u  e  1  o  n  en  |)lumage  d'liiver 
et  1  adulte  du  G  r  e  b  e  oreillard  en  plumage  de  noces  parfait.  A  la  surlace 
de  l'eau  voltigeaient  de  nombreuses  Hiron  delies  rustiques,  accompagnees 
de  quelques  Hiron  delles  de  rivage.  (Les  esppces  suivantes  ont  encore  ete 
oijservees :  le  mouchet  chanteur,  la  rubiette  de  murailles,  le  merle  h  plastron,  le 
Chevalier  gambette,  le  Chevalier  cul-blanc,  le  canard  pilet  et  la  sarcelle  d'hiver). 

Le  lendemain  2  avril,  les  nK'mes  especes  d'Oiseaux  etaient  encore  lä,  sauf 
les  Bruants  de  roseaux.  Par  contre  je  notais  de  nouveaux  arrivants,  entr' 
autres  1  ^j'  de  B  e  r  g  e  r  0  n  n  e  1 1  e  printaniöre  au  Jardin  anglais,  1  9  de 
Tarier  0  r  d  i  n  a  i  r  e  sur  la  Jetee,  1  Torcol  vulgaire,  plusieurs  Pipit  spion- 
celle, 2  Tariers  ordinaires  et  plusieurs  Bergeronnettes  jaunes  (^'9»  t"-'  Q'iai 
des  Päquis. 

P.  S.  Au  moment  oü  j'ecris  ces  lignes  (4  avril)  un  chasseur  m'envoie  un 
jeune  du  Cor  m  oran  ordinaire  tire  ä   Versoix. 

Exploits  de  rapaces  (du  „Neuchätelois")- 

1846.  V  a  1  a  i  s.  ,0n  apprend  que  le  25  decembre  dernier  un  ouvrier  employe 
aux  rnines  de  plomb  de  la  Commune  de  Loctschen  fut  attaqu<5  par  un  vautour  au 
moment  oii  il  entrait  dans  la  cabane  des  mineurs.  Cet  animal  d'une  grosseur 
(^norme  et  qui  n'a  pas  moins  de  10  ä  12  pieds  d'envergure  tournoyait  depuis  quel- 
que  temps  sur  la  t'''te  de  l'infortune  dont  il  voulait  faire  sa  proie,  le  voyant  pret  ä 
lui  echapper,  il  fondit  dessus  posa  ses  serres  sur  les  t§paules  et  allait  lui  enfoncer 
son  bec  dans  les  yeux,  lorsciue  heureusement  celui-ci  se  precipita  tout  epouvante 
dans  la  cabane  dont  il  touchait  dejä  le  seuil.  Ce  vautour  dont  l'aire  est  situee  dans 
le  voisinage  de  la  mine  desole  le  pays  par  ses  rapines.  II  a  dejä  enleve  beaucoup 
d'agneaux  dont  la  laine  .sanglante  s'echappe  par  flocons  du  trou  oü  il  fait  sa  de- 
meure." 

1850.    Valais  (24  octobre),  voir  „O.  B.",  ann  XV  1917—18,  fasc.  7,  p.  110. 

1855.  Appenzell  (hnjanvier).  La  quantite  de  neige,  qui  est  tombee,  est 
si  grande  et  le  froid  si  vif  ((ue  les  animaux  de  proie  se  rapprochent  des  habitations 
de  l'homme.  Un  vautour  des  ,\lpe5,  entre  autres  s'e.st  jete  sur  le  chiea  d'une  ferme 
et  le  paysan  a  du  intervenir,  frappant  le  rapace  ä  coups  de  baten  pour  le  forcer  ä 
lächer  prise. 

1855.  G  r  i  s  0  n  s  (Avril).  On  a  pris  vivant,  dans  les  montagnes,  un  vautour 
barbu  (Gypa^te  barbatus)  qui  mesure  dix  pieds  d'envergure. 

1858.     Bienne  (Hn  novembre).     On  a  tue  pres  de  cette  ville  un  aigle  dore 
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(A(|uila  t'ulva,  L  var.  clirysa.Hos  (aigle  t'auve  ou  aigle  royal  —  Red.)  de  la  grande 
espr'ce,  mesurant  huit  pieds  d'envergure. 

1859.  Unterwald  le  b  a  s  (Janvier).  Deux  jeunes.gens  ont  abattu  pres 
de  Stanz  un  süperbe  aigle  des  Alpes  qui  mesure  8  |)ieds  d'envergure.  Blesse  assez 
legerement  k  ce  ([u\\  parait,  il  a  et(5  mis  dans  une  cage  oii  il  a  l'air  de  supporter 
assez  bieii  la  captivite. 

IJUO.  Les  preiuiers  Jours  (rAvril  un  fennier  de  Cliutelet  (Gruyere)  a  (in''  un 
aigle  de  2  ui.  (reiivergure.    Le  rapace  tigurera  au  Musee  Gruyerien. 


Cigognes  Si  l'liiver  1841—42  a  4te  trös  froid  et  tres  neigeux,  le  prin- 
teinp.s  s'annoni;ait  de  bonne  heure,  car  le  19  fevrier  les  cigognes  sont  arrivöes  dans 
le  Seeland. 

184a.  Soieure.  Les  cigognes  sont  döju  arrivees  ä  l'epoque  de  la  Chan- 
deleur  (2  levrier). 

1858.  Grisons  („Neuchätelois"  du  9  dec  ).  Ou  a  abattu  ces  jours  derniers 
pres  d'llauz  une  oie')  (Toie  qui  produit  l'edredon).  On  ne  se  rappelait  plus,  de  me- 
moire d'hummes,,  d'avoir  vu  cet  oiseau  dans  la  eontröe.  En  1799,  on  en  avait  tue 
une  sur  les  bords  du  lac  de  Hallwyl  et  eu  1808  une  sur  le  Leraan. 

18G0  (, Neuchätelois"  du  18  fevrier).  On  a  recueilli  ä  Lutrv  des  oiseaux  etrangers 
(|ui  sont  venus  s'abattre  sur  la  rive  du  Leman.  Ce  sont  des  mouettes  t°r  i - 
dactyles,  elles  ötaient  tres  nombreuses.  il  y  avait  aussi  la  rnouette  pvgmee. 


siblement  toute  la  journee  ie  long  des  bords  de  la  riviere,  liappant  lamilii^remen't  la 
nourriture  (|ue  lui  jettent  les  spectateurs. 


Palmipedes  observes  dans  le  Port  de  Geneve 

du  15  avril  1918  au  15  avril  1919. 

Far  R.  Poncij.. 


Esp  e  c  es 


Foul(iue  macroule  —  Blässhuhn 
Soucliet  commun  —  Löffelente 
SifHeur  penelope  —  Pfeifente  . 
Saroelle  d'ete  —  Knäckente     . 

Sarcelle  d'hiver  —  Krickente  . 
Fuligule  morillon  —  Reiherente 
Fuligule  milouin  —  Tafelente  . 
Harelde  de  Miquelon  —  Eisente 
Harle  hupp('  ^  Mittlerer  Säger 
Piette  blanche  —  Kleiner  Säger 
Goelaud  cendre  —   Stunmnüwe 
Mouette  rieuse  —  Lachmöwe  . 
Mouette  pygmee  —  Zwergmöwe 
Guifette  noire  —  Schw.Seeschwalbe 
Grebe  cornu  —  Hornsteissfuss 
Grobe  oreillard  —  Ohrensteissfuss 
Gi'ebe  castagneux  —  Z  wergsteissfuss 


2000  env. 
3 
1 
13 

3 
800 
127 

2 

5 
7 
3 
800  „ 
1 
n 
1 
4 
30 


Hivernantes 

Duree  du  stijour  de 
l'especc^  dans  le  Port 

1918  1919    1918 


Passagreres 

d'autiimne       da  printemps. 


1919 


3  VIII        au       5 IV 


13X1 
14X1 


3X 

27  IX 


13.  XI 


15  III 
19 III.  28 III. 
IIV. 


au 
au 


18  III 
18  III 


11 II  au  8 IV 

5  XI  au  IG  XI 

26  XII       au        18  III 

4  II  au  18  IV 

19  VII       au        31  III 


15  VI 


au 


25 
15  IV 


16  X 

21  IX  21  X 

17  X.  14X1     UV 


Totaux:   17  espr-ces 


3305  ind.     10  esp.  hivernantes     7  de  passage 


')  Le  canard  eider        Eidergrans        Somateria  luollissima,  L. 
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Brehms  Tierlebeii.  Allgemeine  Kunde  des  Tierreichs.  13  Bände.  Mit  1803 
Ai)bildungen  im  Text,  683  Tafeln  »in  Farbendruck,  Kupferätzung  und  Holz- 
schnitt sowie  13  Karten.  Vierte,  vollständig  neuhearbeitete  Autiage,  heraus- 
gegeben von  Prof.  Dr.  Otto  zur  Strassen.  Band  I:  Die  niederen  Tiere  (Kinzeller. 
Schwämme,  Hohltiere,  Würmer,  Muschellinge,  Stachelhäuter,  Weichtiere  und 
Krebse).  Neubearbeitet  von  Viktor  Franz,  Georg  Grinipe,  Friedrich  Hempelmaim, 
Ludwig  Nick,  Heinrich  Simroth  und  Ernst  Wagler.  Mit  352  Abbildungen  im 
Text,  25  farbigen  und  17  schwarzen  Tafeln  sowie  4  Kartenbeilagen.  Gebunden 
25  Mark      Verlag  des  Bibliograiihischen  histituts  in  Leipzig  und  Wien. 

Mit  dem  ersten  Band  wird  der  neue  ,,Brclmi"  vollständig.  Dieser  latzter- 
schienene  Band,  der  in  Wirklichkeit  nach  der  jetzt  eingehaltenen  aufsteigenden 
Gruppierung  der  erste  in  der  staatlichen  Reihe  der  13  Brehmbände  ist,  enthält  die 
sogenannten  „Niederen"  Tiere  mit  Ausnahme  der  hisekten,  denen  ein  besonderer 
Band  zur  Verfügung  gestellt  worden  ist.  Die  Fortschritte  der  Wissenschaft  zeigen 
sich  aucii  in  diesem  Bande  schon  äusserlich  :  zwar  war  schon  von  B  r  e  h  m  selbst 
ein  besonderer  Mitarbeiter  für  die  Niederen  Tiere  herangezogen  worden,  aber  doch 
war  bis  zur  dritten  Auflage  ein  einzelner  Gelehrter  noch  imstande,  alle  diese  grossen 
Tiergruppen  ausreichend  zu  beherrschen.  Diesmal  hat  es  der  Herausgeber  für  nötig 
gehalten,  den  Stoff  unter  verschiedene  Bearljeiter  aufzuteilen.  Der  Ausstattung  mit 
Bildern  ist  wieder  grosse  Sorgfalt  zugewendet  worden ;  auch  die  Mikrophotographie 
ist  zu  ihrem  Rechte  gekommen,  und  die  Farbentafeln  von  Flanderky,  Morin  und 
Schmidi-Kahring,  von  denen  einzelne  auf  mühsamsten  mikroskopischen  Studien  und 
auf  dem  engen  Zusammenarbeiten  zwischen  Künstler  und  -Gelehrten  beruhen,  be- 
weisen, dass  es  auch  unter  den  Kleinlebewesen  und  den  Tieren  der  Meerestiefen 
herrlich  gefärbte  und  sehr  sonderbar  gestaltete  Geschöpfe  gibt.  Man  muss  dem 
Verlage  Dank  wissen,  dass.  er  die  neue  Auflage  der  in  der  Literatur  einzig  da- 
stehenden Tierkunde  trotz  der  durch  den  Krieg  bedingten  grossen  Schwierigkeiten 
zu  einem  guten  Abschlüsse  geführt  hat. 

Mit  verbindlichem  Danke  verzeichnet  die  Redal(tion  die  Uebersendung 
der  folgenden  Arbeiten  seitens  der  Herren  Autoren,  bezw.  Verleger. 

(Es  wird  um  regelmässige  Uebersendung  der  einschlägigen  Verölfentlichungen  ge- 
beten, deren  Besprechung  gelegentlich  eventuell  in  Sammelreferaten  erfolgt). 

H.  M.  Levander :  Tierphänologische  Beobachtungen  in  Finnland.    Jahrgang  1907. ■ 
1908,  1909  und  1910. 

Dr.  Kurt  Floericke :  Zweck  und  Ziele  der  Süddeutschen  Vogelwarte.  Stutt- 
gart 1919, 

Festschrift  I>r.  Kurt  Floericke  zum  50.  Geburtstag  und  zum  25.  Doktor- 
jubiläum.    Stuttgart  1919. 


Redaktion  : 

A.  Hess  (i.  V.)  in  Bern.  —  Prof.  A.  Mathey-Dupraz  ä  Colombier. 

Redaktionskommission      Commission  de  rödaction:  Dr.  K.  Bretsclier  in  Znrich,  Max  Diebold  in  Aarau, 

Dr.  H.  Fiseher-Sigwart  in  Zotingen,  Alb.  Hess  in  Bern. 

Nachdruck  von  Originalarbeiten  nur  mit  genauer  Quellenangabe  und  Einwilligung  der  Verfasser 

gestattet.  —  Für  den  Inhalt  der  Aufsätze  sind  die  Verfasser  selbst  verantwortlich. 

La  reproduction  d'articles  originaux  n'est  autorisee  ijue  moyennant  le  consentement  de  l'auteur 

et  indication  de  provenance. 

La  redaction  laisse  aux  auteurs  rentiere  responsabilitö  de  leurs  articles. 


Druck  und  Expedition  von  R.  G.  Zbinden  &  Co.,  Basel. 


XYI.  'jtnZ"'  Ml  1919  Juiiiet  g^l;;;.  10 

Der  Ornithologische  Beobachter 

Monatsberichte  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz. 

Offizielles  Organ  der  Schweizerischen  Gesellschaft  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz 

Erscheint  am  15.  des  Monats. 

L'Ornitholog^iste 

Publications  mensuelles  pour  l'etude  et  la  protection  des  oiseaux. 

Organe  officiel  de  la  Societe  saisse  pour  l'etude  des  oiseaux  et  leur  protection. 

Parait  le  15  du  mois. 


Der  Vogelsterbet  vom  April  1919  in  der  Gegend 
von  Schaffhausen. 

Von  Carl  Stemmler. 

Am  30.  März  schneite  es  den  ganzen  Tag  über  stark  bis  abends 
5  Uhr.     Sogleich  \^'aren  Goldammern   mitten   in  der  Stadt  sichtbar. 

Am  31.  März  früh  war  es  noch  schön,  gQgQn  Abend  jedoch 
setzte  Schneefall  ein. 

In  den  Strassen  am  Rhein  sitzen  Scharen  von  Buch-  und  Berg- 
finken, Weissen  Bachstelzen  und  Feldlerchon.  Ein  Steinschmätzer, 
Saxicola  oenanthe  L.  fliegt  rheinaufwärts.  Am  Rheine  selbst  eine 
nicht  enden  wollende  Vogelschar.  Hundei-te  Singdrosseln,  Turdus 
musicus  L.,  darunter  auch  Mistler,  Turdus  viscivorus  L.,  hin  und 
wieder  Rotdrossel,  Turdus  ihacus  L.  und  seltener  die  Wachholder- 
drossel;  Turdus  pilaris  L.  Stare,  Sturnus  vulgaris  L.  ziemlich  häufig. 
Sperlinge,  Passer  domesticus  L.  und  Amseln,  Turdus  merula  sah 
ich  keine.  Die  Drosseln  standen  teilweise  bis  zum  Bauche  im 
Wasser  und  versuchten  die  winzigen  Insekten,  die  der  Rhein  nach 
Temperaturstürzen  daherbringt,  aufzufischen.  Die  Stare  hingen  wie 
Spechte  an  den  mit  Moos  bewachsenen  (juadern  der  Quaimauer 
und  suchten  hier  ihr  Futter.  Ich  beobachtete  ferner:  Rotkehlchen, 
Erithacus  rubecula  L.  Hausrötel,  Ruticilla  tithys  L.  Wiesen- 
schmätzer,  Pratincola  rubetra  L.  Baumpieper,  Anthus  trivialis  L. 
Gebirgsstelze,  Motacilla  boarula  Scop. 

1.  April  sind  neuerdings  30  cm.  Schnee  über  Nacht 

gefallen. 
Den  ganzen  Tag  über  ist  es  trüb. 
Alauda  arvensis  L.,  fi'üh  schon  2  tote  und  1  lebende  er- 
halten.   Turdus  musicus  L.  erhielt  ich  4  lebende  und  15  tote. 
Sturnus  vulgär isL.  1  Stück  tot.   Saxicola  oenanthe  L. 
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1  altes  Stück  tot  von  Feuerthalen.  MotacillaalbaL.  2  tote 
im  Jugendkleid.  Fringilla  coelebs  L.  einige  tot  erhalten,  sind 
aber  abends  im  Mosergarten  sehr  munter.  Fringilla  m  o  n  t  i  - 
fringilla  L.  9  tot  aus  Langwiesen.  Ruticilla  tithys  L. 
Am  Rhein  viele,  auch  singend.  Erithacus  rubecula  L.  Am 
Rhein  einige.  Troglodytes  parvulus  L,  singt  früh  im 
Lindli  a.  Rh.  Phylloscopus  rufus  Bechst.  klettert  an  im 
Rheine  stehenden  Pfählen  herum  und  durchsucht  alle  Ritzen.  Auch 
an  der  Mauer  der  Schulbaracke.  Corvus  spec. f  ein  Flug  von 
etwa  100  Stück  zieht  rheinabwärts,  vermuthch  Saatkrähen.  Larus 
r  i  d  i  b  u  n  d  u  s  L.  ist  in  grösserer  Zahl  anwesend.  H  i  r  u  n  d  o 
r  u  s  t  i  c  a  L.  fliegt  über  dem  Rhein.  Prunella  modularis  L. 
1  Stück  im  Mosergarten. 

2.  April,  neuerdings  10  cm.  Schnee;  es  schneit  noch. 

Turdus  viscivorus  L.  beim  Wegräumen  von  Schnee 
finde  ich  im  Lindli  unter  Gestrüpp  eine  tote, Misteldrossel.  Turdus 
iliacus  L.  am  Rhein  beim  Lindh.  3  Stück.  Turdus  musicus 
L.  hunderte  am  Rhein.  Turdus  pilaris  L.  am  Rhein  bei  der 
Schwemme  1  Stück.  Alauda  arvensis  L.  ist  auf  allen  Strassen 
und  Plätzen  müde  umhersitzend  zu  sehen.  Sturnus  vulgaris  L. 
ist  in  Scharen  am  Rhein.  H  i  r  u  n  d  o  r  u  s  t  i  c  a  L.  2  Stück  auf  dem 
Rhein. 

Nachmittags  etwas  Sonne. 

Ich  fahre  rheinaufwärts  in  Begleitung  von  Herrn  cand.  ehem. 
Schal ch  und  zweier  Knaben.  Das  ganze  Rheinufer  entlang  wimmelt 
es  von  Vögeln,  meist  Singdrosseln,  die  wie  Hühnchen  auf  den 
Quadern  der  langen  Quaimauer  herumlaufen  und  das  Boot  oft  in 
greifbare  Nähe  ankommen  lassen.  Sie  haben  alle  Scheu  verloren. 
In  jedem  Mauerloch,  an  jedem  windstillen  Plätzchen  liegen  tote 
Vögel.  Der  Rhein  bringt  alle  Augenblicke  tote  Vögel,  meist  Sing- 
drosseln daher.  Sie  liegen  auf  dem  Bauch  im  Wasser,  Steuer  ab- 
wärts gedrückt,  Flügel  offen.  Wir  fanden  40  tote  Singdrosseln  und 
fingen  14  lebende,  die  wir  mit  Regenwürmern  fütterten.  Keine  je- 
doch überlebte  den  folgenden  Tag.  Bis  Abends  hatten  wir  zu  Hause 
135  tote  Singdrosseln.  Am  Rheine  oben,  ausserhalb  der  Stadt 
fanden  wir  unzählige  zerrissene  Drosseln. 

Turdus  iliacus  L.,  Rotdrosseln  hatte  es  ungefähr  4  Stück. 
Herr  Schalch  fand  eine  tote  im  Kreuzgang  und  eine  zweite  brachte 
ein  kleiner  Knabe. 

Turdus  pilaris  L.  wieder  1  Stück  bei  der  Sch\\'ämme  und 
1  Stück  oberhalb  dem  Stemmer,  ruft:  „gärrrtut"  beim  davonfliegen. 
Turdus  viscivorus  L.  war  die  zweithäufigste  Drossel.  Die- 
selben fielen  durch  die  blasse  Farbe  und  ihre  Grösse  von  weitem 
auf.  Ich  erhielt  2  tote.  Cynchramus  schoenicl  u  s  L.  1  Stück  am 
Rhein  unterhalb  Büsingen.  Alauda  arvensis  L.  in  grosser 
Zahl  am  Quai  und  den  angrenzenden  Strassen.  Sturnus  vul- 
garis L.  Peinige  Stare  badeten  im  Rhein.  Motacilla  alba  L. 
Ich  finde  eine  tote  alte  Bachstelze  im  Kreuzgang  in  einer  Ecke, 
ferner  eine  z\^eite  aui   einem  Stein  der  Quaimauer  am  Rhein.     In 
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grösster  Zahl  sinrl  sie  über  dem  Rhein  nach  Insekten  tastend,  die 
sie  vom  Wasser  abheben,  im  Fluge.  Man  hatte  fortwährend  das 
Gefühl,  Jetzt  fällt  eine  ins  Wasser.  Hirundo  rustica  L.  ist 
unterhalb  Büsingen  auf  dem  Rhein  sehr  zahlreich.  Emberiza 
c  i  t  r  i  n  e  1 1  a  L.  kein  Stück  gesellen.  L  i  g  u  r  i  n  u  s  c  h  1  o  r  i  s  L.  auf 
einem  Tresterhaufen  am  Rhein  sitzen  etwa  10  Stück  und  suchen 
Futter.     K  r  i  t  h  a  c  u  s    r  u  b  e  c  u  1  a    L.    ist    auffallend    gut   zuweg. 

1  cf  vertreibt  alle  Vögel,  die  sich  seinem  Platze  nähern,  auch  ein 
Hausrötel  cf.  Es  singt  auch.  Ruticilla  tithys  L.  schön  aus- 
gefärbte cfcf  Lind  99  'i^'^i^ig-  IMi  y  1  lo  s  c  o  p  u  s  spec.  i'  ist  ein- 
zeln zu  sehen.  P  i  c  a  p  i  c  a  L.  2  Stück  fliegen  bei  der  Peteri  über 
den  Rhein.  V  a  n  e  1 1  u  s  c  r  i  s  t  a  t  u  s  L.  fliegt  über  den  Rhein  bei 
der  Peteri.  B  u  t  e  o  vulgaris  L.  kreist  über  dem  Rhein.  F  r  i  n  - 
g  i  1 1  a  m  o  n  t  i  f  r  i  n  g  i  1 1  a  L.  ist  ziemlich  häutig.  Ein  cf  sitzt  in 
einem  Garten  im  Schnee  und  lässt  sich  fast  berühren.  P'ringilla 
c  o  e  1  e  b  s  L.  in  grosser  Zahl,  sehr  lebhaft.  P  r  a  t  i  n  c  o  1  a 
r  u  b  e  t  r  a  L.  9  ^^  Rhein  beim  Lindli. 

3.  April  trüb,  kalt,  etwas  Schnee. 
T  u  r  d  u  s  m  u  s  i  c  u  s  L.  wird  in  grosser  Zahl  eingeliefert. 
Ein  Knabe  bringt  36  Stück.  T  u  r  d  u  s  i  1  i  a  c  u  s  L.  bis  heute  4 
Stück  erhalten.  T  u  r  d  u  s  pilaris  L.  bis  heute  2  Stück  erhalten. 
TurdusviscivorusL.  bis  heute  18  Stück  erhalten,  darunter 
ein  ganz  blasses  Stück  mit  stark  abgenütztem  Gefieder.  Ich  zählte 
etwas  mehr  cTcf  als  99-  Saxicola  oenantheL.  erhielt  ich 
noch  2  Stück  und  am  4.  April  noch  eines  im  Jugendkleid,  das  aber 
gut  genährt  war  und  dui-cli  An]jrall  am  Draht  sich  getötet  hatte. 
S  t  u  r  n  u  s  vulgaris  L.  wird  in  grösserer  Zahl  eingeliefert. 
T  u  r  d  u  s  m  e  r  u  1  a  L.  erhielt  ich  2  cf  cf  i^nd  2  99-  F  r  i  n  g  i  1 1  a 
'•oelebsL.  T  cfcf  und  2  99  erhalten.  Ein  Weibchen  hatte 
durch  Luft  die  Haut  blasenartig  aufgetrieben.  Kommt  öfters  vor 
bei  Vögeln  z.  B.  Ammern,  Amseln.   F  i-  i  n g  i  1 1  a  m o  n  t i  f  r i n g i  1 1  a  L. 

2  cTcf  erhalten,  eines  aus  Buch  bei  Ramsen.  Erithacus  ru- 
he c  u  I  a  L.  1  Stück  ei'halten.  Ruticilla  tithys  L.  2cfcf'  er- 
halten. Motacilla  alba  L.  6  Stück  erhalten,  3  davon  im 
Jugendkleid.  L  u  1 1  u  1  a  a  r  b  o  r  e  a  L.  1  Stück  erhalten.  A 1  a  u  d  a 
a  r  V  e  n  s  i  s  L.  in  grosser  Zahl  erhalten. 

4.  April  W  e  1 1  e  i-  s  c  h  ö  n. 
Fortwährend  werden  tote  Vögel  eingeliefert. 

6.  April  schön;  nachmittags  per  Boot  rheinaufwärts  bis 
Schaaren.  FringiUa  coelebs  L.  am  Rhein  einzelne  lebende 
Finken.  Cynchramus  schoenicius  L.  bei  der  Peteri  3  Stück, 
eines  singend.  Motacilla  al  ba  L.  kein  Stück  gesehen,  dagegen  in 
einem  Mauerloch  eine  tote  gefunden.  Bei  der  Schaarenwiese  viele 
Schwänze.  Prunella  modularisL.  1  Stück  huscht  im  Gebüsch 
auf  der  Schaarenwiese.  Saxicola  oenanthe  L.  1  Schwanz  ge- 
funden auf  der  Schaarenwiese.  Troglodytes  parvulusL. 
singt  im  Schaaren.  Turdus  musicus  E.  1  Stück  versucht  sich 
im  Singen  im  Schaarenwald,  1  Stück  auf  doi"  Wiese.    Vielleicht  das 
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gleiche !  U  p  u  p  a  e  p  o  p  s  L.  sitzt  am  Rheinufer  bei  der  Schaaren- 
wiese.  Corvus  corone  L.  2  frische  Nester  am  Rhein.  C  o  1  u  m  b  a 
polumbusL.  1  zerissenes  Stück  beim  Peteriböckli.  Serinus 
hortulanusL.  9  wurde  von  Knaben  gefunden.  C  y  a  n  e  c  u  1  a 
suecica  L.  cT  ad  am  7.  April  aus  Bibern  erhalten  Scop.  Cyane- 
c  u  1  a  Wolf.  Die  Ueberbringerin  hatte  noch  1  Drossel  und  I  Buch- 
fink und  wollte  alles  ausstopfen  lassen.  Sie  übei'lies  mir  das  Blau- 
kehlchen  und  sagte,  sie  hätte  vier  solcher  Vögel  gehabt.  Beim 
Ausziehen  bemerkte  ich  eine  blutunterlaufene  Stelle  am  Hinterhaupt, 
durch  Schlag  hervorgerufen.  Auch  war  dei'  Vogel  gut  genährt. 
E  r  i  t  h  a  c  u  s  r  u  b  e  c  u  1  a  L.  8.  April  2  tote  erhalten.  T  u  r  d  u  s 
V  i  s  c  i  V  0  r  u  s  L.  8.  und  9.  April  einige  Mistler  erhalten.  T  u  r  d  u  s 
musicus  L.  wird  immer  noch  gebracht.  Fringilla  coelebs  L. 
wird  auch  noch  eingeliefert.  Strix  flammea  L.  Jäger  Volk  aus 
Hilzingen  berichtet,  dass  3  Stück  erfroren  ihm  eingeliefert  wurden. 
Limosa  iimosa  L.  cf  am  7.  April  aus  Emd  ob  Kalpetran  im  Vispertal 
(Wallis)  erhalten. 

T  u  r  d  u  s  musicus  L.  am  14.  und  15.  April  wieder  tote  er- 
halten. Columba  palumbus  L.,  am  15.  April  1  cf  erhalten,  tot 
gefunden. 

An  toten  Vögeln  erhielt  ich  nachfolgende  Arten  : 

Cyanecula  suecica  L.  Subsp.  cyanecula  Wolf,  1  cT  ad. 
aus  Bibern.  Erithacus  rubecula  L.  8  Stück.  Ruticilla 
t i t h y s  L.  5  Stück.  Ruticilla  phoenicurusL.  1  cf  aus  Neu- 
hausen. Saxicola  oenanthe  L.  4  Stück.  Turdus  musicus 
L.  500  Stück  (ohne  die  zerrissenen).  Turdus  merula  L.  8  Stück, 
darunter  2  cf  cf  ad.  Turdus  v  i  s  c  i  v  o  r  u  s  L.  25  Stück. 
Turdus  pilaris  L.  2  Stück.  Turdus  iliacus  L.  7  Stück 
AlaudaarvensisL.  30  Stück.  LullulaarboreaL.  1  Stück 
Motacilla  alba  L.  12  Stück.  Fringilla  coelebs  L.  15 
Stück.  Fringilla  montif ringilla  L.  3  Stück.  Aeanthis 
c  a  n  n  a  b  i  n  a  L.  18  Stück.  Serinus  h  o  r  t  u  1  a  n  u  s  L.  1  cf  und 
1  9  •  S  t  u  r  n  u  s  vulgaris  L.  30  Stück.  Columba  pa- 
1  u  m  b  u's  L.  1  cf  •  Limosa  limosa  L.  1  cf  aus  Emd 
(Wallis). 

Alle  Vögel  waren  zum  Skelett  abgemagert  und  fast  ohne  Ge- 
wicht. Die  Sing-  und  Misteldrosseln  hatten  grosse  Eierstöcke  und 
stark  geschwollene  Hoden.  Diese  Vögel  wurden  zu  Beginn  der 
Brutperiode  von  der  Kälte  überrascht.  Mein  ältester  Sohn  fand 
auch  ein  ganz  durchnässtes  Singdrosselnest  mit  einem  Ei  in  der 
kritischen  Zeit.  Wir  zählten  mehr  cfcf  als  99-  Auffällig  ist  die 
geringe  Variation  bei  Turdus  musicus  L.  Ich  suchte  die  grösste 
und  die  kleinste  Drossel  aus  all  den  Hunderten  heraus;  desgleichen 
die  dunkelste  und  die  hellste  Drossel.  Aber  der  Unterschied  war 
ein  sehr  kleiner.  Bei  Turdus  viscivorus  L.  war  der  Unterschied  in 
der  Farbe  ein  bemerkenswerter.  Beide  Drosselarten  wiesen  E'.xem- 
plare  auf,  bei  denen  die  eine  Steuerhälfte,  weil  in  Mauser  begriffen, 
bedeutend  kürzer  war  als  die  andere. 

Bei  S  turn  US  vulgaris  L.  ist  der  Unterschied  in  der  Färbung 
ein    selii'    grosser,      ^'om    ganz    hellgesprenkelten   Stück    bis   zum 
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schwarzen,  fast  ungesprenkelteii  gab  es  alle  Variationen.  Die  ganz 
hellen  waren  immer  99-  die  ganz  dunkeln,  immer  c/'rr'.  Alle  konnte 
ich  leider  nicht  untersuclien  bei  der  Fülle  an  Material.  A  1  a  u  d  a 
a  r  V  e  n  s  i  s  L.  tot  sehr  grosse  Stücke  und  sehr  kleine  Stücke. 
Dei-  Unterschied  ist  so  gross,  dass  man  an  Abarten  glauben  könnte. 
Die  grossen  Exemplare  aber  waren  die  cfc/",  die  kleinen  die  99- 
Während  einzelne  Lerchen  dunkel  gefärbt  waren,  hatten  eine  grosse 
Zahl  eine  gelbweisse  Färbung,  also  ein  vollständig  abgetragenes  und 
ausgebleichtes  Gefieder. 

Am  28.  und  29.  April  fiel  die  Temperatur  neuerdings  und  die 
Folge  davon  war,  dass  tote  und  ermattete  Mauersegler,  Cypselus 
apus  L.  eingeliefert  wurden.  Darunter  befand  sich  ein  rf  mit  weiss 
gesprenkeltem  Rücken.  Cypselus  melba  L.  hat  ebenfalls  stark  da- 
runter gelitten,  wie  mir  die  Herren  Gebr.  Staupfer  in  Luzern  mit- 
teilten und  mir  ein  Exemplar  schickten,  das  ebenfalls  verhungert 
war.  Durch  die  Katastrophe  sind  wir  fast  der  letzten  Singdrossel 
beraubt  worden.  Ich  kann  lange  im  Walde  gehen,  bis  ich  eine 
Singdrossel  höre.  Die  nächsten  Jahre  werden  zeigen,  wie  und  ob 
der  Verlust  sich  ausgleicht. 


La  Saison  des  nids.') 

Par  M.  Cunisset-Carnot. 

Nous  avons,  depuis  quelques  jours,  des  visiteurs  nouveaux. 
Les  Premiers  qui  sont  arrives,  ce  sont  les  pinsons,  les  gentils  pinsons 
si  mignons,  si  gais,  si  confiants.  11s  sont  toujours  par  couples,  ils 
ne  se  separent  jamais  et,  comme  feront  dans  quelque  temps  les 
fauvettes,  nous  apercevrons  les  epoux,  toujours  ensemble,  sautant 
de  brauche  en  brauche  en  lancant  de  gaies  exclamations.  Dejä  meine 
ils  commencent  leur  refrain  coutumier,  mais  sans  Tachever:  ils 
s'arretent  au  milieu,  car  ils  ne  le  chanteront  tout  entier  que  lorsqüe 
les  vrais  jours  de  printemps  seront  venus.  Ils  cherchent  tous  deux 
leur  nourriture  en  s'y  aidant,  et  ce  qui  les  i)reoccupe  surtout  d^jä, 
nous  le  voyons  bien  tout  de  suite,  c'est  de  trouver  un  emplacement 
convenable  pour  y  construire,  des  qu'il  en  sera  temps,  la  «  maison 
de  famille»,  le  nid  si  parfaitement  execute,  si  joli,  si  cönfortable, 
uü  seront  deposes  les  oeufs  et  oü  naitront  les  chers  petits.  Quelle 
minutie,  que  de  soucis,  quels  soins  serieux  pour  le  placer  solidement, 
au  bi)ut  des  branches,  loin  du  tronc  de  Tarbre,  afin  que  la  flexibilit^ 
de  celles-ci  ne  permette  pas  aux  betes  feroces,  chats,  fouines,  putois, 
^cureuils,  d'arriver  jusqu'ä  lui !  Cependant  on  ne  le  commence  pas 
tout  de  suite;  il  serait  trop  visible,  et  bien  que  sa  position  soit  decidee, 


')  L'auteiir  de  eet  arücle,  Monsieur  CLUiisset-Cariiot  vient  de  mourir  lundi 
2  juin,  d'une  attaque  fbudrüvante.  N^  en  1849,  il  occupait  le  tauteuil  de  premier 
President  de  la  Cour  d'appel  ä  Dijon.  Fin  observateur  et  ecrivain  delicat,  ce  grand 
arai  de  la  nature  a  beaucoup  ecrii  sur  l'agriculture,  la  i-'iasse  et  la  protection  des 
oiseaux. 
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011  ne  se  meltra  ä  Touvrage  que  quand  il  y  aui'a  assez  de  feuilläge 
pour  le  dissimuler  aux  regards. 

Les  pinsons  ne  sont  pas  cependant  les  premiers  ä  faire  leur 
nid.  Ils  sont  toujours  devanc6s  par  les  nierles,  les  corbeaux  et  les 
pies.  Ces  trois  oiseaux  s'y  mettent  avant  meme  que  les  bourgeons 
des  arbres  soient  ouverts,  en  sorte  que  rien  ne  les  cache.  Pour 
les  corbeaux  et  les  pies,  cela  n'est  pas  si  extraordinaire  que  Ton 
pourrait  le  croire,  car  la  veritable  defense  de  leur  nid  contre  les 
denicheurs  n'est  pas  Tinvisibilitö,  c'est  Tinaccessible  position.  Ils  le 
placent  au  sommet  des  arbres  les  plus  eleves,  les  plusardus,  surtout  les 
peupliers  droits  ou  les  sapins  elagues.  Les  brigands  qui  voudraient 
s'y  attaquer  seront  toujours  apergus  ä  temps  par  la  couveuse  ou 
son  gardien  quand  ils  monteront,  souvent  meme  par  tous  deux, 
qui  se  d6fendront  si  fort  et  si  habilement  que  ragresseur  n'arrivera 
pas  ä  ses  fins,  et  que  ce  sera  meme  lui  qui  risquera  le  plus.  Les 
betes  de  proie  le  savent  d'ailleurs,  et  il  est  tres  rare  qu'elles  se 
risquent  ä  tenter  le  coup. 

Quand  au  merle,  il  procede  autrement;  au  lieu  de  monter  sa 
demeure  sur  les  somm'ets,  il  la  place  au  rez-de-chaussee.  II  n'y  a 
encore  pas  des  feuilles  lorsqu'il  commence  ä  la  bätir,  mais  il  sait 
bien  choisir  un  enchevetrement  de  ronces,  d'öpines,  de  lianes,  d'ar- 
bustes  serres,  il  connait  si  bien  les  nuances,  les  tons  des  branches  et 
des  brindilles,  des  herbes  söches,  etc.,  que  son  nid,  place  habilement 
dans  la  haie  ou  le  buisson,  non  seulement  n'attire  pas  le  regard, 
mais  sera  souvent  extremement  difficile  ä  trouver  pour  quelqu'un 
qui  le  chercherait.  II  est  toujours  du  ton  de  tout  ce  qui  Tentoure 
et  fourni  de  branchettes  exactement  semblables  a  Celles  qui'garnissent 
ses  alentours.  II  en  r6sulte  une  securite  a  peu  pres  complete  pour 
la  couvee,  qui  est  bien  rarement  victime  des  betes  devorantes. 

Je  dis  rarement,  car  la,  comme  en  toutes  choses,  il  n'y  a  rien 
d'absolu,  et  si  les  chers  oiseaux  savent  bien  s'organiser  pour  la 
defense,  les  betes  de  proie  sont  fort  habiles  pour  l'attaque,  qu'elles 
menent  avec  une  diabolique  ingeniosite,  et  qui  donne,  encore  trop 
souvent,  h61as!  de  bien  douloureux  rösultats.  Ils  ont  contre  eux, 
nos  pauvres  innocents,  tout  ce  qui  est  carnivore  sur  la  terre,  de  la 
souris  ä  l'homme  et  au  loup,  en  passant  par  les  oiseaux  de  proie, 
de  la  pie-grieche  a  la  buse.  Parmi  ces  ennemis,  les  plus  dangereux  — 
l'homme  mis  ä  part  —  sont  Tecureuil  et  la  pie.  Ils  ont  tous  deux 
SU  trouver  la  meme  tactique,  qui  estincontestablement  la  plus  in- 
telligente et  la  plus  redoutable  qui  soit. 

Voici  comment  ils  procedent.  Au  moment  oü  l'oeuvre  de  la 
reproduction  des  oiseaux  est  en  pleine  activite,  la  pie  et  Tecureuil 
se  mettent  en  chasse.  Des  Taube,  les  voilä  partis,  et  ils  quetent 
avec  une  ardeur  enrag6e  et  clairvoyante  de  limiers  habiles.  Ils 
arrivent  aux  buissons,  aux  arbres  isoles,  aux  bois  oü  sont  les  nids, 
et  les  voici  qui  operent.  Ils  cherchent  d  abord  ä  terre,  oü  les  alou- 
ettes,  les  verdiers  etc.,  ont  la  dangereuse  habitude  de  poser  leur 
nid:  lä,  cela  va  tout  seul:  pas  besoin  d'etre  habile.  Mais  voici  un 
tilleul:  alors  on  y  grimpe  en  zig  zag  pour  ne  pas  laisser  un  trou 
quelconque,  une  fente,  une  ecorce  ä  demi  arrachee  sans  les  explorer, 
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Quand  c'est  fait,  le  criminel  descend  et  passe  ä  un  autre  arbre,  et 
cela  dure  des  journ6es. 

Bien  entendu  il  n'y  a  pas  que  les  futaies  qui  sunt  explorees, 
les  taillis  aux  bois  et  les  bosquets  aux  jardins  sont  activeirient  et 
minutieuesement  fouilles.  On  le  fait  avec  möthode;  la  pie  et  l'^cu- 
reuil  prennent  Tune  apres  Tautre  chaque  tige  de  lilas,  de  seringa, 
de  noisetier,  etc.,  depuis  le  sol  jusqu'au  sornmet  et  ne  laissent  pas 
une  branchette,  pas  un  paquet  de  feiiilles  sans  les  passer  en  revue. 
Rien  n'echappe  ä  cette  recherche  et  pas  un  nid  ne  demeure  apres 
qu'elle  a  et6  faite.  Au  printemps  dernier  j'avais  huit  nids  dans  mon 
petit  jardin  de  la  ville  qui  est  un  peu  trop  prös  du  parc  de  Dijon, 
cßuvre  charmante  de  Le  Nötre,  mais  peupl6  inalheureusement  de 
pies  et  d'ecureuils;  tous  les  huit  ont  6te  vides  dans  la  rnenie  semaine, 
aucun  petit  oiseau  n'a  pu  vivre.  Et  c'est  partout  comme  cela!  II 
y  a  pourtant  des  oiseaux  qui  echappent  ä  ce  massacre  des  innocents, 
ce  sont  les  mesanges  et  les  petits  grimpeurs  qui  fönt  leur  nid  dans 
le  creux  des  arbres  et  oü  l'on  ne  peut  p6n6trer  que  par  un  treu 
trop  etroit  pour  laisser  passer  une  pie,  et  inerne  un  ecureuil.  —  Ils 
ont  de  la  chance  ceux-lä,  mais  ils  ne  sont  pas  nombreuxl 

Mai  1919. 


Der  Mai  ist  gekommen. 

(Ein  Frühspaziergang  auf  der  Gänsheide  bei  Stuttgart  am  11.  Mai  1919.) 

Von  Prof.  Dr.  H.  Zwiesels. 

Morgens  um  3  Uhr  aus  den  Federn  geschlüpft  und  zu. einem 
Frühspaziergang  gerüstet,  lockt  uns  schon  3  Uhr  25  der  melodische 
Ruf  einiger  G  a  r  t  e  n  r  o  t  s  c  h  \v  ä  n  z  e  (Ruticilla  phoenicurus  L.) 
ins  Freie.  „Dor-vie-dje-dje-dje-vis-vit-dje"  tönt  es  aus  den  Nach- 
bargärten und  um  3  Uhr  30  antworten  einige  Hausrötel  (Ruticilla 
tilhys  Scop.)  in  mehr  zischenden,  schärferen  Lauten  von  den  nächsten 
Dächer'n.  Ein  M  ü  1 1  e  r  c  h  e  n  (Sylvia  curruca  L.)  klappeii  auch 
schon  sein  bekanntes  Liedchen  ,,düdlidlidlid",  das  jeweils  durch 
eine  leise  vorgetragene  zwitschernde  Strophe  eingeleitet  wird.  Seine 
Verwandten  werden  erst  gegen  4  Uhr  munter;  es  ist  also  ein  Früh- 
aufsteher und  schlägt  sozusagen  aus  der  Art.  Das  gleiche  gilt  von 
einem  Buchfinken  (Fringilla  coelebs  L.),  welcher  um  3  Uhr  35 
mit  seinem  anhaltenden  „Schutt,  schütt"  eine  schlechte  Wetter- 
prognose stellt.  Der  ganz  bedeckte  Himmel  lässt  da  manches  er- 
warten! Nun  aus  dem  Hausgarten  und  an  die  Gerokstrasse,  um 
zu  hören,  was  in  der  Schlucht  ,,Im  Sünder"  schon  munter  ist.  In 
der  Ferne  ruft  3  Uhr  45  eine  Singdrossel  (Turdus  musicus  L.) 
meiner  mich  begleitenden  Tochter  ,, Hildegard,  Hildegard"  und 
,,Konnn  mit,  Komm  mit"  zu.  Der  Haushahn  unseres  Nachbars 
begrüsst  den  Tag  mit  einem  schmetternden  ,,Kickeriki".  3  Uhr  50 
streichen  einige  Rabenkrähen  (Corvus  corone  L.)  ki^ächzend 
über  die  Gänsheide.  Wollen  diese  auch  Regen  prophezeien?  Punkt 
4  Uhr  hebt  eine  Amsel  (Turdus  merula  L.)  an,  und  wie  auf  einen 
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Schlag  antwortet  es  von  allen  Seiten.  Wohl  über  ein  Dutzend  dieser 
„Schwarzröcke'-  und  „Gelbschnäbel"  gibt  uns  nun  ein  Frühkonzert, 
das  alle  die  Zuhörer  mit  Entzücken  erfüllt.  Jetzt  fällt  auch  das 
Rotkehlchen  (Erithacus  rubecula  L.)  ein  und  tlötet  seine  ab- 
weclislungsreichen  Strophen  unermüdlich  in  den  Morgen  hinein. 
Rotschwänze,  Rotkehlchen  und  Müllerchen  begleiten  mit  Aufbietung 
aller  Kunst  den  Amselchor.  Aus  dem  nahen  Wald  ruft  um  4  Uhr 
05  der  Kuckuck  (Cuculus  canorus  L.)  und  4  Uhr  10  hebt  unser 
Liebling,  der  S  c  h  w  a  r  z  k  o  p  f  (Sylvia  atricapilla  L.),  seinen  herr- 
lichen, anhaltenden  Gesang  an.  Er  ersetzt  uns  hier  die  Nachtigall 
und  übei'tönt  zu  verschiedenen  Tageszeiten  alle  übrigen  Sänger, 
da  er  böi  uns  sehr  zahlreich  auftritt.  4  Uhr  10  beginnt  auch 
der  Kohlmeise  (Parus  major  L.)  melodischer  Ruf  „Zizigäg" 
oder  ,, Spinn  Dicke,  spinn  Dicke".  Von  4  Uhr  15  an  tritt  der 
Weidenlaubsänger  (Phylloscopus  rufus  Priss.)  auf  den 
Plan,  taktmässig  hin  und  her  wiegend,  ruft  er  sein  ,,Zilpzalp, 
Zilzalp".  Wir  biegen  in  die  mit  prächtigen  Gärten  und  Park- 
anlagen begrenzte  Heinestrasse  ein  und  vernehmen  den  Ge- 
sang des  B  1  u  t  h  ä  n  f  1  i  n  g  s  (Cannabina  linota  Gm.),  der 
an  die  Künste  des  Kanarienvogels  erinnert.  Und  nun,  4  Uhr  20, 
setzt  der  kräftige  Buchfinkenschlag  ein.  Bald  ertönt  er  von  allen 
Ecken  und  Enden  und  sucht  die  andern  Sänger  zu  übertönen. 
Darum  muss  auch  der  Zaunkönig  (Troglod ytes  parvulus  Koch) 
sich  mächtig  anstrengen,  um  noch  zum  Worte' zu  kommen.  Wer 
möchte  dem  kleinen  Kerl  solche  Tonfülle  zutrauen  i^  Wir  begrüssen 
ihn  mit  besonderer  Freude,  hat  er  uns  doch  auch  während  des 
Winters,  selbst  bei  schlechtestem  Wetter,  gar  oft  mit  seinem 
schmetternden  Gesang  erheitert.  Beim  Weiterschreiten  werden  wir, 
4  Uhr  25,  auf  das  einfache  Liedchen  der-G  o  1  d  a  m  m  e  r  (Emberiza 
citrinella  L.)  aufmerksam.  Wir  -  wissen  schon,  wo  sie  zu  finden 
ist;  sie  sitzt  tagtäglich  auf  dem  höchsten  Pfosten  eines  Holzzaunes, 
den  wir  häufig  entlang  spazieren.  Als  alter  Bekannter  von  uns 
zeigt  sie  sich  gar  nicht  scheu. 

Aus  dem  Sonnenbergtal  herauf  und  von  der  Bopserhalde 
herüber  dringt  nun  ein  ganz  gewaltiger  Spektakel  an  unser  Ohr. 
Air  die  feinen  Sänger  sucht  eine  gewaltige  Spatzenherde  zu  über- 
schreien. Der  Sperling  (Passer  domesticus  L.)  zeigt  sich  in 
seiner  ganzen  Unverschämtheit  und  bildet  sich  wohl,  wer  weiss 
was,  auf  seinen  ,, Gesang"  ein.  Was  er  durch  Spätaufstehen  ver- 
säumt zu  haben  glaubt,  holt  er  reichlich  nach.  In  unserer  nächsten 
Nähe  lenkt  nun  der  Girlitz  (Serinus  hortulanus  Koch)  durch 
sein  anhaltendes  Gezwitscher  die  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Mit 
ein  paar  Kameraden  konzertiert  er,  immer  in  munterer  Bewegung, 
von  den  nahen  Telephondrähten  herab.  Er  kann  nicht  ruhig  sitzen, 
auch  nicht  lange  am  gleichen  Plätzchen  aushalten.  In  flatterndem, 
lerchenähnlichem  Flug  sucht  er  alle  Augenblicke  eine  andere  Sitz- 
gelegenheit auf  und  singt  selbst  im  Wegfliegen  weiter.  Von  der 
Mitte  des  Gänsheideplateaus  dringt  nun  das  anhaltende  Lied  des 
Fitisiaubsängers  (Phylloscopus  trochilus  L.)  herüber.  Hoch 
oben    anfangend  und  allmählich    in   tiefere  Lagen  fallend,   tönt  das 
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charakteristische  ,,Hti,  fiti,  füt,  füt,  füt"  unablässig  an  unser  Ohr.  Im 
Walde  werden  wir  ihn  später  noch  häutiger  finden,  da  er  die 
offenen  Obstgärten  nicht  so  stark  besiedelt  wie  diesen. 

4  Uhr  30  begiinit  der  durchdringende  Ruf  dei-  S  p  e  c  h  t  ni  e  i  s  e 
(Sitta  caesia  Meyer  &  Wolf)  und  fast  gleichzeitig  vernehmen  wir 
die  schlürfenden  Töne  des  langweiligen  Grünfinken  (Ligurinus 
chloris  L.)  l'jue  S  u  m  p  f  m  e  i  s  e  (Parus  palustris  communis  L.) 
ruft  händelsüchtig  aus  einein  Garten  herüber.  Unten,  wo  die  Heine- 
strasse in  den  Sonnenberg  einmündet,  jagt  4  Uhr  40  ein  grauer 
Fliegenschnäpper  (Butalis  grisola  L.)  nach  Mücken,  und 
aus  der  nahen  Hecke  ertönt  das  „Schäck,  schäck".  des  r  o  t  r  ü  k  - 
k  i  g  e  n  W  ü  r  g  e  r  s  (Lanius  collurio  L.)  Wir  wandern  die  Sonnen- 
bergstiasse  aufwärts,  dem  nahen  Walde  zu.  ,,Im  Eulenrain"  heisst 
ein  dortiges  Gewand.  Da  geht  es  recht  lebhaft  zu:  Zaunkönig, 
Weidenlaubsänger,  Kohlmeise,  Sumpfmeise,  Blaumeise,  Buchfink, 
Rotkehlchen,  Müllerchen,  Schwarzkopf,  Girlitz  sind  hier  vertreten. 
Beim  E^intritt  in  die  zur  „Stelle"  führende  Waldschlucht  empfängt 
uns  der  unermüdliche  Gesang  des  Fitis,  und  hier  ist  die  beste  Ge- 
legenheit, dem  Drosselgesang  mit  seinen  vielen  Variationen  zu  lau- 
schen. Dazwischen  ertönt  Amselgesang,  auch  Schwarzköpfchen 
und  Rotkehlchen  singen  lebhaft.  In  anderen  Jahren  haben  wir  hier 
immer  um  diese  Zeit  die  Dorngrasmücke  (Sylvia  cinerea  Bechst.) 
und  den  Pirol  (Oriolus  galbula  L.)  angetroffen,  heuer  aber  noch 
nicht.  Aus  dem  Innern  des  Waldes  ertönt  nun  das  Ruchzen  der 
H  o  h  1 1  a  u  b  e  (Columba  oenas  L.)  Auch  das  Lachen  der  Turtel- 
taube (Turtur  auritus  Ray)  vernehmen  wir  zeitweise.  Jenseits  der 
Schlucht  jagt  ein  Sperber  (Accipiter  nisus  L.)  In  der  Nähe 
fiüstert  das  Goldhähnchen  (Regulus  cristatus  Koch),  auch  der 
Waldlaubsänger  (Phvioscopus  sibilator  Bechst.)  lässt  seinen 
schwirrenden  Triller  ertönen.  Wir  sehen,  wie  er  während  des 
Singens  zwischen  den  unteren  Zweigen  der  frischbelaubten  Buchen 
hin-  und  herflattert.  Inzwischen  ist  es  5  Uhr  geworden  und  wir 
haben  die  „Stelle"  erreicht.  Dort  können  wir  während  des  ganzen 
.lahres  den  B  a  u  m  1  ä  u  f  e  r  (Certhia  familiaris  L.)  flink  wie  eine 
Maus  an  den  Bäumen  hinauflaufen  sehen  oder  doch  seinen  durch- 
dringenden Pfiff  ,,Ti-ti-ti"  vernehmen.  Hier  auch  huschen  Schwanz - 
m eisen  (Orites  caudatus  L.)  durch  die  Zweige.  Ebenso  ist  die 
Blaumeise  (Parus  caeruleus  L.)  zu  treffen.  Ihr  ,,zi-zi-zirr"  tönt 
an  unser  Ohr.  Auf  dem  Wege  zur  Geroksruhe  fallen  Rotkehlchen 
und  Drosseln  besonders  auf.  Am  Waldrand  singt  eine  Hecken- 
braunelle  (Accentor  modularis  L.)  Auch  das  ,,Tü,  tu,  tu"  der 
Spechtmeise  erklingt  hell  durch  den  Wald.  5  Ilhr  35  überrascht 
uns  plötzlich  der  melodische  Ruf  der  Goldamsel  (Oriolus  galbula 
L.);  „Oriol,  Oriol"  hören  wir  ganz  deutlich  mehreremals  hinterein- 
ander. Beim  Verlassen  des  Waldes  ertönt  als  Abschied sgi-uss  der 
starke  Schrei  des  Grünspechtes  (Picus  viridis  L.)  und  der 
lerchenähnliche  Sang  des  Baumpiepers  (Anthus  ai-boreus  L.) 
Auf  der  eben  im  Bau  begriffenen  Pischekstrasse  geht  es  bergab. 
Ein  herrliches  Panorama  eröffnet  sich  voi-  unsern  Blicken  und  noch- 
mals  verhören   wir  alle   die   aufgezählten   Vögel,    welche    aus   den 
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nahen  Wäldern  (bei  der  Geroksruhe  und  auf  dem  Bopser),  aus  den 
vielen  Obstgärten,  Weinbergen  und  Parkanlagen  des  Sonnenberges 
und  der  Gänsheide  ihren  Sang  erschallen  lassen.  Um  6  Uhr  sind 
wir  wieder  daheim,  und  jetzt  beginnt  es  leicht  zu  regnen.  Ein 
Gimpel  (Pyrrhula  europaea  Vieill.)  ruft  uns  sein  wehmütiges 
„diu"  nach  und  in  einem  benachbarten  Baumgut  schreit  der 
Wendehals  (Jynx  torquilla  L.)  unablässig  „kjä,  kjä,  kjä". 

Der  von  uns  zurückgelegte  Weg  ist  ein  Rundgang  in  aller- 
nächster Nähe  unserer  Wohnung,  bequem  im  Spaziergängertempo 
in  50  Minuten  zu  gehen.  Wohl  schon  tausendmal  habe  ich  ihn 
gemacht  und  immer  wieder  finde  ich  ihn  herrlich.  Er  hat  mir  alle 
seine  Eigenheiten  und  Schönheiten  schon  längst  geoffenbart  und  er- 
freut mich  doch  stets  aufs  Neue.  Bemerkenswert  ist  es,  dass  man 
im  Laufe  der  Jahre  immer  dieselben  Vogelarten  an  denselben  Oert- 
lichkeiten  wiederti'ifft,  und  man  in  jedem  Frühjahr  schon  Tage  vor- 
aus auf  das  Eintreffen  eines  alten  Bekannten  mit  Bestimmtheit 
rechnen  darf.  Achtunddreissig  Vogelarten  haben  wir  auf  dem  ge- 
schilderten Frühspaziergang  gesehen  und  gehört.  Einzelne  weitere 
haben  gefehlt.  So  ist  es  uns  den  ganzen  Morgen  rätselhaft  ge- 
wesen, dass  auch  nicht  ein  Mauersegler  (Cypselus  apus  L.) 
sich  sehen  oder  hören  liess.  Erst,  nachdem  wir  längst  zu  Hause 
waren,  der  Regen  aufgehört  hatte  und  die  Sonne  schien,  begannen 
diese  Schreier  ihre  ,, Fangspiele"  in  hoher  Luft.  Unsere  Strasse 
wird  von  ihnen  sonst  den  ganzen  Tag  über  vom  Mai  bis  anfangs 
August  mit  Vorliebe  besucht,  auch  heuer  nisten  wieder  verschie- 
dene Paare  unter  unsei-en  Dachrinnen. 

Endhch  ist  zu  bemerken,  dass  in  unserem  ganzen  Gänsheid- 
gebiet  in  20  Jahren  von  mir  nie  nistende  Stare  beobachtet  worden 
sind.  Auch  Feldlerche,  Haubenlerche  und  weisse  Bachstelze  fehlen 
hier  oben.  Im  nur  25  Minuten  entfernten  Neckartal  sind  sie  und 
auch  der  Star  häufig.  Auch  unsere  beiden  Schwalben  (Rauch-  und 
Mehlschwalbe)  fehlen  auf  der  Gänsheide.  Dr.  Buchner  sagt,  sie 
kämen  in  Stuttgart  nur  noch  in  den  Durchgängen  des  Marstallge- 
bäudes  vor  (Jahresheft  des  Vereins  füi"  vaterländische  Natui'kunde 
in  Württemberg,  74.  Jahrgang  1918,  Seite  197).  In  den  Durchgängen 
des  Marstallgebäudes  ist  zur  Zeit  nur  noch  ein  leeres  Mehlschwalben- 
nest, dagegen  nisten  etwa  10  Paare  in  den  Deckrosetten  der  Kolonnade 
des  Königsbaues  am  Schlossplatz.  Die  Rauchschwalbe  aber  nistet  in  den 
Ställen  des  Marstallgebäudes  und  ausserdem  auf  dem  ,, Weissen  Hof". 

Zum  Schluss  sei  ausdrücklich  betont,  dass  die  von  uns  ge- 
gebene Reihenfolge  des  Morgengesanges  der  einzelnen  Vögel  mit 
einer  ganz  erstaunlichen  Regelmässigkeit  sich  Jahr  für  Jahr  wieder- 
holt. Unsere  Aufzeichnungen  gehen  fast  20  Jahre  zui'ück  und  be- 
stätigen die  im  Jahre  1904  im  Heft  3  vom  dr-itten  Jahrgang  des 
„Ornithologischen  Beobachters"  gemachten  Angaben  und  die  dort 
von  uns  aufgestellte  ,, Vogeluhr".  Selbstverständlich  ist  diese  Vogel- 
uhr zum  Teil  verschieden  von  dem,  was  an  anders  gearteten  Oert- 
lichkeiten  beobachtet  werden  kann;  jedoch  im  grossen  Ganzen 
stimmt  sie  überall.  Ganz  natürlich  ist  es  ferner,  dass  mit  vor- 
schreitender Jahreszeit  auch  sie  ihre  Zeiten  ändert.     Im  April  be- 
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ginnen  die  Vögel  ihren  Gesang  wesentlich  später  als  im  Mai  und 
Juni.  Der  Unterschied  beträgt  fortschreitend  2  bis  3  Stunden.  Am 
15.  April  1918  /..  B.  begannen  die  liotschwänzchen  bei  uns  auf  der 
Gänsheide  um  4  Uhr  05,  am  28.  Mai  um  3  Uhi-  25,  am  14.  Juni 
um  3  Uhr  zu  singen  etc.  Aehnlich  ist  es  bei  den  anderen  Sängern. 
Abends  lassen  sich  die  Vögel  am  längsten  hören,  welche 
morgens  die  ersten  waren.  Z.  B.  am  2.  Juni  1917  sang  abends 
8  Uhr  noch  der  Schwarzkopf,  8  Uhr  05  der  Weidenlaubsänger, 
8  Uhr  20  die  Goldammer,  8  Uhr  30  noch  der  Mauersegler  und  der 
Kotschwanz,  8  Uhr  35  die  Amsel  und  die  Drossel  als  letzte.  9  Uhr 
nachts  zankte  noch  eine  Amsel. 

Am  11.  Mai  1919  Hessen  sich  noch  hören: 

Abends  7  V*  Uhr:  Buchfink,  Amsel,  Drossel,  Schwarzkopf, 
Weidenlaubsänger,  Girlitz,  Mauersegler,  beide  Rotschwänzchf  i,  Rot- 
kehlchen, Fitislaubsänger,  Goldammer,  Kohlmeise. 

Abends  8  Uhr:  Amsel,  Drossel,  Schwarzkopf,  Rotkehlcl'  'i, 
Rotschwänzchen. 

8  Uhr  12:     Amsel,    Drossel,    Rotschwänzchen,    Rotkehlchen. 

8  Uhr  15:     Rotkehlchen,  Garten-  und  Hausrotschwanz. 
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Kleinere  Mitteilungen. 

Communications  diverses. 


CE 


Xeue  Vogelwarten.  Trotz  der  Ungunst  der  Zeitverhältnisse  wird  in  unsern 
Xacliliarländerii  mit  einer  beneidenswerten  Energie  an  die  Erforschung  der  einhei- 
mischen Vogelwelt  gegangen. 

In  Salzburg  hat  Eduard  Paul  Tratz  sein  „O  r  n  i  t  h  o  1  o  g  i  s  c  h  e  s  In- 
stitut und  V  0  g  e  1  s  c  h  u  t  z  s  t  a  t  i  0  n  Salzburg"  in  eine  feste  Form  gebracht. 
Der  Staat  liat  demselben  Räume  zur  Verfügung  gestellt.  Als  Mitteilungen  des 
Institutes  ist  die  erste  Nunnner  des  „Der  Waldrap|)"  erschienen. 

In  Stuttgart  wiu-de  am  13.  Mai  1919  die  „S  i^i  d  d  e  u  t  c  h  e  V  o  g  e  1  w  a  r  t  e" 
gegründet  und  was  besonders  wichtig  ist,  finanziert.  Zum  Leiter  wurde  Dr.  Kurt 
Floericke  gewählt. 

Wir  freuen  uns  über  die  Gründung  dieser  beiden  Institute  und  hoffen  eine 
gute  Nachbar.schaft  niit  denselben  pflegen  zu  können.  An  gemeinsamen  Aufgaben 
wird  es  nicht  fehlen. 

Ueber  das  Programm  u.  s.  w.  der  uns  am  nächsten  liegenden  „Süddeutsclien 
Nogclwarte"  gedenken  wir  demnächst  ein  Mehreres  zu  bringen.  Wir  wollten  sie 
für  diesmal  vorläutig  nur  auf  das  freundlichste  begrüssen.  A.  H. 

H'iedereiitdeckuug  der  Waiidertanbe.  Mit  dem  am  7.  September  1914 
erfolgten  Tode  der  letzten  Wandertaube  im  Zoologischen  Garten  zu  Cincinnati  galt 
die  amerikanische  wilde  Taube  (Passenger  pigeon,  Ectopistes  raigi'atorius),  welche 
frülier  in  ungeheuren  Schwärmen  vorkam,  als  ausgestorben.  Glücklicherweise 
scheint  nun  dies  nicht  zuzutreffen.  Nach  einem  in  der  „Science"  am  1.  November  1918 
venjffentlichten  Briefe  wurde -eine  Schar  von  Wandertauben  Anfang  Oktober  1918 
in  der  Nähe  von  West  Gahvay  und  Charlton  im  Staate  New  York  gesehen.  Einer 
der  Vögel  ging  innerhalb  weniger  Fuss  vor  dem  Beobachter  nieder,  der  als  er- 
fahrener Ornitiiologe  einen  Zweifel  an  i  Irrer  Identität  für  ausge.schlossen  erklärt. 

Dr.  Scliips. 

Kin  neues  Sehoiigebiet.  Endlich  ist  ein  seit  Jahren  gehegter  Plan 
Wirklichkeit   geworden.     Bei    Dietikon    besteht   seit   der  Linnnatkorrektion  ein  alter 
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Flusslauf,  der  dem  Kanton  Zürich  gehört.  Er  ist  zum  grossen  Teil  mit  sogenanntem 
Wasserholz,  stellenweise  in  prächtigem  Dickicht  l)ewachsen.  Das  alte  Limmatbett 
selber  hat  beständig  einige  Wassertümpel  mit  Schilfbeständen.  So  ist  das  Ganze 
ein  ausgezeicimetes  Gebiet  für  unsere  Vogelwelt,  von  der  darin  bis  jetzt  gegen  90 
Arten  beobachtet  wurden,  die  da  nisten  oder  auch  nur  gelegentlich  sich  aufhalten. 
Daran  schlo.ss  sich  bis  vor  wenigen  Jahren  Privatland  und  ein  der  Gemeinde  Dieti- 
kon  gehörendes  Gebiet,  in  denen  nun  leider  die  damals  vorhandenen  Wäldchen, 
Dickichte  und  Gebüsche  dem  Beil  und  der  Hacke  zum  Opfer  gefallen  sind.  Unbe- 
fugter Weise  haben  sie  auch  im  Staatsland  gewütet.  Um  so  wichtiger  ist  nun 
natürlich,  dass  dieses  den  Vögeln  als  Nist-  und  Tummelplatz  erhallen  bleibe.  Schon 
längst  hegten  darum  einige  Freunde  der  Natur  den  'Plan,  dieses  etwa  770  a  um- 
fassende Gebiet  zu  paciiten  und  seiner  natürlichen  Bestimmung  zu  erhalten.  Da 
der  bisherige  Pachtvertrag  mit  Ende  des  letzten  Jahres  abgelaufen  war,  sind  sie 
nun  in  die  Pacht  eingetreten,  wobei  anerkennend  und  dankbar  hervorzuheben  ist, 
dass  die  kantor)ale  Verwaltung  der  öffentlichen  Gewässer  uns  sehr  entgegen- 
gekommen ist.  Der  neue  Vertrag  lautet  auf  5  Jahre,  eine  genügende  Zeit,  um 
zweckmässige  Verljesserungen  vorzunehmen. 

Schon  früher  haben  die  erwähnten  Freunde  des  ganzen  Planes  mehrere 
Parzellen  des  Privatlandes  erworben  und  darin  mit  Unterstützung  der  vSchweiz. 
Ornitholog.  Gesellschaft  ein  allerdings  nur  kleines  Vogelschutzgehölz  nach  Berlepsch 
angelegt  Die  Pacht  erweitert  nun  das  für  die  Erhaltung  der  Tierwelt  bestimrtite 
Gebiet  ganz  ausserordentlich.  Es  wird  nicht  ermangelt  werden  alles  zu  tun,  was 
die  Verwirklichung  dieser  Idee  zu  fördern  geeignet  ist;  um  so  mehr  als  alle  Aus- 
sicht besteht,  dass  der  Vertrag  nach  5  Jahren  erneuert  werden  kann. 

Da  der  Ertrag  des  Landes  ausschliesslich  in  Streue  besteht,  kann  die  Nutzung 
wie  bisher  erfolgen ;  darum  sind  auch  die  ökonomischen  Opfer  unserseits  jedenfalls 
nicht  erheblich.  Um  die  Verlandung  der  Tümpel  zu  verhindern,  ist  die  Entfernung 
der  Pflanzendecke  geradezu  geboten;  aber  das  kann  jetzt  so  angeordnet  werden, 
dass  die  Tierwelt,  speziell  die  Vögel,  darunter  nicht  zu  Schaden  kommen  Das  Ge- 
biet beherbergt  auch  einige  botanische  Seltenheiten.  Eine  erste  Sorge  wird  nun 
sein  müssen,  dafür  zu  sorgen,  dass  gewisse  Bewohner  der  Umgegend  das  Staats- 
land nicht  mehr  als  Privateigentum  behandeln;  schon  dadurch  wird  die  Zweckbe- 
stimmung der  Massnahme  wesentlich  erreicht  werden.  Dies  Vorgehen  ist  ja  gewiss 
nur  ein  bescheidener  Schritt,  aber  es  ist  doch  wieder  etwas.         Dr.  K.  Bretscher. 

Maikäfer  vertilgende  Vögel.  Nach  den  bisherigen  Beobachtungen  und 
Magenuntersuchungen  sind  von  unsern  Vögeln  folgende  Arten  bei  der  Vertilgung 
von  Maikäfern  tätig :  Kohlmeise,  Blaumeise,  Sumpfmeise,  Tannenmeise, 
Haubenmeise,  Kleiber,  Wiedehopf,  Star,  Amsel,  Neuntöter,  Buchfink,  Feld- 
sperling, Waldohreule,  Waldkauz,  Steinkauz,  Mäusebussard,  Wespen- 
bussard, Turmfalk.  --  Die  ge.sperrt  gedruckten  gelten  als  besonders  eifrig. 
Natürlich  können  noch  viele  andere  Arten  dazu  kommen,  aber  die  vorgenannten 
gelten  als  eigentliche  Maikäfervertileer.  A.  H. 


(r= 


■-^ 


t== 


CHRONIK  -  eHRONIQUE. 


Wir  bitten  unsere  Iflitglieder  und  fieser,  uns  ihre  Beobach- 
tungen fleissig  einsenden  xn  wollen.  Alles  wird  geeignete  Verwen- 
dung finden. 

M  u  s  c  i  c  a  p  a  nigra,  Bri'ss.  T  r  a  u  e  i"  f  1  i  e  g  e  n  f  ä  n  g  e  r.  Dieser  Vogel 
.soll  nach  verschiedenen  Beobachtern  in  den  letzten  Jahren  in  der  Schweiz  eine 
merkbare  Zunahme  erfahren  liaben.  Wir  ersuchen  um  Mitteilung  diesbezüg- 
licher Wahrnehmungen. 

C  y  n  ch  r  a  m  u  s  s  c  h  o  e  n  i  c  I  u  s  L.,  R  o  h  r  a  m  m  e  r.  Aus  den  benachbarten  (Ge- 
bieten Oesterreichs  wird  von  einer  Zunahme  bezw.  häufigem  Auftreten  der 
Rohrammer  gemeldet  (z.  B.  „Der  Waldrapp"  Nr.  1.  Mitteilungen  des  ornith. 
Instilutes  Salzburg).  Wir  glauben  auch  bei  uns  den  Vogel  recht  zahlreich  ge- 
funden zu  haben.     Meldungen  erbeten. 
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Bonasia    betulina,    FI  a  s  e  1  h  u  li  ii.     Am  15.  Juni  1919   am   Hörnli    (Zürcher 

Oberland)    ein   Hasdliuliii    mit    wenig   Tage   alten  Dunenjungen   aufgescheucht, 

deren   eines   ich    erwischen   und   nacli    kurzem  Examen   der   lockenden   Mutter 

wieder  zurückgehen  konnte.  <'    (ürtMuner. 

Wegen    Stoffandrang    musste    noch    eine    grössere    Anzahl    Beobachtungen    auf 

später   zurückgelegt   werden.     Wir   bitten   aber   deunocii    um  unentwegte  Mitarbeit. 

Erstbeobachtungen  u.  s.  w.  aus  dem  Gebiete  des  Untersees. 

Am  8.  April  K  u  c  k  u  c  k  ruf,  9.  G  a  r  t  e  n  r  o  t  s  c  ii  w  ä  n  z  c  h  e  n  ,  10- 
Wendehals,  18.  Baum  lere  he,  20.  Wiedehopf,  21.  Wiesen- 
s  c  li  m  ä  t  z  e  r  und  Girlitz,  28.  Mauersegler,  2.  Mai  B  a  u  m  f  a  1  k  ,  8  ■ 
Rotköpfiger  Würger,  7.  Grauer  Fliegenschnäpper  und  r  o  t  - 
r  ü  c  k  i  g  e  r  W  ü  r  g  e  r  ,  8.  Mai  Wachtelschlag,  Nachtigall  schlagend, 
B  u  s  c  h  -  R  o  h  r  s  ä  n  g  e  r  und  80 — 100  Stück  Saatkrähen  nordöstlich  ziehend 
beobachtet.  Die  erwähnten  Nachtigallen  brüten  seit  meines  Denkens  abwechslungs- 
weise in  zwei  nahe  bei  einander  liegenden  Feldlu'ilzchen,  die  in  Lage  und  Beschaffen- 
heit für  diesen  Zweck  sehr  entsprechend  waren.  Nun  sind  sie  aber  derart  durch- 
forstet worden,  dass  ich  ein  weiter  Brüten  für  ausgeschlossen  halte. 

Das  Ezwilerriedt,  welches  manchem  Sumpf-  und  Wasservogel  Schutz-  und 
Nistgelegenheit  bot,  ist  nun  auch  grösstenteils  melioriert  worden.  Trotzdem  hat 
sich  aber  in  dessen  Nähe  im  Dorfe  Schlattingen  ein  Storchen  paar  angesiedelt. 
Somit  haben  wir  mit  denjenigen  von  Stammheim  in  unmittelbarer  Nähe  zwei  be- 
wohnte Storchennester. 

lieber  den,  für  die  Kleinvögel  zur  Katastrophe  führenden,  ungeheure  Schnee- 
fall der  er.sten  Aj^riltage,  will  ich  lieber,^chweigen,  denn  ich  isi'mnte  nur  Entsetzliches 
berichten.  A.  Isler. 

Ankunftsdaten  für  Basel  und  Umgebung. 

28,  April  T  r  a  u  e  r  f  1  i  e  g  e  n  s  c  h  n  ä  p  p  e  r ,  Zoolog.  Garten,  28.  Z  a  u  n- 
g  r  a  s  m  ü  c  k  e  ,  Zoolog.  Garten,  29.  Mauersegler,  Zoolog.  Garten,  7.  Mai 
Rotrück  iger  Würger,  Zoolog.  Garten,  8.  G  a  r  t  e  n  g  r  a  s  m  ü  c  k  e  , 
Reinach  bei  Basel,  9.  G  a  r  t  e  n  1  a  u  b  v  o  g  e  1 ,  Zool.  Garten,  9.  W  achtel, 
Ruchfeld  Ijei  Basel,  9.  H  e  u  s  c  h  r  e  c  k  e  n  r  o  li  r  s  ä  n  g  e  r  ,  Zoolog.  Garten, 
13.  T  e  i  c  h  r  o  h  r  s  ä  n  g  e  r ,  Birs,  14.  S  t  e  i  n  s  c  h  m  ä  t  z  e  )■ ,  Ruchfeld,  14. 
Braunkehliger  Wiesensch  mätzer,  Reinach  bei  Basel.  14.  D  r  o  s- 
s  e  l  r  0  h  r  s  ä  n  g  e  r  ,  Birs,  14.  S  c  h  i  1  f  r  o  h  r  s  ä  n  g  e  r  ,  Birs. 

Ad.  Wendnagel. 

Von  Solothurn. 

Von  meinem  Wohnzimmer  aus  kann  ich  täglich  folgende  Arten  beobachten  : 
A  in  sei,  Buchfink,  H  a  u  s  s  p  e  r  1  i  n  g  ,  G  a  r  t  e  n  r  o  t  s  c  h  w  a  n  z  , 
H  a  u  s  r  0  t  s  c  h  w  a  n  z  ,  Goldammer,  W  e  i  s  s  e  B  a  c  h  s  t  e  1  z  e  ,  G  r  ü  n- 
link,  Distelfink,  W  e  n  d  e  li  a  1  s  ,  Star,  Haubenlerche,  Blau- 
meise,   S  u  m  p  f  m  e  i  s  e  ,    Rauchschwalbe.    Kohlmeise. 

Aug.  Senn.*) 

Frühlingsdaten  von  Küssnacht  am  Vierwaldstättersee  und  Umgebung. 

N  e  b  e  1  k  r  ä  h  e.  Vom  5.  April  an  mehrmals  in  der  Morgenfrühe  ein  Stück 
unter  den  Raben  am  See.  T  a  n  n  e  n  h  ä  h  e  r.  Im  Mai  im  Tannenwald  unterhail) 
Rigistaffel  gesehen  und  gehört  (11.  V:  2  Stück).  Distelfink.  Ein  Paar  bei 
Hertenstein  am  IH.  April.  In  Kü.ssnacht  eine  W'oche  später.  Sie  picken  Mörtel 
von  einer  Mauer,  wo  icii  sie  letztes  Jahr  häuüg  gesehen.  Gimpel  ist  im  Mai 
häulig  zu  hiJren,  besonders  auf  Seebodenalp.  R  o  h  r  a  m  m  e  r  sah  ich  am  1.  April 
ein  einziges  Paar,  später  häutig.  Bachstelze.  Einzelne  überwintert  Am 
8.  März  ein  Trupp  ins  Schilf  fliegend,  wo  sie  NachtquaiHier  beziehen.  Ber.g- 
stelze.  Zwei  Stück  überwintert.  Mitte  Mai  flügge  Junge.  W  a  s  s  e  r  p  i  e  p  e  r. 
Am  See  bis  10.  April  l)eständig  angetroffen,  zog  dann  bergwärts,  aber  jedesmal 
wenn  Schnee  Hei   l)is   über  Seebodenalp  erschienen  wieder  am  See.     Am  20.  April 


')  Dem  armen  KoUogen,  der  leider  krankheitshalber  beinahe  ständig  an  das  Zimmer  gebunden 
ist,  tragen  die  gefiederten  Freunde  bei,  die  Zeit  zu  vertreibend  Red. 
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auf  Seebodeii  in  Flügen  bis  zu  20  Stück,  auch  höher  soweit  der  Schnee  grössere 
Flächen  freilüsst.  Rotrückiger  Würger.  Am  18.  Mai  drei  Stück  an  der 
Bahnlinie.  M  ö  n  c  h  s  g  r  a  s  m  ü  c  k  e  im  Garten  am  26.  April  ein  Paar.  Noch 
einige  Tage  sieht  man  sie  nach  Schnäpperar(  auf  Mücken  Jagd  machen.  Schilf- 
rohrsänger. Am  4.  Mai  einige  singend  angetroffen.  Einen  Rohrsänger  am 
27.  April,  Art  nicht  bestimmt.  R  i  n  g  a  m  s  e  1.  Ein  Exem{plar  mit  leichter  Fuss- 
verletzung  am  .16.  März  in  einem  Baumgarten.  Halje  sie  noch  nie  soweit  unten 
getroffen.  G  a  r  t  e  n  r  o  t  s  c  h  w  a  n  z.  Dürfte  etwa  am  10.  Ajjril  angekommen 
sein,  ist  recht  zahlreich,  bis  Ende  April  die  meisten  am  Seeufer.  Am  7.  Juni  suchen 
noch  ihrer  zwei  einen  Nistplatz.  Ein  nach  Feierabend  schnell  angefertigter  Halb- 
hiihlenkasten  wird  angenommen.  H  a  u  s  r  o  t  s  c  h  w  a  n  z.  19.  März  ein  q'  im  Ried 
gegen  Meierskappel.  Eine  Woclie  später  erscheint  ein  Pärchen  im  Garten.  Der 
H.  ist  aber  viel  seltener  als  sein  Vetter.  Rotkehlchen.  Am  1.  April  sah  ich 
nur  zwei  überwinterte,  am  6.  April  im  Tieftal  bei  Immensee  enorm  viele.  Braun- 
kehl. W  i  e  s  e  n  s  c  h  m  ä  t  z  e  r.  Eine  Anzaiil  am  4.  Mai  im  trockenen  Teil  des 
Riedes  gegen  Meierskappel.  Grauer  Steinschmätzer.  Am  27.  April 
einige  in  Gesellschaft  von  schreilustigen  Bachstelzen  und  Wasserpiepern  auf  einer 
Kiesbank  gegen  Greppen.  Ein  Exemplar  am  13.  April.  Vogel  war  recht  scheu,  Be- 
stimmung deshalb  unsicher.  W  a  s  s  e  r  a  m  s  e  1.  Am  See  nie  angetroffen.  Grauer 
Fliegenschnäpper.  18.  Mai  in  M'kappel  häutig,  hier  erst  einmal,  später- 
gut  vertreten.  Schwarzrück  ige  r  Fliegenfänger.  Ein  flottes  ^f 
am  27.  April  im  Schilf  am  See.  Ende  Mai  in  einem  Obstgarten  mit  vielen  alten 
Halbhochstämmen.  29.  Mai  ein  zweites  Paar.  R  a  u  c  h  s  c  h  w  a  1  I)  e.  Bis  an- 
fangs Mai  immer  lautlos  über  dem  See,  sie  ruhen  auch  auf  Schilfstengeln  und  der- 
gleichen aus.  K  u  c  k  LI  c  k.  Ende  April  erstmalig  gehört.  S  c  h  w  a  r  z  1)  r  a  u  n  e  r 
Milan.  Erscheint  zeitweiltg  täglich,  wglirscheinlich  vom  Bürgenstock  her 
(Dr.  Masauey,  Milane  d.  Hametsch'wand).  Am  26.  April  fochten  ihrer  zwei  einen 
interessanten  Kampf  aus.  R  e  i  h  e  r  e  n  t  e  n.  6—8  Wintergäst-e  verschwanden  in 
den  ersten  Apriltagen.  Z  w  e  r  g  s  t  e  i  s  s  f  u  s  s.  Im  Winter  zwei  Stück.  Hau- 
bentaucher. Zum  ersen  Mal  am  29.  Mai  zwei  Stück.  W  asser  r  alle 
ist  schon  zweimal  überwintert.  Tele  li  h  u  h  n.  ^^■ar  vergangenen  Winter  weniger 
zahlreich  als  17/18.  B  1  ä  s  s  h  u  h  n.  Mindestens  ebensoviele  als  17/18.  (ca.  60 
Expl.)  zogen  bis  zum  8.  April  ab.  An  beiden  Ufern,  Greppen  und  Meileschachen 
bleiben  zusammen  noch  etwa  8  Paare.  S"t  o  c  k  e  n  t  e.  Am  29.  Mai  zwei  oder 
drei  Scharen  Jungenten.  Bekassine.  In  der  ersten  Hälfte  des  April  ein  Expl. 
am  See.  R  i  n  g  e  1 1  a  u  b  e.  Am  Rigi  nur  wenige,  auf  der  andern  Seite  häufiger. 
Birkhuhn.  Im  Vorfrühling  unterhalb  Seebodenalp  (ca.  850  m  ü.  M.)  Excre- 
mente  gefunden  im  lichten  Nadelwald.  Später  im  jungen  Tannenwald,  wo  ich 
kaum  durchkriechen  konnte,  Federn  und  •  Excremente,  l^sweilen  ganze  Ansamm- 
lungen.    Zirka   1300  m.  hoch    vom    hintern    Seeboden    gegen    Ri'gistaffel    steigend. 

Gustav  Gloor. 

Observations  ornithologiques,  1919. 

A.  Mathey-Dupraz,  Colombier,  N. 

Le  m  i  1  a  n  n  o  i  r.  Mars  26  et  28,  baie  de  l'Evole.  De  cette  date  au  31  mai, 
nous  comptons  3  couples  de  milans:  un  couple  stationne  habiluellement  des  Saars 
aux  Ruaux;  un  autre  d'Auvernier  ä  la  Pointe  de  Bevaix  (eml)Oiichure  de  la  Reuse, 
et  baie  du  Petit  Coilaillod)  et  le  troisieme  couple  erre  de  la  Tuilerie  de  Bevaix  ä 
Vaumarcus.  —  Le  f  a  u  c  o  n  h  o  b  e  r  e  a  u.  Avril  29,  un  individu  au  vol,  prös  de 
l'Arsenal.  —  La  buse  ordinaire.  Avril  21,  cris  de  3  buses  volant  dans  les 
parages  des  rochers  de  Tablettes;  mai  11,  deux  Ijuses,  mt'me  endroit;  mai  25,  3 
buses  planant  sur  la  Place  d'Armes  de  Böle  et  cris  d'une  quatrirme  ))0S^e  sur  un 
pin.  —  La  c  h  o  u  e  1 1  e  h  u  1  o  1 1  e.  Fin  mars,  nid  avec  4  (jeufs  dans  une  cavite 
d'un  vieux  noyer  pn'S  de  Cbambrelien.  —  L  '  E  n  g  o  u  1  e  v  e  n  t.  Commencement 
di  nai  on  nous  Signale  des  engoulevents  aux  Saars  et  au  Mail.  —  Le  ni  a  r  t  i  n  e  t 
n  c  '■ .  avril  14,  2  martinets  au  bas  des  Allees  volant  sur  le  lac ;  3  mai,  4  ou  5  in- 
divia-'s  vers  Chez  le  Bart;  soir"7  h.,  2  aux  Isles  prös  Boudr\  ;  5,  ce  matin  7  h.,  ih 
sont  liuii.i.reux,  Colombier.  —  L  '  li  i  r  o  n  d  e  1 1  e  de  c  h  e  m  i  n  6  e.  Mars  30  et  31, 
quelques-  .lies  sont  signalees  cä  et  lä  dans  le  Vignol)le.  31  mars,  fort  vol  tournoie 
autour  de  la  gare  de  Motiers-Trävers.    Avril  l'-r,  on  Signale  leur  apparition  ä  Neu- 
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chätel  (Feuille  d'Avis).  —  L'hirondelle  de  fen(*?tre.  Avril  4,  observe  les 
premiöres,  baie  d'Auvernier.  —  L'hirondelle  de  rivage.  Mai  8,  dans  une 
groi.sit're  pr^s  de  Muinpf  (Arj^^ovie),  quelques  couples.  20,  une  trentaine  sur  fils  töle- 
grapliifjues  au  Petii  Cortaillod.  —  Le  c  o  u  c  o  u.  Mi-avril,  bord  du  lac.  7  inai,  ä. 
Fluh  et  ä  Mariastein  (Soieure);  le  8,  ä  Kaisten  (Argövie).  Juin  ler,  3  et  ö  chant 
ä  la  Tourne  (1227  m.).  —  L  '  e  t  o  u  r  n  e  a  u.  Des  le  18  niai,  la  premiere  couvee  a 
pris   son   essor.     Juin  6,    un  couple  de  sansonnets  a  commence  une  nouvelle  ponte. 

—  Le  c  h  o  u  c  a  s.  Mai  22,  depuis  renibouchure  de  la  Reuse  nous  entendons  les 
cris  des  clioucas.  —  Le  g  e  a  i  ,  matin  10  h.  trrs  noinbreux  au-dessus  de  Rochefort. 

—  Le  p  i  c  n  o  i  r.  Mai  11,  cris  au-dessous  de  la  Tourne  (1900  m  environi.  —  La 
sitelle.  Mai  11,  un  couple  construit  son  nid  entre  deux  grosses  brauche  d'un  t'rrne 
;i  la  Tourne  (1227  ni.),  il  a  ediiie  une  sorte  de  cheminee  de  12  ä  15  cm.  (6  juin)  de 
haut,  avec  de  la  terre,  de  la  mousse  et  du  furnier,  terminee  par  une  ouverture  cir- 
culaire,  placee  horizontalement.  —  La  h  u  p  p  e.  Ajvril  6  et  9,  une  huppe  dans  la 
Reserve  de  la  baie  d'Auvernier.  —  Legol)e-mouchesgris,8  mai,  quel- 
(jues-uns  h  Bäle  (Jardin  zool.  et  ä  la  Schützenhaus).  —  Le  g  o  b  e  m  o  u  c  h  e  s 
bec  fi  gue.  Avril  28,  au  jardin,  un  individu  guettö  par  un  chat.  —  Le  cincle, 
mai  15  et  30,  un  merle  d'eau  dans  le  petit  port  de  Bellerive  (St-Aubin).  —  Le 
P  0  u  i  1  1  0  t  s  i  f  f  1  e  u  r.  Mi-avril,  vu  les  premiers,  bord  du  lac,  reserve.  —  Le 
Pouillot  veloce.  Mi-mars,  premiere  Observation,  i)ords  du  lac;  22,  faible 
chant;  3  au  6  avril,  tres  nombreux,  bas  des  Alleles.  —  Le  pouillot  natterer. 
28  avril,  quelques-uns  le  long  de  la  Reuse  (Grandchamp).  —  L  '  e  f  f  a  r  v  a  1 1  e  et  la 
Rousserolle.  19  mai,  premii-re  Observation,  Baie  de  Cortaillod.  —  La  1  o  - 
c  u  s  t  e  1  1  e  o  r  d  i  n  a  i  r  e.  9  mai,  chant,  Jardin  zool.,  Bäle.  —  La  fauvette 
g  r  i  s  e  1 1  e.  Mai  15,  17,  un  peu  partout.  —  La  fauvette  ä  t  (*>  t  e  n  o  i  r  e. 
Avril  5,  2  males  et  1  feraelle,  le  long  de  la  Reuse;  6,  3  mäles,  au  bas  des  Allees; 
9,  premier  chant;  29,  malgre  la  neige,  chant  partout.  —  Le  m  e  r  1  e  ii  c  o  1 1  i  e  r. 
Fin  mars,  on  nous  signale  cette  espece  entre  Laufenbourg  et  Kaisten  dans  les  ter- 
rains  laboures ;  29  avril,  nous  en  faisons  lever  une  dizaine  dans  un  champ  fraiciie- 
ment  retourne,  au-dessus  de  la  Brasserie  de  Boudry ;  3  mai,  on  les  signale  dans  les 
jardins  ä  Fleurier;  11,  un  couple,  au-dessus  de  la  gare  de  B(')le.  —  Le  rossignol 
demurailles.  5  avril,  premiere  Observation  un  male  pres  de  Boudrv,  une 
femelle  le  long  de  la  Reuse.  —  Le  rossignol.  Mai  12,  15  et  19,  vers  rainuit 
un  individu  essaie  son  chant,  dans  la  Reserve  (Auv.).  —  La  g  o  r  g  e  -  b  1  e  u  e.  Qu 
nous  Signale  un  passage  de  ces  oiseaux  aux  Pres  de  Reuse,  premiers  jours  d'avril. 

—  Le  t  r  a  q  u  e  t  m  o  1 1  e  u  x.  Avril  3,  sur  la  rive  du  lac,  8  culs-ijlancs ;  29,  un 
male  pres  de  Reuse.  —  La  bergeron  nette  grise.  Avril  1er  ä  3,  tres  nom- 
breuses,  rives  du  lac;  7  au  10,  aucune  Observation;  11,  une  seule;  29,  la  neige  les 
chasses  dans  les  rues  de  Colombier  et  de  Cortaillod  —  La  bergeron  nette 
jaune(boarule).  9  avril,  une  femelle  au  debarcadere  du  Petit  Cortaillod.  — 
La  Berge  ronnette  printaniere.  Mi-avril,  petits  vols  aux  Pres  de 
Reuse.  —  Le  p  i  p  i  t  s  p  i  0  n  c  e  11  e.  Avril  1er  ä  3,  fort  passage  rives  du  lac.  — 
Lepipitdesbuissons.  21  avril,  chant  au-dessus  de  B61e.  — ■  Le  b  r  u  a  n  t 
des  roseaux.  Avril  3,  une  douzaine  picorant  sur  la  greve  pres  d'Auvernier; 
6,  encore  quelques-uns.  —  Lepinsonordinaire.  14  fevrier,  chant  ä  Neu- 
chätel  (Ed.  de  Meuron).  —  Le  c  e  n  i.  3  mai,  chant.  —  Le  t  a  r  i  n  11  avril,  vol  de 
20  environ,  piquant  les  cenes  d'aulnes  (Res.).  —  Lechardonneret.  6  avril, 
quel(|ues-uns  dans  la  Reserve,  picorant  les  cenes  d'aulnes.  —  La  1  i  n  o  1 1  e.  17  avril, 
premiere  Observation.  —  Le  grand  t  e  t  r  a  s.  Mai  18  et  25,  juin  1er,  vers  la 
Pläture  (Plamboz)  meme  endroit  qu'en  1916/17  et  1918  (Matthey-Jeantet).  —  La 
perdrix  grise.  Mai  9  et  11,  (|uelques-unes  pres  de  Muntschmier.  —  La 
c  a  i  1  1  e  ,  9  mai,  chant  prds  de  Montmirail  —  La  p  o  u  1  e  d  '  e  a  u  o  r  d  i  n  a  i  r  e. 
En  avril,  3  individus  sejournent  dans  la  Re.serve,  mais  les  hautes  eaux  de  mai  (430 
m.  700,  le  20  mai)  les  en  chassent.  11  en  est  de  meme  pour  la  foul<|ue  ma- 
c  r  0  u  1  e .  il  s'en  trouve  encore  deux  eoufiles  le  5  juin  qui  ont  construit  leur  nid, 
ä  la  base  de  deux  gros  saules.  —  Le  courlis  cendre  11  mai,  cris  entre  la 
Sauge,  Muntschmier,  la  Thiele.  —  Le  Chevalier  a  r  1  e  q  u  i  n.  15  avril  au  soir, 
3  individus  verminent  dans  la  Patinoire  de  Cüloml)ier.  —  Le  Chevalier 
g  a  m  b  e  1 1  e.  7  avril,  6  h.  soir,  nous  levons  deux  siiflassons  au  m^-nie  endroit.  Ils 
avaient  ^t6  vus  le  4,  par  un  promeneur.  —  Le  Chevalier  guignette.  5  et  12 
mai,  un  couple  sur  le  mur  de  soutenement  de  la  ligne  du  Tram,  pres  Auvernier.  — 
Le  c  a  n  a  r  d  s  a  u  v  a  g  e.  Vu  les  hautes  eaux  et  la  coupe  des 'roseaux,  les  mareches 
ont  quitte  la  Reserve.  —  Le  g  r  ^  b  e  huppe.    En  avril,  6  couples  se  tiennent  dans 
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la  Reserve,  vu  les  hautes  eaux,  ils  disparaissent,  mais  ils  y  reviennent  la  nuit.  On 
i'nteiid  leurs  eris.  —  Le  grebe  castagneux.  En  avril,  encore  2  ou  3  (^^, 
puis  ils  s'en  vont.  — Le  goeland  argente.  20  mai,  sotr  5  h  Jo  pr-cliais  ä 
l'extreraitä  du  debarcadere  de  Cortaillod,  le  cri  d'un  goeland  me  permit  d'identitier 
3  beaux  spt^cimens  du  Larus  argentatus,  probablement  L.  a.  var.  cachinnans.-  — 
H  V  d  r  o  c  li  e  1  i  d  0  it  fl  u  v  i  a  t  i  1  i  s.  Avril  l'^r^  2,  passage,  ces  oiseaux  rasent  les 
vagues ;  uiai  20,  nous  observons  dans  l'apres-uiidi  14  h  i  r  o  n  d  e  1 1  e  s  de  m  e  r 
epouvantail  volant  dans  la  baie  du  Petit  Cortaillod,  le  soir,  aprös  G  h.,  il  en 
passe  un  vol  de  plus  de  50,  direction  SN.  —  La  m  o  u  e  1 1  e  r  i  e  u  s  e.  6  avril,  sur 
9  individus,  7  sont  sans  le  capuchon  avec  queue  barree  et  ailes  tachetees,  1  avec 
capucbon  incomplet,  tache  blanche  au-dessus  du  bec,  1  avec  capuchon  mouchete; 
24  et  25,  2  pres  de  Serrieres;  28,  aucune;  mai  12,  3  rieuses  pres  de  Serrieres,  mais 
juv.  1918. 

Wintergäste. 

Von  Mitte  Dezember  1918  bis  Mitte  Mär;:;  1919  hielten  sich  in  der  Umgebung 
von  Stein  am  Rhein  folgende  Arten  auf :  Bekassinen,  vereinzelte.  Kramets- 
V  ö  g  e  1  in  Flügen  bis  zu  20  Stück.  Der  Grosse  Brachvogel  vereinzelt. 
Gelbe  Bachstelze,  ein  Stück.  Kreuzschnäbel  und  Kirschkern- 
b  e  i  s  s  e  r  waren  sehr  häufig.  Die  Erlen  bestände  waren  stets  von  Zeisigen 
belebt.  Im  Spätherbst  wimmelte  es  von  Eichelhähern.  In  einem  abgelegenen 
Schuppen  überwinterte  ein  Steinkauz,  das  in  Menge  herumliegende  Gewölle 
bestand  ausschliesslich  aus  Mäusehaaren.  Zugenten  waren  diesen  Winter 
spärlich  vertreten.  Vier  bis  acht  Stück  Grosse  Säger,  selten  mehr,  erscheinen 
alljährlich  auf  dem  Rhein  zwischem  Hemishofen  und  Rheinklingen  und  bleiben  bis 
Mitte  März.  Dieses  Jahr  befanden  sich  zwei  prächtig  ausgefärbte  Männchen  da- 
runter. In  der  nämlichen  Gegend  überwintern  auch  regelmässig  einige  Fisch- 
reiher, die  in  den  umliegenden  Feldern  dem  Mäusefang  obliegen. 

Alfred  Isler. 


Vom  Büchertisch  —  Bibliographie. 


Dr.  Max  Oettli :     Das  Forscherbuch.     Anregungen  zu  Beobaciitungen    und  \'er- 

suchen.     171  S.  mit  zahlreichen  Federzeichnungen   von  H.  Meyei-   und    einer 

farbigen  Beilage.     Verlag  Rascher  &  Cie..   Zürich  1919. 

Der  Naturgescliichtslebrer  am  bekannten  Landerziehungsheim  GlarLsegg  bietet 
uns  da  ein  Buch  um  das  wir  unsere  Jugend  beneiden  dürfen.  Wir  Buljen  haben 
freilich  auch  Manches  unternommen  und  auch  „vei^sucht"  und  „erforscht",  aber 
.was  uns  vielfach  fehlte,  war  eine  klare  Anleitung  um  uns  in  der  Musezeit  richtig 
zu  beschäftigen.  Ein  richtiger  Junge  rauss  „etwas  treiben" ;  fällt  ihm  nichts  Ge- 
scheites ein,  so  macht  er  eben  etwas  Dummes. 

Das  vorliegende  Buch  mit  seinen  55  Aufsätzen  wird  Anregung  genug  bieten 
für  die  verschiedenartigste  Beschäftigung,  je  nach  der  Befähigung,  der  Neigung, 
der  Umstände  u.  s.  w.  Sorge  man  dafür,  dass  es  unsere  Buben  stets  zur  Hand 
haben.  Es  ist  darin  nichts  speziell  vogelkundliches  enthalten,  aber  wer  als  Junge 
dieses  Buch  durchgearbeitet  hat,  wird  auch  zum  „ornithologischen  Beobachter"  zu 
gebrauchen  sein.  A.  H. 
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Der  OrnithologisGhe  Beobachter 

Monatsberichte  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz. 

Offizielles  Organ  der  Schweizerischen  Gesellschaft  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz 

Ki'sclieiut  am  ir>.  des  Monats. 

L'Ornithologiste 

Publicatlons  mensuelles  pour  l'etude  et  la  protection  des  oiseaux. 

Organe  officiei  de  la  ^ociete  suisse  pour  l'etude  des  oiseaux  et  leur  protection. 

Parait  le  15  du  mois. 


Daines  Barrington, 
ein  anscheinend  vergessener  Vogelstimmenforscher. 

Von  Dr.  Hans  S/ad/rr. 

Im  Band  63  der  Philosophical  Transactioiis,  London  1773,  Seite 
249—291,  bringt  Daines  Barrington,  stellvertretender'  Vorstand  der 
königlichen  Gesellschaft,  eine  grössere  Untersuchung,  betitelt:  Ex- 
jjei'iments  and  Observations  on  the  Sin  ging  of 
B  i  r  d  s.  Ich  kann  mich  nicht  entsinnen,  den  Namen  dieses  Schrift- 
stellers ii'gendwo  erwähnt,  oder  seine  Arbeit  besprochen  gefunden 
zu  haben.  Was  der  Mann  uns  in  seiner  Veröffentlichung  bietet, 
ist  aber  so  beachtenswert  und,  trotzdem  fast  150  Jahre  inzwischen 
verflossen  sind,  vielfach  so  zeitgemäss,  dass  es  erlaubt  erscheint, 
einen  Auszug  aus  der  Arbeit  zu  bringen. 

Barrington  gibt  zuer'st  eine  Einteilung  und  B  e  g  i-  i  f  f  s- 
b  e  s  t  i  m  m  u  n  g   der  V  o  g  e  1 1  a  u  t  e :    er  unter'scheidet 

1;  Das  Zirpen  der  Nestlinge :  das  Bitten  um  Futter,  das 
sich  völlig  verliert  bei  den  Erwachsenen. 

2.  Lockrufe  der-  Nestjungen,  vom  zweiten  Lebensmonat  ab. 

3.  Das  ,,S  p  i  n  n  e  n"  der-  jungen  Vögel,  vei^gleichbar  den  un- 
vollkonnnenen  Sprach ver-suchen  von  Kindern.  ,,Was  der  junge 
Vogel  nicht  so  vollständig  beherr'scht,  haspelt  er  herunter-,  die 
Stimme  senkend,  als  ob  er  nicht  gehört  wei'den  wollte  oder*  mit 
sich  selbst  nicht  zufrieden  wäre." 

4.  Den  vollen  Gesang:  ,, Gesang  ist  eine  Aufeinander-folgc 
von  drei  oder  mehr-  ver-schiedenen  Tönen,  die  ohne  Unterbr-echung 
erklingen  im  V4  Takt  und  im  Tempo  adagio." 

5.  Eine  Sonderstellung  einnehmend  die  Art  von  Gesang,  wie 
sie  Kuckuck  und  Haushenne  haben  -  ihre  Motive  bestehen  nui- 
aus  z  w  e  i  ver*schiedenen  Tönen ! 
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Er  untersucht  dann  die  Frage :  Ist  den  Singvögeln  ihr 
arteigener  Gesang  angeboren'^  Barrington  zog  drei 
Hänflinge  auf,  die  mit  drei  Wochen  dem  Nest  entnommen  waren, 
und  hielt  sie  in  Gesellschaft  von  drei  verschiedenen  singenden 
Vögeln :  einer  Feldlerche,  einer  Heidlerche  und  einer  Haubenlerche. 
Sie  lernten  singen  wie  ihre  Lehrmeister;  von  Hänflingen  brachten 
sie  in  ihrem  Gesang  keine  Spur.  Nachdem  die  Haubenlerchen- 
strophe bei  dem  einen  Hänfling,  hinreichend  festzusitzen  schien, 
wurde  er  auf  V'4  Jahr  zu  zwei  ge^^'öhnlichen  Hänflingen  gegeben, 
die  in  vollem  Gesang  waren;  er  nahm  nicht  einen  Hänflingston  an, 
sondern  blieb  standhaft  bei  seinem  Haubenlerchengesang. 

B.  legte  sich  nun  die  Frage  vor,  ob  ein  ausländisches 
Vorbild  ebenso  leicht  und  sicher  angenommen  werden  würde,  und 
zog  einen  andern  Junghänfling  bei  einer  afrikanischen  ,,Vengolina" 
auf:  der  Hänfling  lernte  singen  wie  diese,  täuschend  genau,  und 
brachte  nie  einen  Hänflingslaut. 

Dass  junge  Vögel  dieser  Art  so  unnahbar  fremdsprachig  blieben, 
erwies  sich  dann  bei  weitern  Versuchen  allerdings  als  eine  gewisse 
Ausnahme:  andere  Junghänflinge  brachten  nämlich  doch  auch  das 
Gickern  ihrer  Art  —  sie  hatten  das  wohl  von  ihren  Ritern  gehört 
während  der  ersten  drei  Wochen  ihrer  Lebenszeit,  bevor  sie  der 
Beobachter  übernahm.  —  B.  stiess  durch  Zufall  auf  zwei  andere 
Stubenvögel,  die  bereits  mit  2—3  Tagen  ausgenommen  worden 
waren.  Der  eine,  ein  Hänflig,  war  nur  mit  Menschen  in  Berührung 
gekommen  und  sprach  die  Worte  ,,pretty  boy"  und  andere  kurze 
Sätzchen ;  er  hatte  sonst  keinen  Ton  weder  seiner  eigenen  Art  noch 
eines  andern  Vogels!  Der  andere  war  ein  Stieglitz:  er  sang  nur 
Zaunkönigslieder,  niemals  solche  von  Distelfinken,  und  hatte  nicht 
einmal  Stieglitzr  u  f  e ! 

B.  schliesst  aus  seinen  Erfahrungen  und  Versuchen :  Dem 
Singvogel  ist  ein  bestimmter  Gesang  so  wenig  angeboren,  wie  eine 
bestimmte  Sprache  dem  Menschen.  Die  Art  seines  Singens  hängt 
völlig  ab  von  dem  Vorbild,  das  er  als  Junges  Tier  hört;  und  seine 
Stimmwerkzeuge  befähigen  ihn,  jede  beliebigen  Laute  irgend  einer 
Vogelart  wiederzugeben. 

Weitere  Fragen :  W  a  r  u  m  n  i  m  m  t  aber  der  i  m  F  r-  e  i  e  n , 
bei  seinen  Eltern  aufwachsende  Vogel  gerade  den  Ge- 
sang seiner  Art  an  und  nicht  die  Rufe  und  Strophen  der 
andern  Arten,  die  in  seiner  Nähe  singen"?  Antwort:  Der 
Nestling  achtet  triebmässig  nur  auf  die  Laute  der  Eltern,  und  ist 
taub  gegen  die  Stimmen  aller  andern  Vögel  —  Kanarienvögel  mit 
andern  Arten  zusammen  aufgezogen,  lernen  nichts  anderes  als  den 
Gesang  ihrer  Eltern.  Nicht  immer  freihch  bleibt  der  junge  Vogel 
seiner  Art  so  treu.  Ein  Hausspatz,  üügg  dem  Nest  entnommen, 
wurde  unter  Hänflingen  aufgezogen.  Er  muss  aber  vorher  schon 
Finkenschlag  gehört  gehabt  haben,  denn  er  lernte  wohl  Hänflings- 
strophen, mischte  unter  diese  aber  auch  Buchfinkenlieder.  Ein 
Rotkehlchennestling  wuchs  bei  einem  von  B.  's  singenden  Heid- 
lerchenhänflingen  auf,  ein  Monat  lang.  Als  er  hierauf  zu  dem  Feld- 
lerchenhänfling  getan  wurde,    sang  er  nicht  einen  Heidlerchenton 
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mehr,  sondern  auss(;hliesslicli  Feldlerchenstrophcn:  und  beliiclt  diese 
bei,  als  er  zum  Heidlerchenliäntling  zurück  gehängt  wuide!  Im 
aligemeinen  glaubt  B.  beobachtet  zu  haben:  Wenn  ein  junger  Vogel 
unter  verschiedenen  Arten  aufgezogen  wird,  so  entscheidet  er  sich 
füi'  den  Gesang  des  nächsten  Naclibars:  so  sang  ein  l^)tkehlchen, 
dessen  Käfig  dicht  bei  einer  Nachtigall  stand,  fast  ausschliesslich 
reinen  Nachtigallenschlag  nnd  sonst  nur  schlechtes  unbestimmbares 
Gestümper. 

Barrington  bespriclit  sodann  das  notwendige  Rüstzeug  des 
Stimmenbeobachters:  Erstens  musikalisches  Verständnis:  sodann 
Kenntnis  der  S  y  r  i  n  x  m  u  s  k  u  1  a  t  u  r.  Er  licss  durch  den  da- 
maligen berühmten  Anatomen  Hunter  die  Singkehlköpfe  verschie- 
dener Arten  untersuchen  und  teilt  die  Ergebnisse  mit:  Die  Syrinx- 
muskeln  der  Nachtigall  sind  stärker  entwickelt  als  die  anderer 
\'ögel  ihrer  Grösse.  Die  der  Männchen  sind  immer  stärker  als  die 
der  Weibchen  bei  den  Singvögeln.  Die  Syrinxinuskeln  sind  in  bei- 
den Geschlechtern  gleich  gut  ausgebildet  bei  der  Krähe:  denn  die 
Krähenmännchen  haben  [angeblich]  keinen  Gesang. 

Warum  singen  die  Männchen?  Es  ist  nicht  getan 
mit  der  Annahme,  dass  die  Männchen  singen,  um  den  Weibchen 
zu  gefallen.  Der  Käfigvogel  singt  ohne  Weibchen  und  9  —  10  Mo- 
nate hindurch  —  so  lange  kann  seine  Brunst  nicht  anhalten;  er 
singt  im  Wettstreit  mit  singenden  andern  Käfigvögeln  oder  angeregt 
durch  Geräusche  irgendwelcher  Art.  Die  cr(?  singen  in  der  Auf- 
regung, z.  B.  wenn  sie  gefangen  werden.  Die  Weibchen  singen 
niclit,  weil  das  für  sie  während  des  Brütens  sehr  gefährlich  werden 
könnte.  B.  hat  aber  auch  ein-  oder  zweimal  Gesänge  von  A'ogel- 
weibchen  beobachtet  —  sie  sangen  etwas  wie  ihren  Artgesang. 

B.  stellt  auch  Betrachtungen  an  über  das  Verhältnis 
von  Körpergrösse  des  Vogels  und  Gesang  —  z.  B. 
gebe  es  kaum  einen  Singvogel,  der  grösser  sei  als  eine  Amsel. 

B.  kommt  alsdann  zu  sprechen  auf  die  Beziehungen 
d  e  1'  V  o  g  e  1  s  t  i  in  m  e  n   zu   unserer  Musik. 

L  „Einige  Stellen  im  Gesang  efiicher  Arten  stimmen  mit  den  Ton- 
stufen (Intervallen)  unserer  Musik  überein  (wofür  der  Kuckuck  ein 
auffallendes  und  bekanntes  Beispiel  ist):  weitaus  die  Mehrzahl  der 
Vogelgesänge  jedoch  ist  musikalischer  Schreibung  nicht  zugänglich.'' 
Di-eifach  sind  die  Ursachen  hiefür:  a)  Die  Schnelligkeit  des  Strophen- 
ablaufs ist  oft  ungeheuer,  b)  Die  Tonhölie  geht  über  die  höchsten 
Töne  unserer  Musikwerkzeuge  hinaus:  in  diesen  Höhen  können  wii- 
zudem  keine  Intervalle  unterscheiden,  c)  Die  Tonschritte  (Intei'valle) 
sind  für  gewöhnlich  so  klein,  dass  wir  ihnen  mit  unserer  Halbton- 
schrift nicht  beikommen   können. 

2.  Singen  die  Vögel  einer  Art  immer  in  der  gleichen  Ton- 
höhe"^ Antwort:  Anscheinend  ja.  Wenn  ein  Dutzend  ver.•^chiedener 
Vögel  gleichzeitig  singt  in  einem  llaume,  so  entstehen  keine  eigent- 
lichen Missklänge.  Das  beweist  zugleich,  dass  die  verschiedenen 
Vogelarten  da  auch  in  der  gleichen  Tonart  singen!  Im  Ge- 
sang seinei'  Nachtigallen  und  des  diese  spottenden  Rotkehlchens 
waren  die  feststellbaren  Intervalle  immer  dieselben. 


-     17^     — 

3.  Ein  geübter  Klavierspieler  stellte  nun  für  Barrington  im 
Gesang  verschiedener  Vögel  die  absolute  Tonhöhe  fest:  f  bei  der 
Heidlerche,  a  beim  gewöhnlichen  Haushahn,  c  beim  Bantinggockel, 
b  bei  einem  sehr  grossen  Hahn,  c-'a  beim  Kuckuck,  a  bei  der 
Drossel,  d  bei  einigen  Eulen,  b  bei  einigen  anderen;  Barrington 
selbst  g  bei  der  Nachtigall.  Er  schhesst  mit  aller  Vorsicht  aus 
diesen  Beobachtungen  auf  das  Vorhandensein  von  F-Dur  oder  von 
G-moU  im  Vogelgesang,  neigt  Jedoch  eher  zur  Annahme  von  G-moll, 
sich  hierbei  berufend  auf  Lucretius,  auf  die  Schreibweise  Kirchers 
in  dessen  Musurgia,  auf  die  Molltonart  in  einem  altgälischen  Lied 
MoRWAR  Rhydlani),  lu  türkischeu  und  chinesischen  Gesängen,  in  der 
Musik  des  16.  Jahrhunderts. 

4.  B.  findet  es  auch  höchst  beachtenswei't,  dass  die  Vögel 
i  m  m  e  1'  ihren  Ton  treffen  und  hierin  niemals  Fehler'  machen, 
während  menschliche  Sänger  häutig  zu  hoch  oder  zu  tief  einsetzen. 
Wenn  zwei  Menschen  mit  gutem  musikalischen  Gehör-  dasselbe  singen, 
aber  in  verschiedener  Tonart,  so  beeinflussen  sie  sich  gegenseitig  so, 
dass  sie  nicht  Ton  halten  können;  ebenso  ist  es  für  einen  Sänger  sehr 
schwierig,  in  den  Takt  des  Partners  richtig  einzufallen.  Wenn  aber- 
zwei  Vögel  der  gleichen  Art  zusammen  singen,  so  halten  sie  Ton' und 
Takt  ohne  weitei'es.  Da  B.  mit  seinen  Hilfsmitteln  die  Richtigkeit 
dieser  Vermutung  nicht  feststollen  kann  an  zwei  wir-klichen  singenden 
Vögeln,  so  lässt  er  sich  von  Zeidler,  einem  Cellospieler  im 
Coventgartentheater-,  ein  Phantasiestück  der  Art  vertonen :  das  Duett 
zweier  Gimpel,  die  beide  in  Moll  singen  —  den  Notensatz  legt  er 
bei  —  und  der  deutsche  Leser  traut  seinen  Augen  und  Ohren  nicht, 
die  Weise  zu  hören :  Edite,  bibite,  collegiales,  post  rnulta  saecula 
pocula  nulla  —  den  Kehri'eim  des  Trinkliedes:  Ga  Qa  geschmauset, 
lasst  uns  nicht  ra[>pelköpfisch  sein!  Der  deutsche  Musiker  hat  sich 
da  mit  seinem  Auftr-aggeber  einen  Scherz  erlaubt! 

Das  musikalische  Empfinden  der  Vögel  hält  B.  für 
wenig  entwickelt,  besonders  weil  sie  sich  dur-ch  Lockpfeifen  täu- 
schen lassen. 

Barrington  wendet  sich  sodann  dem  Sprechen  der  Vögel 
zu.  Er  gibt  einen  geschichtlichen  Ueberblick  unserer  Kenntnisse 
davon,  und  wir  in  neun  Jährten  humanistischen  Gymnasiums  so 
jammer-voll  unterrichteten  Heutigen'  entnehmen  seinen  Ausführungen 
mit  Staunen,  dass  im  r-ömisch-altgriechischen  Schrifttum  sprechende 
(und  überhaupt  spottende)  Vögel  mehr-mals  erwähnt  werden:  bei 
Moschus  (Nachtigallen  und  Schwalben),  bei  Plinujs  (Haushahn, 
Drossel,  Nachtigall),  bei  Statius:  Haushahn,  Nachtigall,  Rebhuhn 
und  Steinhuhn,  bei  Ovid,  bei  Aristoteles.  Er  schliesst  hieran  die 
Beobachtung,  dass  das  Spotten  eines  Vogels  umso  genauer  wird, 
je  genauer  seine  Gr'össe  übereinstimmt  mit  dem  seines  Vorbildes. 
In  einer  Anmerkung  bespricht  er  die  weiter-e  Beobachtung,  dass  die 
Farbe  des  Singvogelschnabels  sich  ändert  mit  dem  Beginn  und 
dem  Ende  der  Sangeszeit. 

Es  folgen  Ausführungen  über  die  Stimmen  entmann- 
ter Vögel,  die  T  o  n  s  t  ä  i*  k  e  der  V  o  g  e  l  s  t  i  m  m  e  n  (die  er 
prüft  ai)  der   äussersten  Entfernung,   in   der-   sie   eben   noch   gehört 
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wci'den),  die  Mundarten  von  Vogelgesän^jen.  Er 
spricht  da  von  varieties  of  i)rovincial  dialects;  er  berichtet,  dass 
die  Stieglitze  von  Kent,  die  Finken  von  Essex,  die  Nachtigallen  von 
Surry  bessei-  singen  als  die  gleichen  Vögel  aus  andern  Gegenden. 
Bei  dieser  Gelegenheit  erfahren  wir  auch  englische  Silbenschrei- 
bungen von  l'önen  und  Motiven  der  Nachtigallenlieder  (Seite  280): 
Sweet:  Sweet  jug:  Jug  sweet:  Water  bubble:  Pipe  rattle;  Bell 
pipe:  Scroty;  Skeg,  skeg,  skeg;  Swat  swat  swaty:  Whitlow  whit- 
low  whitlow. 

Was  die  Schönheit  der  Stimme  und  der  Lieder  betrifft,  so 
gebührt,  seiner  Ansicht  nach,  die  Palme  der  Nachtigall:  ihr  nahe 
kommt  die  Feldlerche.  Er  gibt  eine  Stufenleiter  der  18  besten 
Singvögel,  sie  einteilend  nach  Schmelz  der  Stimme,  Lebhaftigkeit 
des  Gesangs,  Klangfarbe,  Stimmumfang  und  Vortrag.  Bei  der 
Nachtigall  meint  er  überlegenem  Verständnis  und  Geschmack  zu 
begegnen.  ,, Meine  Nachtigall  begann  leise  wie  die  Redner  des 
Altertums :  sie  hielt  zunächst  mit  der  Stimme  zurück,  um  sie  dann 
anschwellen  zu  lassen,  zu  Tönen  von  wundervoller  Kraft,  die  aller 
Beschreibung  spotten".     Er  nieint  das  ,, grosse  Crescendo". 

B.  vergleicht  dann  mit  der  Nachtigall  die  amerikanische  Spott- 
drossel und  streift  bei  dieser  Gelegenheit  das  Rätsel  des  S  p  o  t- 
t  e  n  s.  Er  findet,  dass  eine  von  ihm  verhörte  Spottdrossel  wahllos 
nachahme.  Was  in  ihrem  Singen  arteigener  Anteil  ist,  kann  er 
nicht  entscheiden  —  darüber  könnte  nur  jemand  urteilen,  der  die 
ganze  Stinmaenwelt  Amerikas  beheri-schte. 

Von  englisclien  spottenden  Vögeln  hat  er  beobachtet,  dass  ge- 
fangene Feldlerchen,  auch  wenn  sie  schon  erwachsen  sind,  alles 
was  sie  hören  von  fremden  Gesängen  nachahmen,  während  doch 
freilebende  Lerchen  | angeblich]  niemals  spotten.  F'>  erklärt  sich 
diesen  Zwiespalt  damit,  dass  die  Lerchen  im  Freien  immerfort  in 
Bewegung  sind  und  nicht  ständig  die  gleichen  Gesänge  naher  Nach- 
barn vernehmen  wie  ein  Stubenvogel,  und  dass  sie  fortwährend  das 
Lied  anderer  Lerchen  hören. 

Wie  ist  ü  b  e  r  h  a  u  [)  t  der  eigene  Gesang  der  ver- 
schiedenen V  o  g  e  1  a  r  t  e  n  e  n  t  s  t  a  n  d  e  n  f  ,, Diese  Frage  ist 
so  wenig  zu  beantworten,  wie  die  nach  dem  Ursprung  der  ver- 
schiedenen mensclilichen  Sprachen." 

B.  legt  sich  auch  die  Frage  vor,  wie  die  Abänderungen 
im  Gesang  derselben  Art  entstanden  sein  k  ö  n  n  - 
t  e  n  f  Sie  rühren  nach  seiner  Meinung  her  von  vorzeitigem  Verlust 
des  Lehrmeisters,  des  alten  Vogels,  sodass  der  Nestling  auf  andere 
Gesänge  achten  konnte  oder  neues  aus  eigenem  hervorijrachte; 
diese  Eigentümlichkeit  vei-erbte  er  auf  seine  Nachkommen.  „Inner- 
halb der  gleichen  Art  singt  überhaupt  kein  Vogel  genau  wie  der 
andere." 

In  einei"  Art  Rückblick  auf  seine  Beobachtungen  sagt  Barrington: 
,,So  lieblich  die  Stimmen  vieler  Vögel  sind  —  niemals  können  sie 
sich  messen  mit  der  menschlichen  Stimme  oder  mit  dem  schlich- 
testen unserer  Musikinstrumente,  nicht  nur  weil  sie  des  wirksamen 
Mittels  der  Harmonie  ermangeln,  sondern  weil  ihnen  der  Ausdruck 
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fehlt  (die  Nachtigall  vielleicht  ausgenommen),  der  unsern  einfachen 
Weisen  eignet.  Ohne  Ausdruci\  bleibt  aber  alle  Musik  matt  und 
seelenlos." 

Zum  Schluss  spricht  Barrington  auch  über  den  N  u  t  z  e  n  der 
Beschäftigung  mit  den  Vogelstimmen.  Viele  Vögel  im  Fi'eien  können 
nur  an  ihrer  Stimme  erkannt  werden :  an  dem  Beispiel  eines  da- 
maligen Afrikareisenden,  der  europäisclie  Schwalben  am  Senegal 
beobaclitet  hatte,  weist  er  hin  auf  die  Wichtigkeit  der  Kenntnis  von 
Vogelstimmen  für  unser  naturgeschichtliches  Wissen  übei'haupt. 
Das  Aufziehen  junger  Vögel  unter  andern  Arten  vervollk(jmmnet 
deren  Stimmen.  Wenn  der  oben  er u  ahnte  vengolina- Hänfling  frei- 
gelassen worden  wäre  und  sich  fortgepflanzt  hätte,  so  hätten  seine 
Nachkommen  im  nächsten  Jahr  Vengolinalieder  im  Freien  gesungen, 
und  in  der  grossbritannischen  Landschaft  könnte  man  auf  diese  Weise 
Vogelgesänge  fremdei-  Erdteile  einbürgern.  Eine  jung  aufgezogene 
Nachtigall  wird  immer  ein  Stümpei'  bleiben,  weil  ihr  der  väterliche 
Gesangsmeister  fehlt.  Aber  Lerchen,  bei  einer  Nachtigall  aufge- 
zogen, lernen  diese  vortrefflich- bespotten.  Wenn  ein  junger  Hänfling 
Kanariengesang  erlernt,  so  verbessert  er  diesen,  weil  sein  Organ 
vollkommner  ist,  als  das  des  Kanarienfinken.  Ein  Nachtigallwildfang 
lebt  im  Käfig  ein  oder  zwei  Jahre  und  singt  bloss  drei  oder  vier 
Monate;  dagegen  ihr  Schüler  ist  lebenszäher  und  singt  neun  Monate 
hindurch.  —  In  diese  etwas  schwach  anmutenden  Ausführungen 
läuft  die  Arbeit  Barrington's  aus. 

Wie  man  sieht,  hat  sich  Barrinc4ton  mit  Vogelstimmen  recht 
eingehend  beschäftigt,  und  wenn  seine  Leistung  mehr  Beachtung 
gefunden  hätte,  müsste  sie  als  bahnbrechend  bezeichnet  werden.  B. 
war  siclitlich  nicht  selbst  Musiker,  aber  er  hatte  musikalisches  Ver- 
ständnis und  beobachtete  gut.  Es  ist  immerhin  merkwürdig,  dass 
er,  der  abgesehen  von  Kircher's  wenigen  Schreibungen  keinerlei 
Vorarbeiten  vorfand,  den  Strophen  von  Kuckuck  und  Haushuhn 
eine  Sonderstellung  unter  den  Vogelgesängen  zuweist;  dass  er  aus- 
spricht, das  „Spinnen"  der  übenden  Jungvögel  unterscheide  sich 
wesentlich  vom  fertigen  Artgesang.  Was  er  sagt  über  das  Singen 
der  Nachtigall,  oder  über  die  Schwierigkeit,  Vogelstimmen  in  Noten 
wiederzugeben,  genau  dasselbe  kann  man  heute  noch  hören  von 
Schriftstellern  unserer  Tage.  Er  erörtert  1773  Fragen,  die  erst  in 
unserm  Jahrhundert  wieder  hervorgeholt  und  zum  Gegenstand  be- 
sondrer Untei'suchungen  gemacht  worden  sind:  Ist  der  Artgesang 
der  Singvögel  angeboren'^  Die  Beziehungen  zwischen  Vogelstimmen 
und  menschlicher  Musik  in  Hinsicht  auf  Tonhöhe,  -stärke,  Inter- 
valle, Tonarten,  Zwiegesänge,  Intonation.  Das  Rätsel  des  Spottens. 
Die  Laute  entmannter  Vögel.  Die  Abstufungen  im  Gesang  bei  den 
einzelnen  Vertretern  der  gleichen  Vogelart.  Mundarten  (Dialekte), 
Das  musikalische  Em})flnden  des  Vogels.  Die  Bearbeitung  der 
meisten  Fragen  geht  freilich  über  seine  Kraft:  mancherlei  irrige 
Angaben  scheint  er  von  andern  übernommen  zu  haben,  seine  Ver- 
suche mit  singenlernenden  Jungvögeln  sind  viel  zu  gering  an  Zahl, 
ihre  lu-gebnisse  daher  widersprechend.  Als  Nichtmusiker  und  ohne 
Unterstützung   von   Fachleuten,   die  an  seinen   Forschungen   inner- 
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liehen  Anteil  nahmen,  vermochte  er  grade  wichtigen  Gegenständen 
wie  'Jonhöhe,  Tonarten  und  -stufen  nicht  beizukommen,  sodass  er 
sich  zu  Behauptungen  versteigt  wie  der,  dass  die  Vögel  in  G-moU 
sängen.  Hunter's  Untersuchungen  von  Singkehlköpfen  bedürfen 
sehr  dei-  Nachprüfung,  wie  überhaupt  unser  Wissen  vom  Syrinx 
der  V()gel  vr)llig  im  argen  liegt.  Alles  in  allem  bieten  die  Aus- 
führungen B.'s  eine  Fülle  von  Anregungen,  und  die  ganze  Arbeit 
wäre  es  wert,  vollständig  \^■ieder  abgedruckt  zu  \^"erden  in  einer 
unserer  vogelkundlichen  Zeitschriften. 


Ornithologische  Beobachtungen  im  Wallis. 

Von  ./.  Sc/iin;,  Zürich. 

Anlässlich  eines  Aufenthaltes  in  Saas-Fee  in  der  Zeit  vom 
15,  Juli  bis  1.  August  1918  und  auf  dem  Eggishorn  vom  1.  bis 
5.  August  wurden  folgende  ornithologische  Beobachtungen  gemacht. 
Dieselben  erscheinen  in  dei*  Reilienfolge,  ^^■ie  sie  in  das  Tagebuch 
eingetragen  worden  sind. 

Saas-Fee,  15.  Juli  bis  1.  August  1918. 
P  r  a  t  i  n  c  o  1  a  r  u  b  e  t  r-  a  L.  Häutig  zu  sehen  und  zu  hören 
war  der  Braunkehlige  Wiesenschmätzer.  Am  18.  Juli  sang  ein 
solches  Vögelchen  bis  nach  9  Uhr  abends.  R  u  t  i  c  i  1 1  a  t  i  t  h  y  s  L. 
Auf  dem  First  des  kleinen  Gasthauses  zu  Huteggen,  halbwegs 
zwischen  Visp  und  Saas-Fee  sang  ein  Hausrotschwanz.  In  Saas- 
Fee  traf  ich  nur  wenige  Hausrotschwänze.  Erithacus  rube- 
c  u  1  a  L.  Imu  Rotkelchen  war  immer  am  Weg  nach  Almagell, 
1680  m,  anzutreffen,  abends  b  Uhr.  Ungescheut  Hess  es  mich  bis 
auf  wenige  Schritte  herankommen,  ohne  sein  liebliches  Liedchen  zu 
unterbrechen.  Fringilla  coelebs  L.  Auf  Schritt  und  Tritt 
begegnete  icli  dem  schmetternden  Buchfink.  Er  schlug  bis  zum 
1.  August  ganz  schön.  Motacilla  alba  L.  sah  ich  in  Saas- 
Balen.  In  Saas-Fee  war  die  Weisse  Bachstelze  ganz  gemein. 
S  p  i  n  u  s  c  i  t  r  i  n  e  1 1  a  L.  Zitronenzeisige  beobachtete  ich  täglich 
vor  unserm  Hotel  in  Saas-Fee.  Sie  waren  gar  nicht  scheu  und 
kamen  oft  in  Gesellschaft  von  zwei  südlichen  Leintinken.  A  c  a  n  - 
t  h  i  s  r  u  f  e  s  c  e  n  s  Vieill.  Das  Karminrot  auf  der  Stirne  war  bei 
alten  Männchen  am  schönsten.  Oefters  sah  ich  zwei  oder  drei  die 
Distelköpfe  zerzausen  auf  einem  steinigen  Aeckerlein.  C  y  p  s  e  1  u  s 
a  p  u  s  L.  Täglich  sah  ich  Mauersegler  im  Dorf  an  ihren  Nestern. 
'J'  u  r  d  u  s  t  o  r  q  u  a  t  u  s  L.  Unter  einem  Hüttendach  hatten  Alpen- 
ringamseln ihr  Nest  gebaut.  Sie  trugen  noch  am  31.  Juli  eifrig  Futter 
zum  Nest.  T  r  o  g  1  o  d  y  t  e  s  p  a  r  v  u  1  u  s  L.  schmetterte  sein  lautes 
Lied  fröhlich  in  die  warme  Sonnnerluft  hinaus.  Am  Weg  nach 
Almagell  und  auf  der  Alp  Hannig  traf  ich  den  Zaunkönig  regel- 
mässig an.  P  h  y  1 1  0  s  c  o  p  u  s  r  u  f  u  s  Brisson.  Der  Weidenlaub- 
vogel  rief  sein  fröhliches  Zilp-zalp  im  Plattjewald  ob  Saas-Fee,  sonst 
nirgends  mehr.  P  a  r  u  s  a  r  t  r  i  c  a  p  i  1 1  u  s  L.  Subsp.  m  o  n  t  a  n  u  s 
Baldenst.  Die  Alpenmeise  verwechselte  ich  anfangs  mit  der  Sum[)f- 
meise,  die  erstere  war  nicht. häufig.    P  a  r  u  s  c  r  i  s  t  a  t  u  s  L.  Unter- 
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halb  der  Alp  Haniii^'  sah  ich  einmal  eine  Haubenmeise.  Parus 
a  t  e  r  L,  war  viel  häutiger  als  Aljjcn-  und  Haubenmeise.  Abends 
ti'af  ich  die  Tannenmeisen  schai'enweise  umherstreichen.  S  a  i-  i  c  o  1  a 
ü  e  n  a  n  t  h  e  L.  Der  Steinschmätzer  zeigte  sich  selten,  nur  auf  den 
Moränen  des  Hohbalm-  und  Feegletschers.  Nucifraga  caryo- 
c  a  t  a  c  t  e  s  L.  Den  Nusshäher  erblickte  ich  nur  einmal  in  Saas- 
Fee,  währenddem  ich  im  Juli  1916  in  St.  Luc  im  Val  d'Anni/iers 
mehrmals  sechs  bis  acht  Stück  antraf.  Phylloscopus  bu- 
n  e  1 1  i  V.  Zwischen  Saas-Balen  und  Saas-Grund  fiel  mir  ein  Laub- 
sänger auf,  dessen  Unterseite  reinweiss  war.  Am  18.  Juli  fand  ich 
zwei  alte  und  zwei  junge  Berglaubvogel  im  Gestrüpp  sich  verber- 
gend. Der  Lockton  war  „fuid;  fuid".  An  drei  aufeinanderfolgenden 
Tagen  hörte  ich  die  Vögel  an  derselben  Stelle.  Picus  major 
L.  Der  grosse  Buntspecht  trommelte  di-eimal  ein  kräftiges,  lautes 
„Arrrr".  Beim  Abfliegen  rief  er  deutlich  ,,kliä".  Turdus  vis- 
c  i  V  o  r  u  s  L.  Alle  Misteldrosseln  wai-en  kopflos  scheu,  sie  schweigen 
nach  Mitte  Juli,  dafür  hörte  ich  sehr  oft  ,,Schnärr"-Rufe  im  Walde. 
Turdus  musicus  L.  sangen  auch  nicht  mehr.  Oft  sah  ich 
lialHügge  Singdrosseln.  P  r  u  n  e  1  1  a  m  o  d  u  1  a  r  i  s  L.  Die  Hecken- 
braunelle  hörte  ich  nur  einmal  am  23.  Juli  zwischen  Almagel  und 
Mattmarksee.  Cinclus  aquaticus  Bechst,  Die  Wassei-amsel  zeigte 
sich  ebenfalls  am  Mattmarksee.  Certhia  b  r  a  ch  y  da  c  ty  1  a 
Brehm.  Der  Baumläufer  war  sehr  selten,  ich  bekam  ihn  nur  ein- 
mal in  Almagell  zu  Gesicht.  T  i  c  h  o  d  r  o  m  a  m  u  r  a  r  i  a  L.  sah 
ich  in  den  Felsen  am  Meilig  ob  Saas-Fee.  Am  18.  Oktober  1913 
hhig  ein  Alpen mauerläuf er  in  Sitten  am  Gemäuer  der  Burg.  R  u  - 
t  i  c  i  1 1  a  p  h  ()  e  n  i  c  u  r  u  s  L.  Der  Gartenrotschwanz  war  nicht 
häufig.  C  u  c  u  1  u  s  c  a  n  o  r  u  s  L.  Gehört  habe  ich  den  Kuckuck 
nur  am  18.  Juli  1918.  Garrulus  glandarius  L.  Nur  ein- 
mal zeigte  sich  der  Fichelhäher  in  Stalden  am  U.Juli  1918.  An- 
t  h  u  s  s  p  i  n  o  1  e  1 1  a  L.  Dem  Wasserpieper  begegnete  ich  oft  am 
Mellig  oberhalb  der  Baumgrenze.  Anthusarboreus  Bri.ss. 
Der  Baumpieper  stieg  singend  in  die  Luft,  um  sich  immer  wieder 
luf  einen  Ast  niedei-  zu  lassen.  Am  17,  und  19.  Juli  traf  ich  ihn 
auf  demselben  Baum  ob  Saas-Fee.  P  y  i'  r  h  o  c  o  r  a  x  a  1  p  i  n  u  s 
ViEiLi..  Alpendohlen  umfiatterten  den  Mellig  und  den  Felsen  ob 
Plattje  gegen  das  Mittaghorn. 

Miss  Gui.iELMA  Listen,  die  Herausgeberin  der  zweiten  Aufiage 
der  vortrefflichen  Myxomzceten  Monogi-aphie  (A  Monograph  of  the 
Mycetosea  by  Arthur  Lister,  revised  by  Gulielma  Lister)  war  vom 
20.  bis  24.  Juli  1905  in  Saas-Fee.  Ihr,  der  ausgezeichneten  Be- 
obachtei'in  der  Tier-  und  Pflanzenwelt  verdanke  ich  in  allererster 
Linie  die  Anregung  zum  Beobachten  der  Vögel.  Ich  gebe  hier  ganz 
kurz  ihre  Vogelhste  für  Saas-Fee.^) 

Turdus  t  o  r  q  a  t  u  s  ,  Alpenringamsel.  Llrithacus  i'u- 
b  e  c  u  1  a  L.,  Rothkelchen.  Ruticilla  phoenicurus  L.,  Gar- 
tenrotschwanz. S  a  X  i  c  0  1  a  o  e  n  a  n  t  h  e  L.,  Steinschmätzer.  P  r  a  - 
t  i  n  c  o  1  a  r  u  b  e  1 1'  a  L.,  Braunkehliger  Wiesenschmätzer.     P  y  r  r  - 

»)  Wir  verweisen  auch  auf:  Alb.  Hess:  Ornithologisches  aus  dem  Saastal 
(Wallis)  in  „OrniUj.  Monatsschrift",  No.  7,  1916,  41.  Jalirg.     Red. 
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h  0  c  o  r  a  X  a  1  p  i  n  u  s  (V.),  Alpendohle.  I*  a  r  u  s  a  t  r  i  c  a  p  i  1 1  u  s 
L.,  Subsp.  in  0  11 1  a  n  u  s  Baldenst.,  Alpenmeise.  P  a  r  u  s  c  r  i  s  t  a  - 
t  u  s  L.,  Subsp.  m  i  t  r  a  t  u  s  Breiim.,  Haubenmeise.  P  a  r  u  s  a  t  e  r 
L.,  Tannenmeise.  Certhia  b  r  a  c  h  y  d  a  c  ty  1  a  Brehm.,  Baum- 
läufer. ( "  y  p  s  e  1  u  s  a  p  u  s  L.,  Mauersegler.  S  p  i  n  u  s  citri- 
n  e  1 1  a  L.,  Zitronenzeisig.  T  r  o  g  1  o  c  1  y  t  e  s  p  a  r  v  u  1  u  s  L.,  Zaun- 
könig. F  r  i  n  g  i  1 1  a  c  o  e  1  e  b  s  L„  Bucht!  nk.  Acanthis  rufes- 
cens  V.  Südl.  Leinfink.  Cuculus  canorus  L.,  Kuckuck. 
M  o  t  a  c  i  1 1  a  alba  L.,  Weisse  Bachstelze.  Passer  d  o  m  e  s  t  i  - 
cus  L.,  Haussperling,  in  Stalden.  Cai-duelis  elegans  L., 
Distelfink,  in  Stalden.  Motacilla  boarula  Scoi'.,  Gebirgsstel/e, 
in  Saas-Grund.  Lanius  collurio  L.,  Rotrückiger  Wüi'ger,  in 
Stalden.     D  e  1  i  c  li  o  n  u  r  b  i  b  a  L.,   Stadtschwalbe,   in  Saas-Grund. 

Eggishorn,  1.  bis  5.  August  11)18. 

Das  Wetter  war  das  denkbar  sclilechteste  gewesen. 

P  r  a  t  i  n  c  o  1  a  r  u  b  e  t  r  a  L.  Der  Braunkehlige  Wiesen- 
schmätzer  war'  häufig  auf  der  Riederalp.  R  u  t  i  c  i  1 1  a  p  h  o  e  n  i  - 
(^  u  r  u  s  L.  Ziemlich  häufig  um's  H(Mel  .lungfrau,  Eggishorn.  S  a  r  i  - 
c  o  1  a  o  e  n  a  n  t  h  e  L.  Der  Steinschmätzer  zeigte  sich  oft.  N  u  c  i  - 
fraga  caryocatactes  L.  Auf  der  Alp  Eggishorn  wurde  ein 
junger  Nusshäher  am  5.  August  noch  gefüttert  von  den  Eltern. 
Picus  viridis  L.  Der  Grünspecht  lachte  am  4.  August.  Tur- 
d  u  s  t  o  r  q  u  a  t  u  s  L.  Ringamseln  zwischen  Eggishorn  und  Rieder- 
alp gesehen.  P  a  r  u  s  a  t  r  i  c  a  p  i  1 1  u  s  Subsp.  m  o  n  t  a  n  u  s  Bal- 
denst. Die  Al|)enmeise  war  recht  häufig  im  Wald  ob  Fiesch. 
Passer  doinesticus  L.  Beim  Hotel  Jungfrau  waren  ziemlich 
viele  Haussperlinge  zu  finden,  währenddem  in  Saas-Fee  keine 
waren.  P  h  y  r  r  h  o  c  ö  r  a  x  a  1  p  i  n  u  s  V.  Zahlreiche  Al[)endohlen 
gesehen  und  gehört  am  4.  August.  M  o  n  t  r  i  f  r  i  n  g  i  1  l  a  nivalis 
L.  Mehrere  Schneetinken  kamen  in  die  Nähe  des  Hotels  am  4.  und 
5.  August. 

Von  Gletsch  über  die  Furka  nach  Andermatt  am  6.  August  1918. 

Acanthis  r  u  f  e  s  c  e  n  s  V.  Mehrei'e  südl.  Leinfinken  ange- 
ti'offen.  HalbHügge  Junge  werden  noch  gefüttert.  T  r  a  g  1  o  d  y  t  e  s 
p  a  1' V  u  1  u  s  L.  Der  Zaunkönig  schmetterte  noch  kräftig.  Spi- 
nn s  c  i  t  r  i  n  e  1 1  a  L.  Zitronenzeisige  waren  scharenweise  in  den 
Sträuchei-n  am  Weg.  F  r  i  n  g  i  1 1  a  c  o  e  1  e  b  s  L.  Buchfinken 
sangen  noch  am  6.  August.  R  u  t  i  c  i  1 1  a  p  h  o  e  n  i  c  u  r  u  s  L. 
Gartenrotschwanz  gesehen  ob  Gletsch.  Saxicola  oenanthe 
L.  Zahlreiche  Steinschmätzer  in  den  Alpenrosenbüscheil  Arithus 
s  p  i  n  o  1  c  1 1  a  L.  Wasserpieper  waren  auf  Schritt  und  Tritt  zu 
sehen. 


N^ 
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Quelques  mots  sur  deux  "Rousserolles. 

Par  Cloti/dc   Valloii. 

La  roLisserolle  turdoide  (Acroce|)halus  turdoides,  Meyer)  liabite 
les  endroits  marecageux,  les  bords  d'6tangs,  de  lacs  et  de  rivieres 
qu'envahissent  les  roseaux  ä  panache.  Elle  a  la  taille  d'une  grive 
mauvis,  sa  tote  est  aplatie ;  des  alles  courtes  ne  lui  permettent  pas 
de  s'elever  dans  Tespace.  On  ne  la  voit  que  voletant  d'un  roseau  a 
un  autre  et  s'y  tenir  indefiniment,  regalant  de  la  le  voisinage  de  sa 
comique  chanson.  On  s'etonne  de  la  voir  si  longtemps  rester  agrippee 
ä  son  roseau,  dans  une  positon  qui  parait  fatigante.  C'est  qu'elle 
a,  au  pouce,  un  oAgle  tres  fort  qui  lui  sert  d'ancre.  Elle  a  le  plumage 
d'un  brun-roux  en  dessus  et  blanchätre  en  dessous.  Oiseau  tout 
ordinaire  et  peu  interessant  s'il  n'avait  une  chanson,  disons  plutnt . .  . 
une  faron  de  s'exprimer  vraiment  originale.  On  l'appelle  coinmu- 
nement  Rossignol  de  marais.  Si  cette  appellation  vise  sa  voix,  c'est 
de  Fironie.  Les  sobriquets  de  carasse,  de  cire-cara,  lui  sieent  mieux, 
encore  qu'ils  ne  soient  que  d'approximatives  onomatopees.  D"une 
note  basse,  enrouöe  qui  tient  du  ronflement  et  du  coassement  des 
grenouilles  —  les  co-proprietaires  du  lieu  —  eile  passe  avec  une 
admirable  aisance  et  sans  la  moindre  transition  ä  une  note  haute, 
vive,  gaie,  claire:  tir,  tir,  tir,  ä  peu  pr6s  uni:  kra,  kara,  kra. 

Entendues  pour  la  premiere  fois,  ces  deux  notes  si  dissem- 
blables  ne  nous  paraissent  pas  j^rovenir  du  meme  gosier.  Pour  s'en 
persuader  il  faut  voii'  la  turdoide  les  imiter,  ce  qui  est  facile :  eile 
ouvre  un  si  large  bec  et  se  laisse  complaisamment  examiner  — 
c'est  son  habituel  refrain,  mais  eile  n'a  pas  que  ces  deux  notes  ä 
sa  disposition.  Elle  sitÜe,  eile  grogne,  eile  appelle.  Dans  les  notes 
basses  cet  appel  frise  Taboiement;  dans  les  hautes,  il  est  gai,  joli 
inoqueur:  tiri,  tiri,  tii'i.  Elle  y  s'accompagne  de  la  consonne  qu'ii 
plait  a  rimagination  d'entendre.  Si  Ton  a  le  malheur  de  repondre 
dans  rintimitö  ä  un  noni  du  genre  tit,  lili,  kiki,  on  jurerait  que  le 
Cire-kara  se  tiche  de  vous.  D'autant  plus  qu'il  se  derange  fort  peu 
lorsqu'on  tente  de  s'approcher.  Tout  juste  s'il  descend  d'un  cran 
le  long  de  son  roseau  sans  cesser  de  vous  narguer. 

II  sait  bien  qu'il  y  a  entre  vous  et  lui  une  eau  traitresse  et 
malpropre.  Toutefois,  si  l'observateur  insiste  et  consent  ä  patauger 
abominablement,  voila  la  carasse  qui  se  laisse  glisser,  tel  un  gym- 
naste  de  sa  perche,  et  qui  disj^arait.  Dans  Teauf  Dans  une  motte 
ci'euse  i'  Impossible  de  la  d6couvrir.  II  en  va  de  meme  avec  la 
Rousserolle  effarvatte  (Acrocephalus  arundinacea,  Bechst.).  On  voit 
la  place  exacte  oü  Toiseau  s'est  enhle,  on  cherche,  on  fouille,  et 
rien.  Rien  non  plus  ne  s'est  entui  a  votre  nez.  Us  doivent  se 
construire  des  abris  et  des  boyaux  souteri'ains  pour  echapper  ä  la 
curiosite  de  leurs  amis.  L'effarvatte  partage  Thabitude  de  la  turtoide. 
Voir  Tune,  c'est  voir  Tautre.  Elles  portent  des  robes  pareilles,  ne 
differant  que  par  la  taille.  L'effarvatte  a  le  petit  corps  elegant,  effile 
de  la  fauvette  sa  cousine  dont  eile  porte  aussi  le  nom :  Fauvette 
des  roseaux. 
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Elle  n'a  pas,  comme  la  cai-asse,  emprunte  des  notes  aux  gre- 
nouilles,  inais  eile  parle  allemand  et  francais.  Je  dis  „parle"  pour 
la  raison  que  les  soiis  qui  soi'tent  de  son  petit  gosier  sont  des  syl- 
lables  nettement  audibles,  detaillees  sans  trop  de  hate,  ä  intervalles 
i-eguliers.  Quelques-uns  sunt  de  consunnance  eminemment  franraisc, 
d'autres  ne  le  sont  point  du  tout.  Pas  moyen  de  les  reproduire 
auti-enient  que  par  un  assemblage  de  beaucoup  de  consonnes  et 
peu  de  voyelles.  C'est  le  Di-.  Naumann  qui  a  reussi  ä  donner  une 
idee  a  peu  pres  exacte  de  la  chanson  originale  de  l'effarvatte.  Ce 
n'est  certes  pas  ais6.  Pour  arrivei-  ä  iiniter  certaines  emissions  de 
voix  d'oiseaux,  il  faudrait  inventer  d'ingenieux  petits  instruments 
ce  qui  serait  regrettable,  leur  charme  ne  residant  le  plus  souvent 
qu'en  notre  impossibilite  ä  les  imitei'.  Donc,  le  Dr.  Naumann  n'est 
arrive  (|u'ä  un  ä  i)eu  pres,  si  pres  soit-il  du  possible.  Voici  ce 
quMl  a  note: 

tiri         tiri         tiri     tier  tier  tier  zäek  zack  zack  zack       zerr       zerr       tiri       tiri 

ta  fa  diese  fa  fa    fa  ia    do    do    do     si  si         si      si     fa  dif-se  fa  diese  fa  fa    fa  ta 

scherck  sclierck     etc. 
mi  ini 

Comnie  on  le  voit  la  Fauvette  des  Roseaux  est  un  soprano, 
mais  sa  rengaine  est  plus  compliquee,  plus  variee  (|ue  oe  qu'on 
a  [)U  noter. 

Quand  un  certain  nombre  de  turdoides  bavardent,  leur  en- 
senible  a  quelque  analogie  avec  la  melopee  de  Teffarvatte  seule. 
Mais  alors  quel  autre  tapage! 


Der  Wanderzug  des  Kranichs  durch  Elsass-Lothringen. 

Vüu    Wdllhcr  Bacnieister. 
(Schluss.     Siehe  S.  139—149.) 

Ueber  die  Richtung  des  Frühjahi-szuges  liegen  zahlreiche 
Beobachtungen  vor:  von  vierzig  weisen  zehn  auf  nördliche,  achtzehn 
auf  nordöstliche,  zehn  auf  östliche  und  zwei  auf  westliche  Richtung 
hin  (letztere  wohl  Unregelmässigkeiten  vorübergehender  Art).  Es 
zogen  also  —  und  ziehen  zweifellos  auch  heute  noch  —  45  '^/o  der 
Kraniche  in  nordöstlicher,  je  25  "/o  in  nördlicher  und  östlicher,  5  "/o 
in  westlicher  Richtung  in  den  Jahren  1885  bis  1898  aus  südwest- 
licher bezw.  südlicher  und  westlicher  Himmelsrichtung  kommend 
durch  den  nördlichen  Teil  von  Elsass-Lothringen  durch.  Im  Gegen- 
satz zu  den  häutigen  Beobachtungen  über  den  Erühjahrszug  sind 
Angaben  über  den  Herbstdurchzug  nur  sehr  spärlich.  Mit  Angabe 
der  Zugrichtung  finden  wir  nui*  je  eine  Beobachtung  für  Wiebers- 
weiler,  Bitsch  und  Schönburg,  je  zwei  für  Berthelmingen  und 
Gambsheim.  Eüi-  di-ei  dieser  Züge  wird  als  Richtung  SW.,  für  zwei 
S.  und  für  eine  N.  (s.  Anmerkung)  angegeben.  Im  allgemeinen 
kann  man  für  den  Herbstzug  eine  südwestliche  bis  südliche  Rich- 
tung feststellen. 
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Vom  Frühjahrszug  wird  mehr  als  ehi  halbes  Hundert  von 
einzelnen  Beobachtungen  mit  bestimmten  Zeitangaben  berichtet,  wie- 
derholt mit  dem  Hinzufügen  „starke  Züge",  „ungewöhnlich  starke 
Züge",  ,, Ankunft  am  .  .  .  ,  Mehrzahl  am  .  .  ."  Es  sind  also  im 
Frühjahr'  Hunderte  von  wandernden  Kranichzügen  im  Beobachtungs- 
gebiet festgestellt  worden.  Ueber  im  Herbste  durchziehende 
Kraniche  geben  dieselben  Beobachter  im  ganzen  uns  elfmal  Nach- 
richt: den  mehrere  Hundert  zählenden  Frühjahrszügen  stehen  niclit 
einmal  ebenso  viele  Dutzende  von  Herbstzügen  gegenüber.  Wie  er- 
klärt sich  dieser  auffallende  Unterschied  f  Wir  wissen,  dass  die 
Kraniche  bei  Tag  wie  bei  Nacht  wandern.  Würde  man  annehmen, 
dass  der  Kranichzug  im  Herbst  hauptsächlich  bei  Nacht  vor  sich 
geht,  S(j  könnte  allenfalls  hierin  eine  Erklärung  für  die  auffallend 
gei'inge  Zahl  der  Herbstbeobachtungen  gefunden  werden.  Dies  ist 
aber  kaum  wahrscheinlich,  um  so  weniger,  als  der  Herbstzug  sich 
im  ganzen  langsamer  abspielt,  als  der  Frühjahrszug,  auf  dem  der 
Vogel  durch  den  Trieb,  das  Brutgebiet  zu  erreichen,  mit  Macht 
vorwärts  getrieben  wird.  So  bleibt  vorerst  nur  die  Erklärung  übrig, 
dass  die  Kraniche  im  Herbst  andere  „Strassen"  ziehen  als  im  Früh- 
jahr, oder  doch  nur  zu  einem  kleinen  Teil  sich  an  den  Weg  halten, 
den  sie  im  Frühjahr  eingeschlagen  haben.  Jedenfalls  ist  Naumanns 
Ansicht*  (Neuausgabe  Bd.  VIII,  S.  100)  in  ihrer  Allgemeinheit  nicht 
richtig,  wenn  er  sagt:  ,,Sie  haben  auf  diesen  Reisen  ihre  Strassen, 
und  eine  Kranichschar  nimmt  die  nämliche  alljährlich  hin  und  zu- 
rück."    Auch  diese  Frage  bedarf  noch  weiterer  Klärung. 

Aus  der  sehr  beachtenswerten  Tatsache,  dass  aus  den  Vogesen 
und  dem  Oberelsass  keine  einzige  Beobachtung  vorliegt,  ist  der 
Schluss  zu  ziehen,  dass  die  Kraniche  beim  Frühjahrszug  die  Hoch- 
fläche von  französisch  und  deutsch  Lothringen  überfliegen.  Die 
Vogesen  meiden  sie  und  sie  dringen  nach  Ueberquerung  des 
deutschen  Lothringens  in  den  Regierungsbezirk  Trier  und  in  die 
Pfalz  ein.  Aus  welchem  Gebiet  sie  nach'  der  Hochfläche  von  Loth- 
ringen gelangen,  ob  von  Westen  her  aus  der  Champagne  nunmehr 
nordöstliche  Richtung  einschlagend  oder'  aus  dem  Rhonetal  mit 
WanderM-ichtung  aus  dem  Süden,  entzieht  sich  meiner  Kenntnis.  Es 
wäre  von  Wert,  wenn  sich  Ornithologen  aus  jenen  Gegenden  hiei^- 
über  äussern  würden.  Ebenso  wichtig  wäre  es,  den  weitei^en  Flug 
der  Ki^aniche  nach  ihren  Brutstätten  festzustellen.  Auf  diese  Weise 
würde  es  allmählich  gelingen,  den  Wanderzug  des  Kr^anichs  in 
seinem  ganzen  Umfang  kennen  zu  lernen.  Ueber  den  Durchzug 
dur-ch  die  Pfalz  bei'ichten  W.  und  Tu.  Heussler  in  ihrer  Arbeit  ,,Die 
Vögel  der  Rheinpfalz  und  der  unmittelbar  angrenzenden  Gebiete", 
Ornis  VIII.  Jahrgang  1896,  S.  515  beim  Abschnitt  über  den  Ki'anich 
folgendes:  „Im  Frühjahr  und  Herbst  häutig  auf  dem  Zuge,  meist 
in  grossen  Scharben.  Der  Frühjahr-szug  dauer-t  den  ganzen  Mär'z 
hindur'ch;  um  diese  Zeit  wei'den  die  Kr-aniche  sehi'  schädlich,  da 
sie  in  Menge  auf  frisch  gesäte  Gerstenäcker  einfallen  und  die  Köi-ner 
fressen.  Auf  dem  Herbstzuge  im  Oktober  bis  etwa  25.  November 
werden  Kraniche  sehr  selten  er-legt,  da  sie  gewöhnlich  in  ganz  be- 
deutender- Höhe  überhinfliegen  und  sich  fast  niemals  niederlassen." 
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Und  der  Rhein?  Welche  Rolle  spielt  er  bei  dem  Wander-flug 
des  Kraniclis  durch  bllsass-Lothringen  ?  Unter  der  stattlichen  An- 
zahl der-  Beobachtungen  werden  nur  vier  Orte  genannt,  die  nn 
Rheintal  liegen  imd  welche  der  Kranich  in  den  Jahi-en  1885  bis 
1898  überflogen  hat:  Hessenheim,  Strassburg,  Gambsheim  und 
Drusenheim.  Die  einzige  Beobachtung  von  Gambsheim  habe  ich 
oben  schon  angeführt.  Von  den  drei  andern  Orten  liegt  ebenfalls 
je  nur  eine  einmalige  Beobachtung  vor:  aus  dem  Jahre  1894  heisst 
es  für-  Strassbui'g:  „Krster  und  Mehiv.ahl  4.  III.  Zugr.  0."  und  aus 
dem  Jahre  1916  für  Hessenheim:  „Mehrzahl  am  13.  III.  Zugr.  N." 
In  Strassburg  scheint  1894  der  Rhein  nach  Osten  hin  überflogen 
worden  zu  sein ;  ob  in  den  anderen  Fällen  die  Kraniche  dem  Strom 
gefolgt  sind,  ist  nicht  ersichtlich.  Jedenfalls  kann  angesichts  der 
verschvN-indend  wenigen  Fälle,  in  denen  ziehende  Kraniche  im  Rhein- 
tal bemerkt  wurden,  im  Vergleich  zu  den  übrigen  sehr  zahlreichen 
Beobachtungen  gesagt  werden:  Der  Rhein  spielt  bei  dem  Zuge  des 
Kranichs  durch  Flsass- Lothringen  keine  Rolle.  Rudolf  Blasius  leitete 
die  „Ornitholog.  Beobachtungen  aus  P^lsass-Lothringen  1885-1892" 
des  Freilierrn  Von  Berg  mit  den  Worten  ein :  „Das  Rheintal  ist 
schon  seit  langer  Zeit  bekannt  als  Haupt-Zugstrasse  unserer  Zug- 
vögel in  Zentral-Eurupa."  Dies  mag  für  einen  Teil  der  Wander- 
vögel zutreffen,  namentlich  für  die  eigentlichen  Wasservögel,  ins- 
besondere für  Möwen  und  Seeschwalben,  auch  für  Regenpfeifer  und 
Wasserläufer.  Für  den  Kranich  bildet  der  Rhein  soweit  er  am 
Reichsland  entlang  führt  und  wohl  auch  in  seinem  weiteren  Verlauf 
keine  „Zugstrasse".  Der  Kranich  wählt  andere  Wege  und  zieht 
diese  in  breiter.  Front. 
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Kleinere  Mitteilungen. 

Communications  diverses. 
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Plünderung  eines  A«llerhorstes  im  Beruer  Oberland.  „Seit  einigen 
Tagen  wurde  laut  „(  )r)erhasler"  von  Holzhauern  in  der  „sonnigen  Trift"  bei  Innertkirclien 
einSteinadlerpaarljeol)achtet,wieesineiner  Felswand  die  Jungen  fütterte.  Die  zwei  jungen 
Adler  des  Horstes  wurden  von  Wildliüter  Anderegg  in  Unterstock  mit  (leiiilfen  aus- 
gehoben. Bei  diesem  Anlass  war  von  den  alten  Adlern  nichts  zu  sehen,  so  dass 
die  Arbeit  ohne  Zwischenfall  bewerkstelligt  werden  konnte.  Die  zwei  jungen  Tiere, 
zwei  Prachtsexcmplare.  von  denen  der  eine  schon  KiO  Zentimeter  Flügelspannweile 
l)esitzt,  belinden  sich  bei  Landjäger  Dubler  in  Innertkirchen."  „Basler  Nachrichten" 
No.  .^1.5  vom  13.  Juli  1919. 

Aehnliche  Notizen  waren  in  vielen  schweizerischen  Zeitungen  zu  lesen.  Kinige 
brochten  am  Scliluss  die  berechtigte  Bemerkung:  „Arme  Adler". 

Wir  stellen  noch  lest,  dass  der  kantonale  Wildhüter  der  Plünderer  war  und 
der  Landjäger  aucJi  beteiligt  ist. 

Wir  glaul)ten  im  Kanton  Bern  sei  dem  Ausplündern  der  Adlerhorste  ein  Ende 
gemacht  worden  und  die  „Exekution"  am  Schwarzen  Mönch  sei  die  letzte  derartige 
Tat  gewesen. 

Wir  haben  uns  deshalb  persönlich  bei  der  kantonalen  Forstdirektion  erkundigt. 
Bei    diesem   Anlass  wurde   gerne   davon  Kenntnis    genommen,   dass   der  Wildhüter 
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ohne  und  sogar  entg;egen  dem  Willen  der  kantonalen  Beliörde  gehandelt  hat.')  Un- 
geschehen konnte  aber  die  Saciie  nicht  mehr  gemacht  werden.  Wir  glauben,  dass 
es  wahrscheinlich  gut  wäre,  wenn  mit  einem  Funktionär,  der  vielleicht  nicht  zum  ersten 
Mal  ähnlich  vorgegangen  ist,  deutlich  abgerechnet  würde,  da  er  sicii  otTenbar  das 
Aussprechen  der  Missbilligung  nicht  sonderlich  stark  zu  Herzen  nimmt.  Von  einem 
Wildhüter  muss  man  heutzutage  doch  auch  etwas  mehr  verlangen.  Mit  unsinnig 
übertriebenen  Meldungen  über  den  angeblich  angerichteten  Schaden  ist  es  nicht 
getan.  ^) 

Gerade  der  vorliegende  Fall  ist  durchaus  fiemerkenswert.  Eine  Version  sagt, 
dass  der  Horst  durch  Holzhauer  gewissermassen  zufällig  entdeckt  worden  sei.  Die 
andere  meldet,  dass  die  Adler  sich  durch  den  unter  den  Schafen  und  Ziegen  ange- 
richteten Schaden  derart  lästig  gemacht  haben,  dass  eingegriffen  werden  musste. 
Was  ist  richtig  ?  Offenbar  die  erstere  Leseart  und  nach  dieser  wäre  es  nicht  so 
schlimm  gewesen  mit  dem  Schaden. 

Wenn  man  Schaden  verhüten  will,  so  wartet  man  nicht  schön  hüljsch  bis  die 
Jungen  ausgewachsen  sind,  wie  es  hier  der  Fall  war.  Dann  haben  sie  das  meiste 
Futter  schon  gefressen,  der  H()hepunkt  der  Schädlichkeit  des  Horstes  für  die  Um- 
gebung ist  stark  überschritten.  Sind  einmal  die  Jungen  selbständig,  so  müssen  sie 
das  Revier  der  Alten  verla.s.sen. 

Wir  gönnen  dem  rechtmässigen  Jiiger  zur  offenen  Jagdzeit  den  Schuss  auf 
den  Adler.     Aber  dieses  Plündern  der  Horste  sollte  endlich  aufhören. 

\m  Oberhasli  sind  noch  zirka  drei  Horste  besetzt.  Aber  wie  lange  sind  sie 
vor  den  Wildhütern  unter  diesen  Verhältnissen  sicher  ?  A.  Hess. 
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Wir  bitten  unsere  Mitglieder  und  Leser,  uns  ihre  Beobach- 
tungen fleissig  einsenden  zu  wollen.  Alles  wird  geeignete  Verwen- 
dung flnden.  

Solothurn.    März  und  April  1919. 

Schwarzer  Milan.  S.April.  Ueber  Rosegg  ein  Stück,  9,  drei  Stück, 
12.  Juli  wieder  ein  Stück,  am  9.  hatten  die  drei  Exemplare  eine  deutliche  Zugrichtung 
SW.  nach  NU.,  d.  h.  sie  kamen  aus  der  Aareebene  und  flogen  gegen  die  Balmtlühe.  — 
Mäusebussard.  10.  April.  Aareebene  Brühl  oberhalb  Solothurn  ein  Stück,  rüttelt 
in  der  Luft  lange  bei  starkem  Westwind.  —  Baumfalke.  20.  April.  Ueber 
Rosegg  ein  Stück,  das  erste.  —  Turin  falke.  Während  der  l)eiden  Monate  so- 
wohl über  Rosegg  als  auch  in  der  Aareebene  Bellach  je  ein  Stück  zu  sehen.  — 
Sperber.  20.  April.  Rosegg,  ein  $.  —  Kleiner  Buntspecht.  17. /18.  April. 
Rosegg,  je  ein  Stück.  —  Grünspecht.  Ein  ^  hält  sich  in  der  Rosegg  häufig 
auf.  —  Mauersegler.  26.  April.  Lieber  Rosegg  ein  Stück,  das  erste  flog  bei 
heftigem  Nordwestwinde  ohne  bestimmte  Zugrichtung  hin  und  her,  seither  keine 
mehr  erblickt.  —  Rauchschwalbe.  S.April,  Aareebene  Bellach  die  erste, 
von  SW.  nach  NO.  bei  ganz  leichtem  Ostwinde,  der  Boden  war  mit  etwa  30  cm. 
Neuschnee  bedeckt.  7.  Rosegg  wieder., ein  Stück  von  SW.  nach  NO.  bei  leichtem 
Südwinde.  10.  Aareebene  Brühl  olterhalb  Solothurn,  bei  heftigem  Westwinde  zwei 
Stück  von  W.  nach  0.;  dann -abends  um  '/l'5  Uhr,  bei  leichtem  Westwinde  drei 
Stück,  dieses  Mal  aber  von  O.  nach  W. ;  ob  rückwärtiger  Zug  ? ;  am  11.  hatten  wir 
wieder  Schnee  bis  am  Fusse  des  Jura.  16.  Die  eine  unserer  Nistschwalben  hat  sich 
im  Rosegghofe  wieder  eingestellt;  am  30.  morgens  waren  es  deren  drei;  in  Folge 
der  Kälte  und  der  daraus  resultierenden  Nahrungsmangels  waren  diese  Vögel  ganz 


')  Die  Ausfiihrungon  in  „Die  Adler  im  Haslital"  in  Nr.  333  vom  12.  Aug.  1919  dos  ,,Bund" 
wären  deshalb  in  diesem  Punkt  un/utrett'end. 

■)  Aueh  die  Einsendung  des  Wildliiiters  :  , .Adler  im  Tiefgebiet"  im  ,,Bund"  verbessert  seine 
Situation  kaum. 
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matt,  sie  Hessen  sich  mit  der  Hand  ergreifen,  um  sicli  dann  in  der  warmen  Stallung, 
seiir  rasrh  wieder  zu  erholen.  --  H  a  1  s  h  a  n  d  fl  i  e  g  e  n  s  <•  h  n  ä  p  p  e  r.  25.  April. 
Kosegi;',  ein  ietztjähriges  rj  •  —  R  a  u  h  w  ü  r  l;- e  r.  S.April.  Aarceijene  Brühl  ober- 
liall)  Solothuru,  ein  Stüciv.  ~  Rotküpfiger  W  ij  r  g  e  r.  24.  April.  Rosegg  ein 
Stück.  —  S  c  h  w  a  r  z  a  m  s  e  1.  13.  März.  Ein  9  trJigt  Niststoir  im  Schnabel;  seit 
dem  12.  April  brüten  zwei  99)  ^^'^  ihr  Nest  in  einer  Mpheuwand  gebaut  haben,  fest; 
Rosegg.  —  R  i  n  g  a  m  s  e  1.  I.April.  Rosegg.  in  Verbindung  mit  dem  Schneefall, 
zwei  cf  cf  ;  am  3.  noch  ein  Stück,  dann  verschwunden.  Misteldrossel.  1.  bis 
4.  April,  in  Verbindung  mit  dem  Schneefalle,  einige  in  der  Rosegg  und  im  Rosegg- 
hofe.  —  Singdrossel.  Bis  zum  13.  April  sang  ein  (^  anhaltend  in  der  Rosegg; 
vom  14.  an  aber  völlig  verschwunden  ;  während  des  Schneefalles  vom  1.  lüs  4.  April 
l)eherbergtcn  die  Rosegg  und  deren  Umgel)ung  viele  Singdrosseln.  —  Rotdrossel. 
Auch  diese  Art  war  vom  1./4.  Ajiril  in  wenigen  Exemplaren  in  der  Rosegg  ver- 
treten. —  Rotkehlchen.  lÜ.  März.  Rosegg,  einige;  die  ersten;  vom  1./4.  April 
viele  in  unseren  Anlagen.  — -  Garten rotscliwanz.  10.  April.  Ro.segg,  Aareebene 
Bellach  je  ein  (/ ;  die  ersten;  vom  17.  an  anhaltend  einige  Paare  in  der  Rosegg 
und  im  Rosegghofe.  —  Hausrotschwanz.  20.  März.  Rosegg,  ein  9;  das  erste; 
27.  ein  Paar;  seit  dem  10.  A[)ril  einige  Paare.  —  Braunkehliger  Wiesen- 
schmätzer.  10.  April.  Aareebene  Brühl,  oberhall)  Solothurn,  ein  Stück,  das  erste.  — 
Steinschmätzer.  S.April.  Aareebene  Brühl,  Solothurn,  zwei  (f ;  10.  daselbst 
ein  (j'.  —  Mönchgrasmückc.  7.  April.  Rosegg,  zwei  (j^,  die  ersten;  16.  Dürr- 
bach, Ro.segg,  ein  9;  24.  Dürrljachwäldchen  beim  Königshofe  zwei  singende  ^j'.  — 
Fitislaub vogel.  16.  April.  Rosegghof,  ein  Stück  das  erste:  17.  Dürrbach  zwei 
Stück.  —  Weidcnlaubvogel.  27.  März.  Rosegg,  ein  Stück ;  das  erste.  —  Gelb- 
k()])figes  Goldhähnchen.  7.  April  ein  totes  Exemplar  in  den  Anlagen  der  Rosegg 
aufgefunden  worden;  wohl  der  Kälte,  die  bei  Beginn  des  Monats  herrschte,  erlegen.  — 
Feuerköpfiges  Göldhähnclien.  13.  März.  Dürrbach,  einige,  die  ersten;  vom 
an  einige  Exemplare  anhaltend  in  den  Rosegganlagen.  —  Tannenmeise.  10.  April. 
Rosegg,  ein  Sück.  —  Wasseramsel.  24.  April.  Dürrbach  beim  Rosegghofe,  ein 
Stück.  —  Weisse  Bachstelze.  6.  März.  Rosegghof,  ein  Stück:  13.  Rosegg- 
und  Königshof,  auf  den  frisch  gepflügten  Aeckern,  im  Ganzen  \vohl  35 — 40  Stück, 
die  Mehrzahl  sind  cf  cf .  Seit  dem  27.  in  der  Rosegg  ständig  zwei  Paare.  10.  April 
Aareebene  Brühl  noch  immer  viele,  nach  Nahrung  suciiende  Exemplare  die,  beim 
Auffliegen,  eine  Zugrichtung  von  W.  nach  O.  einhalten.  —  G  ebirgsb  ach- 
stelz e.  Während  beider  Monate  am  Dürrbach,  Rosegg,  ein  bis  zwei  Stück.  — 
W  a  s  s  e  r  p  i  e  p  e  r.  6./13.  März.  Rosegghof  einige ;  10.  April  Wildbach,  Langen- 
dorf  noch  ein  Stück.  Baumpieper.  3.  April  Aareebene  Bellach,  zwei  Stück, 
die  ersten  ;  8.  Roseggliof,  zwei  Stück.  —  F  e  1  d  1  e  r  c  h  e.  lieber  die  Kälteperiode 
vom  1./4.  April,  sowohl  in  der  Rosegg  als  auch  am  Wildbach,  Langendorf  ziemlich 
viele.  Goldammer,  gleiche  Beobachtung  wie  bei  der  Feldlerche.  —  Buchfink. 
Rosegg,  Rosegghof,  viele  Paare.  —  Bergfink.  Vom  1/4.  April  in  der  Rosegg  und 
Rosegghofe  einige.  —  Grünfink.  Rosegg,  seit  dem  21.  April  gepaarte  Paare  zu 
sehen  und  zu  h()ren.  —  Bluthänfling.  3.  April.  Wildbach,  Langendoi'f,  drei  Stück, 
ein  (j\  zwei  99;  die  ersten.  10.  April.  Aareebene  Brühl,  eine  Gesellschaft  von  ca. 
20  Stück.  —  (iirlitz.  11.  April.  Rosegg,  zwei  Stück,  die  ersten.  —  Gemeiner 
Star.  In  der  Rosegg  und  im  Rosegghofe  ca.  40— 50  Brutpaare.  —  Eichelhäher. 
Brüggmoos.  Langendorf,  zwei  Stück;  verhalten  sich  auffallend  still.  —  Elster. 
Bis  Beginn  April  stets  einige  am  Dürrbach  und  im  Rosegghofe  zu  sehen  und  zu 
hören  ;  jetzt  sind  sie  recht  still  geworden;  brüten  wahrscheinUch.  —Dohle.  1.  April. 
iMiie  Dohienschaar  von  ca.  80  Stück  sucht  heute,  bei  herschendem  Schneefalle,  den 
Hosegghof  auf.  —  Ringeltaube.  3.  April.  Aareebene  Bellach,  ca.  20  Stück, 
ruhen  auf  Bäumen  aus;  scheinen  sehr  matt  und  hungernd  zu  sein.  —  Punk- 
tierter W  a  s  s  e  r  1  ä  u  f  e  r.  4.  April.  Aareebene  Brühl,  zwei  Stück.  —  Weisser 
Storch.  22.  April.  Rosegg.  Um  10  Uhr  vormittags,  bei  ganz  heftigen  Ostwinde, 
drei  Stück;  von  W.  nach  O.,  sie  fliegen  über  Langendorf,  ca.  60 — 80  m.  über  dem 
Boden,  um  dann  auf  ein  Mal  die  Richtung  NW.— SO.  gegen  die  Aare  und  gegen 
das  Wasseramt  einzuschlagen.  —  Lachmöwe.  4.  März.  Aare,  Solothurn,  vier 
Stück,  ein  Stück  trägt  schon  die  braune  Kappe.  Dr.  L.  Greppin. 

Erste  Beobachtungen  1919  bei  Bern. 

8.  Februar.     M  ä  u  s  e  b  u  s  s  a  r  d  ,  W  a  s  s  e  r  r  a  1 1  e  ,  W  a  s  s  e  r  h  u  h  n.    Alle 
drei  in  der  Elferiau,  bei  unzeitig  warmem  Wetter;  die  Kälteperiode  im  Februar  lässt 
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sie  alle  bis  in  den  März  wieder  verschwinden.  19.  S  t  a  r.  Grosse  Scliaren  bei 
Wittigkofen,  verhältnismässig  spät.  26,  Weisse  Bachstelze.  Paar  bei  Wit- 
tigkofen ;  erst  im  März  zahlreiciier.  Singdrossel.  Vereinzelt  an  der  Aare ; 
erster  Gesang  am  6.  März.  T  u  r  m  f  a  1  k.  Paar  bei  Wabern.  Ringeltaube. 
Elfenaugebiet,  vereinzelt.  Ende  Februar.  Graugans.  5.  im  Belpnioos  (Angabe 
nach  Prof.  Häberlin).  Waldkauz.  Allnächtlich  im  Dählhölzli  sehr  laut.  — 
9.  März.  We  id  e  n  la  u  b  V  0  g  e  1.  Erster  Gesang  im  Garten.  12.  Rolirammer. 
Paar  am  Aarufer  bei  Muri.  Zeisig.  Kleine  Schar  am  (4ürbedamm,  singend. 
K  e  1  d  1  e  r  c  h  e.  Starker  Zug  im  Belpmoos ;  erster  Gesang.  W  a  s  s  e  r  h  u  li  n. 
Im  Belpmoos  an  verschiedenen  Stellen.  19.  März.  Buchfink.  Flüge  von  vielen 
Hunderten  im  Elfenauwald  und  bei  Muri.  H  o  h  1 1  a  u  1)  e.  Mehrfach  im  Elfenau- 
wald. 20.  W  i  e  s  e  n  p  i  e  p  e  r.  Kleine  Scharen  in  der  Elfenau  und  im  Belpmoos. 
S  0  m  m  e  r  g  0  1  d  h  ä  li  n  c  h  e  n  Der  Aare  entlang  ziemlich  häufig.  Hausrot- 
schwanz. 3  hidividuen  (1  (j')  in  der  Elfenau.  26.  E  d  e  1  f  a  s  a  n.  1  rf-  mit  7  9 
im  Seihofenmoos,  am  hellen  Vormittag,  ca.  11  Uhr.  Rauchschwalbe.  Nach 
dem  „Bund"  die  erste  über  dem  Mattenhof(|uartier,  um  Mittag).  —  7.  April.  Blut- 
hänfling. 4  in  den  Wiesen  des  Belpmooses.  Rau  bwürger.  Paar  im  Belp- 
moos, sein  altes  Revier  wieder  in  Besitz  nehmend.  Fitislaubvog  el.  Ziemlich 
häufig,  sjteziell  an  der  Gürbe.  Rauchschwalbe.  Schar  von  ca.  20  über  Sei- 
hofen. 10.  Girlitz.  Erster  Gesang  in  Bern  (Kirchenfeld).  S  c  h  w  a  r  z  k  o  p  f . 
1  (j'  Elfenau  (erster  Gesang  am  6.  Mai !)  10.  G  a  r  t  e  n  r  o  t  s  c  h  w  a  n  z.  Häufig 
an  verschiedenen  Stellen,  auch  Gesang.  T  e  i  c  h  h  u  h  n.  4  wohl  zum  Teil  auf  dem 
Zug,  in  der  Elfenau.  Rauchschwalbe.  Kleine  Trupps  über  der  Stadt. 
Wasser  Star,  Zwergsteissfuss.  Beide  aus  den  Winterquartieren  an  der 
Aare  in  Bern  definitiv  verschwunden.  13.  A  1  p  e  n  s  e  g  1  e  r.  Gegen  Al)end 
Schar  von  10 — 12  über  der  untern  Stadt;  von  da  an  in  Stadt  und  Umgebung  häufig 
beobachtet.  14.  H  a  u  s  s  c  h  w  a  1  b  e.  Vereinzelt  unter  Rauchschwalben  bei  Sei- 
hofen, erst  vom  26.  an  etwas  häufiger.  Kuckuck.  Erste  Rufe  im  Selhofen- 
gebiet.  K  n  ä  c  k  e  n  t  e.  1  im  Seihofenmoos  aufgescheucht.  Pfeifente.  Paar 
im  Seihofenmoos.  19.  Baumpieper.  Paar  im  Bodenacker  bei  Muri.  Z  a  u  n  - 
grasmücke.  1,  Aareufer  bei  Muri.  23.  Trauerfliegenfänger.  1  9  Aareufer 
bei  der  Elfenau ;  erst  im  Mai  häufiger  (erster  Gesang  am  13.  Mai).  25.  Mittel- 
europäische Schwanzmeise.  Paar  in  der  Elfenau.  Wendehals. 
1,  Aareufer  in  Bern  (1918:  1  am  6.  April!),  von  da  an  häufig  und  laut.  26.  Nor- 
dische S  c  h  w  a  n  z  m  e  i  s  e.  1  unter  einem  Trupp  der  mitteleuropäischen  Art , 
Aareufer  bei  Muri.  Uferschwalbe.  Vereinzelt  unter  Rauchschwalben,  Elfenau. 
Mauersegler.  1—2  unter  den  Schwalben,  Aufahen  bei  Muri  (Einzug  in  der  Stadt 
am  5.  Mai,  verhältnismä.ssig  sehr  spät.  W  a  c  h  t  e  1  k  ö  n  i  g.  1,  Gürliedamm  bei 
Seihofen,  vormittags.  —  6.  Mai.  Dorn  grasmücke.  Mehrfach,  leibhaft  singend, 
im  Seihofenmoos.  Heuschreckensänger.  Paar  im  Seihofenmoos,  auf  kurze 
Distanz,  lebhaft  schwirrend.  Seither  frühmorgens  auch  in  Getreidefeldern  bei  Muri 
und  (Jstermundigen  öfters  konstatiert.  11.  G  a  r  t  e  n  g  r  a  s  m  ü  c  k  e.  Erster  Gesang 
im  Garten.  13.  T  e  i  c  h  r  o  h  r  s  ä  n  g  e  r.  hi  der  Elfenau  zaiilreich,  auch  Gesang. 
Sumpf ro  hrsänger.  Gesang  in  der  Elfenau,  im  Schilf  und  besonders  auch  im 
nahen  Getreidefeld.  Berglau  bvogel.  Paar  im  alten  Revier  in  der  Elfenau. 
Nachtigall.  Erster  Gesang,  Muristrasse  in  Bern,  daselbst  zum  Nisten  ver- 
blieben. Grauer  Fliegenfänger.  Im  Stadtgebiet  häufig  und  „laut".  F  1  u  s  s - 
u  f  e  r  1  ä  u  f  e  r.  1  über  der  Aare  l)ei  Muri  im  Flug.  R  o  t  r  li  c  k  i  g  e  r  Würger. 
Mettlen  bei  Muri  (nach  l'rof.  Häberlin).  16.  Braunkehliger  Wiesenschmätzer. 
Wiesen  um  Bern  häufig.  G  a  r  t  e  n  1  a  u  b  s  ä  n  g  e  r.  1  bei  Muri;  von  da  an  auch 
in  Bern.  22.  W  a  1  d  1  a  u  b  v  o  g  el.  Reviere  der  Aare  entlang,  von  diesem  Tage 
an  alle  besetzt. 

Der  Einfiuss  der  Witterung  auf  den  Frühlingszug  ist  an  den  extremen 
Schwankungen  dieses  Jahres  besonders  deutlicli  geworden,  speziell  durch  die  warmen 
Tage  zu  Anfang  Januar,  und  die  kalte  zweite  AprilliiUfte,  die  den  Einzug  vieler  Zug- 
vögel stark  verzögert  liat. 

Beobachtungen,  die  nicht  von  mir  selbst  stammen,  sind  eingeklammert. 

Dr.  W.  Küenzi,  Bern. 


Redalction  : 
A.  Hess  (i.  V.)  in  Bern.  •■■  Prof.  A.  Mathey-Dupraz  ä  Colombier. 


Druck  und  Expedition  von  R.  G.  Zbinden  &  Co.,  Basel. 
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Der  Ornithologische  Beobachter 

Monatsberichte  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz. 

Offizielles  Organ  der  Schweizerischen  Gesellschaft  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz 

Erscheint  am  15.  des  Monats. 

L'Ornithologiste 

Publications  mensuelles  pour  l'etude  et  la  protection  des  oiseaux. 

Organe  officiel  de  la  Societe  suisse  pour  l'etude  des  oiseaux  et  leur  protection. 

Parait  le  15  du  mois. 


An  unsere  Mitglieder  und  Leser! 

Mit  dieser  Nummer  kommt  wieder  ein  Jahrgang  unseres  ,,Oi'ni- 
thologischen  Beobachters"  zum  Abschluss. 

.  Zur  Kriegszeit  hat  sein  I'>scheinen  begonnen;  jetzt  ist  Friede. 
Wenn  die  Verhältnisse  auch  noch  derart  liegen,  dass  man  sich 
nicht  ungetrübt  freuen  kann,  so  wollen  wir  doch  dankbar  sein,  dass 
wir  die  Hoffnung  nähren  dürfen  allmähhch  wieder  besseren  Zeiten 
entgegenzugehen. 

Ganz  besonderen  Dank  sind  wir  allen  Mitgliedern  unserer  Ge- 
sellschaft schuldig,  die  treu  zu  unserer  Sache  gehalten  und  es  uns 
ermöglicht  haben,  diese  schweren  Kriegszeiten,  die  ja  auch  sehr 
empfindlich  auf  unserem  glicht  direkt  beteiligten  Schweizerlande 
lasteten,  durchzuhalten. 

Jetzt  ist  aber  ein  Zusammenarbeiten  um  das  Ideale,  das  in 
dem  entstandenen  Chaos  menschlicher  Zustände  beinahe  imterzu- 
gehen  droht,  hochzuhalten,  erst  recht  nötig.  Das  Erfüllen  unserer 
Aufgaben  wurde  in  den  letzten  Jahren  durch  die  Zeitlage  ungemein 
gehemmt.     Jetzt  wollen  wir   aber  wieder   kräftig  vorwärtsschreiten! 

Wir  werden  uns  deshalb  nach  den  gemachten  iM-fahi-ungen 
in  der  Hoffnung  nicht  täuschen  bei  Inangriffnahme  des  neuen  Ver- 
einsjahres alle  Freunde  dei-  Vogel  weit,  in  ständig  sich  mehrender 
Zahl,  mit  frischem  Mut  und  unbeugsamer  Tatkraft  vereint  an  der 
Arbeit  zu  treffen ! 

Für  den  Vorstand  dar  Gesellschaft  und  die  Redaktion:  Ä.  Hess. 
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Naumanns-Drossel. 

Auf  Seite  149  steht  unter  „Von  Bern"  zu  lesen,  dass  an  der 
südwestlichen  steilen  Halde  des  Bundesraines  nicht  weniger  als  vier 
Drosselarten  als:  Sing-,  Mistel-  und  Ringdrossel  und  eine  vierte  un- 
bestimmte Art  beobachtet  wurden,  anlässlich  des  Wettersturzes  vom 
1.  und  '2.  A\m\  1919.  Der  Berichterstatter  S.  A.  Weber  in  Bern 
hatte  im  Manuski'irtt  geschrieben  „nicht  weniger  als  fünf  Di-ossel- 
arten  als:  Berg-(Naumanns)-,  Sing-,  Mistel-  und  Ringdrossel:  die 
fünfte  Art  ..." 

Da  eine  jede  weitere  Bemerkung  über  die  ganz  ausserordent- 
lich auffallende  Erscheinung  der  Naumannsdrossel  fehlte,  hielten  wir 
es  als  Redaktor  für  das  richtigste,  den  Vogel  bis  zum  Eintreffen 
einlässlicher  Auskunft  zu  streichen. 

Unter  dem  12.  Juli  1919  hat  Herr  S.  A.  Weber  in  Sachen 
folgendes  geschrieben : 

,, Bezüglich  der  Berg-  bezw.  Naumannsdi'ossel  wai-  ich  keinen 
Augenblick  im  Zweifel,  dass  es  sich  um  eine  andere,  als  Mistel- 
oder Singdrossel  noch  Wacholderdrossel  handelte,  da  ein  Ver- 
wechseln fast  ausgeschlossen  war,  indem  Vergleiche  an  Ort  und 
Stelle  gemacht  werden  konnten,  denn  sämtliche  in  meinem  Be- 
richt genannten  Drosseln  waren  auf  einen  beschränkten  Raum  zu- 
sammengedrängt; nur  die  Weindrossel  sah  ich  beim  Bubenseeli. 
An  der  Halde  bei  der  Bundesgärtnerei  sah  ich  ein  Paar,  das  Weib- 
chen in  der  Gesamtfärbung  blasser,  die  Muschelflecken  zu  beiden 
Seiten  der  Brust  zusammengedrängt,  hielt  ich  anfänglich  auch  für 
eine  besondere  Art:  als  ich  sie  aber  wieder  beide  beisammen  in 
Gesellschaft  von  Ring-,  Mistel-  und  Dunkeldrossel  am  Damm  der 
alten  Eisbahn  unterhalb  der  Schönau  entdeckte,  vermutete  ich  das 
Weibchen.  Als  ich  dann  Gelegenheit  hatte  beim  Oberforstinspektorat 
den  „Neuen  Naumann"  zu  Rate  zu  ziehen,  fand  ich  meine  Mut- 
massungen  bestätigt.  Das  einjährige  Männchen  und  das  alte  Weib- 
chen stimmten  vollkommen  mit  meiner  Beobachtung. 

Nur  die  schwarze  Drossel  mit  den  weissen  Flügelstreifen  fand 
ich  nicht  abgebildet:  vielleicht  hätte  mir  der  Text  Aufschluss  ge- 
geben, allein  es  fehlte  mir  die  Zeit  zum  Studium. 

Ganz  besonders  fiel  mir,  wie  schon  erwähnt,  das  wenig  scheue 
Wesen  der  Bergdrossel  auf  —  das  ja  eine  Eigenschaft  nordischer 
Vögel  zu  sein  scheint  —  ich  erinnere  nur  an  Bergfink,  Blaukehlchen 
und  Seidenschwanz,  denn  während  die  übrigen  anwesenden  Vögel 
ein  wenig  abrückten,  blieben  die  beiden  Bergdrosseln  ruhig  stehen, 
richteten  sich  auf  und  betrachteten  mich  neugierig.  Auch  bei  der 
Eisbahn  dasselbe  Gebahren,  sie  waren  die  letzten  die  schliesslich 
abflogen. 

Dass  kein  einziges  Belegstück  dieses  Vogels  in  der  Schweiz 
existiert,  ist  ja  höchst  betrübend,  ist  aber  docli  kein  Beweis,  dass 
sie  nicht  auch  hier  —  jedenfalls  höchst  selten  —  durclizieht  und 
gar  gesehen,  aber  nicht  erkannt  worden  ist.  Niclit  jeder  Beobachter 
hat  gleich  eine  Mordwaffe  zur  Hand  und  ist  auch  gottlob  nicht  jeder 
l'.algjägoi-:    von  vogelschützlichem  Stnndpunkt    aus   ist    dies    nur  zu 
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begrüssen.  Einwandfreie  Zeugen  kann  sicli  ein  Beobachter  bei 
solchen  Goiegenlieiten  schwer  besciiat'fen;  entweder  interessieren  sie 
sich  nicht  um  die  Saciie,   oder   ivennen  die  Vögel  überhaupt  nicht." 

Wir  haben  nur  noch  folgendes  zu  bemerken.'  Die  Naumanns- 
oder Bergdrossel,  Turdus  Naumanni  Tkmai.  ist  auf  Tafel  24  des 
Bandes  I  des  Naumann- Henxickk  abgebildet.  Ks  sind  dort  vier 
Vögel  dieser  Art  zu  sehen  nämlich:  sehr  altes  Männchen,  altes 
Männchen,  altes  Weibchen,  junges  Männchen  im  Hei'bste.  (Die 
Stücke,  die  als  Vorlage  dienten,  stammten  aus  Sibirien). 

Wir  wollen  hier  nicht  auf  die  Beschreibung  der  verschiedenen 
Gefieder  dieser  Drosselart  eingehen.  Wer  sich  darum  interessiert, 
kann  dieselbe  andernorts  nachlesen.  Bemerkt  sei  nur  noch,  dass 
diese  Naumanns-Drossel  ganz  auffallend  stark  in  der  Geliederf;'irbung 
variert. 

Angeführt  sei  nur,  was  VL  Hartert  über  die  Verbreitung  un- 
seres Vogels  schreibt  („Die  Vögel  der  paläarktischen  Fauna", 
Band  I,  S.  658):  „Naumanns-Drossel  ist  Brutvogel  in  Sibirien  vom 
Jenissei  nach  Osten  hin,  wahrscheinlich  in  den  grossen  Waldge- 
bieten  des  Nordens,  in  geringer  Anzahl  am  Baikalsee,  vielleicht  im 
allgemeinen  südlicher  als  T.  fuscatus,  aber  am  Jenissei  in  den- 
selben Breiten.  —  Als  Zugvogel  in  den  Amur-  und  Ussuri- Ländern, 
in  der  Mongolei,  in  Korea,  im  Winter  im  Süden  der  Mandschurei, 
in  Nord-  und  Mittel-China  und  seltener  in  Japan.  Davison  erbeutete 
ein  Stück  in  Singapore.  Vereinzelt  in  Europa:  Deutschland,  Belgien, 
Holland,  Oesterreich,  Ungarn,  Italien,  Südfrankreich." 

Alles  was  von  dem  Vorkommen  der  Naumanns-Drossel  in  dei- 
Schweiz  bekannt  ist,  steht  in  der  Vlll.  Lieferung,  S.  1241  des  „Ka- 
taloges  der  schweizerischen  Vögel"  von  Th.  Studer  und  V,  Fatio 
(bearbeitet  von  G.  von  Burg)  angeführt: 

,,Wir  besitzen  aus  der  Schweiz  nur  eine  Angabe,  keine  Beleg- 
exemplare. Maurer  beobachtete  vom  20.  bis  22.  Februar  1901  bei 
Walchwil  aus  nächster  Nähe  eine  Drossel,  die  in  allen  Teilen  der 
Beschreibung  und  den  Abbildungen  der  Naumanns-Drossel  ent- 
sprach. Das  Wetter  war  zu  jener  Zeit  kalt,  der  Boden  schnee- 
bedeckt." 

Wii-  haben  nur  allgemein  beizufügen.  Bekanntlich  arbeiten 
wir  alle,  unsere  Gesellschaft,  die  einzelnen  Mitglieder,  daran, 
die  Vogelwelt  unserer  schönen  Heimat  zu  erforschen.  Jeder,  der 
sich  nur  einigermassen  mit  der  Sache  befasst  hat,  weiss  wie 
imendlich  viel  noch  zu  tun  ist.  Wir  wissen,  dass  dort,  wo 
man  noch  ni^ht  bestimmte  Angaben  über  diese  oder  jene  Vogclart 
hat,  solche  beschafft  werden  können.  Wenn  ein  Vogel  noc^h  nicht 
nachgewiesen  ist,  so  ist  damit  nocli  nicht  bewiesen,  dass  er  gar  nie 
vorkommt.  Vor  allem  ist  aber  ein  sorgfältiges,  gewissenhaftes 
Arbeiten  nötig.  Die  Vogelkunde  kann  die  Belegstücke  nicht  ganz 
entbehren  und  können  wir  persönlich  nicht  einsehen,  inwiefern  dem 
Schutz  Ai)bruch  getan  würde,  wenn  ein  scltenei-  Irrgast,  der  doch 
auch  sonst  kaum  seine  Heimat  wiedersieht,  erbeutet  würde.  Doch 
auch  auf  andere  Art  ist  es  dem  Bei)bachter  möglich,  seine  Angal)on 
so    zu    belegen,    dass    ihm   Glauben   geschenkt  werden    kann.     Alle 
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Ornithologen  werden  ja  damit  einverstanden  sein,  dass  nicht  jeder 
seltene  Vogel  dem  Entdecker  zum  Opfer  fallen  darf,  aber  beide 
(Ornitliologen  und  Entdecker)  dürfen  ebenfalls  nicht  etwa  ein  Opfer 
ihrer  Leichtgläubigkeit  werden.  Forschen  heisst  nach  der  Walirheit 
(Richtigkeit)   suchen.     Darnach    haben  wir   uns   alle   je    und    je    zu 

richten.  Alh.   Hess. 


Beobachtungen  im  Gebirge. 

Von  S.  A.  Wc/xT,  Bern. 

Anlässlich  einer  Bergtour  nach  dem  Augsmatthorn,  nördlich 
des  Brienzersees,  2140  m.  ü.  M.,  mit  nächtlicher  Wanderung  hörten 
wir  mitten  in  der  Nacht  (14./15.  Juni  1919,  1  Uhr  morgens),  aller- 
dings bei  taghellem  Mondschein,  längs  eines  grössern  Teiches,  den 
Faulenseeli,  hin  (zwischen  Goldswil  und  Ringgenberg)  eine  Anzahl 
Teich  r  o  h  r  s  ä  n  g  e  r  eifrig  singen.  Von  den  bewaldeten  Fels- 
hängen ertönte  der  Ruf  verschiedener  Käuze  und  Eulen.  Nach 
einer  kurzen  Rast  meldete  sich  als  erster  Sänger  von  verschiedenen 
Seiten  die  R  i  n  g  a  m  s  e  1 ;  ihr  folgte  die  H  e  c  k  e  n  b  r  a  u  n  n  e  II  e  , 
worauf  in  zahlreichen  Exemplaren  die  Singdrossel  und  vereinzelnd 
die  Misteldrossel  einsetzten.  Bei  stetig  vorrückender  Tages- 
helle nahmen  auch  die  Teilnehmer  am  Konzert  stets  zu.  Es  folgten 
Rotkehlchen,  Zaun  k  ( j  n  i  g  ,  Kuckuck,  Wald-  und 
B  e  r  g  1  a  u  b  s  ä  n  g  e  r  —  den  F  i  t  i  s  haben  wir  in  dieser  Höhe 
(1500  m.)  nicht  beobachtet  —  dagegen  in  ganz  engem  Bezirk  drei 
wundervolle  G  a  r  t  e  n  g  r  a  s  m  ü  c  k  e  n.  Stets  waren  wir  vom  Ge- 
sang obiger  Drosseln  begleitet ;  beim  Traversieren  eines  Grasbandes 
mit  einzelnen  hohen  Tannen  begrenzt,  schwebte  ein  kleiner  Raub- 
vogel —  vielleicht  ein  Sperber  —  der  rasche  F'lug  verhinderte  eine 
genaue  Bestimmung;  er  trug  einen  ziemUch  ausgewachsenen  Jung- 
vogel in  den  Fängen,  vermutlich  eine  Ringamsel,  denn  die  Alten 
wetterten  entsetzlich  und  verfolgten  ihn  ein  Stück  weit. 

Oben  auf  der  Alp,  soweit  gruppenweiss  bewaldet,  R  i  n  g  - 
drosseln  mit  Jungen,  bei  den  Alphütten  Wasserpieper  und 
an  einer  mit  Steinen  und  Schnee  übersähten  Halde  ein  singender 
S  c  h  n  e  e  f  i  n  k  und  einige  Hänflinge,  dem  kurzen  Gesang  nach 
zu  urteilen  wohl  ein  Berghänfling.  Am  sonnigen  Grashang  mit 
aufsteigendem  Geklüft  A  1  p  e  n  b  r  ü  n  e  1 1  e  n.  Aufgefallen  ist  mir 
den  sonst  nie  fehlenden  H  a  u  s  r  o  t  s  c  h  w  a  n  z  und  den  Zi- 
tron e  n  z  e  i  s  i  g  nicht  beobachtet  zu  haben,  dagegen  war  der 
Gimpel  in  prächtigen  Exemplaren  ziemlich  häufig,  besonders  im 
bewaldeten  Hang. 

Die  ganze  nordseitige  Halde,  soweit  sie  schneefrei  war,  bot 
no(;h  ein  ausgesprochenes  winterliches  Bild,  der  zähe  Gras  wuchs 
war  noch  ganz  fahl,  indess  zeugten  zahlreiche  Soldanellen  und 
prächtige  Crocus,  dass  der  Schnee  erst  kürzlich  gewichen  war. 

Während  der  Mittagsrast  an  sonniger,  sj)ärlich  bewaldeten 
Halde  ci-hiclleii  wir  den  Besuch  von  zwei  T  a  n  n  o  n  li  ä  h  e  r  u  ,  die 


unser  Hantieren  bei  noch  nicht  bezoi^enen  Hütten,    dui'cli  Gekrächz 
niissbiUigten. 

Beim  Abstieg  begegneten  uns  wiederholt  Gimpel  (die  grosse 
Korni),  eine  halbe  Miscliale  zeugte  davon,  dass  eben  Junge  geschlüpft 
waren;  Hotkehlchen  und  Zaunkönig  gaben  uns  wieder  das  Geleite 
ebenso  Gartengrasniücke  ;  erst  unten  meldete  sich  der  S  c  h  w  a  i'  z  - 
k  o  p  f  vereinzelt,  dagegen  war  der  G  a  r  t  e  n  r  o  t  s  c  h  w  a  n  z  ziemlicli 
häulig,  wie  ül)erhaupt  dies  Jahr  allenthalben.  Noch  sei  des  Roten 
M  i  1  a  n  s  gedacht,  dei-  überm  Brienzersee  kreiste. 


Zur  Kenntnis  der  sibirischen  Drossel. 

Von  Dr.  J.  ('rcn(jlri\ 

Herr  Prof.  Dr.  J.  Wintkler  beklagt  sich  so  quasi,  dass  er  in 
,,NA(TiMANX-HEXNi('KR"  gar  niclits  über  den  Gesang  der  sibirischen 
Drossel  linden  könne.  Ks  ist  aber  auch  tatsächlicli  in  der  Literatur 
nur  äusserst  wenig  über  die  Lebensweise  dieser  Drossel  —  es  soll 
Ja  wohl  Turdus  sibiricus  Sibiriens  Fall.  1776  gemeint  sein  —  zu 
linden.  Sie  ist  wohl  in  vielen  Arbeiten  aufgeführt,  aber  nirgends 
fast  ist  etwas  Näheres  über  ihre  Stimmlaute  angegeben. 

Ich  linde  bei  Karl  lluss')  folgende  Notiz:  ,,Um  jedes  Haus,  in 
jedem  Garten  ertönte  das  munti-e,  zuti-auliche  Gezwitsclier  der  sibi- 
rischen Drossel,  obwohl  sie  dort  nur  Wintergast  ist." 

Ferner  schreibt  Mr.  C'.  Jngram-):  «While  I  was  inspecting  the 
nest  I  heard  the  male  singing  close  bv:  its  song  was  very  disjointed 
and  the  notes,  frequently  repeated,  were  attered  sepai'ately  and 
without  delinite  sequence.» 

Ob  es  sich  hier  nicht  um  die  Form  Turdus  sibiricus  davisone 
(HuME)  1877  handelt,  kann  ich  nicht  mit  Bestimmtheit  sagen. 

Weitere  biologische  Angaben  über  die  sibirische  Drossel  oder 
Wechseldrossel,  wie  sie  A.  Brehm  benennt,  sind  in  «Atti  Real.  Isti- 
tuto  Veneto  Sc,  Lett.  et  Arti,  LXX,  1910/11,  S.  55—64»,  nieder- 
gelegt. 

Bei  meinen  Vorarbeiten  zu  der  Monographie  „Die  IMiylogenese 
der  Turdiden"'^)  habe  ich  mir  aus  der  Literatur  folgende  kurze  No- 
tizen gemacht: 

,, Brutvogel  ist  diese  Drossel  im  mittleren  Sibirien,  wo  sie  die 
Tälei"  der  grossen  Flüsse  bewohnt*  und  nahe  bis  an  den  Polarkreis 
herangeht.  Den  Winter  bringt  sie  in  Ghina,  Birma,  auf  Java,  Su- 
matra und  den  Andamanen  zu.  Sie  hat  sich  auch  scIkmi  relativ 
häulig  nach  Europa  verflogen. 

Das  Nest  steht  nicht  hoch  über  dem  Boden,  meist  in  einer 
Astgabel.  Ks  ist  ein  ziemlich  kunstloser  Bau  aus  dürrem  Gras,  mit 
einer  dünnen  Schlanmischicht  und  ausgepolstert  mit  groben  dürren 


M  Die  fremdl.  Stiiitenv.,  zweiter  Hand,  S.  72. 
-')  Tlie  Uns  1908,  S.  135. 
■•)  1.  f.  ().  1914,  S.  181. 
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Pflanzen.  Die  Eier  sind  recht  verschieden  in  Grösse  und  Form :  im 
Grossen  und  Ganzen  herrscht  aber  eine  stumpfe  Kiform  vor.  Die 
Grundfarbe  ist  ein  ziemhch  zartes  Blaugrün  mit  violetten  Schalen- 
flecken und  dunkelrotbraunen  Flecken.  Die  letzteren  häufen  sich 
bei  manchen  luern  am  spitzen,  bei  manchen  am  stum[)fen  Pol, 
manche  Eier  sind  nur  sparsam,  manche  übei'  und  über  gefleckt: 
einige  Flecken  zeigen  einen  bi'andfleckenartigen  Charakter  wie  solche 
von  Fringilla  coelebs  coelebs  L.,  doch  nicht  ganz  so  intensiv." 
Mir  selbst  ist  diese  Drossel  nur  als  Balg  bekannt. 


Der  Frühlingszug  bei  Sempach  1919. 

Von  A    Schilfern. 

Der  Winter  1918/19  war  in  ornithologischer  Beziehung  ein 
normaler.  Die  gleichen  Vögel,  \\ie  andei'e  Jahre  zeigten  sich  und 
auch  der  Frühlingszug,  der  uns  später  so  viele  Ueberraschungen 
brachte,  begann  wie  gewohnt. 

Zuerst  rückten  die  Stare  ein.  Am  17.  Februai'  sang  einer  beim 
Hause,  am  19.  sah  icli  etwa  200  am  See  und  von  da  an  nahmen 
sie  fortwährend  zu. 

21.  Febr.  tummelten  sich  einige  Lachmöwen  auf  dem  See.  Der 
Vogel  ist  im  Winter  nicht  hier. 

25.  Febr.     Voller  Gesang  der  Singdrossel  im  Walde. 

28.  Febr.     War  die  erste  Bachstelze  da. 

2.  März,  im  Schilfe  war  ein  9  des  Schwarzkehligen  Wiesen- 
schmätzers.  Es  flog  oft  auf  das  verschneite  Land  nach  Insekten, 
die  es  erspähte. 

6.  März.  Die  Haubentaucher  fanden  sicli  an  den  Brutplätzen 
ein  und  begannen  ihre  Liebesspiele. 

7.  Am  Abend  waren  4  Grünfüssige  Teichhülmer  im  See. 

8.  Ein  Pärchen  Knäckenten  vor  dem  Schilf  im  See. 
Ferner-  sah  ich  den  ersten  W^eidelaubsänger  im  Schilf. 

.  Ein  Feuerkö|>t!ges  Goldhähnchen  trieb  sich  in  einem  Obstgarten 
herum. 

Weit  draussen  auf  dem  See  waren  einige  durchziehende  Lach- 
möwen.   Auch  Sturnnnöwen  schrien. 

9.  Mäiz.  Dui'chziehende  Lerchen.  Ein  Fischreiher  wurde  einige 
Tage  im  Steinenbühl weiher  gesehen.  In  den  Wäldern  waren  Ge- 
sellschaften von  20  und  mehr  Hingeltauben, 

11.  März.     l\ufe  von  einem  durchziehenden  Brachvogel. 

12.  März,     l'^inige  Pfeifenten  auf  dem  See. 

15.  März.  Wai'  ein  Paar  dieser  Vögel  nicht  weit  vom  Ufer 
und  las  eifrig  Mücken  von  der  Wasserfläche  ab.  Auch  einige  Krick- 
enten waren  da.  Ein  Raubwürger  hielt  sich  einige  Zeit  am  See- 
ufer auf. 

16.  März.  Beim  Seemättli  hielt  sich  eine  gemischte  Schar  von 
Buch-  und  Berghnken,  Goldammern,  sowie  Feldsperlinge  auf.  Es 
waren  zusammen  um  150  Vögel  herum.    Eine  Gesellschaft  von  über 
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20  Weissen  Bachstelzen  hielt  sich  in  der  gleichen  Gegend  auf.  In 
einem  kleinen  Wäldchen  Iriebßn  sich  60—80  Blau-,  Kohl-  und 
Sumpf nieisen  herum.  Alles  sang  aus  Leibeskräften,  was  ein  lustiges 
Durcheinander  gab.  Im  Schilf  nahmen  die  Uohrammern  zu.  Kleine 
Gesellscliaften  hatten  überwintert.  Die  Ocbirgsstelzcn  bezogen  i)aar- 
weise  ihre  Brutjjlätze. 

18.  Viele  Weidenlaubsänger  im  Schilf,  leise  singend.  Lin 
Pärchen  Hausrotschwänze  in  den  Stauden  am  See.  Zuzug  von 
Rohrammern  im  Sommerkleid. 

19.  März.  Die  vielen  Weidenlaubsänger  sind  aus  dem  Ivohr 
und  der  Gegend  überhaupt  verschwunden.  Den  ganzen  Voi'mittag 
zogen  Buchfinken  durch.  Grüi)pchen  von  zwei  bis  sechs  Stück 
flogen  fortwährend  unter  eifi'igem  Locken  in  nördlicher  Richtung 
dem  See  nach  in  einer  Höhe  von  50 — 100  m.  Auch  die  Meisen- 
gesellschaft war  nicht  mehr  anzutreffen.  Aus  einem  kleinen  Wasser- 
graben zwischen  den  Matten  flog  eine  Waldschnepfe. 

21.  Im  Steinenbühl weiher  hielten  eich  mehrere  Tage  12  Pfeif- 
enten auf.  Knäckenten  waren  wiederholt  auf  dem  See,  auf  dem 
Wasser  eifi'ig  Mücken  zusammenlesend. 

23.  In  der  Nacht  kamen  grosse  Züge  Blässhühner  auf  dem 
See  an.  l*]s  waren  im  ganzen  über  600  Stück,  die  sich  in  Scharen 
von  oO — 100  Stück  im  offenen  Wasser  aufhielten.  Die  vielen  Tafel- 
enten, die  den  Winter  hindurch  da  waren,  sind  meistens  wegge- 
wandert. 

25.  Durchziehende  Lachmöwen  auf  dem  See.  IhreZugsi'ichtung 
ist  stets  eine  rein  östliche.  Auch  Sturmmöwen  waren  da.  Im  See- 
land zeigten  sich  einige  Wiesenpieper.  Die  Wasseri)ieper,  die  den 
Winter  über  bei  uns  waren,  haben  noch  das  Winterkleid.  Bis 
dahin  war  der  Vogelzug  normal.  Schon  viele  Jahre  bietet  er  das- 
selbe Bild.  Infolge  des  harten  Nachwinters,  der  erst  jetzt  einsetzte, 
wurde  er  zu  einem  ausserordentlichen  Ereignis. 

31.  Am  Morgen  lag  hoher  Schnee.  Dom  See  nach,  in  den  vom 
letzten  Jahre  her  noch  stehenden  Schilfbeständen,  waren  Hunderte 
von  Weissen  Bachstelzen.  Teils  flogen  sie  auf  den  See  hinaus,  um 
vom  Wasser  treibende  Insekten  rüttelnd  abzulesen,  andere  fanden 
im  Schilf  direkt  etwas  Nahrung,  wieder  andere  liefen  auf  dem"  nur 
wenig  cm.  breiten  schneefreien  Uferstreif  hart  am  Wasser  hin  und 
bei'  und  wieder  andere  fanden  auf  den  verschneiten  Feldei-n  er- 
starrte Mücken.  8 — 10  Steinschmätzer,  20 — 30  Hausrotschwänze, 
Wasser-  und  Wiesenpiepei'',  neue  Rohrammern,  Feld-  und  Heide- 
lerchen in  kleinen  Zügen,  Buch-  und  Bergfinken  viele  Dutzende, 
alles  lebte  von  dem,  was  der  See  auswarf.  Auch  Weidenlaub- 
sänger waren  massenhaft  im  Schilf.  Dm  diese  Zeit  entwickeln  sich 
im  See  schwarze  Mücken.  (Hei-r  Lehrer  Liirler  in  Luzcrn  be- 
stimmte mir  dieselben  seinei'zeit  als  Chironomus-Arten).  Trotz  Sturm 
und  Kälte  entschlüpfen  die  Insekten  ihren  Puppenhüllen  und  treiben 
auf  dem  Wasser,  fliegen  wohl  auf  und  werden  dann  aufs  Land 
getrieben.  Diese  Mücken  wai-en  nun  dies  Fiiilijahr  die  l\*ettung  von 
vielen  tausend  Vögeln.  \'om  See  selber  waren  verschwunden:  die 
vielen  Blässhühnei',   die   meisten  Reiherenten.     W^as   noch  da  war, 
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lass  hastig  Mücken  zusammen.  Später  stiess  ich  auf  Hänflinge  und 
Grünfinken.  Dei'  Platz  unter  den  Obstbäumen  war  innner  noch 
schneefrei  und  Hunderte  von  Sing-,  Wacholder-,  Misteldrosseln  und 
Amseln  hielten  sich  da  auf.  Von  jedem  Baum  flogen  einige  weg. 
Ich  musterte  einen  nach  dem  andern  der  flüchtenden  V()gel  und 
hatte  dabei  die  Ueberraschung,  auch  eine  Hotdrossel  mit  aller 
Bestimmtheit  erkennen  zu  können.  Weiter  war  am  Seeufer  ein 
Z  a  u  n  a  m  m  e  r  (Mmberiza  cirlus).  Derselbe  war  wohl  infolge  des 
Hungers  wenig  sclieu,  so  dass  ich  mich  ihm  mehrmals  auf  wenig 
Schritte  nähern  konnte.  l\v  suchte  eifrig  im  Genist  am  Uandc  des- 
Wassers nach  Nahrung  und  ging  dabei  in  das  Innere  von  Scliiff- 
hütten,  setzte  sich  auf  den  Rand  der  Boote  usw.  Ms  war  ein 
schönes  Männchen  und  der  erste  Vogel  dieser  Art,  den  icli  hier  sah. 
I.April.  Dasselbe  Vogelleben  wie  am  Tage  vorher.  Dem  See 
nacli  wimmelte  es  von  V<)geln,  nui-  wenige  100  m.  weiter  weg  war 
alles  wie  ausgestorben.  Einzelne  Dohlen  zogen  in  östlicher  Richtung 
durch.  Um  das  Haus  herum  waren  einige  Saatkrähen,  auch  Raben- 
krähen, die  ihrer  kleinern  Gestalt  und  ihrer  Zutraulichkeit  nach 
nicht  aus  der  Gegend  sein  konnten.  Der  Platz  unter  den  Bäumen 
war  nun  grösstenteils  mit  Schnee  bedeckt,  so  dass  die  Not  nament- 
lich der  Drosseln,  zunahm.  Um  den  Meierhof  und  Kirchbühl  hielt 
sich  eine-  R  i  n  g  a  m  s  e  1  auf.  Dieselbe  fiel  mir  durch  ihi-e  dunkle 
Farbe  auf  imd  wird  eine  nordische  gewesen  sein.  Heidelei'chen 
und  Hausrotschwänze  kamen  ins  Innere  des  Holzhauses,  Bergfinken 
liessen  sich  -mit  der  Hand  aufhel)en  und  starben  nach  kurzer  Zeit. 
Feldlerchen  kamen  unter  das  Vordach  des  Hauses.  Ich  reinigte 
auf  Matten  und  im  Garten  Stellen  von  Schnee  und  streute  Körner- 
futter. Die  Lerchen  nahmen  aber  ungern  davon.  Dafür  frassen  sie 
aus  dem  Schnee  ragende  Kohlpflanzen  so  sauber  von  den  Rippen, 
dass  man  meinen  konnte,  Raupen  hätten  das  Werk  getan.  Stare 
und  Amseln  nahmen  hingeworfene  Apfelstücklein  gerne  auf.  Einige 
Ringeltauben  hockten  ti'aurig  auf  Obstbäumen.  Auf  dem  See  waren 
Laclnn(')wen  im  Sommerkleid. 

2.  Auf  den  Drähten  sassen  zwei  Rauchschwalben.  Eine  Hecken- 
br'aunelle  lannte  am  Boden  unter  dem  Hausdache  und  im  Garten 
herum.  Viele  Vögel  hatten  sich  in  den  Gräben  zwischen  Städtchen 
und  See  eingefunden  und  durchsuchten  den  Schlamm.  Mit  einem 
guten  Glase  suchte  ich  von  einem  Verstecke  aus  einen  dieser  Gräben 
ab  mit  folgendem  Resultate:  Gebirgs-  und  Weisse  Bachstelzen,  ein 
Weissterniges  Blaukehlchen,  Wasserpieper,  Amseln,  Singdrosseln, 
eine  Rotdrossel,  vermutlich  dieselbe,  die  icli  am  31.  März  schon  sah. 
Ferner  Stare  und  Buchfinken,  Hausrotschwänze  usw.  Ich  fand  und 
man   brachte   mir   tote  Singdrosseln,    Rotkehlchen   imd  Bachstelzen. 

3.  Am  Seeufer  fand  ich  Ueberrcste  von  Di'osseln,  Amseln, 
Lerchen  und  Rohi-ammern  und  bei  all  diesen  Resten  K  r  ä  h  e  n  - 
s  p  u  r  e  n  im  Schnee.  Ich  fing  und  beringte  einige  Bergfinken  und 
liess  sie  wieder  frei.  Dabei  war-  ein  Männchen  mit  weissem 
Gurgelfleck. 

4.  Kam  ein  Hänfling,  9'  ^'^  ^^^^  Futterplatz.  Der  Sclmee  be- 
gann zu  schmelzen  und  die  Not  zu  weichen. 
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6.  Ich  hör'te  den  Gesang  des  Fitislaubvogels,  auch  (he  ersten 
Gartenrotschwänze  waren  da. 

12.  h'.rstcr  Kuckucksruf  gehört.    Schuarzköpfe  in  den  Hecken. 

13.  Stieghtze  trafen  ein.  K^  soHen  abei'  schon  beim  grossen 
Schnee  liier  gewesen  sein.  Wiesen] )iei)er,  HäntUnge  und  Gimpel 
durchstreifend. 

14.  Beim  Hause  traf  ein  Pärchen  Wendehälse  ein  und  rief  sich 
Heissig  zu. 

15.  Trauerfhegenschnä[)per  singend  gehört.  Wasserpieper  sind 
noch  da.  Auf  dem  See  noch  mehrere  Schellenten,  die  als  Winter- 
gäste stationierten. 

U).  Ich  erhielt  ein  schönes  Männchen  der  Schaf  stelze,  das  sich 
in  ein  aufgehängtes  F'ischnetz  ver^^'ickelt  hatte. 

18.  VAn  durchziehender  Wiedehopf  war  am  Seeufer. 

24.  Viele  Schafstelzen  am  See. 

25.  Wanderfalke  einzeln  über  der  AHi^i^end,  auch  kreiste  ein 
Schwarzer  Milan  über  Sempach. 

27.  Im  Garten  war  eine  Zaungrasmücke.  Da  sie  sehr  müde 
schien,  wird  sie  letzte  Nacht  angekommen  sein. 

28.  Wieder  hatten  wir  starken  Schneesturm,  der  alles  ein- 
deckte. Bei  vielen  Rauchschwalben  waren  einige  Uferschwalben. 
Der  Gartenrotschwanz  scheint  Hauptzug  zu  halten,  denn  dem  See 
nach  in  den  Stauden  waren  viele  dieser  Vögel.  Auch  sah  ich  dort 
ganze  Gesellscliaften  von  Weissen  Bachstelzen  und  Feldlerchen,  so 
dass  ich  vermutete,  auch  diese  Arten  seien  teilweise  immer  noch 
auf  dem  Durchzuge.  Auch  Singdrosseln  zeigten  sich  wieder  am 
See.  Der  Sturm  wuscli  den  Schnee  von  einem  schmalen  Streifen 
des  Strandes  und  darauf  suchte  wieder  alles  nach  Nahrung,  so: 
Bach-  und  Schafstelzen,  Rotschwänze,  Wasserpieper  im  Sommer- 
kleid, Wiesenpieper,  Trauerf^iegenschnäpper,  Schwarzköpfe  und 
Dorngrasmücken,  Braunkehlige  Wiesenschmätzer  und  Steinschmätzer. 
Viele  der  Vögel  waren  ganz  durchnässt,  da  sie  in  ihrem  eifrigen 
Suchen  nach  Nahrung  übersahen,  den  Wellenspritzen  auszuweichen. 
In  der  Platanenallee  am  See  war  mehrere  Tage  eine  Ringamsel  mit 
recht  lieller  Färbung,  also  eine  aus  unsern  Bergen,  die  hier  auf  die 
Schneesclimelze  wartete. 

29.  Dieselben  Vögel,  wie  am  \^ortagc  und  wie  es  schien,  die- 
selben Individuen,  waren  immer  noch  am  See.  In  einem  Graben 
fand  ich  ein  an  den  Flügeln  gelähmtes  Blaukehlchen,  9.  Neu  sah 
ich:  einen  Rotrückigen  Würger,  einige  Waldlaubvögel,  sowie  einen 
männlichen  Gartenammer  (Ortolan),  alles  dem  See  nach,  teilweise 
im  Schilf. 

30.  Am  See  waren  di'ei  Rotschenkel  (Totanus  calidris)  und  ein 
hellfarbiger  Wasserläufer  (T.  glottis).  Ich  jagte  die  Vögel  mehr- 
mals auf.     Auch  sah  ich  den  ersten  Rotkopf  Würger. 

1.  Mai.  Ganz  ermattete  Schwarzköpfe  ^^aren  mehrfach  am 
Ufer. 

4.  hl  den  Feldern  hielten  sich  Häniiinge,  Stieglitze  und  Schaf- 
stelzen auf. 
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5.  Im  Garten  verfolgte  sich  ein  Pärchen  Girhtze.  Der  Vogel 
ist  mir  hier  brütend  noch  nie  vorgekommen,  auch  auf  dem  Zuge 
ist  er  eher  selten  zu  nennen. 

6.  Im  Schilf  sang  der  erste  Teichrohi'Sänger, 

8.  Unsere  grauen  Fliegensclniäpper  waren  am  Morgen  um  das 
Haus. 

14.  Jagte  ein  Baumfalke  über  dem  Hause  auf  Schwalben. 
Erster  Gesang  des  Gartens])ötters.  Eine  Rohrdrossel  konzertierte 
im  alten  Schilf. 

15.  Ein  etwa  200-köptiger  Zug  der  Schwarzen  Seeschwalbe 
braclite  viel  Leben  auf  den  See.  Es  wslI'  ein  Flattern,  Jagen  und 
Haschen  ohne  Ende.  Die  eleganten  Geschöpfe  lagen  eifrig  der  In- 
sektenjagd ob,  teils  über  dem  offenen  Wasser,  teils  über  dem  Rohr 
und  sogar  auf  den  an  den  See  stossenden  Feldern.  Hie  und  da 
setzte  sich  eine  auf  ein  treibendes  Stücklein  Holz,  auch  auf  einem 
aus  dem  Wasser  ragenden  Baumast  sah  ich  eine  längere  Zeit 
rasten.  Auf  einer  sümpfigen  Landzunge,  die  sich  in  den  See  hinaus- 
streckt und  mit  Weiden  hie  und  da  besetzt  ist,  hielt  sich  ein  Bruch- 
wasserläufer auf  (Totanus  giareola).  Der  Vogel  flog  kurz  vor  mir 
aus  dem  Grase,  strich  über  das  Schilf  liinweg  auf  den  See  hinaus 
und  kam  in  einem  Bogen  zurück,  sich  nahe  zu  mir  setzend.  Beim 
Fliegen  Hess  er  mehrmals  seinen  Ruf,   ein  scharfes  ,,giefl"  ertönen. 

In  diesem  ideal  schönen  Mai  mit  seiner  Blütenpracht  mei'kt 
man  nichts  mehr  von  der  Not,  die  unsei'n  Lieblingen  so  böse  Tage 
brachte  und  manches  kleine  Leben  vernichtete.  Alles  singt  und 
jubiliert  um  das  Haus  herum,  so  dass  vom  fi'ühen  Moi'gen  bis  in 
die  Nacht  hinein  nur  ein  ununterbrochenes  Konzert  ist.  In  allen 
Kasten  schreien  die  jungen  Stare,  Amseln  sind  ausgeflogen  und 
alles  freut  sich  des  Lebens.  Sicher  haben  die  Vögel  selber  alles 
vergessen,  sie  leben  der  Gegenwart  und  tun  recht  daran.  Uns 
Vogelfreunden  aber  wird  das  Frühjahr  1919  in  Erinnerung  bleiben 
und  wiedei'  aufleben,  wenn  es  uns  vei'gönnt  ist,  nach  Jahrzehnten 
noch  in  den  alten  Tagebüchern  zu  blättern  und  nachzulesen. 

Sempach,  2.  Hälfte  Mai  1919. 


Neuliche  Ergebnisse  unserer  schweizerischen 
Vogelberingung. 

Von  Alh.  Hess. 

1.  Am  6.  August  1919,  abends  8  Uhr  lö,  wurde  durch  Herrn 
Alfbed  Jauch  in  Konstanz  am  Untei'see,  badisches  Ufer,  gegenüber 
dem  thurgauischen  Dorf  Gottlieben,  ein  Wildenten- Weibchen  (Anas 
boschas  L.)  erlegt,  das  am  linken  Fuss  den  „Helvetia-Ring"  Nr.  6342 
trug.  Der  genannte  Erleger  hat  uns  Meldung  erstattet.  Die  frag- 
liche Ente  wurde  am  6.  Juli  1918  als  junger  Vogel,  der  erst  die 
Schwingfedern  zur  Hälfte  entwickelt  hatte,  durch  Herrn  Noi.l-Tobler 
im  Uznacheriied  beringt. 
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Die  Rnte  wav  somit  zirka  l^^i  Jaiire  alt.  Sie  hat  den  Ring- 
genau  lo  Monate  geti-agcn  und  ist  i'und  85  km.  nui'diicli  des  Be- 
ringungsortes erlegt  worden. 

2.  Am  24.  Juli  1919  um  9  Uhr  morgens  flog  in  Arbon  ein 
Mauersegler  (Cypselus  apus  L.)  in  eine  am  See  gelegene 
Wcrkslätte  (von  der  "^  Seeseite  her).  Es  konnte  festgestellt  werden, 
dass  der  Vogel  den  Ring  „Helvetia  Nr.  2519"  trug,  worauf  er 
wieder  freigelassen  wurde,  da  er  durchaus  munter  war.  Melder: 
Herr  Otto  Rupf.  Dieser  Segler  war  durch  Herrn  Si'alix(tEr,  Re- 
daktoi-  in  Winterthur,  aufgepä[)|)elt  und  am  17.  Juli  1919  beringt 
freigelassen  worden.  Bemerkenswert  ist  der  Umstand,  dass  .der 
aufgepäppelte  Vogel  also  im  Stande  war,  in  der  Freiheit  sich  die 
Nahrung  selbständig  zu  erwerben.  Der  Vogel  ist  dann  innert  einer 
Woche  67  km.  ostwärts  an  den  Bodensee  gezogen. 

3.  Am  11.  August  1919  stellte  Herr  Schiffekli  in  Sempach  ein 
mit  Ring  „Helvetia  Nr.  1152"  versehenes  Weibchen  des  Garteiirot- 
schwanzes  (Ruticilla  phoenicurus  L.)  fest,  das  er  wieder  frei  hess.  p]r 
hatte  den  Vogel  als  adult  am  29.  April  1915  an  der  nämlichen  Stelle 
beringt.  Nach  vier  Jahren  und  dreieinhalb  Monaten  ist  also  der 
Vogel  wieder  an  der  gleichen  Stelle  festgestellt  worden. 

Die  Beringung  fördert  immer  bemerkenswerte  Ergebnisse  zu 
Tag.  Wir  w.erden  in  dem  demnächst  erscheinenden  Tätigkeitsbericht 
unserer  Zentralstelle  ein  Mehreres  bringen. 


r- 


Voielschutz. 

Protection  des  oiseaux. 


Der  WettiesanJ  der  ieblendeten  Buchfinken  in  Spa. 

Von  Jus.  Wi/ss. 

In  diesem  bekannten  belgischen  Badekin-ort,  von  welchem  in 
letzter  Zeit  noch  mehr  gehört  worden  ist  durch  die  dort  stattgefun- 
denen \Vaffenstillstandsverhandlungen  in  diesem  Weltkriege,  habe 
ich  gesehen,  dass  es  dort  viele  Vogelfreude  oder  besser  gesagt  In- 
liaber  von  Käfigen  mit  deren  Bewohnern  gibt.  Diese  armen  Gß- 
sch()pfe  sind  nämlich  in  ganz  kleinen  Käfigen,  wo  sie  sich  gerade 
lierumdrehen  können,  untergebracht  und  was  das  Schlimmste  ist, 
ilii-es  Augenlichtes  beraubt,  sie  sind  nämlich  künstlich  blind  gemacht 
worden,  eine  ()i)eration,  welche  ohne  Zweifel  mit  einem  feinen 
glühenden  Draht  über  die  Augen  gestrichen  geschieht.  In  diesem 
ti'aurigen  Zustande  werden  diese  bedauernswerten  Geschö[)fe  in 
solche  kleine  Käfige  gesteckt,  damit  sie  sich  nur  zu  drehen  haben, 
um  ihren  Futterstand  zu  linden. 

Der  Anblick  dieser  geblendeten  Sängei'  hat  mir  immer  Mit- 
leiden ei'regt  und  ich  konnte  mich  nicht  überhaben,  die  Leute  an- 
zufragen, warum  sie  diese  armen  Vögel  blind  machen,  worauf  sie 
mir  gewöhnlich  erwiederten:  „autrement  il  ne  chanterait  pas".  Ich 
suchte  die  Besitzer  darüber  aufzuklären,  dass  natürlich  ein  wild  ein- 


—     196     — 

gefangener  Vogel  nicht  daran  denkt,  s<jf(>i-t  in  seiner  neuen  engen 
Behausung  zu  singen,  sondern  seine  F'i-eilieit  wieder  zu  eiM-ingen 
sucht  und  so  scheu  hin  und  her  fliegt,  dass  er  jedoch,  einmal  in 
seinem  neuen  Orte  gewöhnt,  auch  mit  sehenden  Augen  singen  würde. 
Bei  einem  zufälligen  Besuche  auf  dem  Lande,  wo  ich  solch  einen 
geblendeten  Buchlinken  fand,  erinnere  ich  mich,  ungefähr  folgendes 
Gespi'äch  mit  dem  Eigentümer  gehabt  zu  haben: 

,, Bedauern  Sie  denn  nicht  diesen  armen  blinden  Vogel  P'  Er 
aber  sagte  mir,  ihm  fehle  ja  nichts,  er  habe  ja  zu  fressen :  um  seine 
eigenen  M^orte  zu  gebrauchen:  „11  a  tout  ce  qu'il  lui  faut",  worauf  ich 
mir  zu  fragen  erlaubte:  ,,Wie  würden  Sie  sich  in  einem  solchen 
Zustande  fühlen,  auf  das  er  mir  die  lakonische  Antwort  gab:  ,,Je 
prefererais  etre  mort." 

Man  sieht  also,  dass  auch  diese  Vogclinhaber  das  Augenlicht 
als  die  höchste  Gabe  ansehen  und  d(jch  begelien  sie  diese  Grau- 
samkeit an  ihren  Stubentierchen.  Es  ist  nun  eine  Tatsache,  dass 
die  geblendeten  Vögel,  weil  völlig  ungestcH-t  in  ihr-em  dunkeln  Zu- 
stande ihr  Lied  mit  aller  Kraft  herunterschmettern,  sobald  sie  die 
warme  Sonne  auf  ihrem  Geheder  fühlen  und  desshalb  werden  sie 
an  gut  besonnten  Plätzen  vor  dem  Laden  aufgehängt.  Es  sind  dies 
hauptlich  Buchfinken  und  hie  und  da  etwa  ein  Hänfing.  In  den  ita- 
lienischen Vogelherden  (,,Roccoli"),  welche  mit  grossen  Netzen  um- 
geben sind,  sind  übrigens  auch  geblendete  Lockvögel,  um  ihre  Ka- 
meraden beim  Durchzuge  anzulocken. 

In  Spa  nun  finden  unter  diesen  Vogelliebhabern  mit  geblendeten 
Buchfinken  Kampfwettgesänge  statt,  welche  laut  Publikation  der 
Lokalzeitimg  an  einem  gewissen  Ort  und  Tage  abgehalten  werden. 
Die  Inhaber  bringen  nun  ihre  Sänger  in  diesen  kleinen  Käfigen  und 
hängen  diese  an  eme  gut  besonnte  Mauer  und  ungestört  vom  Pul)- 
likum,  etwa  in  einem  Hofe.  Als  aufrichfigem  Vogelfreund  hat  mir 
jedoch  der  Anblick  unserer  geblendeten  Sänger  Mitleid  erregt  und 
desshalb  habe  ich  mich  nur  ganz  kurze  Zeit  aufgehalten.  Ich  ver- 
mute jedoch,  dass  diese  Buchfinken  je  nach  Schlag  und  Kraft  in 
ihrem  Gesang  prämiert  werden,  ähnlich  wie  unsere  Haiy,ei*kanarien 
bei  einer  Vogelausstellung. 

Das  Beste  jedoch,  wenn  ich  mich  reclit  erinnere,  ist,  dass  es 
eigentlich  verboten  sei,  die  Vögel  künsfiich  zu  erblinden ;  abei'  auch 
hier  wie  überall  wird  wohl  der  S|)ruch  gelten:  ,,Wo  kein  Kläger 
ist,  da  ist  auch  kein  Richter." 

Diese  grausame  Operation  an  unsern  Sängern  habe  ich  auch 
seiner  Zeit  dem  Internationalen  Tiei'schutz'verein  in  Berlin  mitgeteilt, 
welcher  mir,  wenn  ich  mich  nicht  irre,  einen  Namen  angegeben 
hat,  welcher  sich  in  Belgien  gegen  das  Blenden  der  Vögel  annehmen 
soll. 

Mein  dortiger  Aufenthalt  war  natürlich  vor  dem  Kriege.  Wäh- 
rend des  Krieges  und  der  Besetzung  Belgiens  durch  die  Deutschen 
ist  es  sehr,  wahrscheinlich,  dass  diesei'  grausamen  Sitte  Einhalt  ge- 
tan w^orden  ist;  ob  sie  aber  jetzt,  nachdem  die  Belgier  wieder  in 
ihr  Land  zurückgezogen  sind,  nicht  wiedei-  aufkommen  wird,  ist 
sehr  fraglich. 
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Tra^ixclier  Tod  einer  Kohlnieisenintitier.  S'-hon  di-ei  Jahre  Ijrülete 
ein  KolilineiseiipLuir  in  einem  Staienkaslen,  der  am  Kamin  des  Hiuterliauses  ange- 
l)raclil  ist.  Es  war  für  micii  und  meine  Familie  innner  eine  Freude,  die  Alten  emsig 
liei  der  Fütterung  zu  beobacliten.  Ganz  besonders  sehnten  wir  uns  alle  auf  den  Tag, 
W(i  die  Jungen  ihre  Wiege  verliessen.  Oefters  führten  die  Alten  ihre  Kinder  bis 
diirht  vor  unser  Fenster  um  das  von  uns  ausgestreute  Futter  in  Empfang  zu  nehmen. 
So  geschah  es  eines  Morgens  hi  aller  Frühe.  Meine  Frau  pllegte  Nachts  über  die 
Milcldwinne  auf  der  Terrasse  niederzusetzen.  L'nd  nun  geschah  das  Unglaubliche. 
Auf  noch  unaufgeklärte  Weise  war  der  Deckel  entfernt,  man  h(jrte  das  Platscliern, 
und  Spritzer  flogen  an  unser  Fenster.  Beim  Nachsehen  fand  meine  Frau  eine  der 
Kohlmeisen  in  der  Milch  ertrunken.  I']ine  Rettung  war  nicht  mehr  möglich.  Die 
nähere  Prüfung  ergab,  das  es  die  Mutter  der  siebenkoptigen  Kohlmeisenfamilie  war. 
Der  Meisenvater  schien  das  Unglück  anfangs  nicht  gemerkt  zu  halben,  nur  die  Jungen 
wollten  nicht  weichen,  trotz  unserer  Anwesenheit  auf  der  Terrasse. 

Der  Meisenvater  kam  mit  Futter  angeflogen  und  jetzt  schien  ihm  das  Fehlen 
seiner  treuen  Gefährtin  gewahr  zu  werden,  er  zeigte  sich  etwas  unruhig,  flog  aber 
dennoch  davon,  die  Jungen  blieben  immer  noch  in  unserer  Nähe.  Mit  einer  fetten 
Raupe  im  Schnaljel  kam  er  abermals  angeflogen,  hielt  kurz  ein  und  nun  begann 
das  Locken,  erst  „pink  pink",  die  Erregung  stieg,  das  merkte  man  ihm  gut  an.  Nun 
kamen  die  ärgerlich  meckernden  Laute.  Zwischen  hinein  das  „Zizi  dädä".  Das 
Suchen  nach  Futter  wurde  unterbrochen,  trotz  bitten  der  Jungen  und  noch  den 
ganzen  Morgen  h(')rten  wir  all  die  verschiedenen  Lockrufe  des  so  plötzlich  verwit- 
weten Meisenvaters  und  der  Waisenkinder.  Für  die  so  tragisch  ums  Leben  ge- 
kommene Meisenmutter  fanden  meine  Kinder  eine  letzte  Ruhestätte. 

Ernst  Sänger,  Basel. 
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Wir  bitteu  uui  zahlreiche  Mitteiluugeu  betretren«!  «leu  Herbist- 
ziig.     Je  mehr  I>ateu  uui  so  besser  ! 


P.  Feei-. 
Ist   am   5.  August   auf  Ranflüh- 

"Chr.  Hofstetter. 
Am  10.  August   bei  Ranllüh  eine 
Chr.  Hofstetter. 


A  I  c  e  d  0  i  s  p  i  d  a  L..  E  i  s  v  o  g  e  1. 

lieh  zahlreich.     Zirka  10  vStück  beobachtet. 
R  u  t  i  c  i  1 1  a   t  i  t  h  y  s  L.,    H  a  u  s  r  o  t  s  c  h  w  a  n  z 

berg  die  zweite  Brut  ausgeflogen. 
Carduelis  elegans  Stei'H. ,    Distelfink. 

Brut  Junge  ausgeflogen. 
B  0  n  a  s  a    b  e  t  u  1  i  n  a   Sooi'.,   Haselhuhn.      Am   15.   Juni   am   H(irnli   (Zürcher 

Oberland),  ein  Haselhuhn  mit  nur  wenig  Tagen  alten  Dunenjungen  aufgeschreckt. 

Eines  kam  mir  in  die  Hände;  nach  kurzer  Besichtigung  wurde  es  der  lockenden 

Mutter  zurückgegeben.  C.  Girtanner. 

< '  o  t  u  r  n  i  X  communis,  BoNNAT.,  Wachte  1.    In  der  Nacht  vom  29. '30.  Aug. 

während    welidier   ein    Gewitter   ül)er   der   Stadt  Bern   loslirach.    verunglückten 

einige  ziehende  Wachteln,    d.  h.  es  wurden  solche  am  Morgen  in  den  Sti-assen 

gefunden.  A.  Hess. 

Umfrage. 
Mauersegler,    C  y  p  s  e  1  u  s  a  p  u  s  L.     W'ir  ersuchen  um  Bekanntgal»e  des 

die.sjährigen    Abzug.sdaiums    aus    m(iglichst  vielen    (bleu.     Diesell)en    sollen    alle 

zusannueniieMeilt   werden. 
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A  1  p  e  n  s  e  g  1  e  r  ,  C  y  p  s  e  1  u  s  m  e  1  b  a  L.  Erwünscht  wäre  uns  die  Meldung 
der  Ortscliaften  in  unserem  Lande,  wo  der  Alpensegler  dieses  Jahr  Brulvogel 
war. 

Vom  Bodensee. 

Das  denkbar  sehleeiiteste  Frühlings  weiter,  welolies  wir  dieses  Jala*  gehabt 
haben,  Hess  erwarten,  dass  unter  den  frülier  ankommenden  Zugvögeln  eine  merk- 
liche Abnahme  zu  konstatieren  sei.  Dies  ist  dann  auch  bei  den  Drosseln, 
Lerchen,  Staren  und  H  a  u  s  r  o  t  s  c  h  w  ä  n  z  c  li  e  n  der  Fall  gewesen, 
aber  bei  weitem  nicht  in  dem  Masse,  wie  ich  vermutete.  (Sind  wohl  die  Lücken 
durch  Nachzügler  ersetzt  worden  ?)  Denn  der  Massensterbet  der  ersten  A|iriltage 
entspriclit  gar  nicht  dem  jetzigen  Bestand.  Nach  meinen  Erkundigungen  sind  in 
unserm  Dörfciieii  last  alle  Rauch  Schwalbennester  bis  auf  einige  Pärchen 
wieder  bezogen  worden.  Die  S  t  a  d  t  s  c  ii  w  a  1  b  e  ,  von  der  wir  vor  20  Jahren  noch 
kein  einziges  Nest  im  Dorfe  hatten,  sind  es  nun  mindestens  30  Paare,  die  sicli  an- 
gesiedelt haben,  das  heis.st,  noch  einige  mehr  als  letztes  Jahr. 

Von  den  später  ankommenden  Zugvögeln  erschienen  in  vermehrter  Zahl  der 
Graue  Fliegenschnäpper  (der  Schwarzstirnige  fehlte  dieses  Jahr)  ferner 
der  R  o  t  k  ö  p  f  i  g  e  und  R  o  t  r  ü  c  k  i  g  e  W  ü  r  g  e  r.  Letzterer  wählte  sogar  mangels 
an  Hecken,  schon  zwei  Jahre  ein  niedriger,  dichtbelaubter  Apfelbaum  als  Brutplatz. 
Den  kleinen  Grauen  Würger  habe  ich  seit  1908  nie  mehr  beobachtet,  trotzdem  er 
nicht  sehr  weit  von  hier  regelmässiger  Brutvogel  ist.  Die  Wachtel  ist  ebenfalls 
in  vermehrter  Zahl  erschienen,  allerdings  in  bescheidenerem  Masse. 

ITnter  den  Raubvögeln  sind  der  W  e  s  p  e  n  b  u  s  s  a  r  d  ,  Braune  Gabel- 
weih und  Baumfalk  in  normaler  Weise  eingetroffen,  dagegen  beobachtete  ich 
den  Roten  Gabelweih  nicht  so  häufig  wie  letztes  Jahr.  Die  Zaid  der  S perl) er 
ist  ebenfalls  im  Rückgang. 

Am  20.  August  stiess  ein  Wanderfalke  zweimal  auf  einen  Flug  Stare, 
musste  aber  leer  abziehen.  A.  Isler,  Kaltenliach  (TiiurgauV 

Observations  ornithologiques,  1919. 

A.  M  a  t  h  e  y  -  D  u  p  r  a  z,  Coloml»ier,  N. 

Milan  n  o  i  r.  Juin  et  juiilet,  oijservations  journalirres:  Baie  d'Auvernier, 
Serricres.  Evole,  Baie  du  Petit  Cortaillod,  ChezleBart;  juin  16,  deux  milans  sur 
Yverdon  ;  aoüt  3,  deux  milans  planent  sur  le  Meggerhorn  (Lucerne).- —  C  r  e  s  s  e  r  e  1 1  e. 
Juiilet  30,  une  criblette,  champs  de  Couvet  (Val  de  Travers),  deux  individus  (Woluent 
au-dessus  du  Falconnaire  (14i8  m.)  au  Creux  du  Van ;  aoüt  27,  une  cresserelle  posee, 
guette  des  moineaux  picorant  dans  un  champ  de  froment  (Planeyse).  —  Buse 
ordinaire.  Juiilet  et  aoiit,  cris  reguliers  aux  environs  des  Verriöres;  juiilet  26, 
ad.  et  juv.,  region  de  Tablettes  (1253  m);  aout  26,  meme  Observation,  rochers  de 
Treymont  et  cutes  de  la  Brük^e  (900  ä  1200  m.).  —  C  h  o  u  e  1 1  e  c  h  e  v  c  c  h  e,  un 
individu  observe  dans  une  sa]jinir're,  pres  du  Locle  (Matthey-Jeantet),  les  13  et  14  juiilet. 
—  M  a  r  t  i  n  e  t  n  o  i  r.  Juiilet  3,  on  m'apporte  un  juv.  tombe  du  nid,  pennes  des 
ailes  et  de  la  queue  ä  moitie  de  leur  croissance;  du  22  au  28,  encore  quekjues  in- 
dividus (de  450  ä  1000  m.),  ä  Neuchätel,  Colombier,  Travers  et  les  Verrirres;  30, 
vol  d'une  cimpiantaine  criant  au-dessus  des  Verrirres  (7  h.  30  mat.),  dans  la  jouruee 
du  29  l'on  en  avait  apercu  aucune.  Le  31,  ils  out  cpiitte  la  region  du  Vignoble.  — 
H  i  r  0  n  d  e  1 1  e  de  c  h  e  m  i  n  e  e.  Fin  aoüt  encore  f|uelques  individus  clairsemes.  — 
H  i  r  0  n  d  e  11  e  de  f  e  n  r  t  r  e.  Aoüt  27,  grand  rassemlilement  sur  les  f  ils  »Hectriques ; 
28  au  31,  aucune  Observation.  —  C  o  u  c  o  u.  Observe  un  individu  pres  de  Trois  Rods 
(Boudry) ;  aoüt  26,  oiseau  rf  adulte  gris-cendre.  —  E  t  o  u  r  n  e  a  u,  juiilet  12,  ob- 
serve un  vol  de  i|uinze  ä  la  Mairesse"(Colombier),  cas  rare  chez  nous  ä  celte  cpoiiue 
de  l'ete.  —  Casse^noix.  Aoüt  26,  cris  dans  les  cotes  de  Treymont,  de  la  Brülee, 
vers  le  Pre  aux  Favres,  C'Ve  de  la  Deracinöe  et  Fontaine  froide  (Creux  du  Van).  — 
Pic  vert.  Aoüt  lO,  cris  aux  Räpes,  sur  les  Verricres  (1220  m.);  27,  observe  un 
individu  chassant  les  sauterelles  sur  la  Forrl  (Boudry).  —  Si  teile  torche  p  o  t. 
Aoüt  24,  un  individu  recueille  des  baies  d'if  (ßnle).  —  Huppe.  Aoüt  5,  observe  un 
individu  au  bas  des  Allees,  peut-ttre  un  couple  a-t-il  niche  dans  la  region.  —  T  r  o  - 
glodyte.  Juiilet  30,  entendu  son  chant,  de  la  Grand' Vy  (1382  m.)  au  Champ  du 
Moulin  et  Gorgeg  de  la  Reuse  (621  ä  588  m.)  —  C  i  n  c  le  aquati<iue.    Aoüt  26, 
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trois  cincles  se  jouent  au  vol  le  long  de  la  Reuse,  pres  des  Molliats.  —  F  au  v  e  1 1  e 
ä  t  (*•  t  e  n  o  i  1' e.  Juillel  31,  cliant  h  Chaueluz  et  le  long  du  Merdasson  (derniöre  Ob- 
servation). —  Merle  u  o  i  i-,  cliant  dans  uos  environs  jusqu'au  81  juillet;  aout  1er, 
chaul  aux  Alices.  --  Traijuet  niotteux.  Aoüt,  ad.  et  juv.  aux  Vcrrir-res  - 
T  r  a  (j  u  e  t  t  a  r  i  e  r,  id..  cliamps  de.s  Verrirres.  —  A  1  o  u  e  1 1  e  1  u  1  u.  Juin  19,  cliant 
ä  la  Grand'Vy  (montagne  du  Ci-eux  du  Van),  1400  m.  environ;  juillet  17,  cliant  sur 
de  la  Forct,  prrs  Boudrv,  520  m.  —  V  e  n  t  u  r  o  n.  Juin  19,  un  vol  devant  la  Fenne  du 
(Irand'Vy.  —  L  i  n  o  1 1  e.  Mi-aout,  ad  et  juv.  trös  nombreux  aux  environs  des  Ver- 
rir-res.  —  R  a  m  i  e  r.  De  juin  ä  lln  aoüt,  ol)servations  regulicres;  aoüt  2-1,  quatre 
ramier  ä  la  Tourne  (1131  m.),exceptionnolleinent  un  couple  a  niche  aux  abords  de 
l'Hotel.  —  Grand  T  e  t  r  a  s.  Juin  14,  un  nid  contenant  9  oeufs  entre  Marmoud  et 
les  Voirins.  11  est  plac^  sous  les  liranches  d'un  hi'tre  buissorant;  aoüt  2(d,  une  belle 
poule  peuncliee  au  bord  du  chemiii  ä  Rögis  (Montagne  de  Boudrv).  — (!  a  i  1 1  e.  Juin 
et  juillet,  (|ue!([ues-unes  dans  la  vallee  du  Locle  (Mattliey-Jeantet);  juillet  17  au  31, 
cris  au  Ijas  des  GHes,  les  Verrirres.  — •  Cigogne  blanche.  Juin  28,  nn  couple 
de  ces  oiseaux  s'arnHe  longuement  sur  la  haute  cheminee  d'une  usine,  chemin  des 
Melczes,  ä  la  Queue  d'Arve  iGeurve).  —  R  ;i  1  e  de  g  e  n  r  t  s.  Juin  et  juillet,  cris 
de  Tespcce,  vallees  du  Locle  et  des  Verri^res.  —  Poule  d'eau  ordinaire, 
un  couple  a  niche  pres  des  Bains  des  daines  ;\  Auvernier.  dans  la  roseliere ;  aoüt  28, 
trois  individus  dan.s  cet  endroit.  —  F  o  u  1  q  u  e  m  a  c  r  o  u  1  e.  Aoüt  19  et  26,  observe 
vm  couple  avec  ([uatre  juv.  en  duvet  de  la  grosseur  d'un  castagneux  (dessous  de  la 
gorge,  cou  et  poitrine  gris-cendre  clair,  le  reste  noir);  28,  Port  d'Auvernier,  une 
douzaine  de  judelles  parmi  les  potamots.  —  Chevalier  cul-blanc.  Aoüt  28, 
deux  individus,  Reserve  de  la  Baie  d'Auvernier;  de  mi-  ;i  fin-aoüt  un  cul-ljlanc  se- 
jouriie  le  long  de  la  Reuse  dans  la  region  des  Vannes,  pres  Boudry.  —  C  a  n  a  r  d 
s  a  u  V  a  g  e.  Juin,  juillet,  un  couple  avec  des  canetons  est  a|iert;u  dans  la  Reserve ; 
aoüt  19,  trois  inareclies  sur  la  Reuse,  vis-ä-vis  de  Rusieres  (Val  de  Travers\  quelques 
groupes  du  Petit  Cor'taillod  ä  Vaumarcus.  —  Grand  h  a  r  1  e.  Une  l'enielle  a  couve 
dans  une  excavation  d'un  peuplier,  puis  apres  l'eclosion  a  conduit  ses  juv.  a  la 
Reuse.  —  G  r  e  b  e  huppe.  Fin  aoüt,  tres  nombreux  d'Auvernier  ä  Serrieres,  ad. 
et  juv.  —  Grebe  castagneux.  Du  16  mai  au  28  aoüt  aucune  Observation,  ä 
cette  derniere  date  8  grebions  pres  d'Auvernier.  —  M  o  u  e  1 1  e  r  i  e  u  s  e.  Du  12 
au  31  mal  aucune  Observation ;  en  juin,  un  ou  deux  individus  observes ;  juillet  17, 
10  rieuses;  le  21,  20  rieuses,  mole  d'Auvernier;  vu  devant  Serrieres  une  juv.  19 
au  vol ;  des  la  mi-aoüt  sont  nombreuses  de  Neuchatel  ä  Vaumarcus  (princijialement 
de  Treytel  ä  Chez  le  Bart),  toutes  ont  la  tete  et  la  f|ueue  entierement  blanches ;  le 
21  juillet,  nous  avons  observe  deux  individus  ä  tete  brune. 

Osservazioni   sul  ripasso   primavera  1919   a  Bellinzona  ed   a   Compra- 

vasco  (Blenio). 

2  Febbrajo.  Visto  una  quantitä  di  c  o  r  v  i.  —  3.  I  m  e  r  1  i  si  accopiano.  — 
4.  Visto  alcune  v  i  s  c  a  r  d  e  (turdus  viscivorus).  —  12.  Visto  una  copia  di  c  i  n  g  a  1  - 
legre  (parus  major).  —  26.  SuUe  piante  di  larici  in  giardino  un  centinago  di  1  u  - 
carini  iChrysomitris  spinus).  —  1  marzo.  Si  sente  il  canto  primaverile  del  Irin- 
g  u  e  1 1  o.  —  4.  Visto  una  zibiera  ( volo)  di  a  1 1  o  d  o  1  e.  —  10-12.  Forte  ripasso  d'ogni 
(jualitä  di  insettivori :  p  e  t  f  i  r  o  s  s  i,  c  o  d  i  r  o  s  s  i,  c  a  p  i  u  e  r  e  etc.,  le  c  a  1  a  n  d"r  e 
s'accoppiano  (Lentlius  lampestris).  —  21.  Nevica,  si  vedoiio  tanti  uccelli,  sopra  tutto 
t  0  r  d  i  e  in  e  r  1  i.  —  22.  Gran  ripasso  di  t  o  r  d  i.  —  22-24.  Gran  ripasso  d'  u  c  c  e  1  - 
1  e  1 1  i.  —  25.  Osservato  5  s  t  o  r  n  e  1 1  i  ed  un  gran  volo  di  fr  i  n  g  u  e  1 1  i.  —  27.  Visto 
un  altro  volo  di  stornelli.  —  7  aprile.  Visto  la  prima  r  o  n  d  i  n  e.  —  13.  Visto 
un  volo  di  c  a  r  d  e  II  i  n  i  ed  un  volo  di   v  e  r  d  o  z  z  i,    visto   la   seconda   r  o  n  d  i  n  e. 

—  15.  Giorno  piovigginoso,  ripasso,  d'ogni  sorta  di  insettivori,  sopratutto  beca- 
l'ichi,  visto  la  terza  rondine  (Rauchschwalbe).  —  17.  Arrivato  alla  nuova  dimora 
in  (Jomprovasco  (Blenio)  trovai  un  nido  di  merli  con  4  piccoli  gia  piumati, 
vari  nidi  di  t  r  i  n  g  u  e  1 1  i,  vidi  pero  aiicor  uno  s  c  r  i  c  c  i  o  1  o  ('l'roglodites  parvulus) 
un  p  e  1 1  i  r  0  s  s  0  e  varie  c  i  n  g  a  1 1  e  g  r  e.  —  1  maggio.  S'invola  un  nido  di  in  e  r  1  o. 

—  2  maggio.  Ripasso  di  molte  rondini.  —  8.  Visto  i  primi  r  o  n  d  o  n  i.  —  11.  Viste 
una  (|uaglia.  —  12.  l'na  coppia  di  zultolotti  t'aiino  il  nido.  Sentito  il  canto  del  cu- 
c  u  1  0.  —  18.  ÜJ.a  coppia  di  cincie  lianno  il  nido  in  un  t'oro  di  niuro. 

R    Pagaiiini. 


—     200     — 


Vom  Büchertisch  —  Bibliographie. 


Dr.  E.  Bächler:  Die  Wicdi'relnbnrgi'rung  des  Stet mci kies  in  den  Scliirei:eialpen. 
Mit  30  Abbildungen,  142  S.,  St.  Galleu  1919.  Buclihandlung  F  e  h  r.  Preis 
Fr.  6.— 

Diesmal  haben  wir  zwar  nirhts  „Ornithologisches"  bekannt  zu  geben,  aber 
diese.s  Bucli  dürfte  trotzdem  allen  unseren  Lesern  herzlich  willkommen  sein.  Eine 
durchaus  kompetente  Feder  schildert  uns  da  alle  Bestrebungen  betreffend  die 
Wiedereinbürgeruiig  des  stolzesten  Alpentieres,  des  echten  Alpensteinljockes  in  un- 
serem Geliirge.  Bekanntlich  waren  dieselben,  allen  Pessimisten  zum  Trotz,  so 
prächtig  ei'tblgreich  in  den  Grauen  Hörnern  und  im  Gebiet  des  Piz  d'Aela.  Nächstes 
Jahr  kommt  der  schweizerische  Nationalpark  dran  und  hoffentlich  auch  ein  Gebiet 
des  Berner  Oberlandes. 

Wessen  Naturfreundes  Herz   schlägt  da   nicht  höher  bei  diesen  Nachrichten ! 

Einlässlich  und  in  fliessender  Sprache  ist  in  diesem  Buche  alles  geschildert, 
was  mit  der  ganzen  Frage  der  Einbürgerung  dies  sclion  längst  verschwundenen 
Tieres  in  unseren  Alpen  zusammenhängt.  Dazu  wird  ein  prächtiges  Bildermaterial 
gebracht,  das  man  sonst  nirgends  linden  wird. 

Das  dem  Andenken  an  Oberforstinspektor  Dr.  J.  Coaz  und  Dr.  med.  A.  Gir- 
tanner  gewidmete  Buch,  mit  dem  umfangreichen  Literaturverzeichnis,  wird  deshalb 
wohl  bald  die  Büchereien  der  Zoologen  und  Naturfreunde  zieren,  soweit  dies  die 
nicht  allzu  hohe  Auflage  erlaubt.  Der  Preis  ist  nämlich  auch  ein  niedriger  für  das 
Gebotene. 

Den  Verfasser  kann  man  zu  dieser  Arbeit  Ijeglückwünschen  und  nur  hoffen, 
dass  die  in  Aussicht  gestellte  Monographie  über  den  Alpensteinbock  bald  erscheinen 
möchte  A.  H. 
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Sciiweizerische  Gesellschaft  für  Vogelkunde  und  Vogelschutz. 
^  Societe  suisse  pour  l'etude  des  oiseaux  et  leur  protection.  R 


Generalversammlung 

im  Oktober  1919. 


Wir  werden  in  der  "zweiten  Hälfte  des  kommenden 
Monats  Oktober,  voraussichtlich  in  S  e  m  p  a  c  h  ,  unsere  Ge- 
neralversammlung abhalten.  Es  ist  dies  die  erste  Zusammen- 
kunft seit  der  Rückkehr  des  Friedens.  Wir  machen  deshalb 
jetzt  schon  auf  dieselbe  aufmerksam,  indem  wir  erwarten,  dass  dieselbe  zahlreich 
besucht  werde  und  sich  unsere  Mitglieder  jetzt  schon  dafür  einrichten  ki'tnnen. 

Wir-  haben  es  ja  alle  nötig  im  persimlichen  Kontakt  mit  Gleichgesinnten 
wieder  Aufmunterung  zu  schöpfen  zum  frischfröhlichen  Anfassen  unserer  schonen 
Arbeit ! 

Für  Belehrung  usw.  wird  gesorgt  werden.  Wir  bitten  jetzt  schon  um  recht 
zahlreiche  Anmeldungen  von  Vorträgen,  Mitteilungen  und  namentlicii  auch  Demon- 
strationen, damit  das  Programm  aufgestellt  werden  kann.  Letzteres,  sowie  den  Ort 
und  das  genaue  Datum  der  Zusammenkunft  wird  der  Vorstand  in  seiner  nächsten 
Sitzung  bestimmen.  Seine  Beschlüsse  werden  Ihnen  in  der  Oktobernummer  bekannt 
gegelieu  werden. 

Für  die  Scliweiz.  Gesellscliaft  für  Vogeiicunde  und  Vogelscliutz, 

Der  Präsident:  A.  Hess. 


Redaktion :    A.  Hess  (i.  V  )  in  Bern.  —  Prof.  A.  Mathey-Dupraz  ä  Colombicr. 

Druck  und  Expedition  von  R.  G.  Zbinden  &  Co ,  Basel. 


Der 


Ornühologische 
Beobachter 


Offizielles  Organ  der  Schweizer.  Gesellschaft 
für  Vogelkunde  und  Vogelschutz 


L'Ornithologiste 

Organe  officiel  de  la  Soci^t6  suisse  pour  l'^tude 
des  oiseaux  et  leur  protection 


Abonnementspreise :    — 

Schweiz  :  bei  der  Expedition  be- 
stellt, jährlich Fr.  5. — 

bei  der  Post  bestellt     .     .    »  5.20 

Ausland »6.  — 


Prix  des  abonnements : 

Sulsse  :  par  le  bureau  de  l'ex- 

pWition frs.  5.  — 

par  la  poste     ....         »    5. 20 

Etranger »6.  — 


Vlfl     Jahrgang 


Annee 


1918  - 1919 


H  e  f  t     •  • 
Fascicule 


Inhalt : 


Sommaire : 


An  unsere  Mitglieder  und  Leser!  —  Bericht  über  das  Vogelschutz- 
gebiet des  Kaltbrunner  Riedes  und  die  Entwicklung  seiner  Vogelwelt  (mit 
Bildern).  Von  H.  Noll-Tobler.  —  Oiseaux  migrateurs.  —  Die  Vögel  in 
Glaube  und  Poesie  des  Volkes  im  Sensebezirk  und  Jauntal  (Kanton  Freiburg). 

—  Von    L.  Thürler.    —    Zur   Frage   des    „Kataloges":    Erklärung    von 
G.  von  Burg.  -  Erwiderung  von  Dr.  K.  Bretscher.  —  Chronik  -  Chronique. 

—  Kleinere  Mitteilungen  -  Communications  diverses.  —  Schweiz.  Gesell- 
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Adressen  für  Probesendungen 
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nAAKAU 


Der  Oruifliolopclie  Beokditer. 

Anzeigen. 

Anzeigen  kosten  die  ,  einspaltige 
Petitzeile  oder  deren  Raum  10  Cts. 

Wiederholungen  und  grössere  Auf- 
träge entsprecliender  Rabatt. 
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Anzeigen  aus  dem  Ausland  werden 
nur  gegen  Vorbezahlung  aufgenommen. 

08^  Anzeigen  sind  bis  spätestens 
den  12.  des  Monates  an  den  Präsidenten 
der  Schweizerischen  Gesellschaft  für 
Vogelkunde  und  Vogelschutz  A.  Hess, 
Spitalgasse  28,  Bern  einzusenden. 

Der  Genannte  gibt  auch  alle  ge- 
wünschte Auskunft. 


L'Ornithologiste. 

Annonces. 

Les  annonces  content  10  Centimes 
la  ligne  ou  son  espace.  ■ 

Rednctions  proportionnelles  pour  les 
annonces  repet^es  et  les  ordres  im- 
portants. 

Les  insertions  provenant  del'^tranger 
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Ornithologische 
Beobachter 


Offizielles  Organ  der  Schweizer.  Gesellsctiaft 
für  Vogelkunde  und  Vogelschutz 


L'Ornithologiste 

Organe  offlciel  de  la  Soci^t6  suisse  pour  l'^tude 
des  oiseaux  et  leur  protection 


Abonnementspreise : 

Schweiz  :  bei  der  Expedition  be- 
stellt, jährlich Fr.  5. — 

bei  der  Post  bestellt     .     .    »   5.  20 

Ausland »  6.  — 


Prix  des  abonnements :    • 

Sulsse  :  par  le  bureau  de  l'ex- 

p^drtion fr*.  5.  — 

par  la  poste     ....  »5.20 

Btranger »6.  — 
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DiMck  und  Expedition  von  R.  G.  Zbinden,  Basel. 


Bitte  um  die  Angabe  von 
Adressen  für  Probesendungen 


ZOOLOGISCHES 
PK^ARÄIDRIUM 

gAARAT 


Der  Oruitliölöfisclie  Beotecliier. 

Anzeigen. 

Anzeigen  kosten  die  einspaltige 
Petitzeile  oder  deren  Raum  10  Cts. 

Wiederholungen  und  grössere  Auf- 
träge entsprechender  Rabatt. 

Beilagen  nach  Uebereinkunft. 

Anzeigen  aus  dem  Ausland  werden 
nur  gegen  Vorbezahlung  aufgenommen. 

^^'  Anzeigen  sind  bis  spätestens 
den  12.  des  Monates  an  den  Präsidenten 
der  Schweizerischen  Gesellschaft  für 
Vogelkunde  und  Vogelschutz  A.  Hess, 
Spitalgasse  28,  Bern  einzusenden. 

Der  Genannte  gibt  auch  alle  ge- 
\yiiTischte  Aiiskunft.  • 


L'Ornithologiste. 

Annonces. 

Les  annonces  coütent  10  Centimes 
la  ligne  ou  son  e.space. 

Reductions  proportionnelles  pour  ,les 
annonces  repet(?es  et  les  ordres  im- 
portants. 

Les  insertions  provenant  del'^tranger 
sont  ä  payer  ä  l'avance. 

Annexes  selon  arrangement  special. 

^Ißf^  Les  annonces  sont  ä  adresser 
juscju'au  12  de  chaque  mois  au  president 
de  la  Societe  suisse  pour  l'c^tude  des 
oiseaux  et  leur  protection,  M.  A.  Hess, 
Spitalgasse  28,  Berne. 

Celui-ci  donne  aussi  tous  les  renseigne- 
ments  voulus. 


Der 


Ornithologische 
Beobachter 


Offizielles  Organ  der  Schweizer.  Gesellschaft 
für  Vogelkunde  und  Vogelschutz 


L'Ornithologiste 

Organe  officiel  de  la  Soci^^  suisse  pour  l'^tude 
des  oiseaux  et  leur  protection 


Abonnementspreise  :    —    Prix  des  abonnements  : 


Schweiz  :  bei  der  Expedition  be- 
stellt, jährlich Fr.  5. — 

bei  der  Post  bestellt     .     .    »   5,  20 

Ausland >»  6.  — 


Suisse  :  par  le  bureau  de  i'ex- 
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Btranger >»    6.  — 
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Druck  und  Expedition  von  R.  G.  Zbinden,  Basel. 


Zoologisches  Präparatorium 

William  Rosselet,  Präparator,  Renan,  (Bern.  Jura) 

Jiussropfcn  von  Uodcln,  Saugctimn,  Reptilien  und  fischen 
JInfertigen  von  Decken  aus  Eierfellen.  «  Skelletieren  «  «  « 
Bestimmen  und  Ordnen  von  Sammlungen  «««««««« 

'  Künstlerische  Arbeit.    —    Massiere  Preise.    ==^==^= 


Diplome  I.  Klasse 
Präparator  verschiedener  g^rosser  Museen. 


I>ie  Buchhandlung 

C.  CriFtanner 

Ebnat  (St.  Gallen) 
empfiehlt  sich  den  Herren 

Orniihologen  und  Naturfreunden,  den 
Vereins-  und  Museuiusbibliotheken 

angelegentlichst  zur  Besorgung 
sämtlicher  naturwissenschaftl.  u. 
anderer  Werke.  Jedes  irgendwo 
angezeigte  Buch  wird  prompt- 
möglichst  geliefert  imd  bitte  ich 
tunlichst  um  Angabe  von  Titel, 
Verfasser  und  Verlag 
(Postcheck-Conto  IX  1569) 
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für  Vogelkunde  und  Yogelsciiutz 


L'Ornithologiste 

Organe  officiel  de  la  Soci6t6  suisse  pour  T^tude 
des  oiseaux  et  leur  protection 


Abonnementspreise :    - 

Schweiz  :  bei  der  Expedition  be- 
stellt, jährlich  .    .    .    .     .  Fr.  5.— 
bei  der  Post  bestellt     .     .    »  5.  20 

Ausland :  »  6.  — 


Prix  des  abonnements : 

Suisse  :  par  le  bureau  de  l'ex- 

pidition fr«.  5.  — 

par  la  poste     ....        »    5. 20 

Btranger »6. — 


VUI     Jahrfangr 
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Analyse  der  Baumläufergesänge.  Von  H.  Stadler  und  C.  Schmitt.  — 
Umfrage  und  Bitte.  Von  H.  NoU-Tobler.  —  Vogelschutz  -  Protection  des 
oiseaux :  Die  Nistkasten  in  den  Zofinger  Waldungen.  Von  Dr.  H.  Fischer- 
Sigwart.  -  Reserve  ornithologique  de  la  I.iaie  d'Auvernier  (Neuchätel).  — 
Kleinere  Mitteilungen  -  Communications  diverses.  —  Chronik  -  Chronique.  — 
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Druclc  und  Expedition  von  R.  G.  Zbinden,  Basel. 


•       Zoologtscto  Präparatoriuiri 

William  Rosselet,  Präparator,  Renan,  (Bern.  Jura) 

Jlusstopfen  von  Uogcin»  Saugetieren,  Reptilien  und  Jiscben 
Jlnfcrtigcn  von  Decken  aus  Eierfellen.  «  Skelletieren  «  «  « 
Bestimmen  und  Ordnen  von  Sammlungen  «««««««« 

:^^====    Künstlerische  Arbeit.    —    Massige  Preise.  - 

Diplome  I.  Klasse 
Präparator  verschiedener  grosser  Museen. 


Die  Buehhaiidluiig 

C.  Crirtstmier 

Elbnat  (St.  Gallen) 
empfiehlt  sicli  den  Herren 

Orniihologen  und  Naturfreunden,  den 
Vereins-  m    


angelegentlichst  zur  Besorgung 
sämtlicher  naturwissenschaftl.  u. 
anderer  Werke.  Jedes  irgendwo 
angezeigte  Buch  wird  prompt- 
möglichst geliefert  und  bitte  ich 
tunlichst  um  Angabe  von  Titel, 
Verfasser  und  Verlag 
(Postcheck-Conto  IX  1569) 


Zu  verkaufen 

wegen  Todesfall 

1.  tfclDi's  irii 

in  10  Band.   Halbleder.    Dritte  Auflage. 

i  Cesanitrepferzn  vorstelieüta  M. 

1  lr(;iiiiiii.i!Dpi|Dl 


bei 


mit  Abbildungen  in  Farben 
von  Dr.  Karl  Buss 

Fr.  A.  Wickihalder 

Serriöres  bei  Neuenburg. 


acxjia 


DcazaacazaarzrzaDtzcaDcsaar  itztz  incazag 


Die  Sammlung  der  freiwilligen  Beiträge  für  den 
„Ornithologischen  Beobachter"  wird  Ende  dieses 
Monats  abgeschlossen.  (Aufruf  in  No.  1)  und  die 
Schlussliste  (Fortsetzung  derjenigen  in  No.  3)  in  der 
nächsten  Nummer  veröffentlicht. 


Qgzcaac:  i .:  i  -  jggscaacazaacscaQazaoi 


Bitte  um   die  Angabe  von 
Adressen  für  Probesendungen 


ZOOLOGISl 


AARAU 


Der  OrDilhölögiscIie  Beoliacliter. 

Anzeigen. 

Anzeigen  kosten  die  einspaltige 
Petitzeile  oder  deren  Raum  10  Cts. 

TViederholungen  und  grössere  Auf- 
träge entsprechender  Rabatt. 

Beilagen  nach  Uebereinkunft. 

Anzeigen  aus  dem  Ausland  werden 
nur  gegen  Vorbezaiilung  aufgenommen. 

JP9^  Anzeigen  sind  bis  spätestens 
den  12.  des  Monates  an  den  Präsidenten 
der  Schweizerischen  Gesellschaft  für 
Vogelkunde  und  Vogelschutz  A.  Hess, 
Spitalgasse  28,  Bern  einzusenden. 

Der  Genannte  gibt  auch  alle  ge- 
wünschte Auskunft. 


L'Ornithologiste. 

Annonces. 

Les  annonces  coütent  10  Centimes 
la  ligne  ou  son  espace. 

Kednetions  proportionnelles  pour  les 
annonces  r6p6töes  et  les  ordres  im- 
portants. 

Les  insertions  provenant  del'ötranger. 
sont  ä  payer  ä  l'avance. 

Annexes  selon  arrangement  special 

ÖÜT"  Les  annonces  sont  ä  adresser 
jusqu'au  12  de  chaque  mois  au  präsident 
de  la  Socif^tö  suisse  pour  l'^tude  des 
oiseaux  et  leur  protection,  M.  A.  Hess, 
Spitalgasse  28,  Berne. 

Celui-ci  donne  aussi  tous  les  i'enseigne- 
ments  voulus. 


Vogelleben  in  freier  Natur 

Prächtige  Naturaufnahmen  von  A.  BÜRDET 

6   Serien 
zu  je  12  Bilder  ä  Fr.  3.50  per  Serie 

3.  Serie  :*) Sumpfvögel:  Löffel-  u.  Purpur- 

reiher /  Rohrdommel  /  Zvverg- 
taucher  /  Trauerseeschvvalbe     • 

4.  Serie:  Meeresvögel  :      Seeschwalben 

Möwen  « 

5.  Serie:  Nacht- u.  Dämmerungsvögel: 

Eule  /  Käutze  /  Nachtschwalbe 

6.  Serie:  Tagraubvögel:  Sperber /Turm- 

falke /  Sumpf-  und  Wiesenweihe 

7.  Serie.  StelzbeinlgeVögel:Triel/Regen- 

pfeifer  /  Kiebitz  /  Austernfischer 

8.  Serie:  Feinschnäblige,    stelzbeinige 

Vögel :  Avosettsäbler  /  Bekassine 
Gambetts -Wasserläufer  /  Ufer- 
schnepfe  /   Grosser   Brachvogel 

(  *)  Die  ersten  zwei  Serien  zu  je  25  Bildern  sind  ver- 
griffen und  werden  erst  etwas  später  wieder  neu  verlegt) 

Die  schönen  Bilder  aus  dem  Vogelleben  eignen  sich 
ganz  besonders  zur  Benutzung  im  Kreise  der  Familie, 
in  Schulen,  Vereinen  u.  s.  w.-  Sie  bilden  ein  passendes 
Geschenk  für  junge  und  alte  Ornithologen.  Einer 
jeden  Serie  liegt  eine  gedruckte  Erklärung  bei. 
Der  Vertrieb  für  die  deutsche  Schweiz  und  vorläufig 
auch  das  ganze  deutsche  Sprachgebiet  wurde  durch 
Hrn.  Bürdet  der  Schweiz.  Gesellschaft  für  Vogelkunde 
und  Vogelschutz  übertragen.  —  Bis  auf  weiteres  zu 
beziehen  bei  Herrn  A.  Hess,  Spitalgasse  28,  Bern. 


3: 


Schweizerische  Gesellschaft  für  Vogelkunde  und  Vogelschulz. 
li  Societe  suisse  pour  l'etude  des  oiseaux  et  leur  protection. 

Bgz]==  — 


Vorläufige  Liste  der  freiwilligen  Beiträge, 

(Aufruf  in  Xr.  1  rfes  „Ornithol.  Beobachters"). 


Fr. 

Badoiix,  Prof.  H.,  Schweiz.  Forst- 
schule, Zürich    .     .     .     .     .     .  5. — 

Bicderinauii,  Robert,  Winterthur, 

Villa  Sonnenberg; 30. — 

Blattmann-Ziegler,  H.,  Wädenswil  10. — 
Blessing  P.,  Burgdorf   ....  5. — 
Bratscher,    Dr.    K.,    Weinberg- 
strasse, Zürich 5.— 

Burnat,  Emile,  Nant  s/Vevey     .  ;">. — 

Cliatelaine,  Dr.,  St.  Blaise .     .     .  ö.— 
Christ-iVIerian,Hans,LangeGasse, 

Basel 5. — 

Eichholzer,  Alwin,  Pratteln    .     .  10. — 

Fischer-Sigwart,  Dr.  H.,  Zofingen  35. — 

Frey-Amsler,  H.,  Telli,  Aarau    .  5. — 

Garin,  Dr.,  Yverdon 5.20 

Gerber,  J.  U.,  Ruhigen,  Bern  5. — 

Greppin,  Dr.L.,  Rosegg,  Solothurn  20. — 
Herzog,  L.,  Lehrerin,  Lenzgasse, 

Basel 5. — 

Hildebrand,  H..  Brissago  .     .     .  5.— 

Hübsch,  Fritz,  Maiengasse,  Basel  40.— 
Hug,  E.,  Gesellschaftsstrasse  17, 

Bern 5. — 

Hummel,  Gustav,  Stein  a.  Rhein  8.— 

Ingold,  Rudolf,  Herzogenbuchsee  20. — 
Institute  agrario,  Mezruena,  Ba- 

lerna 5.20 

KeUer-Boesch,  A.,  Neuhausen    .  5.— 

Masarey,  Dr.  A.,  Inner-Arosa    .  10. — 

Mathey-Dupraz,Prof.A.,Colombier    5. — 

Uebertrag  253.40 


Fr. 

Uebertrag      253.40 

Meuron,  E.  de,  Gerzensee      .     .  6. — 

Moreillon,  M.,  Montcherand  .     .  5. — 

Mühlemann,  Hans,  Aarberg  .  .  20. — 
Noll-Tobler,  Hans,  Hof-<  >berkirch, 

Kaltbrunn 15. — 

Paganini,  Rodolfo,  Bellinzona  .  6. — 
Pfister,  Heinrich,  Breitingerstr.  1, 

Zürich 5. — 

Pittet,  Dr.  L.,  La  Chassotte,  pres 

Fribüurg 10. — 

Poncy,  Prof.  R.,  Rheine  59,  Geneve  15  — 

Roth,  L.,  Kreuzstrasse,  Oftringen  5. — 
Sarasin,  Dr.  P.,  Spitalstrasse  22, 

Basel 20.— 


Schifferli,  A.,  Sempach 
Schips,  Dr.,  Schwyz  . 
Schmied,H.,  Verwalter,  Laufenbur 
Seiler,  A.,  Amtsnotar,  Aarberg 
Siebenmann,  Prof.  Dr.,  Bernoulli 

Strasse  8,  Basel 

Societä  ornitofila,  Locarno 
Spörri,  J..  Bevers,  Engadin    . 
Stähelin-Bischoff,  Aug.,  Basel 
Steiger,  A.  von,  Ingenieur,  Bern 
Steiger,  Jean,  Brigue 
Strafanstalt,  Witzwil  . 
Strähl,  G.,  Zofingen  . 
Tierschutzverein,  Bern 
Wendnagel,  Ad.,  Basel 
Zschokke,  Th.,  Wädenswi 


30.— 
5. — 
5. — 
4.— 

5. — 

5. — 

6.- 

10.— 

7.— 

5.— 

5.— 

5. — 

10.— 

10.— 

50.  - 

522.40 


Allen  Gebern  unseren  herzliclisten  Dank  !  Eine  weitere  Liste  folgt  nach  Schluss 
der  Sammlung.  Die  so  reichlich  und  bereitwillig  eingegangenen  Gaben  werden  uns 
ermöglichen,  durchzuhalten  und  es  bildet  diese  Unterstützung  für  den  Vorstand  einen 
Ansporn  zum  Weiterarbeiten. 

Für  den  Vorstand  der  Gesellschaft, 

Der  Präsident:  A,  Hess. 


Bitte   um   die  Angabe  von 
Adressen  für  Probesendungen 


ZOOLOGISGHEI 
HAARAT 


Der  Orüitliölö|isclie  Beokfliter. 

Anzeigen. 

Anzeigen  kosten  die  einspaltige 
Petitzeile  oder  deren  Raum  10  Cts. 

Wiederholungen  und  g^rössere  Auf- 
träge entsprechender  Rabatt. 

Beilagen  nach  Uebereinkunft. 

Anzeigen  aus  dem  Ausland  werden 
nur  gegen  Vorbezahlung  aufgenommen. 

S^*  Anzeigen  sind  bis  spätestens 
den  12.  des  Monates  an  den  Präsidenten 
der  Schweizerischen  Gesellschaft  für 
Vogelkunde  und  Vogelschutz  A.  Hess, 
Spitalgasse  28,  Bern  einzusenden. 

Der  Genannte  gibt  auch  alle  ge- 
wünschte Auskunft.^ 


L'Ornithologiste. 

Annonces. 

Les  annonces  coütent  10  Centimes 
la  ligne  ou  son  espace. 

Bednctious  proportionnelles  pour  les 
annonces  röpötöes  et  les  ordres  im- 
portants. 

Les  insei'tions  provenant  del'^tranger 
sont  ä  payer  ä  l'avance. 

Annexes  selon  arrangement  special. 

Öi^*  Les  annonces  sont  ä  adresser 
jusqu'au  12  de  chaque  mois  au  president 
de  la  Societe  suisse  pour  l'^tude  des 
oiseaux  et  leür  protection,  M.  A.  Hess, 
Spitalgasse  28,  Berne. 

Celui-ci  donne  aussi  tous  les  renseigne- 
ments  voulus. 


Zoologisches  Präparatorfum 

William  Rosselet,  Präparatop,  Renan,  (Bern.  Jura) 

:Ru$$topf«n  von  üögdn,  Saugetieren,  Keptlllen  una  Jlscben 
Jlnferflgen  von  Decken  aus  Cierfellen.  •  Skelletleren  •  •  • 
Bestimmen  und  Ordnen  von  Sammlungen  «•«•«••• 

======    Künstlerische  Arbeit.    —    Massige  Preise.    ===^= 


Diplome  I.  Klasse 
Präparator  verschiedener  grosser  Museen. 


c 


l>ie  Baichhandliiii^ 

C.  CJirtaener 

Ebnat  (St.  Gallen) 
emptiehlt  sich  den  Herren 

Orniihologen  und  Naturfreunden,  den 
Vereins-  und  Museumsbibliottieken 

angelegentlichst  zur  Besorgung 
sämtlicher  naturwissenschal'tl.  u. 
anderer  Werke.  Jedes  irgendwo 
angezeigte  Buch  wird  prompt- 
möglichst  geliefert  und  bitte  ich 
tunliclist  um  Angabe .  von  Titel, 
Verfasser  und  Verlag 
(Postcheck-Conto  IX  1569) 


1 


In  Dierter  Ruf  läge  liegt  demnächft  abgeldiloffen  vor' 


Unter  ITlitarbeit  heroorragender  Zoologen  herausgegeben  oon 
Profeffor  Dr.  Otto  zur  Straffen 

mit  e\wa  2000  Rbbildungcn  im  Text  und  auf  mehr  als  500  Tafeln  in  Farbendruck, 
^^ung  und  Holzrdinitt  loisie  13  Karten 


13  Bände  in  Halbleder  gebunden  zu  je  fr.  16.^ 


^  Verlag  des  Bibliographlfdien  Mtifufs  In  Teipzig  und  Wlen"^ 


Vogelleben  in  freier  Natur 

Prächtige  Naturaufnahmen  von  A.  BÜRDET 

6   Serien 
zu  je  12  Bilder  ä  Fr.  3.50  per  Serie 

3.  Serie  :*) Sumpfvögel:  Löffel-  u.  Purpur- 

reiher /  Rohrdommel  /  Zwerg- 
taucher /  Trauer  seeschwalbe     « 

4.  Serie:  Meeresvögel  :      Seeschwalben 

Möwen  « 

5.  Serie:  Nacht- u.  Dämmerungsvögel: 

Eule  /  Käutze  /  Nachtschwalbe 

6.  Serie:  Tagraubvögel ;  Sperber /Turm- 

falke /  Sumpf-  und  Wiesenvveihe 

7.  Serie.  StelzbelnlgeVögeLTriel/Regen- 

pfeifer  /  Kiebitz  /  Austernfischer 

8.  Serie:  Feinschnäblige,    stelzbeinige 

Vögel :  Avosettsäbler  /  Bekassine 
Gambetts -Wasserläufer  /  Ufer- 
schnepfe  /   Grosser   Brachvogel 

(  *)  Die  ersten  zwei  Serien  zu  je  25  Bildern  sind  ver- 
griffen und  werden  erst  etwas  später  wieder  neu  verlegt) 


Die  schönen  Bilder  aus  dem  Vogelleben  eignen  sich 
ganz  besonders  zur  Benutzung  im  Kreise  der  Familie, 
in  Schulen,  Vereinen  u.  s.  w.  Sie  bilden  ein  passendes 
Geschenk  für  junge  und  alte  Ornithologen.  Einer 
jeden  Serie  liegt  eine  gedruckte  Erklärung  bei. 
Der  Vertrieb  für  die  deutsche  Schweiz  und  vorläufig 
auch  das  ganze  deutsche  Sprachgebiet  wurde  durch 
Hrn.  Bürdet  der  Schweiz.  Gesellschaft  für  Vogelkunde 
und  Vogelschutz  übertragen.  —  Bis  auf  weiteres  zu 
beziehen  bei  Herrn  A.  Hess,  Spitalgasse  28,  Bern. 


Zoologisches  Präparatorlum 

William  Rosselet,  Präparator,  Renan,  (Bern.  Jura) 

Jlusstopfcn  von  üöflcin,  Säugetieren,  Reptilien  una  Jlscben 
Anfertigen  von  Decken  aus  Cietfeilen.  «  Skelletleren  «  •  • 
Bestimmen  und  Ordnen  von  Sammlungen  ««•«••«• 

:^====    Künstlerische  Arbeit.    —    Massige  Preise.    ==^:^=== 

Diplome  I.  Klasse 
Präparator  verschiedener  grosser  Museen. 


I>ie  Biichliandliiiiji^ 
Ebnat  (St.  Gallen) 

empfiehlt  sich  den  Herren 

Ornilhologen  und  Naturfreunden,  den 
Vereins-  und  Museumsbibliotiieken 

angelep;entlichst  zur  Besorgung 
sämtlicher  naturwissenschaftl.  u. 
anderer  Werke.  Jedes  irgendwo 
angezeigte  Buch  wird  prompt- 
möglichst geliefert  und  bitte  ich 
tunlichst  um  Angalje  von  Titel, 
Verfa.sser  und  Verlag 
(Postcheck-Conto  IX  15G9) 


Jn  Dierter  Huflage  liegt  demnächrt  abgeldiloffen  Dor* 


Brehms  Tierlebcn 


Unter  ITlitarbeit  heroorragender  Zoologen  herausgegeben  oon 
Profeffor  Dr.  Otto  zur  Straffen 

mit  etwa  2000  Hbbildungen  im  Text  und  auf  mehr  als  500  Tafeln  in  f orbendruck, 
/i^ung  und  Holzrdtnitt  foioie  13  Karten 


13  Bände  in  Halbleder  gebunden  zu  je  fr.  16.— 


Verlag  des  Bibliographifdten  Inffifufs  in  Ceipzig  und  Wien^ 


StereoskoDbilder 


Vogelleben  in  freier  Natur 

Prächtige  Naturaufnahmen  von  A.  BÜRDET 

6    Serien 
zu  je  12  Bilder  ä  Fr.  3.50  per  Serie 


3.  Sei'ie:*) Sumpfvögel:  Löffel-  u.  Purpur- 

reiher /  Rohrdommel  /  Zwerg- 
taucher /  Trauerseeschwalbe     « 

4.  Serie:  Meeresvögei  :      Seeschwalben 

Möwen  • 

5.  Serie:  Nacht- u.  Dämmerungsvögel: 

Eule  /  Käutze  /  Nachtscliwalbe 
Tagraubvögel:  Sperber  /jTurm- 
falke  /  Sumpf-  und  Wiesen  weihe 
Stelzbein  igeVögel:  Triel/Regen- 
pfeifer  /  Kiebitz  /  Austernfischer 
Feinschnäbllge,  stelzbeinige 
Vögel :  Avosettsäbler  /  Bekassine 
Gambetts -Wasserläufer  /  Ufer- 
schnepfe  /   Grosser   Brachvogel 

(  *)  Die  ersten  zwei  Serien  zu  je  25  Bildern  sind  ver- 
griffen und  werden  erst  etwas  später  wieder  neu  verlegt) 


6.  Serie: 


7.  Serie 


8.  Serie: 


Die  schönen  Bilder  aus  dem  Vogplleben  eignen  sich 
ganz  besonders  zur  Benutzung  im  Kreise  der  Familie, 
in  Schulen,  Vereinen  u.  s.  w.  Sie  bilden  ein  passendes 
Geschenk  für  junge  und  alte  Ornithologen.  Einer 
jeden  Serie  liegt  eine  gedruckte  Erklärung  bei. 
Der  Vertrieb  füi*  die  deutsche  Sch\^■eiz  und  vorläufig 
auch  das  ganze  deutsche  Sprachgebiet  wurde  durch 
Hrn.  Bürdet  der  Schweiz.  Gesellschaft  für  Vogelkunde 
und  Vogelschutz  übertragen.  —  Bis  auf  weiteres  zu 
beziehen  bei  Herrn  A.  Hess,  Spitalgasse  28,  Bern. 


»yiyyiyi^^hiMh''**'*****'^'' 


Der 


*  s"^." 


.#- 


Ornithologische 
Beobachter 


Offizielles  Organ  der  Schweizer.  Gesellschaff 
für  Vogelkunde  und  Yogelsciiutz 


L'Ornithologiste 

Organe  officiel  de  la  Soci^t^  suisse  pour  l'^tude 
des  oiseaux  et  leur  protection 


Abonnementspreise : 

Schweiz  :  bei  der  Expedition  be- 
stellt, jährlich   .     .  .     .  Fr.  5.— 
bei  der  Post  bestellt      .     .    »   5.20 

Ausland »  6.  — 


Prix  des  abonnements : 

Suisse  :  par  le  bureau  de  l'ex- 

pddition fr».  5.  — 

par  la  poste     ....  »5.20 

Etranger »6. — 


Ylfl    Jahrgang 


Annee 


1918  - 1919 


H«ft       • 
Fascicule 
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Inhalt : 


Sommaire : 


15eobar;htui»,i;cn  ani  Vierwaldstättersee.  Von  Dr.  Arnold  Masarey.  — 
\ogelleben  auf  Helgoland  (Fortsetzung  und  Schluss).  Von  Williehn  Grüner, 
Wien.  —  Vogelscliutz- Protection  des  oisenux:  Reserve  ornithologiiiue  de 
la  baie  d'Auvernier  (Neuchatel).  —  Kleinere  Mitteilungen  -Communications 
diverses.  —  Chronik- Clironi(|ue.  —  Vom  Bücliertiscli  -  Bibliograpliie.  - 
Totenlafel. 


Dnick  und  Mx|)edition  von  R.  (1. /binden,  Ba.sel. 


Bitte   um   die  Angjabe  von 
Adressen  für  Probesendungen 


ZOOLOGISCHES 
■^R^ARÄTOr 


IT 


AARAU 


Der  öriiitliolojisclie  Beolafliter. 

Anzeig-en, 

Anzeigen  kosten  liie  ein.s|iallige 
Petitzeile  oder  dei'en  Raum  10  Cts. 

Wiederholungen  und  g-iössere  Auf- 
träge entsprechender  Raljait. 

Beilagen  nacli  L'el)ereiiikiinrt. 

Anzeigen  aus  dem  Ausinnd  werden 
nur  gegen  Vorbezahlung  aufgenommen. 

H^^  Anzeigen  sind  l)is  spätestens 
den  12,  des  Monates  an  den  Präsidenten 
der  Schweizerischen  (Tesellschaft  für 
Vögelkunde  und  Vogelschutz  A.  Hess, 
Spitalgasse  28,  Bern  einzusenden. 

Der  Genannte  gilii  auch  alle  ge- 
wünschte Auskunft. 


L'Ornithologiste. 

Annonces. 

Les  annonces  coütent  10  Centimes 
kl  ligne  ou  son  espace. 

Rednctions  proportionnelles  pour  les 
annonces  n'-pölees  et  les  ordres  im- 
]iortants. 

Les  insertions  provenant  del'(^trangeri 
sont  ä  payer  ä  l'avance. 

Annexes  selon  arrangement  speciar- 

^0^'  Les  annonces  sont  ä  adresset 
jus(ju'an  12  de  cha(|ue  mois  au  presiden 
de  la  .Socii''t(''  suisse  pour  l'etude  des 
oiseaux  et  leur  protection,  M.  A.  Hess, 
S|>italgasse  *28,  Berne. 

Celui-ci  donne  aussi  tous  les  renseigne- 
ments  vouhis. 


V 


V- 


Der 


Ornithologische 
Beobachter 


Offizielles  Organ  der  Schweizer.  Gesellschaft 
für  Vogelkunde  und  Vogelschutz 


L'Ornithologiste 

Organe  officiel  de  la  Societe  suisse  pour  l'^tude 
des  oiseaux  et  leur  protection 


Abonnementspreise : 

Schweiz  :  bei  der  Expedition  be- 
stellt, jährlich Fr.  5.— 

bei  der  Post  bestellt     .     .    »   5.20 

Ausland »  6.  — 


Prix  des  abonnements : 

Sulsse  :  par  le  bureau  de  l'ex- 

p^dition frs.  5.  — 

par  la  poste     ....  »5.20 

Etranger >»    6.  — 


Vlfl     Jahrgang 


Annee 


1918  - 1919 


H  e  f  t     ■  ■ 
Fascicale 
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Inhalt :    —    Sommaire  : 

Beobachtunjicn  am  Vierwald.stättersee.  Von  Dr.  Arnold  Masarey.  — 
Uebcr  die  Ursachen  des  völligen  Verschwindens  von  Gypaötus  barbatus 
in  den  Zentralalpen.  Von  C.  Girtanner.  —  Vogelschutz  -  Protection  des 
oiseaux :  Reserve  ornithologique  de  la  baie  d'Auvernier  (Neuchätel).  — 
Kleinere  Mitteilungen  -  Communications  diverses.  —  Chronik  -  Chronique. 
—  Vom  Büchcrtiscli  -  Bil;liographie.  -  Schweiz.  Gesellschaft  tur  Vogel- 
kunde und  Voa-elschutz. 


Druck  und  Expedition  von  R.  G.  Zbinden,  Basel. 


Bitte  um   die  Angabe  von 
Adressen  für  Probesendungen 


ZOOLOGISCHES 
P^fARÄrOHHJ 
lAARAT 


Der  Oriiithölö|isclie  Beokcliter. 

Anzeigen. 

Anzeigen  kosten  die  einspaltige 
Petitzeile  oder  deren  Raum  10  Cts. 

Wiederholniigen  und  g^r'össere  Auf- 
träge entsprecliender  Rabatt. 

Beilagen  nach  Uebereinkunft. 

Anzeigen  aus  dem  Ausland  werden 


_  Anzeigen  sind  bis  spätestens 

den  12.  des  Monates  an  den  Präsidenten 
der  Schweizerischen  Gesellschaft  für 
Vogelkunde  und  Vogelschutz  A.  Hess, 
Spitalgasse  28,  Bern  einzusenden. 

Der  Genannte  gibt  auch  alle  ge- 
wünsclite  Auskunft. 


L'Ornithologiste. 

Annonces. 

Les  annonces  content  10  Centimes 
la  ligne  ou  son  espace. 

Reductions  propoi'tionnelies  pour  les 
annonces  repett^es  et  les  ordres  im- 
portants. 

Les  insertions  provenant  del'ötranger 
sont  ä  payer  ä  Tavance. 

Annexes  selon  arrangement  special. 

jPST^  Les  annonces  sont  ä  adresser 
jusqu'au  12  de  chaque  mois  au  president 
de  la  Sociöte  suisse  pour  I'etude  des 
oiseaux  et  leur  protection,  M.  A.  Hess, 
Spitalgasse  28,  Berne. 

Celui-ci  doune  aussi  tous  les  renseigne- 
ments  voulus. 


Der 


Ornithologische 
Beobachter 


Offizielles  Organ  der  Schweizer.  Cesellscliafl 
für  Vogelkunde  und  Vogelschutz 


L'Ornithologiste 

Organe  officiel  de  la  Soci6t6  suisse  pour  I'^tude 
des  oiseaux  et  leur  protection 


Abonnementspreise :    — 

Schweiz:  bei  der  Expedition  be- 
stellt, jährlich Fr.  5.— 

bei  der  Post  bestellt     .     .    »   5.  20 

Ausland »  6.  — 
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tliolügi.sclien  Beobachters"  Fr.  Ö22.40 
Aebi,  J.  U.,  Bur'j.dorr.  .  .  „  50.— 
Aehi,  F.,  Herzogenbiictisee  .  „  3.— 
Blick,  Dr.  F.  1).,  Einsiedeln  „  10. — 
Vehv,  J.,  Mannenbacli  .  .  „  4.~ 
Frey,  3.,  Be/.irkslelirer,  Baden  „  5.  - 
Hummel,  <nist.,  Stein  a.  IIb. 

(Nachtrag) ,  T.- 
Wh' verdanken  diese  rreiwilligen  Beiträge  allen  Ireundliclien  Gebern  aufs 
Beste,  zeigt  docii  die  eingegangene  Summe,  dass  auch  unsern  Bestrebungen  das 
nötige  Interesse  entgegengebracht  wird.  Die  lange  Kriegszeit  hat  unserer  Sache 
ülterali  Zurü(dvhallung  aul'erlegt.  Durch  diese  freundlichen  Spenden  ist  unser 
Organ  für  die  nächste  Zukunft  sicher  gestellt.  Möge  die  Einkehi-  des  Friedens 
unserer  Geseliscliai'i  recht  viele  neue  Alitglieder  umi  damit  die  Möglichkeit  ge- 
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Für  den  Vorstand  der  Gepellschaft, 
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Vogelleben  in  freier  Natur 

Prächtige  Naturaufnahmen  von  A.  BÜRDET 

6   Serien 
zu  je  12  Bilder  ä  Fr.  3.50  per  Serie 

3.  Serie:*) Sumpfvögel:  Löffel-  u.  Purpur- 

reiher /  Rohrdommel  /  Zvverg- 
taucher  /  Trauerseeschwalbe     « 

4.  Serie:  Meeresvögel  :      Seeschwalben 

Möwen  • 

5.  Serie:  Nacht- u.  Dämmerungsvögel: 

Eule  /  Käutze  /  Nachtschwalbe 

6.  Serie :  Tagraubvögel :  Sperber  /  Turm- 

falke /  Sumpf-  und  Wiesenweihe 

7.  Serie.  StelzbeinigeVögel:Triel/Regen- 

pfeifer  /  Kiebitz  /  Austernfischer 

8.  Serie:  Feinschnäblige,    stelzbeinige 

Vögel :  Avosettsäbler  /  Bekassine 
Gambetts -Wasserläufer  /   Ufer- 
schnepfe  /   Grosser   Brachvogel 
(  *)  Die  ersten  zwei  Serien  zu  je  25  Bildern  sind  ver- 
griffen und  werden  erst  etwas  später  wieder  neu  verlegt) 


Die  schönen  Bilder  aus  dem  Vogelleben  eignen  ^ich 
ganz  besonders  zui'  Benutzung  im  Kreise  der  Familie, 
in  Schulen,  Vereinen  u.  s.  w.  Sie  bilden  ein  passendes 
Geschenk  für  junge  und  alte  Ornithologen.  Einer 
jeden  Serie  liegt  eine  gedruckte  Erklärung  bei. 
Der  Vertrieb  für  die  deutsche  Schweiz  und  vorläufig 
auch  das  ganze  deutsche  Sprachgebiet  wurde  durch 
Hrn.  Bürdet  der  Schweiz.  Gesellschaft  für  Vogelkunde 
und  Vogelschutz  übertragen.  —  Bis  auf  weiteres  zu 
beziehen  bei  Herrn  A.  Hess,  Spitalgasse  28,  Bern. 
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für  Vogelkunde  und  Yogelscliulz 
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Organe  officiel  de  la  Soci6t6  suisse  pour  T^tude 
des  oiseaux  et  leur  protection 
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Der  Mai  ist  gekommen.  Von  Prof.  Dr.  H.  Zwiesele.  -  Kleinere  Mittei- 
lungen -  Communications  diverses.  —  Chronik  -  Clironique.  —  Vom 
Büchertisch.  -  Bibliographie. 


DiTick  und  Expedition  von  R,  G.  Zbinden  &  Co.,  Basel. 


I  1    /   I      iKiliKi 


Bitte   um   die  Angabe  von 
Adressen  für  Probesendungen 


lütr  fönncn  noch  folgenbe  311 

®e^ci?enten 

90113  befouöcrs  geeignete 
IPcrFc  liefern: 

aclmolf.  n.  aiiflaae  im  Srfdjeiiten. 
9  8än6e,  gebuiiten  225  1X1.  Xfüt  gegen 
1200  €eJInb^il^nnJCn.  500  farbigen  unb 
jdiwnrsen  Hafcln,  60  Karten. 

€itcvatnv  r*  "12^1:1^. 

®ebun6en  24  matt. 

2!e^dj,  5rettt6tt»ott  tini>  Oeröeiitfdjung. 
(Sebunbcn  3  ITiavt. 


§u   bc3ieiien   bitrch  jebe  gute 

ober  unmittelbar  pon  bcr 
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Der  ömithölopdie  Beokeliter. 

Anzeigen. 

Anzeigen  kosten  die  einspaltige 
Petitzeile  oder  deren  Raum  10  Cts. 

Wiederholungen  und  grössere  Auf- 
ti'äge  entsprechender  Rabatt. 

Beilagen  nach  Uebereinkunft. 

Anzeigen  aus  dem  Ausland  werden 
nur  gegen  Vorbezahlung  aufgenommen. 
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de  la  Soci^te  suisse  pour  l'etude  des 
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Mit  verbindlichem  Danke  verzeiclinet  die  Redaktion   die  Uebersendung 
der  folgenden  Arbeiten  seitens  der  Herren  Autoren,  bezw.  Verleger. 

(Es  wird   um   regelmässige  Uebersendung   der  einschlägigen  Verütt'entlichutigen  ge- 
beten, deren  Besprechung  gelegentlich  eventuell  in  Sämmelrel'eraten  erfolgt). 

Engen    Kanber :    Unsere    Stürclie    nn    Sommer    1918.     Statistische    Erhebungen. 

Ölten  1919.     Ifi  S. 
W.  Rüdiger:  Einige  Bemerkungen  zum  Artikel  „Wildenten".    S.  A.  aus  „Ornith. 

Monatssciirift",  XLIV,  Nr.  6.     1  S. 
Dr.  B.  Siegmnnd  :  .lugend-  und  Jagderinnerungen.     27  S. 


Zeitschriften :  Die  , Zeitschrift  für  Üologie  und  Ornithologie",  Herausgeber  W. 
Rüdiger,  die  wäin-end  dem  Krieg  das  Erscheinen  eingestellt  liatte,  kommt 
wieder  zur  Ausgabe. 

Viktor  von  Tschusi   zu   Schmidhoffen   teilt   uns   mit,    dass   die   nächste 
Lieferung  seines  allbekannten  -Ornith.  Jahrbuches"  im  Druck  sei. 


Zoologisches  Präparatormm 

William  Rosselet,  Präparator,  Renan,  (Bern.  Jura) 
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den  12.  des  Monates  an  den  Präsidenten 
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portants. 
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Ö^T'  Les  annonces  sont  ä  adresser 
jusqu'au  12  de  chaijue  mois  au  pre.sident 
de  la  Soci«^te  suisse  pour  l'etude  des 
oiseaux  et  leur  protection,  M.  A.  Hess, 
Spitalgasse  28,  Berne. 

Celui-ci  donne  aussi  tous  les  renseigne- 
ments  voulus. 
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Prächtige  Naturaufnahmen  von  A.  BÜRDET 

6  Serien 
zu  je  12  Bilder  ä  Fr.  3.50  per  Serie 

3.  Serie:*) Sumpfvögel:  Löffel-  u.  Purpur- 

reiher  /  Rohrdommel  /  Zwerg- 
taucher /  Trauerseeschwalbe     « 

4.  Serie:  Meeresvögel  :      Seeschwalben 

Möwen  • 

5.  Serie:  Nacht- u.  Dämmerungsvögel: 

Eule  /  Käutze  /  Nachtschwalbe 

6.  Serie  :*) Tagraubvögel :  Sperber  /  Turm- 

falke /  Sumpf-  und  Wiesen  weihe 

7.  Serie.  StelzbeinigeVögel:Triel/Regen- 

pfeifer  /  Kiebitz  /  Austernfischer 

8.  Serie:  Feinschnäblige,    stelzbeinige 

Vögel :  Avosettsäbler  /  Bekassine 
Gambetts -Wasserläufer  /  Ufer- 
schnepfe  /  Grosser   Brachvogel 

(  *)  Die  ersten  zwei  Serien  zu  je  25  Bildern  sowie  Nr.  6  sind 
vergriffen  und  werden  erst  etwas  später  wieder  neu  verlegt». 


Die  schönen  Bilder  aus  dem  Vogelleben  eignen  sich 
ganz  besonders  zur  Benutzung  im  Kreise  der  Familie, 
in  Schulen,  Vereinen  u.  s.  w.  Sie  bilden  ein  passendes 
Geschenk  für  junge  und  alte  Ornithologen.  Einer 
jeden  Serie  liegt  eine  gedruckte  Erklärung  bei. 
Der  Vertrieb  für  die  deutsche  Schweiz  und  vorläufig 
auch  das  ganze  deutsche  Sprachgebiet  wurde  durch 
Hrn.  Bürdet  der  Schweiz.  Gesellschaft  für  Vogelkunde 
und  Vogelschutz  übertragen.  —  Bis  auf  weiteres  zu 
beziehen  bei  Herrn  A.  Hess,  Spitalgasse  28,  Bern. 
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S.  Bruiiics  :    Bilder    aus     dem     s  c  li  w  e  i  /.  e  r  i  s  <•  li  e  ii    Nationalpark. 

(ir.  8"  32  Seilen.     Mit  68  Al)hildungen   auf  64  Kunstdrucktafeln.      Preis   in 

künstlerischem  Halbleinenband  gebunden  Fr.  7.80.    Verlag  Benno  Sehwabe  &  (.^o., 

Basel  1919. 

Ich  weiss   nicht  wem    das  Buch   mehr  zu  empfehlen  ist :  demjenigen,  der  den 

schweizer  Nationalpark   scIidu   licsucht.  hat  als  Andenken,  oder  demjerigen,  dem  es 

noch   nicht  vergönnt  war   diesei-   schöne  Südostecken    unseres   Landes  zu  besuchen. 

Wie   im  „Zum  Geleit"    zu    lesen  .steht,   soll  es  gewissermassen  ein  Urkunden- 

buch  .sein  um  spätei-en  (ieschleciitern  zu  zeigen,  wie  der  Park  und  seme  Umgebung 

aussahen.    Diesen  Zweck  wird  das  Buch  erfüllen  und  die  Naturfreunde  werden  sich 

dasselbe   gewi.ss   gerne   anschaffen   da   das  Betrachten   der  prächtigen    Bilder  samt 

den  Plrklärungen  ihm  jederzeit  einen  billigen  Genuss  bereiten  werden.  A.  H. 

Liste  der  eingegangenen  Druckschriften. 
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der  folgenden  Arbeiten  seitens  der  Herren  Autoren,  bezw.  Verleger. 

(Es  wird   um   regelmässige  Uebersendung   der  einschlägigen  VeröH'entiichuiigen  ge- 
beten, deren  Besprechung  gelegentlich  eventuell  in  Sammelreferaten  erfolgt). 

Harry  C  Oberholzer :  A  Revision  of  the  subspecies  of  the  white-collered  Kings- 
fisher,  Sauropatis  chloris  (Boddaert),  Washington  1919,  45  S. 

—  Notes  on  Dr.  W.  L.  Abbott's  second  coUection  of  Birds  from  .simular  Island, 
Western  Sumatra.  Washington  1919,  26  S. 

I>r.  J.  Stadler:  Cettia  cetti.  der  Seidenrohrsänger,  in  Friaul.    S.  A.  aus  den  Verh. 

der  Ornith.  (i.  in  Bayern.     XIV.  Heft  1.  1919.     19  S.  u.   1  Tafel. 
E.  Strcseniann :  Notiz    über  Centropus    rectunguis  Strickl.    und  verwandte  Arten. 

—  Lieber  die  europäischen  Baumläufer.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Getiederwand. 
lungen  der  Vögel  I.  S.  A.  aus  den  „Verh.  der  <  )rnith.  G.  in  Bayern."  XIV- 
Heft  1.  1919.     45  S.  u.  1  Tafel.i 

Nachdruck  von  Origiiialarbeiien  nur  mit  genauer  Quellenangabe  und  Kiiiwilligung'  der  Verfasser 

gestattet.    -  Für  den  Inhalt  der  Aufsätze  sind  die  Verfasser  selbst  verantwortlich. 

La  reproductiou  d'articles  originaux  n'est  autorisee  que  nioyennant  le  eonsentement  de  l'auteur 

et  indication  de  provenance. 

La  rörtaction  laisse  aux  auteurs  l'entiöre  responsabilittS  de  leurs  articles. 


In  DJerter  Ruf  läge  liegt  je^t  abgefdiloffen  oor: 


Brehnis  Tierlcben 


Unter  ITlitarbeit  hcroorragender  Zoologen  herausgegeben  Don 
Profeffor  Dr.  Otto  zur  Straffen 

mit  1803  Abbildungen  im  Text  und  633  Tafeln  in  Farbendruck,  /i^ung  und  Holz- 
khnitt  focoie  13  Karten 


13  Bände  gebunden  zu  je  25  ttlarkjä,f^#»  j  : 


Verlag  des  Bibliographifchen  Inftitufs  H.-G.  in  Ceipzig  u.  Wien 


Hunderste  Jahresversammlung 
der  Schweizerischen  Naturforschenden  Gesellschaft 

in  liU^auo. 

Bei  Anlass  der-  bevorstehenden  100.  Jahresversammlung 
der  Schweiz,  Naturforschenden  Gesellschaft,  6. — 9.  September 
1919  in  Lugano,  macht  der  Unterzeichnete  dem  Vorstand  und 
der  Mitgliedschaft  der  Schweiz.  Gesellschaft  für  Vogelkunde 
und  Vogelschutz  den  Vorschlag,  sich  als  Sektion  bei  der  ob- 
genannten,  die  gesamte  schweizerische  Naturforschung  dar- 
stellenden Gesellschaft  anzumelden. 

Alle  Zweige  der  Naturwissenschaft  kommen  bei  den  je- 
weiligen Jahresversammlungen  der  S.  N.  G.  zur  Sprache,  nur 
die  Ornithologie  ist  dabei  stets  sehr  spärlich  vertreten! 

Der  Untei'zeichnete  wird  an  der  ersten  Hauptversammlung 
dieses  Jahres  (9.  IX.)  in  Verbindung  mit  den  Naturschutzvor- 
trägen der  Herren  Prof.  Schröter  und  Mariani  sprechen  „Per 
/(/  hellf.Z'^a  ed  iiti/üä  dei  nosti'i  uccelli'-^  (Deutsch  und  Italienisch), 
ausserdem  in  der  zoologischen  Sektion  „Ueber  die  Vogelwelt 
des  Südtessin^'  und  über-  ,,  Vorschläge  zum  Ausbau  der'  schweizer- 
ischen orrnthologischen  Forschung'-'  kleinere  Referate  halten. 

Ei-  bittet  diejenigen  unserer  Mitglieder,  welche  ebenfalls 
der  S.  N.  G.  angehören  und  das  Jahresfest  in  Lugano  mit- 
machen, durch  entsprechende  Beiträge  in  den  Sektionssitzungen 
unserer  Sache  zu  dienen.  Durch  einen  Anschlag  im  Quartier- 
bureau oder  an  einem  andern  passenden  Orte  während  der 
Jahresversammlung  in  Lugano,  soll  versucht  werden,  die  dort 
teilnehmenden  Ornithologen  in  einer  kurzen  Zusammenkunft 
zu  vereinigen, 

Rocio,  den   10.  August  1919. 

Dr.  Arnold  Masarey,  Rovio  (Tessin). 


Wir  bi-ingen  diese  Notiz  gerne  zur  Kenntnis  unserer 
Mitglieder  und  bemerken  dazu  nur  noch  folgendes: 

Der  Beitritt  zur  Schweiz.  Naturforschenden  Gesellschaft 
ist  im  Schosse  unseres  Vorstandes  schon  wiederholt  behandelt 
worden  und  anlässlich  der  Sitzung  vom  20.  Juli  1919  in  Ölten 
vv^urde  beschlossen,  die  erforderlichen  Schritte  einzuleiten. 

Ferner  wird  es  uns  freuen,  wenn  die  vielen  Mitglieder, 
die  zugleich  der  S.  N.  G.  angehören,  sich  in  Lug;ano  rege  be- 
teiligen würden  und  namentlich  auch,  w^enn  die  geplante  Zu- 
sammenkunft zustande  käme. 

F  ü  r    d  e  n   Vorstand, 

Der  Pi-äsident:  A.  Hess. 


Liste  der  eingegangenen  Druckschriften. 

Mit  verbindlichem  Oanl<e  verzeiciinet  die  Redaktion   die  Uebersendung 
der  folgenden  Arbeiten  seitens  der  Herren  Autorerl,  bezw.  Verleger. 

(Es  wird  um   regelmässige  Uebei'sendung  der  einschlägigen  Vei'öfi'entlichungen  ge- 
beten, dfjren  Bospieohung  gelegentlich  eventuell  in  Sammelreferaten  erfolgt). 

Dr.  Fiscücr-Sigwart :     Plauderei  ül)er  die  Spechle.     8  S. 

—  Hericlite  des  Konservators  des  Museums  Zofingen  für  die  Jahre  1915/18.    62  S. 
I>r.  R.  Bretscher:    Vogelgesang.     ,N.  Z.  Z."  No.  775/1919. 

Dr.  B.  >Si;;iutin<l :     Vorarlberg.    S.  A.    10  S.   (Jagdliche  Verhältnisse  geschildert). 
Dr.  J.  CJeugler:     Einige  kritische  Bemerkungen  zu  den  paläarktischen  Corviden. 

S.  A.  aus  J.  f.  (>.     Aprilheft  1919.     8  S. 
Harry  €.  Oberholser:     The  Birds  of  the  Tambelan   Islands  Soutii  China  Sea. 

15  S.   Washington  1919. 

—  Notes  on   Birds   collected   by  Dr.  W.  L.  Abbott  on  Pulo  Taya,    Berliola  Strait, 
Southeastern  Sumatra.     8  S. 

-  The  Races  of  tlie  Nicobar  Megapode,  Megapodius  nicobariensis  Blyth.  14  S. 

—  Notes  on  the  Wrens  of  the  genus  Nannus  Billberg.    14  S. 

Wilhelm  Rüdiger:    Ornitliologische  Beobachtungen  in  der  Neumark  1917,  S.A. 
aus  „Oniiih.  Monaischrift"  Nr.  9/1918.     3  S. 

—  (Jrnithologische  Beobachtungen  in  der  Neumark  1918.  S.  A.  aus  „Ornith.  Monat- 
schrift"  Nr.  4/1919.     4  S.     "" 

—  Einige    Notizen    über   Raubvögel   in   den  Pripjet-Sümpfen.     S.  A.     aus  „Ornitli. 
Jahrb."     Jahrgang  1918.     2  S. 

—  Nisten  des  grossen  Sägers   in  künstlicher  Nisthöhle   in   meinem  Garten.     S.  A. 
aus  „Blätter  für  Naturschutz  und  Heimatpflege"   Nr.  5/1918.     2  S. 

—  Massenhafter  Zug  von  Micropus  apus  (L.)   in   den   Pripjet-Sümpfen.     S.  A.  aus 
JJrnitli.  Monatschrift"  Nr.  1/1918.     2  S. 

—  Ornitliologische   Beobachtungen    in    den   Gouvernements   Kowno   und    Kurland. 
Abdruck  aus  dem  „Arcliiv  für  Naturgeschichte"  Heft  3/1916.     16  S. 


In  Dierter  Ruf  läge  liegt  je^t  abgefchloffen  Dor: 


Brehms  Tierlcbcii 


Unter  ITlitarbeit  heroorragender  Zoologen  herausgegeben  Don 
Profeffor  Dr.  Otto  zur  Straffen 

mit  1803  Abbildungen  im  Text  und  653Tafdn  in  f arbendmcb,  /iqung  und  Holz- 
schnitt foniic  13  Karten 


13  Bände  gebunden  zu  je  25  Ittark 


Verlag  des  Bibliographifchen  Inftituts  H.-6.  in  Ceipzig  u.  Wien 


Zoologisches  Präparatorlutti 

William  Rosselet,  Präparator,  Renan,  (Bern.  Jura) 

•  Jfusstopfen  von  Uodcln,  saugctimn,  Kcptilicn  und  Jiscben 
JInfertigen  von  Decken  aus  ^ierfellen.  •  Skelletieren  «  «  • 
Be$fittinten  und  Ordnen  von  Sammiunden  «««««««« 

======    Künstlerische  Arbeit.    —    Massige  Preise.    ===:^ 

Diplome  I.  Klasse 
Präparator  verschiedener  grosser  Museen. 
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ScKlangen- 
haut 

seltenes  Exemplar.     —    Höhn-Sommer, 
Grabenstrasse  16,  Schlieren-Zürich. 
[Z  2601  c] 
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